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Creschichte. 



1* Grundzüge einer Bildung sgeschichte der Ger- 
, manen nach den Urdcolfnuüen derSj^ciclie and der Gesdiich^o 
\on J. G. Hadlof^ Dr. und Prof cisor, korrespondirendem anil 
. wirkLichem JUitgliede der KönigL baierUchen Akademie der Wis- 
bcnschaften su Mönchen, tcutechen Gesellschaft zu Berlin, 
auch der kameralifltiäclien Sozietät zu Erlangen« Bwlin* Qedrmckft 
. ..Jona vfielegt G. Bmatr^ 182^. dtö S. & 

2a Pie G€§eh4ekt0 der' P9Ui9eh9n für dUe nife«* J«gwi 
• '«Bi ilttdl Sbllitiintenidit IMIdli'twMhriebei Tob ITolfiltaigr Mm* 
' M InMBMI. heidniwekem Jlierthmme 

' 6l> 0«/ MTmrl deii Bri^i49ih liikb. GMencftB Bneh- 
fcBii<lnBgvv]d0. an 6. ^r. 8. IVliidi te «wdto 

« PKne BksiitlheiIaBg4KeiM Bwte'fti d^^liUt lif Itter. VbImMI; 18» ' 
i». ll«f. taieUrH^Bierii hiNiMliMdeB SIB «Bi aM 

' ' IM '^hft «Be i 't H tf M UlBB H j>pM^Mr. Ute LdMoM wifd BUch 1» 
MthiifE.^m MtWlIir.mWmV Hr. IM gMAgt« 
" ier M ffieslM «iii tegeiateit, «M'dai'Werk stIM TWiigltt 

Ute inf kUe "tWdge' flei' ieoticiüek e^ssMddto geiMiAeCe Fn^ 
stfmif valim^ Ta^e ^elim Ml de» ei^^ 
' dter fiSell. NttfIdeA der SchtrMni der ddUMieii GelelirMii das 
IgMt «iiImdMMVMI der WkweMtdiafll dttro^iiderft «md «ft lA 
der ^HRüMliiiilg dte FremdartijsCea teitoeo Rvhm gesenlit-tet, 
M dorrfl die netteiltta SeBereigniMe dkr fenchiug wat. da» Vb« 
tertMiddoifkdkgefUtft worden, und ton den TertüliMeiiMen Stand» 
fwlcteirta ttnUtrdas gewiwneMeIdeht€nf denMtlletiwnlleikir 
Igelit^ Beetrekngert« dieBeliiateAennBiii» deaVelhs^ aonldk: 
Bie Menge geidiichtlieber Werke , welche 4lieila*dte €eberMefe- 

ader SeÜerdl^iBae, Aella die Dirstei«ng der 'witclem ZMi 
ehidÜdi die Aufhdlvng der lltealeiif QkMiic&U^iiiuniCMgen^ 
nlittdUli«, sind ein^redender Bewela dleabe B UeH en « Bbch 
äMa dreiftdi ifetfieHle BliditMiji «n TerMjnft Mi%[*>tt«iMet toi 
Bereidi netoerlMligkett, nnd Idi tadiMiä^ ndelrniniidiBt nur 
nnf die Aonelge eialger Werke, welnhe veffegaweii« die älientcn 
Mien dei. dedMMr IkAi MBndMttta^ beinikbt «iM. JWeie 
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% Oeielitelile. 

FundngMi iatt codi der Lcirar dw AlfertlmiimilMinwiMiil 
iriebl «nbeMbtat latieii^ iMb wifen ihrer Beimtang an und 
fftr ddi, theili woM de aufs engste mit dem Kreise seiner Stadien ' 
verfaittpft sind, in aofem doah Ittr alle diese UntersuclmagMi die 
S^lurilltotellerdetAllaiUiiiiiMi immer die Gnmdlagebidlnii werden. 
Zwar der Yerfaaaerton Mr. 1 blickt mit Geringschatmng anf diese 
Grandiafe, und meint in den UrdenlunaUenderflpiiiekeaelbet 
den Sdilüssel gefunden m haben ^ am ein nenea^mid toUIeomi- 
neresVerstindniss der ältesten dei(tMben Gesefaiahleanbegiinden. 
Daher denn die Mhem Forscher, ala befangen, Tondem Ver» 
fasser sdir atrcttg benriheill werden, und Adelung, Anton, 
Gibbon, Johannea MQUer, Rühe, Schl&^er mttaaen 
den Vorwurf hören, du»» sie durch die Berichte der Bemer seyen 
get&usdht, und durch falsche Vergleichnng mk Völkern^ die adC 
einer niedem Stufe der Cultur staimi, irrogeftthrt worden» Ckrade 
In Widorajpruch mit dieaer Behauj^ttb^ wird weiternnten an den 
meleten jener Männer gatedelti ^^wm sie das Leaen nnd Wieder- 
haen-ileK alten SchiillMeUfr, voran äer GriealM^-wecbmäht 
oder nur blickweise getrieben bitten.''^ Wie ea nm der Pro^ 
Rad lof getrieben, da» howohMi mm Thell schon aeine ftüliian 
ichriften: Nem^ Umt9r$uckMngiem ^i^s KeU^mihum»^ 
nnd M0r4rümm9rU9g der gro^am. Fimneten ifo«* 

• §p0ruM und Fkaelon^ und Werke, welche fhamiln: enge* 
*kfindigt worden^ wie die ikgesQhkhte dar Germanen und sein 
' Stachen- All^ sengen wen! ^stetig für die «ncrmüdUche Xhätigkeit 
dOi MMigen Forscher» Yorliegeadea Aach hat Eunächat dioOu^ 
twgesehichteioni Cregenstandf.lndnMn wird im Ein^anfOianch 
Vier den Ursprung dea Volks manohea benähtet, üahegr wird 
morl^würdiger Weise demTaeilM Schnid gegeben, daaa er durch 
daa Urtheii; die Qenmmm seyen ursprüngliche Bewohner dem 

. Lm9de$^ ,,manolin nOMW Wein* gelehrten, die, ohne eigoiffe 
Peofcan nnd FoiMhen^ van naaeter lltesten Zeit nichts Andeaon 
kennen, ala waa nnaere Todfemde, die Römer, darüber berichten, 
an dem farwahne verführt, jener-Schilftner habe ^aeinfln Werken 
diearaien aber tugendhafiten Germanen nicht etwa goiaan nach der 
Natur geaeichnet«. Wüten habe i^iehnehr nur nackte «nd rohn 
Wilde^ die, neben ned nnter den Thieram des Waldeafibort^n, 
tnglftgiib wider diese mi dio vohe Nahrang gekinqfA^ au Uoebr 
htidom veredeln wollen, mndndnvalkeeine vminkenden Röoiev 
vor dem gan4lahan Untergange au retten.'^ Wur geben 'dktm 
Slotte wÖDtliahi xugMch als eine Probe der Darstellung ^ on win 
dor hifioahon Kombination dea Verfassers. Schwerlich wird m 
SU beweisen:aa^% winToaitna durch diesen Anmpmoh einen soU 
chen hrthuniMPeoion konniei doch das müssen wir dem Vor» 
lasser überlassen an beweisen. — Gründttah whrd weiterhin aua* 
geführt, wie die Sprache allerdings daip dknon labino^ die BU-» 
dttncaceafibiehte onna Valka anfanliffiliHS wnhenr an vünaahflB 
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, dM der Veriawer ^itiiiu tngi^fclMB Mtl», Im «fo» 
ftm vMeA^pife schon mlmkteristik dar ÜtMlÄEvttdiflilMl 
ktaMB. JtBMimdflr streng geüUirte Bevcis, dMi nicht nnff^ 
das Woti^ it lt d trn aueh der später daran geknüpfte Begtiir*iil* 
der Voniek hemeheod gewesen , Imui for die Biidonf der dania<(> 
iigtii Ul icweisea» Wfiurier glaubt diese Schwierigkeit 
nnnnignll— , indeii er Tonragsweise Stammwörter betrachtet, die, 
Wimm anroiMfcaiwi^< Arint^ . 4aoli wohl schon in den ältesten ZM* 
teil Terhanden «efl^nittsstai, muihl sie in ähnlicter Pcdcntong 
In deV'Miadien, fcraisdien^ armenischen, Jn in mMMdier Md* 
tischen und kaukadaehen Sprache noch v^rkMACh. Deswegen 
meint er, müsse man aaefa nothwendig einräomen^ dass die Ger- 
manen sdion BiMung und Künste aas der ostländischen Heimath 
mitgebradit, und dass die ihnen angeschuldigte Roheit und Wild- 
heit nur in den beschränkten Vorstellungen einiger Latein-gelehr- 
ten gehaust habe. Allein dieser Beweis ist durchaus man^i^clhaft 
Denn erstens muss mau dariiber ein\ erstanden seyn, welche Sprach- 
fthnlichkeit beweist lur gleiche Vbstamraiuig der Völker. Zwei- 
tens können nichtalleStamrnwörter ak im Uranfang in derSprache 
Torhanden angenommen werden. Diess streitet gegen clat<; Gusetz 
der geschichtlichen Entwickelung. Drittens, gesetzt auch, die 
Verwandtschaft mit den Völkern des Morgenlandes Hesse sich 
nicht bezweifeln., ao wäre damit noch darchaus nicht bewiesen^ 
dw8 deswegen eine gewisse (/Ultur eines morgenl&ndischen Vol* 
lies Tom Lr^tirang an durch die ii^iawandrer in die germanischen 
ÜVälder gebraoiii wurden« Und wenn auch diesu geschichtlich 
konnte nachgewiesen werden, so müsste man er.§t dnrthun kön'- 
Ben, das» diese mitgebrachte Cultnr sich organisch ia dem neuen 
Vaterlande weiter entwickelt habe , und dann er^t würde die An-^ 
mlime von der Verwandtscliaft des deutschen Volkes mii dem 
Morgenlande fruchtbar für dessen Geechichte seyn. A!)er wie viel 
fehlt noch, um alle diese Siätze zu begründen! Ks fehlen ge- 
schichtliche Zengnisse für die älteste Einwanderung. Die spätere 
Geschichte iässt weni<i; ahnea von dem ältesten ("nlturzustand, 
und die Verwandtschaft der Sprachen ist sehr ailgemeiii. Deaa 
wer an idel beweist, beweist nichts. Wenn nämlich die deutsche 
Spimohe whrltlich mit all den obengenannten Aehnlichkeit hät, s« 
Mtiate diesB atterdings au£ eine gemeinaame Quelle dieser rer* 

'mmimm^ aber wcitiHf bewiese et aiMb für 
«iir ■iM doMh Ae WIsMiifeirfl %Mir m 
liHi lUiiBde MriMf' dM ^tai «Ue VHIIef inlci«> 
f « ■ w m it^kAf'imA nbcr Ittr diu Wdai^gesdiicM 
Y€lte«ii» wenig geimaettiNM; BmmwMm 
iifiehteiskk dio Thofarahmea «a dam Tharmian^ JkM mrfttwt 
Mben^ «dfd irahl uihittilicli a«i§Mtttflit weiieii* OMh dw 
Um nilgenwifc— Oiiai e des Ytnimmm bUmt 9« MenitoBy wol^ 
ilLifir efauge iäwsr Spei iiliirtuwilmiigwtyirfoigen, iiii 
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in emh«ii,xiii wie fern sciie JjmiJit^^iuiJi^iese BesiaUgpuig^gni 
hält Wir wolleo lu dieten JCnde Dicht di».ver8chiedeaeB. Notar« 
,oder JKunsteraeugnisse , noch aucli die mannigfachen Zweige 
hünstlerischer uud gewerbsamcr l'hätigkeit seiber hetrachten, als 
wobey die Untersuchung immer selir schwierig eeyn wird. Wir 
leugnen leinesweges, dass hier in gegchichti icher Besiehung sehr 
Tiel Brauciibares enthalten ist; nur scheint uns das wenig- 
ste passend^ um den ältesten CuUurstand der Gerroaueii daraus 
XU ersehen. Denn dafür genügt durchaus nicht, dass die Wurzel 
irgend eines deutschen Kunstworts sich auch in der Sanscrit- 
Sprache wiederfindet; zumahi wenn, wie diess so oft der Fall 
ist, dieselbe Wuraei zugleich im Lateinischen und Griechischen 
vorkommt. Denn da muss, wenn wir blos bey den etymologisclien 
Beweisen stehen bleiben , und nicht andei weitige Data hinzukom- 
men, doch noth wen di£^ irumer unerwiesen bleiben, ob in den äl- 
testen Zeiten dieses Wort gleicluzeitig in die drey Sprachen über- 
gegangen, oder ob es durch das 31edium der einen erst zu der 
andern gekommen ist So wird jede Untersuchung, welche nur 
auf Ktymologie gebaut ist, immer unsicher bleiben, aber sie wird 
es um so mehr, wenn auch gewagte und uuerwieseue Behauptun-'- 
fen hinzukommen. So heisst es pag. 3ä vom Pferde: ^Da die 
ilernidnen mit Persien, dem Vaterlande der Pferde, bia gegen 
die cihdsltlichen Zeiten hmuf, fast ununterbrochen in YerbinF** 
dung 8UcDden^^*> fu e^^ Wo findet aiok Inr diese Behauptuag dei 
BelNlif . Dergleichen fitoe km^neii: aber nnziililige Tar». DodI 

Ton diaieBGegeiiiiintai.abtdiaiiiiud; 
>MiiM'.Ai(gi«fva^ ttäharMoMiH 

4«r MlbtB^ ämmAm tMA^tk der M&tStmm mUk^mnäm^ deü 

«diiaittk.dtfiw wüldicJi sn bdiuifteB, dein^er.begkint Mmmuäkt 

UrapiiBB, ^lideva horaiti üiStiud«' §tiSMS^ unter KoaigMy Hm^ 
Mgco^Pitaleni'imd OMgkeiteOi. ."ptmm dieiOecimieiii, leal ihrer 
StmAB^ /äwm wMm OMdMide etttünderi^ entearBemie 
indel er ndiidnim -weil die Btaer nicht mar den MnMmHmff* 
dem «ich den Aiiofist und^Murbed Könfg^« '§mmt^ halied. ' .Wä 
fchwadi dileser Beweis ist, siehet jegiiiäen VMI selbst. Mea e i 
neminng Rex ist an sich hodMl nnbestimmt, und wird es-nbeli 
melir im Munde der Römer, wenn sie dem Häuptling eines bai^ 
kui^fihen Volks beigelegt wird. DaAi kommt, dass die Verinik^ 
nitte eines an der Spitze eines Heers stehenden Fürsten ealD vc#» 
mbieden dnd von der.ye1funu19.ira Frieden*. Die Benennnngei 
' magi§t t ailt 8 ^ prindpea , Senator sind ebenso unbestinmit, .nnd 
können ycben «0 wenig für das Bestehen vnn Stünden oder gar 
l|MhWilMp<iwiBWwr KiMiijthna heiwniien^ alt nen Ms dernlinn 
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BadlöFt CbuaAsofe «• BUnagsgescIMie te Qtnmmtm^ 9 

VvrfhtMtf^NftcUI)* AlBit Mlliit'Mi'flUil8Ui|iiMi€ai €l^fal' BadtlHn|p 
itf #M.;«iM%kciiiicln* Beneniiingtt^'liiimagl^ ^DergleldieA 
OMgkiflai iNrtttleii'dkriltl aUein lii*4«4eBlj|eiiZdMiim6D ge- 
MBAvm dfoaSate unter Ündbi Tibefte «ftA CtaMlto al* 
les laM^ Mft snr Hilw! >whg e mid tendnogan iMlten , mid iro*«l^ 
müie köni^lifche WMe dar gmutiAüien Anlulntmiiiir als ei- 
ne gefiJnrViiiUe Bürde er gdwlnc ninnüla**' Aber bekanntlich sind 

e4e lorfogerlsche Zeiten am »tlrton ffleeigiMt) die MachtFoil;* 
menlicft kdnigiicher Würde zu afe(g«ii, ttd es wlkvde. daher 
iroid^ Klugheit' von Seiten der Fürsten vcrrathett» In wichen Zel* 
len'den B^ti der königlicheii Wurde aufnigebeft, «mahl affen- 
bar aaa denselben iQMhiden das Volk sehr getieigt war. d€m Go^ 
böte eines E&iaigen zu gehorchen. Wie denn bekanntermaasseii 
ebeiii die»e hestiudigen kriegerischen Unruhen das Ansehen Ai^ 
mfns und Marbods so hoch steigerten^ dass sie die Hand nach der 
Kohigskrone ansstred^n durften. Einen zweiten Grund für daa 
Königthum entlehnt der Verf. tou der Etymologie. INe Endsilbe 
bod m den IVamen Teutohod^ Marbod^ Fridibod^ Scurobod^ JMiff- 
roöaudes und Hariobaudes scheint ihm verwandt mit potena 
und jcoTvla, dann mit dem Gothischen den Fürsten iiamcn 

Bido^ Baton^ dem Libys€!ien Brittos^ und nehst vielen anderm ' 
mit den Worten der Sanscrit-Sprache jffoifi, Padi^ /?o/ii, welches 
Herr, Befehlshaber, Oberster bedeutet — Dieas alles zugegeben, 
was lolgt daraus Wenn nun auch wklich Teutobod einen An- 
fS^irer des Teiitonenvolks bedeutet, ist er deswegen König? und 
gesetzt sein Amt könnte in mancher Beziehung mit der königli- 
chen Würde verglichen werden, mi dadurch nur das geringste« 
iiber die Machtvollkommenheit des Königs befstimmt? Die ^anze 
etymologische Zusammenstellung beweist weiter nichts, ab dasa 
die Silbe bat in fielen Sprachen, die doch sonst nidits mit dem 
Sanscrit zu schaffen haben v Herrscher bedeutet. Dieselbe Be-, 
wandniss hat es mit der andern rich^ die er ebenfalls anführt. - 
Von dem Namen König giebt der Verf. selbst die spätere Entste- 
hung zu. Die Silben bat und mar als Benennungen der Herr- 
scher möchten in dieser Bedeutung noch niciit hinlänglich gerecht- 
fertigt seyn^ werden aber auch im günstigsteu Fall nicht mehr ak 
die frühem beweisen. • - • - • ' , • . 

' f • t¥om' Adel sagt der Verf.: „Auch Adel und Edele gab es bei 
dm CNnteanen, aber wohl nur in Beziehung auf Geburt und Bos 
rfiilhum, nicht «ber alb einen besondern Stand.^^ Diese Beldiaf« 
mmf'WÄ/iia^ diria mangelhaft, weil darinne ehi*waw»itlldm 
ÜMtoUstoidMeli'ftiilt -DeDa wo das Ständiiebe mangdt, ist, 
eig«DtUch nodi Wn mtikliolifir Adel, wito er denn gewlü ba^; 
den aÜinOemMii vor 4er läAamv§mMi^vXi3b^ beetmd. Ikss . 
^f9mm9m^mm*lp9^miat^k^ (tfe H^uptUnge gewählf^ 
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WtrilMi, ÜMl «tok b^do» beÄ^iDteoAnfabcn dmTmokm nicht 
wohl boiirairelii; aber diese Gewvhiilieit führt noch nicht su der 
ÄMiahme eine« ei^entlicheii Adels. Auch wird dieser Satz durch 
di^ Etymologie wetii^ gefitätat. Ueber die Priester spricht 
skh der Verf. nicht bestimmt aas, aber nach den sonst aus^e- 
sprocheaen Ait^icht«^ vom BiUwigsstande der Germanen lässt 
sich durchaus nicht bezweifein, dass er auch diese als Ursprünge 
Hell bey den Germanen vorhanden an^nommeik. Ohnedem steht 
diess in der engsten Verbindung mit dem AdeL Boch einen up- 
sprÜRflich ailgemeinen Name» for Priester seheiot er nicht geftts- 
iitm SU haben. Anch für die dienenden^ Ktasien fand der Verfall* 
ser wenige im Orientalische begründete Ausdrucke, woraus 
denn, naeh desr Verfassers Art zu schliessen, folgen wikrde^ das« 
aneh diess Verhäitniss nicht i» die ältesten Zeiten zu setzen sey^ 
wiewohl er selbst diesen Schbiss nicht macht« sondern im GegeiH 
' thell trotz dag» sich lu;int> urientiilisrhe \ crwandtsclintt nachwei- 
sen läset» behauptet, ^^IMtner muk Atteeät sind uneerer Sprache 
urhafl*^ Alte diese firgebaisf e^s fselchti nun büiigerwelse deit 
Verlssser kitten gegen dit üalittgliclilEdfe seiner etgrmoJiogischen 
Drangen seile» nrisstraniiMli MiiBheB^ ntdven ihn iU ndner Be^ 
tpaohtungsweise dwchttittiMlcht b>tt^ gans 
efasegtigegigümipilhl »Mittat ^erihmiy «idiflltlwi m reden. 
8», ^Md^^n^^^^■A<•dwr.il^^rf■l■irt^ll^liMalilllo^Q^i^^ mit 
KMkitf^mitirfw^iH, . .ü h p ia i <wiirt»4te» «garttt^tyiiiilditliM 




MeirMtaln^ mmlf/k%. mm ^heMügt sidi infs neoei) ^itmiMm 
gMiMmmMkuk niiimliittin nhin govfsM ¥e?«MultMiHllift Wkfait 
uiiilUfBiflttiriiiii^'dMf^ iMtei «üwi«: -'Twii^ 

ne maUU , W ^i m i'fmmmm''Wmm' ii BwagmiiadiMinii 
IftnidartenineriHMBmeBj ^ Mier mmt^ämtu, Referent idfaigiM 
der GeschichtsforsdMMig als durchaus ungrVuidKab'Wid nnirflMtt» 
sehafliie^mHmfinv undf ■aMiiHiiih die Mn^m- m diaair Art 
die Sadlen m hetiaalMi natato, iwü diaat dla« äWntlMm 
UdHten Y^taratHaagte fhhren nrnst, nntcsiiini gas nicht wwf« 
'dem Wirde ^ wenn nach dergleichen Yerarhfflte» ämi Iferiumm 
nächstens eiaa Qcsahkhta - den dantschen Voftiinthi— a aiwaa 

Grafen viKi Waokerhart schreiben sollte. * 
^ Herr AI en»e l/fdeitefr dwch die Uebemcngang, dass die 
üiiBB^IMta» HülaMMite'ililte» mm iw l'tiT T lim i i Mi hn 
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gom tat iMui Ii inhfiil 

tM ForMlf ifer Jir tfitfigfciü miw,' '«kt lfeiie't <9#- 

tich.ftrlMii im VmM-Mff ite Btatv tMi HypetfeMMi fo^ 

■laclieii, 4fo iemt nwi iiidi mit Vr eyp k i^ tH gisspendel 
irerden. Zoent mlM wird 4er ]>enteclien Ur^pnin^ aii^ dem Moi^ 
fwüaode kergeleitet; eine ^wine Aehnliehlceil iiidiMjher, ^e- 
dÜKber und skandinavischer -Mythen miiM BefTels gtl^ 
lOb Auch die KerperhUdwifV' *o Spraclic sollen fir 

diese BehtupliMig sprechen; so wie denn liberhcnpl «He Völker 
te Westens cot ^dem lforgenlsnde sollen ^ekommf^ seyrt. £i- 
'«llgentdnen Namd» des Volkes, dessen Bxlsteni Rtiht 
seheint der Verfasser ehenfaUs nieht amranehmen, inso* 
feni er nur die Be n e nnu nf der Chrieehen, Hyperbwäer^ und die 
der Romer, Oerman e n , at^hhrt, welehe letstere richtig dnrdi 
freyer Mann gedeutet wird. Einen Untersehied swischen den 
deutschen HatiptTÖlkern nimmt der Verf. erst im fünften Jahr- 
hundert nach Ctiristo an, die Siteren Eintfaeihingen, weiche die Rö- 
mer angeben, nicht beachtend. Wenn auch wir dieselben nicht 
besonders fruchtbar finden können^ so Iiütten doch die Namen 
nicht iibcrj^angren werden sollen. Die älteste Landesschildening 
muss man im Allgemeinen gelungen nennen, nur wiinschten wir 
nicht Stellen wie folgende zu lesen: „Wein, Kartofl'eln, südliche 
Blumen und Obst kannte man so wenig als Kaffe, Thee, Zucker 
nnd Gewf^rze.^ Das klingt ein wenig gar zu kindlich. Eben so 
weiter unten: „Die Hirsche wurden gezähmt nnd wie Pferde vor 
den Wagen gespannt Auch die zahmen Falken wiliren nebst den 
Jagdhunden sehr beliebt und Im allgemeinen Gebrauch.^ So über 
itit Rftrperbildung : „Die alten Deutschen sollen insgemein sieben 
his acht Fuss hoch gewesen seyn ctc.^ Für alle dergleichen be- 
stimmte Angaben wird man sich vergebens nach Beweisen umse- 
hen, sie sind^ aus der Analogie entnommen^ und erinnern an die 
neue Art dichterischer Darstellung der Historie, die hier und da 
ilnfingt Sitte zu werden. Tri%ial ist folgende Bemerkung: „Aus 
der Ueberfülle von Kräften entstand bey den Germanen sogar el-- 
ne Art von Krankheit, die man im Norden die Berserker -Wntfl 
nannte.'*' Von den nächstfolge uiidi Abschnitten, über die ^^fsl^t- 
hüdung^ die Glaubenslehre^ über den Gottesdienst^ gilt jitt AR- 
femeinen der Vorwurf, dass der Verf. unwahr redet well' er m 
bestimmt reden will. Nicht befriedigt durdi di« ednr elnMMl 
nnd nnvoUstattdigea Angaben , welche wir tkber diese Oegenittii* 
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de habeH, wjN^ er pberaU 4i9 f^Ui^ilde darcii die N«ciirtclit«fi 
&bei(dei|, skaadiaviscliea Noi4eii.<Bf|pUizeii , und wq dieser, picbt 
miriiclit, da dichtet er aus der eignen Phantasie} das Fehlende 
]|io|^ Ii^ .der Glaubenslehre wurd die ganze Asenlehre als ur- 
tprünglich den gesammten Germanen eigenthündicU dargestellt, 
oline auch nur leise einen Zweifel anzudeuten. Keine Spur einer 
Yermuthung^ dass der Norden, wenn auch ursprünglich zu den 
Germanen gehörige durch die geograpiiische uud politische TrenT 
uung sich eigeuthiimlich aujibilden kQunte, wie so manches anzur 
deuten scheint; sondern überall wird mit der grössten £%idena 
Ton ganz problematischen Dingen ^esproi:hen. Ltber die Bildung 
der Staaten uud Stände werden uieilerum blosse Vermuthungea 
mit der grössten Sicherlieit vorgetragen^ immer so, als wenn gar 
keine andre Weise der Entstehung denkbar wäre; nirgends wird 
eine Gräuze zwischen eigentlich gesdiichtlichenpi Wips<$a.|iuid <^ 
blosen Folgerung oder Vermuthung gezogen. 

Dasselbe gilt von allen übrigen Abschnitten, welche die ur- 
Ilteate Verfassung betreffen. Es ist hier mit eiuer Bestimmtheit 
gesprochen, die dem Karakter der ältesten Zeiten durchaus zu- 
wider ist, ebensowohl als unserm AVissen von diesen Diiigen. Al- 
les was von der ALode^ den Famüien^ den Leuten^ den ScLaveu 
gesagt wird, trägt diesen . Karakter. Namentlich wird über die 
YerhäUnis^e der Letztern apf eine Weise geredet, wie sie durch-' 
aus nur. in e|nem gebildeten j2ust#nd der Qesell^haft niöglich 
ist. >Im4JMclN^^<^iS•l ^^er die^]tl^ eiber ^ wird wiedernoi sehr viie* 
)iea,ji^eführt, w»8^ entweder felMT; probl^ntisch ist, gerieft 
fv eioer gpätem i^eit augßhjkt YlriiBS ^udi, ,wa8 vieUef^t.eu^ 
mhl. o4qiri^g^mahl gegeben ,:,w|vd4d8 allgemeinq Yol)u«itte 
atrgeateU(,,,Sb{)^ir$dii^ wir s«Q.,^,d)uftil^eJungfi^u«i|«okevi«jbi 
waren, ^le.deivAipfrlick.^ Ittiiiiiw,irer9ä4e0v.4ie 4^^^ 
Iliclit g|f)gen'«ie^|j^clilug^n, . 11114 weij^ sj^I|dpme»iAUt^dftv^ 
flohep vimI ils AipiHfo^iebteQ^^> f*ei;pier ; ,^4pMdie Ti€ue d^r.^ei^ 
bec M Wj^tjpi^Bi;, tiß «ew^üiA jOirel^liiiiier akittüb^^ 

diMeadq]^|fl^..Y^ "m-iMl 
dl« WüM^c^i^^^ Uffj^YfjäifL ifml^gaBi^ JMbej H In di|r 
])«r8teUuqg^f4|Wohl 4i<^;4|^H4uiUlet^ fjieilmpt ^ fH» wi^ 
drige Kälte yer8t$adl|g)[el^ wodurch («Ue leWeloen AngAhen^ 
aus dem Zusammei4|^|ifj^« der ja dei^ .fttmäthlichca M^ea^eir: 
Mensdien besteht, fS/aSm^^t d^ Anselieil recht modani|)il{ 
lUswiiiBmentp. (erhalten, als bleiche CJe^penster der Reflej^on u]i|^ 
^ fMMtwrea. Von der icliiMien Geschlo8teiibeit'.de8 dentschea Sii^ 
met, der alle ^(rebnpgeniaaf .w«n|ge grosse und emfadhe.Gedaii*, 
ken bezogt ist in der ganzen Darstellung des Verfasserf aM|% 
IHcl^t eine Spur. Mit .leichtfertiger Gewandtheit combinirt er zer- 
streute An§i(fen .übe((,f^,1^ unendlich mannigfaches 
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#ederid und dfcftfend mit wafirliaft bewnndernswfirdi^r fJiibefan- 
^enheit. Ihm fst in nraitcr Zeit schon alles gemacht und fertig. 
So wie ungefähr ein g^iter politischer Kanne^esser Constitutionen 
auf dem Päpicr entwirft und sie an die verschiedenen Völker 
afnstheHt, «o ordnet der Verf. das ursprüngliche Leben der alten 
CFeManen. Was Jahrhunderte weit von einander lie^ das leimt 
er zusammen^ die lJfick«n fölit er aus mit Reflexionen, und so er- 
lütl^ idr efll'fertf^sÜebSMe, welches in allen eihzehien Thei- 
Iteife M W^ f mu m^mH i«rt; dftm, ttM Geschichte zu seyn, irfchts 
UMtt iibUlliil'ite oliile gesefaldhtltehe Grundlage ist und, auf demr 
ai^MsflflSteiia^dMHnlm IH^ritäMM» än^i*1%ges|^dlitiken ge- 
llant, nidr'eiiiiiiflif;« bat:- Hierniie Iii eigentÜdkliii' Alt-' 

^doeik We8eik*d#r l^äiMlffltoifl^efclin^ und man -mtate 
tMiiattkr dtodbe il^der^M 'll«^^ dtoieliiek Abtchidtteii; 

#0H^' statt ^toü^ilif ^M^VIttt'''4sfliMMiläfi ^bsdlBitttni' futuler &tt 
bttwAiuiiwefthciteil' AMjüiälieii' 'hyhPdflii^kNM« * fai Üf AkAii«, 
ÜfctIUI 'JEU^ibi0iM.«*^*,Kltm VMt ftodt fimM eldTeiMpeltes 
li ftN ih lill iftiiditeg Kitid snr Widti 96 xmtä ^ «vgenbldaich g«- 
l»M!tfMk die GiihiMiic» 

Genuiii' *^Miiicfbeii wctäffisfiM 'den* 'FM» * M]f Asf CMImrItnifdev 
M^Vlli^t'filflh.WiMiBi' ^MtailfiliL'*^ «~ WBit^iifai? ^^llßMIiC l^tittd^ 
i^lf|lMM^i]& Unterridhtet In def Kita«t des 

g ^e Wifc%#Wtt ^ der* Dl^rtkifiMt*^ ^ -^Den sftafr Detttsdh^n guli das 
SlAibf^iiifiKliibl^es sbhön wtfr^'iio hilge faie esIMidkfMMf- 
tig gMMMi lldimten; darum tddteten sie nicht nur nn<^esunde 
MiMkf ikMmi auch alte L^iil^' Oder Kranke, die keine Hoff- 
iliE^f itw'G^siindheit mehr hatten, gähfM si^lr selbst den Tod."^ 

ititp. \% dieKUmte^^ wird- mit dem grossen Gedanken eröff- 
glSC: ,,Alles, was* die Germanen thaten, thaten'^e' nur für sich . 
and' die Gegenwart, auch ihre Künste hatten denscüben Zweck.^ 
Ob wblil' das Andenken an die Nachwelt bey andern Völkern dife 
ItOMit erseH^hat? Oder lässt sich die Diehtkunst und der Ge- 
dlflg aiich ans jenem Gemelns^tze crkläreh ? ^,Dle>1iöchste Kunst 
^r Weiber war die ZaubericunstA'' ,,Dfo aiteil' Bentschen hatten 
eine Schrift mit eignen Buchstaben, die man Rünen nannte. 
Man sieht aus der Form dieser Buchstaben, dass sie aus den ver- 
schiedenen Stellunn^cn, wclcfu' zns;nnmcn^r\vnrr(Mic kleine Ifote- 
Btückchenvon abgebrochenen Zweigen bildeten, entstanden sind.*^ 
.,*,Eine Hauptinst der Männer war das Waldhorn , wozu skr art- 
ftinglich freylieh nur dieselben StierhÖrner gebrauchten, jhis wel- 
^lien sie tranken. Jeder Gcrraaile liatte neben «einen Waffen auch 
^n'soldies Horn hängend '» ' * ' 

Der Verfasser hat ein eigenes Kapitel iiber die irüdeii 
Freyen, Was nantlich bey der L»ndesl>eschafl'enheit und bey 
dem Sinne des Volkes nOth wendig war, dass Viele ausser aller 
Verbindung mit irgend cittem dcr grossem ^er kleihern Staaten . 
lebte») das wird mm^nou'Hiitt nocbspäterikMetmcliten sogleich in 
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irith Atr ¥«dfiMter MhaAmifpilMitT^iM er fwp inUftifiiiiilliK 
■en bigiMli. Müiiili in wekhe Ul 4iM Deaiiitira iwwt, d«« 
kinuBeri ilm aWits fftr den VoiteiiA. fitlit ea überhaupt kift« 
I^Mft^tie gilt nr ab Form derAMcbtm^flohdest es Kap. Sit 
n^lk YerbiadnfiM «witobc» Am^im Miiiaern^ die niclU auf ömm 
OiMiibesiti Beiug iMÜlMt hiessen Güden^ GeseU^chafteA^i iM 
trangmi Züafte. Ilver «mn viekrley.^'- 0» erfalumvirdcBMVW 

0|)i'er-iind Trink^ldca, ud ^ Weiber ei«M fl llilAifttj 

iptirilp^Mf f iMrtten. Hifr- bcy den Hitiwtaiadlgttiy Weliwiger«^ 
Zenberem, Pia|ilwliH|pa.fHiid Kenberk^^ wird dtoe Uoe nte 
wibnclieinlieb n^gefdbfn^ der VoteMT A^t Ite, wie ilum 
höchst fliehen beff^iMl« dai Verbam mk n imik Uam. 4t» 
WaffeofUden eräfaren whr, dMS sie entweder repnblicenlsefa^ dM» 
freye Gen^d^, oder monarchiMb^ ein Ge£olge, geweseor aind* 
Von den erstem weise freyUch die ältere Gesoldchte nichts. Dan 
liindert djen Verf. nicht, ganz genau ihre Verfassung zn schildem. 
Von den Gefolgen wird gesagt: gab unter ihnen verschiedene 
Grade, Meister, Gesellen und Lehrlinge.^^ „Auch Jungfrauen 
verbanden sich zu Heldengiiden und Gefolgen, theils aus Lustsu 
den Waffen , theils aus Keuschheit, weil sie hierin allein ein Mit« 
tel fanden , d^n Männern zu entgehen.^^ In dem Abschnitt von 
dem HeldetUhum ist offenbar sehr viel Wahres gesagt, aberaucb 
diese Schilderung Ist weit mehr im Sinne des Mittelalters, aln 
der ältesten Zeiten entworfen. . Schiefe Ansichten verräth auch 
hier das Streben, überall mit der grössten Allgemeinheit lu re» 
den , wälirend doch die allerwenigsten Nachrichten in dieser all- 
gemeinen Beziehung gesagt sind, ja das Allermeiste nur durch 
Combinntion aus zerstreuten Nachrichten gefolgert ist. Von den 
VolksTersammlungenheisst et: „Man versammelte sich in ruhigen 
Zeiten alle 14 Nächte, in gefährUchen alle 1 Nächte. Die Ver- 
sammlung begann in der Nacht zwischen Montag und Dienstag; 
die Mondgöttin Mana war die Beschützerin des Thinges f von 
ihr hiess aucli jedes MitjU^lied der Volksversammhing ein Mß«»/' wo- 
bey aber so viel willkulniiche Behauptungen als Sätze sind. Am 
Schlüsse heisst e8 : ..daher war Beredt^amkeit bey den alten BcHt* 
sehen in hoher Biuiue, und das vorzüglichste Mittel, sichAo^ 
8^ea SU versfilMffent'^ yajibtm^ diH^i das HeldeBthn« alt 
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Yolksleben 

liiwwwte fai dwffbiric dargeeliite ^wwdtoy ineil e« seiMrNü» 
■mh «ilii widernen Reflttdoii- . w idcniidt et;^ und dttrctevt nur ftl 
AnliiiHrtt iii>niiiiitiige8ilmten sefn^Bttiitong findet» ^lieber dm 
QmktäMtdiieamnitm der Verf. wiederoBr' eme Menge von Bestiai- 
■lange« m gebe»«.''« mtMet > die älteste« ürhipden schweigen; 
wkm «Mia|itili8 nndi nedemer AMschaannf so proliaibel' gemacht, 
da89 «8 ÖHR gar nieht wundert^ "wenn dcr Verf. endliehi eelhst «i 
die Wttesbeil seiner CompoMtion glaubt ; denn ein segcnanntot 
|idlM|^ichec Historiker Jcann natnvlioliinieiils fiir wahr haM», 
wA nielitailifliner Art, sich die Bihfe ' i ü— lullen, sich Ter« 
Mgtv nnd iDvgekehrt 'Im! ÜMn Alles ToHkemmene Gewissheit, 
WBft^aidi' hey der Reflexion als gleichartig snsammengefügl hat, 
Wö' daea suletact eigentlich geHchichtliche und urkundliche Zeng- 
niste al» untergeordnet erscheinen müssen. Der Verf. , der nun 
leider sehr wenig Innigkeit 4e8 Gefühls^ dagegen aber desto mehr 
Chswandtheit imoberflichlichenRasonncment hat, beri'ihrt ofttrots 
idnes Wortreiclithums gar nicht das Wesen der Saclie^ und ent< 
wickeli nichts aus der einen Grondanlage , sondern combinirt 
Thatsachen mit Tliatsachen, and liält ^iess für verknüpft, weil 
es eben nebeneinander steht ]>a wo der Verf. von den Gesetzen 
redet, verkennt er wieder ganz das Verhältniss der Seibstgenug- 
tlraung zu dem öffentlichen Rechte. MamUch auf jenem Stand- 
pukte der Bildung , worauf sich die Germanen in den Jahrhun- 
derten vor und nadi Christo befanden , smd notliwendig der all- 
{gemeinen gesetzlichen Bestimmungen sehr wenige. Der auf seine 
Freylieit eifersitchtige Naturmensch sieht jede gesetzliche Be- 
fetimmung als eine Beschrünkang an, und begehrt den öffentlichen 
Schutz nur dann, wenn die Individoalkraft nicht ausreicht Aber 
er ist jeden Augenblick bereit das dem Staat eingeräumte Recht 
wieder selbst zu handhaben, lohald sieh Ihm Gelegenheit dar- 
bietet Daher hier das Lose und Schwankende in der äussern 
Vosm^ nur der ingfe« stolae Sinn ist aUeia fest vnd nnbeo^sam 
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•nlictfV«IMfll>eM. in Besielnmf ''mI Mi Wkhtfetd stdll 
i«r¥etf.MkSM»aiif^ dea auch N^afti^tili r ih tttfcrn i«< 
Mfaicbto V^awunf^ annyM; «6 tilltte Mk dUMlM'mir^'M 
Mv^^Uelie Hab^ beio^n, so dasa k B. efiMir aidt ellter*Üi 
Komditscliaft be^ben, ala daAa ^ aelii Atade Terihiaaert # dc life a 
«fCbBbar allen GranMlMi dHdr'Nattttriifteff *iHdmpdi^t/'g«^ 
•etitaadi, daaa maii ea 'ila riVm. Verfassung pcrlodtscll \rMlt)8 
fIMli laiaeil. * MM' Qesetzgdtor, der von dem Be^fFdea Stad^ 
M'aMHii^^ kann' woM eine fMk^ y^'i^^^ ttmta^ abei'lifejr 
d«l 'Omiaifcfn, wa Alles aiif dlM^ AM^f^ttdlKsyi'FnsylliB 
iMü «a bey ^ei^ niedrigen Stufe dea Adttttliaiies, dlMr ^ 
lieht Haiqptiiaiirttngaxweig war, irridtfrsinnigersebeinen,' einfStücto 
Laad Miwrim aaiiCen afa die penönlkhe Freyheit^ W^WfSaibt^ 
kn MMfldi ittcfa hfer, und da innere Omaeqnena dvrdkan« iricMr 
MdiarAiuMdime iriHhigt, ao mftaaen wir dieReditfirtigung fli ai aif 
WHIMir eiM-ahmrUsR. fitonatiirt die Verschiedene AbitiilMig^M 
Wehrgeldes, m tMt%'de in spliterer Zeit aeyn mag, cbdtofill 
MtlMhnifeit Hey der AMUdening dea Kriegsweaemr^-'dle^iiail 
itt AUgemeiiien gelungen nennen mag , weil hier der -^Vett dw 
ittten getrett blieb, iaCbefiremdend der SaCs: ,,VP^ftndieMiitadtehr 
mH tin Uebalatt defti'Fdflde im offeAen Fdde dl« QHshL hif&äf 
90 gebnn^teniie'dnGh gegen aUiunfichtige Mnde'dib Ulal^ ' 
Btoa Mttnertan Rhu Ftoaf. Lvdena nenerMke'SabilldWnnMlf 

* TOtt den G er man en, der ea mit teinem Gefbhle nnvertragKebrnv* 
dü , daM die Odtnanen die Bamer im Teutoburger Wilde tttü 
Idit ttberwnnden. l^indie Erwdtemng derHane nf eMoMkln^ 
cinttltder Verflr ,,Anllngliefa schonte ein Gan din 'ilidei^llt 
biege ttidit. ' Hay fftermmdene Volk wnde fMBy niB g etMln fir 
•der sn Sdtven gemacht, mld aefai 0an ala enlbeiteriMM viXbt 
die Sieger reriiieüt^ . Wo -wMetimi die AUgemel^hdC dw CFn^ 
wahre endriÜt'Bben tniuiffehtig ist es, im» er din^ B h itt l ünii g^ 

. in Sntd^eiß nnr an« der BNrcHemng der Oa nv erl b a an njg ^glanbv 
dridhten MieMien; gleidi alaVend ntahtrwbü «aiMIcii^r fM* 
dfieaem MdnMr Ginmen daa^Giiaaerb eaMmdmi aeVn IMMilf 
Üa^mgdtelnrt. * * ' • f .*>•. 

" . *'Im sweylen Bdah^^ ivUebea Ton den MMm MiM^rtr(0ß&i$ 
hinMl; ist nmi «MMveiiaig des leichtfertigen , absprelshaMtai; 
piloab^ldaelito^RiM^nnemeate weniger, weH'Mer ehen ^dlerMBtit 
iditiMMr* bM^II, imd man dfeae woMI *indi mannigfadi^ ndMt. 
dcMmdf 'aibor bfane die gröaate IhverifjiimliieilriytM nndHftdem 
kann« * * ^ttolr iknden wir deA ^t^rfl'^iett anwoU snff dem Pitldi^ 
d<i^geadAchtliidienFof«ditegda1)aratdlttn^ iHr*wnllen a^Äcn^* 
wie dir hier Imf eradkehUi^ 
* ' Waiami disrVdiA-da Iii Abgänge TOiidedJMSISSf^^ 

* aagt, die cift^hbUkb JahrlaiiteBd, von 5«0 bliChrMus, an». 

flcMtt MMh «ittfi« V '10 fehört dia noch Ina MdtdiTrflage, 

I 
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w MniMrt QftMiii^ ^ IlifclMliiii lA 

lkiii>lfcii nlt Tin ilii TiiiiloilimiMfin !■ Hiiiiinwt ¥inlwiwMi_ wi 

Im jÄfbvii^i^ct«.'' Mim 90.«n\ii9giM^ifi^ 4i(9;Bebpiq^«i94 
JMi|gin,iii ulter ZeU) g^wab^ wk diieo Eisdtimi/v.Bfftiacr , 
hmpi^.i%vf, ^^ßj^t§ßm^^ italienUehe Wesen.^^ Das vmk 

lauter IIyiM»4h^eiit. Wielche fiir die fiUUwicMiiig: der deatschAB 
Geschichte: durchaus gleicligültig sind, und wegen ihrer Uohal^ 
barkeit nun das historiüch Begründete.fAcikllJl^.ili das Gebiet dat 
^^l^fels hinemzieheii. Das 348te Kap.^.vo der Verf. die Gef»* 
um der Deutsclien einführt^ fiehliim «in«« Bw^^ 4atwie fe^ü 
flr die, G^^liiddichkeit besitiük,- aus . diw Ma«ie Aor.Al^ 
glAe^Wtten das Wesentliche hervorzuheben ; zugleich ia wie fem 
4|e, Slpraehe id^r Würde des Gegenstandes entspriclit. Man höre 
]^4^l|^ende8: achten Ji^huii4isi;|f vor Christo entstand die Stadt 
Som in Italien durch einen Zusammenlauf flüchtiger Mensches 
am verschiedenen Gegenden, JDie Stadt war von geringem Um- 
fange und es geliörte ihr nichts., als einige Felder in der Nähe. 
jQie, Bürgerschaft war anfängUch von Königen beherrscht, die 
nicht viel mehr als Räuberlursten waren. In der Nachbarschaft 
SU rauben, zu morden, < zu erobern war das tägliche Geschäft 
des kleinen Völkchens. Dadurch wurden sie zu Helden gebildet, 
und bald ertrugen sie die Herrschaft eines Einzigen nicht mehr.^^ 
Diese Art ein grosses Volk zu schildern ist wohl ohne Beyspiel, 
mau müsste denn des sei. Hofrath Lüder gemeine Art, über die 
Alten zu sprechen , damit vergleichen wollen. So geht es denn 
weiter. Dabey bevölkert der Verf. ganz Oberitalien mit deut- 
scheu Völkern, den Unterschied zwischen kcltisclien und germa- 
nischen Völkern vollkommen verwirreiui. Dicss giebt also zu- 
gleich einen Begriff von der geschichtlichen Forschung des Verfs. 
in diesen schon nicht mehr mythischen Zeiten. Kap. 36, welches 
von der Einnahme Horas durch die Gallier handelt, werden nur 
noch bestimmter Senoneu lund Bojer geradezu germanische Völker 
genannt, und bey der ganzen Erzählung gerade das Wesentlichste 
übergangen, dagegen die Ermordung der römischen Senatoren 
mit. unverhältnissmässiger Weitschweifigkeit gescliildert; so dasa 
man deutlich erkennt, dass der Verf., weder genug sich uis Ein- 
seliMB «vertiefend , noch im Allgemeinen das Bedeutende er-, 
flMIf^d, mit seiqer Darstellung in. dem elenden Compendüeni^ 
•iÄw9iM^% 4er durchaus nichts dars^Ut^ spndefA.^irhiQse 944^ 
ifikL . Il^en hi M^h die Bemerkung, da98 Jiiopnfr^n^ ^ 4«HL 

niU,4epi Gallf^rn den jK^g gßlemt, wäjhKjend Wtm 
■fadie: chiciiteftrtcher die l&iege mit dei^ Samniten .a^ dio 
^MftUcjie .Kii«i8ic]^nte JBLöfM^^betraehtet^lialKsi^. VinZüge 
dqJKelten «Mit CMwIiealpnA werben Kap, ebenfiük «Ii Untar-i 
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««A davon jede ftilte IftüHi jiliittii iini^- Jbiliü ■iiii jeile 

wMe^t« gam yitfcedbr He i ' <i M » » llMMi> leih gestelll, etHeli 
ftOOgg BUÜni wjhilien rlirtiiiin' wttm mm liite*^i•k^rä■l■■4•Mi 
iim.QXMmwmvf Mmät^mdäwmim'tmmmäa mm ikti tlMieüt 



MHig/Iki 

IHrtbipr nilrfigetdMrsKdä dfct ItoieribeMP fa"iit iiUM i» '»i e fc vtit< 
aifiAee*fiMlB, 4i|iteftieiie*«eeMinlifes fib«n, *«MMM9 
■HMi|iHi» <'<ml'fl i Mli lifc i — « >iUtti dl «q ee a ii rg 8 tM ([ [MJ -«fc'iMff 
IW M i üeafi iefci ii i miiiVeeleiieiKle toeiiOiü»gapg»e'miilKpiiigit 



Sdbide.^-'teii.dleMJteeifk^ IrtiüeitelMlM^'Cttir 
■ ■Mtillle M enHgiiti weiieei^iieniea I * > -»«Mft 

«Aedfc . dUrtgbüfiJiyieg ■ iH>#^ to'P D i tith eü «iigesiMlM# 
iwt-rfetwiiiiiiäii Üeeigihe gewewui «eyen 9 iiMi eeetfieii>i#iilMr 
dpvfiMMIMimHfdeeiH^gr^^ 

lMe»iuMmaioM fOTMo iittiea. Aiyehwlli^pi ilnilffiiiliwwl' 

«0«dM eü «düen^lliilra^r Ml^ CMMlifiMMNl g«» 
■elMv teilnii^iMIlEtt^^ iNi»gtoy jÜi e i Üi y 
liHtMiei»iM|:iNUdi.«d^ BMeiMMkclllieraifiMMw'M^ 
li üi t liüi t i ei iiigm tii ie ib liüideifc *<1»#m gMAeulWit^ i^ 

rOtot^ gcgeiydie 4e eiiii lth /VMrti' i tf»» * » 
M^lM<r%irg6ikgr«4i» 




litte iHMtMi Mirtbtt AMti ^ftfwi>*ee'efti^ p^ätMihm feüjliim ■ ' 
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noch die Art des Kriegs , der auf solchem Boden nnd mit solch 
ehiem Feinde eine ^anz eigene Gestalt nehmen ransste gehörig 
ins Licht gestellt. Eben 8o wenig wird man die Richtung der 
Züge des Römers aus der Erzählung des Verfassers begreifen, 
während doch ein sehr durchdachter Plan in all diesen Unterneh- 
mungen sichtbar ist. Wiilkührlich ist^ wenn Kap. AO in diese 
Zeit die Auflösung des Snevischen Bundes gesetzt wird. DieSchil- 

• derung der Schlacbt im Teutoburger Walde, so wie sie sich ge- 
nau an die Angaben der Alten anschliesst^ gehört zu den gelun- 
genem, und nur die folgende Aensserung schien uns störend t 
,^Wo es die Freiheit eines edlen Volkes gilt, thut Gott zuweilen 
ein Wunder. So dürfen wir die Verblendung de« Varus für ein 
Wunder halten^'' u. s. w. Bey den Zügen des Gcrmanikus , de- 
ren genauere Darstellung Tacitus gegeben, hat der Verf. mit 
Hecht Alles, was Römerhass und Partheylichkeit Schiefes in die 
Dar^teiluug gebracht, aus derselben entfernt, und mehr aus dem 
deutschen Gesichtspunkt den Verlauf der Begebenheiten darge- 
stellt. In der Erziililung der innern Kriege Kap. 56 ist ein sinn- 
störender Druckfehler, indem S. 108 Z. 4 von unten statt Kalten^ 
Chaukeri gelesen werden muss. Natürlich ist es schwer, in diese 
abgctissenen Erzählungen, welche die römischen Schriftsteller 
gelegentlich anführen, eine innere Einheit zu bringen, da wir 
iiber die weitere innere Eutwickelung völlig im Unklaren sind. Da-* 
her dürfen wir auch vom Verf. nicht eine zusammenhängende 
Darstellung fordern. Der Aufstand des (Mvilis scheint uns übri- 
gens nicht seiner ganzen Wichtigkeit gemäss hcnorgehoben, nnd 
nicht genug darauf auiinerksam gemacht , wie in diesem Kampfe 
sich ein Vorspiel jener Völkerstürme zeigte, welche endlich den 
l'ntergang des römischen Reichs herbeiführten. — Nachdem der 
\erf. die Vermuthung ausgesprochen, dass sich die Kraft de« 
deutschen Volks gegen Ende des ersten Jahrhunderts nach Christo 
nnd auch die erste Hälfte des zweyten hindurch vorzüglich gegen 
Nordosten gewendet, indem er die erste Unternehmung der Go- 
then in diese Zeit zu setzen stheint ; so geht er zur Darstellung 
der grossen Völkerzüge über , welche in den grossen Bündnissen 
der deutschen Völker und in der zunehmenden Schwäche des rö- 
mischen Reichs ihre Erklärung linden. Indessen ist die Erzäh- 
lung dieser ganzen Periode lur eine Volksgeschichte immer sehr 
schwierig, weil einmahl die Quellen sehr dürftig iiiessen, dabey 
eiis ungeheure Uebertreibung in den Berichten der Römer un- 
verkennbar, und dann ein innerer Zusammenhang der Begeben- 
heiten so schwer nachzuweisen ist. Daher mir immer die Dar- 

^ Stellung dieser Periode der deutschen Geschichte als eine der 
schwierigsten erschienen ist. Im Ganzen wird man der klaren 
und lichtvollen Darstellung des Verfs. seinen Beyiall nicht ver^ 
sagen können ; nur vermisst man auch hier , wie im ganzen Bn- 
die, eine gehörige Abstufung von Licht und Schatten. So^ um 

Jahrb.f.I^hiLu.I'ädag.JakrgAl.HcflB, 2 ' 
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ifMt^iimmttbat^rren^ hätte ^ift ^ltüe AlemftDQeiif«hUd»t 
piuiiiiiiiii lpaaAiiiiiiiic 4»$ Hunnenkönigs Attila einen fllub^ 

liiiti II tili iA]dei«l«rtUufenüeiiAul«äJiJ0ii %aiiStreif^ 
figHi iind Gefedbten wieder ein Bild 4«a JU^e«i(i<|eDer 2^mtf «if|| 
ÜigMtaitt iftHmt^^lii^tk würde idflä Ganse gewontieo i|tJ^#n»a¥Mmi 
liier/«inä da . girtliUMi idiff ^agc derMf^Uifibeii CiescUißlil^ 
»chflif tffärjdvgetretiiit worden. Dadurch wüt4|MPianclie,IJfeJ^f^ 
liefenngiii^ 'wie die über die QoUien uad litn^obarden^ meUi 
iB.4hi«m 'eigenthiiliiiicüeu JUif^t& ers^ .H oUte der \&A 

Iderj sieht der alten Stge folgen, bo würde er eine genaue kriti^ 
Miniißichtung der clnzeiuen Angaben haben vornehmen iuÜ8sen, 
die rtnn freyJich mit dem ganzen Zwecke 8eiii€8 Buche:«^ dermeiir 
darstellend als forschend ist, im Wi(Iers))ruch stehen ww(le> 
Indem nun der Verf. nur die lles»»ltate seiner Forsclniii'ren , nie 
diese selbst ^iebt, 8o erhallen aiieli lüer>asuw eilen seine üeliaiipr 
tungen das rie])rä^eder W iiikiihr, z. B. S. 121, wo e« von dea 
Alemannen heisst: „Dieser Name bedeutet nichts anders als (icr- 
manen, Arimaniien.^^ Auch wir iiahen die andere Erklärung lür 
falsch , aber he rück sichtigt mnsste sie dennotJi w erden , je un- 
geitwungener sie sieh darbietet^ und bedeutende \ ertheidiger ge- 
funden hat. Auch hätte man diess um so eher erwartet, da er 
hey Franken «nd Sachsen die ganz abeuiheuerlichen Sagen vom 
Ursprung des Volks erwähnt, liey den GotJien maclit er sich 
einer gleichen Wiilkühr schuldis:, welche er geradezu mit den Ge- 
ten gleich setzt. Ein anderer lirihum, zu weiehem der \er£» 
dur( ii die übertriebenen Berieiile der iUimer sich liat verleitea 
lasgen, sind die beständig wiederkehrenden Angaben von über- 
grosser Menschenmenge , CJeber^oikeniug u. dgl. Das» eine sol- 
che Ueberrölkerung von DeutscJiland mit dein damaligen Zustand 
de# Landes ganz unvereinbar ist, geht aus genauer Betraclitung 
fiiil*9iKlbst.lier^ or ^ und sollte in deutschen \ olk^geschiciiten den 
BimerB Mditofichgesprochen werden. So weiss ich auch nicht, 
iMM^^MLiiiroiii^thaa, die ^üge der euiselAeii.Vöikerhünd- 
slm gesiiidbMiMMUile^au^ doch von 

«Bigentiiäaiiiohe Letoi diir 
f^itteaHadjgaxWiedericelir/ det 

gl i iW j W fcgMl iqiiMiaMrf<ieM^ 
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Kd^ij hiMMiitjMyi<gilMlii»yn^ ^ 

iii' «c^M^MMft'i^^ Vit Mif^, j^^ifiwlrlirt ^ 

l^hii^ltlks lS^eheU^ in 4kr ipchöfif«; Licht 

stein Woticretr^t nie $(re es ^»di^ntiuSpttler, Kap. 17 «-^t 88, Mgk , 
wieder ^btillt«8«Atlerkv, w» idiaiyiodtgd»' w Miif > »«fii mm* 
derc ^i^itet^tiftnm^m , meM»MNMi «ndern geHMf^ «cifbwidtB 

oder cHtwickt^lt wjfdt giHtte Vierte' Badi S. ^VJt^2^ ent» 
hlH nickts Rä»otHiement iibef Verfi88ting^ HMUgMOk Und Bkl» 
ik)!rZeit. Der Verf» gieM liier nicht gtmil» eehriM fiiM«lacv 
#<rd aber doidi fleür breit -Man ImI wfm sMtt^einelot^ 
gieichei>S^MIder^iigeff 'fifttg8leii In Mli ileMhiehto ralbar wwcM 
freyti V miü' 4(irln ' set^ «leh gtirade* 4m Talent des Historikern, 
dttsH tum lehier Dimtetlnn^ eine bestimmte Anhebt öer Zeit ge- 
wonnen werde. Hier indessen eHialten wir eine fanz Ton der 
€k«»ehichte cretrennte B^rfitellun^, wo denn natürlich seiir viei 
WUHt^hr lier\ ortrt'tcii mnss. Die^s zeifll; sich mm gleich bey der 
Sehitderung' der Hiimiflniiiiliclikrit «U r ^ erst liirdciuMi \ö4ker- 
stinmiie, der Sachsen < der Thürinfier, Ton denen wahrhaft ])os- 
flirfich gesagt wird: ^^Mii^k* in if'(l<'r Weise luil»eri sich tlir 'l liii- , 
tfinger geseift, als ein älteres, nnfcrdrücIlLlea Volk imGeMii^e für 
ili« vet^tome Leben sich ( laschüdiirend.'''* Und weiter hinr ,^die 
OBtfnin4teH am K Hein und Main sind ohne Zweifel ilie edefctea 
der deutschen Volker. Jedte« Höchste ist vo» hier ausfregan^ii. 
S$e sind das Volk des Sieges iM»d der Grösse. -Sie strebten immer 
am weitesten und waren die Führer nnd Gebieter der übrigen 
Stömmt!**-!!. 8. W. Yergebens fragt man hier nach geschichllicheii 
Beweisen* das istfnr die |)hllo««o|»!iisrhen ilitstorikt^r Vibi'rliauiit eine 
fiehr lästige Sache tind stört Sie i» ihren <geist^MeB X3orabinatlo- 
Hieii. hnher steigt der Schwung dt» Hr. Verf. in Fi>lglMi<- 

dem: ^^Daraui gleng* toii' ihnen (denOstfrmkeii) die groemMed 
^M'MMeil Kaisers aits^, »)s eines geraeinsamen' Hirten (ler Yc^ 
▼on Crott eingesetzt, Toit gilttifcher Weih», gebeüigt, 
an Gottes 8t«t(^ÜB< miliies und seeKge» Reg&Betit iftiteK>i lMlllv 
nnd OTg> ifcarer Mitte stand dererste nnd Liito tl i lill U l rt i lÜhW i r wiF* 
ffiet' latrÜB fai^e DarsteUnng so' dnt«lMcMHdtarV' Am 

oia WiderwUleiit m solehea Irrlnl^ 4ttr § eMlMiUMli« 
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f. Aiitel M.fldiAii4e«tiuifra «iiMjpiü^^wWM 
k füfttftt td» Im dm JBcidiiclite.des gamoa HIHI 

lirMMiwilr, ier «lutfe Htiie «itt der Feder Üi 
Iteal» die Si SdtBii INttrteUiiM dMB FW^ 
<wiidrt<diw fffcrif lejUwhMiiitir ' — ' ~ 
geMliliWi[iieig<i iirliieK vettaniMh «m^ ni i ■M R I g iwieipii 

v,DiMliiiritniegte 



WHltiiwii.dtiiigert:yeifcnff>» - Jnt fiMde iMto» dei^ y^rf müh, 
äpMiiil pitmMgmitJlh^ taht.iMqHi Mdi>M«e^ 



1^ wiii4m«niiHi*^iilBhMif|ai> 



:dei MwUtm del lnegiifcwdüe, die ffii^ftindl den 
^ CeiWKgftekiH ^d»«^^wnweiB»^ed AiüirfM ^ «ühegr 
jüt' eg >dig geri<ieMwiy dee^igjod» »Amtmmimva «M. -fle^ 

^^^^^f^^ mÄJfcPSlWB^^^^ ^I^BVt ^^Si^hBS^^jllttft ^^j^^BBP' Jlß(H|i ^^^K ii^G|^P9|^^PBIR'^ *^lfeB^Bl^fllt^Blil^ 
^^^^^^^^ ^^^*U^^J^^"^^P^P^f ^ ÄBl' ^^fcjj^fc« ^j^CÄH^^jj^h^^^^l^^'^B^i^J^ÖI^^ ^^P^^ ^^ÄnfcijdByB^Ä^ 

Ibidel MA .itiM .hmmm imgitnig Aw/ ÜrtR* .Dmi «ie^ 
jNft(»*Bvihy 8rlt§-v4Hii M dte njedlwiinit fleeiülifciii f eeWi. 
flMt^f ipekikejHMfcdieirertMMn''dMifdit:€iMii 
echen Qesddi^te e|IU«i«i JMiA . MHiiilHi 9pM 
Ate fvM die49A9e>MMh'UMH^ §iid«iletH. 
aUgenfliiMiiiJiittiwee Jie Ellert» Biiiwhiefcte< der 4hagt ■ifiln^wei 
JUWieiMiiliib Wehef iMi «Mer -djb.Benia^^ 
4aei eaNiedcr ^:wininM»der oder gedrikifter * dicu. Bimil4tti% 
ah^faMl 8«yft itiltoi müLdiMe.<kf* d^ DaisteHai^iii^der JMiM« 
lwtfidie«i€8egipfpdtteBrtüund i imfaM 

Mder dem noch gmaz Uakendifü^Moh dem GeMutttiRfeeftgai 
kann. Und daadi durlHi« wir imeeK UbIImU über 4ia malMi 
Tkfä deeftMdipt l li eiiii ii t e^diesien, daas idr kdnesweges eine 
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J^tfr.^/r^öÄcAiVÄie Je« deutschen Volk siamms ^ 
_ . Von jfe^nrkh Schulz. Hamm., Schulsu/iche Bm^aadluDC. 1326% IV 
' "lu.d 4X0S. gr.a 2Thlr. '^ • ' " ' 

^^J^lfie ^ate Inhaltsanzelge In der I^eipz. XAi. Zelt. l82T Kr. 212 f. S. 
• * ; 1689 ~- 98 empfiehlt ^l^<»le^ent)ich dw.JV^wk gelehc^njorsc^p^ 

;in.:WP5jKwJ . ' ..„ ^U 

: 'Jn^dkeem Buch, welch«» iMiiaIb bk>so ForscluMghAtikQii» 
4i^, it^i^Ssk^^Bgakk^Mlbß^ wollte fwn -IlM^ 

jMit Tiel Cheist und Scbcr&iiin lierkteintfche Irrtftteflr »liieluw^te 
nnd jiericliiigfltb Zum Theii . mögto-nm dki! eigne Ueb«i«Qiigtaiig 
ttUw . ifitefundig entwickelt ind «s i^riele» auf btoae Jl^iPotliMtli 
gntnUliiBdea. Doch die fonanere Angabe des Inbalta vird 
ein umfiiMenderes Uvtheii an fallen gestatten. Die erste Abhaad- 
Ififlg enthält eineCritik der vomArchivrathClostetoi eyer au& 
gestellten Meinung über den Ort der Varinischen Niederlage. 
Da 89 es hierbei vorzüglich darauf a »kommt ^ die Lage von AUso 
SU bestimmen, wo sich die Trümmer ^es gesprengten Heeres su- 
rückzogen, versteht sich von selbst. Dafür wird gewöhnlich das 
Dorf Elsen im Faderbornischeii angenommen, weil Dio Cassius 
sagt, Aliso habe am Einflnss der Aliso in die Lippe gelegen. Für 
die AUiim nimmt man die healige Alme, Aber in die Lippe fli&- 
^■ea «nch noch die Liese bey Liesboru^ und die Ahse bey Hamm« 
4ie in früliern Zeiten j^eiti^ hiess. Daber entscheidet sich der 
Verfasser für Hammi weil es dnrch INatur der am meisten bef«>- 
atigte Ort am ganzen Lippestrome ist v und die r^Ase selbst der 
bedenteodste der sich in die Lippe ergiessen den Flüsse und dnrch 
seine sumpfigten Ufer der schwierigste. Die weitern Beweise^ 
welche der Verfasser aus den Operationsplänen der Armee bey 
ihren Kriegen in Niederdeutschlaiid anführt, mnSs man bey ihm 
«elbst nachlesen , um sich von der Hichtigkeit dieser Annahme zu 
öbeczeugen. — Die zweite Abhandlung dient, die Behauptungen 
!der enteren zn stützen, und nimmt namentlich Rücksicht auf 
Lage von Hamm im Verhältiuss cu Xanten und Bonn, von 
nna sich römische Uecnoge Torwarts bewegten. AttchidieiddUli 
4J>luindiang> liat denmlbeii, Zweck, indem sie die 
einem. tadnm. 'BnnUe aas anknüpft, wad n^C« 
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itlMÜimi rflditiliiü' iliituMm TThaiiiinlniili tfniiü üMliUMi lÜl iMi 

»i'Bciktttfteiig>'W«iAe ttlr «dl tim^MutM eigntä V^^mtii 

wenn of^iMk '86* w^tll 'Villi MiMi-MtilclpiliriU 

' m« fokcnd«» Oiitiniic&iiiiKeliniMffir^^ dietlitdiiäd^ 
diktniieii VoIb,''«fid VMiii*irifd<iMi[lr friMÜOi'did MMiiAiti^ 

üi '»n ' i i< i i iKn iiw i ia> iibtt» dM^ielMii^tii^iifn» i ttd>d <r>trttf düfe Ut a » 

■iAill AiitlMiiilil gc tiMili üUti 'V#IIi M i ab <iw i «fe^ihid«teii iDMli 

iirdArati erinnern, dasi auch Jene GeMHinifotiicllfatiiiii^k Üttö fef tf ^ 
Ä^>Uttort8oh richtig i«t, auf dem i4chll|en V^pständiilM'd^f ^«ilP» 
' siefnen An^ben i>eraiift4 ato Wil^ip''i«f das QoellettstMlltt^^ 
lük^kfthrt^ -und dtes jene sogemiflliltepliitMiipliifiehe Ailseiiiiittiii^«ve 
€k»elilehle v die flieh heotnita^e ^fClkelld mache* #114, M<* 
Mtht LvftgeMlde hervdiruft, die ^ der Geschitihto eb«i|)«<^ 
Kernfliod, als Träome ton Wahrheit. Anch in BeurÜMiliill^ 'd«ii 
heutigen Geschichtsforschm^ überhaupt ist er unj^^eht, imeiiw 
er meint, es hätten sich alle verwandten Wid8^8dK«ft<^n von Ib^ 
los^osncft ; gerade in gegenwärtiger Zeit wird geschiehttiDhe För-J 
schling verständiger als jemal« betrieben. Nur der Verfasser 
seibst hat in dem ersten Abschnitt seiner geschiehtltchcn Untere 
Btiehung eben keinen Beweis davon gegel>en. Denn da kommen- 
aus «einen seltsamen Kombinationen wunderliche Resnhnte hervor^' 
Wie e. B. dass das in den Alpen vorfindliche oder historisehP 
nachweissliche Bevöikerungsverliältniss, der erste und Huttpt^ 
sckliUeelzu der in einer dfcnhelh Urzeit verhör genenBevölkenin^»^ 
ge»chichte Europas selber 7m betrachten s^y. Wer nun weiss, ' 
belebe gewaltsamen Umändernngen gerade in dieser Genend die- 
Bev<^lkerung erlitten hat, der wkd gleich von vom herein dertf^ . 
Verfasser hier nicht beystimmen. Aus Jenem Satu will er eine 
ganas neue Richtung der ni^e^chiditiichfen ZSigeundWanderüngen» 
der eiiropäisdhen Völker herleiten, die von Silden und Westen naeff^- 
Norden tmd Osten geht. Die Ursachen davon sollen 'Migehf^n^ 
Natur- Revotuti^imen seyn, wodui^ch selbst die Bevölkerung von 
Nbrdasien mit der des südlichen Europas in Verbind«!^n^ gebraehir 
worden. die griechische und römische Sprache selbst sbHei^ 
unverwerfKche Zeugen seyn , dass wo nicht unmittelbar Deut- 
sche, doch den Deutschen höchst nah verwandte Völker einst' 
Griedieukud und ItolieO) also das gauxe BüdüstUch« Europa be* 
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wohnt haben. Da nun der Vcrfasner selber spater diese f;anzc 
Wanderung von Süden her ^cmissbilli^t hat, »o seilen \iu? wahr- 
luit'tig nicht ein, >\arani er gie dem l'iiblikum zum Besten f^e^e- 
heu hat. Wir haben absurde Hypothesen i'iber die älteste Völker- 
ge4cUichte ^euug« Wunderbarer Weifte luhrt der Verfasser auch 
noch die spätem Züge der CiOtlien für »eine JieJiauptiin^ au, da 
ja doch die ganze Volker>vaudcTuiig des ^erjuaiiiHchen Staniuiea 
olTeubar für die Uichtuug von IVorden nach Süden beweist. Um 
üurner die Kinwauderung von Osten nach Westen zu widerlegen, 
w erden die germai^ischen Völker östlich von der Elbe als kriege- 
rische V\audervölker dargestellt, und unter die^e nicht blos Van- 
dalen und Markuiuauneu, sondern merkwürdiger Weise auch, die 
Frafüien gezählt. Wenn auch zugegeben wird, dass iu jeneii 
Gegenden schon frühzeitig Sla\en, von den Germanen beherrscht^ 
gcwohut haben, dass also die letztern nur als iiJroberer in diesem 
Lande haussten, ujid somit allerdings das sogenannte Feudal- 
systfiti sich dort früher entwickelt haben mag, so sind doch die 
Frauken hier durchaus uiiht mit jenen Völkern zu vergleichen. 

Den obigen Satz von der Krobermig des Landes jenseits der 
Eibe durch deutsche Wandervölker sucht er auch noch dadurch 
zu beweisen, dass er sow ohl die Benennung des leibeignen Knechts 
als überhaupt des hörigen, unfreien Standes von dem slaiischefi 
Volksstamme herleitet, indem nicht nur der Ausdruck Sclav 
Bonderu auch das Wort Leute als urspriinglich lienennungen dea 
unterdrückten fremden Volks sind. In der Durchführung dieses 
Satzes geht nun der Verfasser von Hypothese au Hypothese, und 
bringt zunächst die Thracier mit den Slaven in Verbindung, so 
dass er zv^ischen beiden nur einen ISamensunterschied annimmt. 
Daim will er hi den INamen aller slavischen Völker die^6i&/' wie- 
derUnden ; daher denn der eigentliche Stammname des slavischen 
Volks kein anderer ist, als der iSame der Aaier selbst. Und so 
sind denn auch die Felas^er nothwcndig Slaven; welches wenn es 
auch sonst richtig wäre, doch unmöglich durch solche etymolo- 
gische Spielereien hergeleitet werden kann. Dann wird als ei- 
gentlicher W ohnsitz des aaiavhen oder thrakiachen Völkerstamms 
das Donauthal bezeichnet. Man kann in dem Endresultat ganz 
mit dum Verfasser übereinstimmen, „dass nämlich die Slaven 
schon während der Urzeit die südliche Ostseeküste bis an und 
über die Insel Rügen bewohnten und durch den gothisch - vanda- 
lischen Völkerzug unterworfen in den Zustand der Hörigkeit ver- 
setzt wurden,*^ ohne die Menge abentheuerlicher und für die 
liauptuntersuchung ganz unnöthiger Hypotiieseu anzunehmen, 
i^hr zweckmässig wird im Folgenden die Sitte der Geix>ige als ^ 
€iiie Grandeinricbtung des gennanischen Volksthums bezeichnet, \ 
mid iiire hohe Bedeutung für die frühere Geschiebte nachgewie- 
sen. Denn von ihnen gingen jene Eroberungen des Kömerreicfas 
au», iup. .w^reu es, die germauisches Voik;>thum im Osteu und 

» 

« • 
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Weiten gepflanit hatten. Die folgenden Abaclli^ttei,iH«fii.9..^ 
' Hkber das östliche Völkerlehen und dih germoaUehm Marken^ 
Volker^ haben alle den gleichen Zweck, die bekannte Annabiie der 
Einwanderung der deutsehen Völker ron Osten* her* mi wIderkeN 
gen. Indem der Verf. von verschiedenen Standj^kten anagehti 
kehrt er immer wieder zu dieaeoi Sats ala dem eigenU khiMi iHii i 
telpunkt aeiner* Untersuchungen zvröck. Auch hier vMl Mft 
noch immer ein^Menge eigenthämiicher Gedanken nndAna iaht e » 
finden, deneh man zum Theil seinen Beyfail nicht versagen kaa». 
Aber je weker tier Verf. Totichreitet, desto mehr liltt «r «na dem 
-Gebiet der eigentlichen geiefafolitttehea Forschung herane^' im^ 
Iner mehr in Vermutliungen und etymologischen Spieietwien 
«ieh verlierend. So enthalten die Abschnittet itfr Wi€m ^ 
IM der Leute vnd Bhat%m und der ifr^amm dir Jlmt^ 
wie der folgende : VrhütorUehe» Verkdünim de$ Stummäe 4m 
Jhmt9eheu tm dem der Aeen^> ehie Mettge UkheiilchMMMi 
IMffeMlnitheiten, wo man bedanem onsa, aie gedmehl svfIeMi 
M&'vM dabey iddit aetai an Bittere Fartfcdfc def - emrepäi^ 
Mekeit FMergeseiiohte eiinnert, wo dieser so giiahiNli mid geig»* 
Tolie Mann aueh eil einem massigen Spiel mit Hypotkeaeu sich 
hhigiebt Der sweke Hanpitiieü des BmI»,' & 9jN»— 410, M»t 
dieUebendudflt: lieber den Urßprung dmr Jhutk ebeif mekWaei^ 
tue^ Natur mndGeecktchtß, Hier irtgdmnn eigentüdi nielrtilfMBh> 
gesagt, oaii de m > die - eral» ■ Ihitamnihnng' wtedag ^wtgmmmmemi: 
die lifidwrige ' Awmhme eioer JSimraBdermig 4et GenMieBtifMiif 
Oitai hir viellach beatriHen^ wid eta der W e n d a e e mit ei yi ' 
gang^m-Land' als Piaitg. de» f wmaniaolien VeUcaaiammea aa^ 
geben. - Deae eine aeleiie greeaeJKevolntion in 'jene» Gegcndüi 
glitt gefnnden, whrd theii^mU engeaamrten geognoMiaehinfillMl^. 
indm» tlmiie mit ethnographiidmii Vemetoeft därgethaa^ .lilmM' 
llM'dMiiielJnlcmcIraBg'dedmrAviel w#icr vortttiM* ^ Habejr ^ 
kteMficiiftrdlg, mi»4ar YeukmmHk^ Mmmh Ingävonen^ JEhm , 
jiihmiJi • nadi ia < itnji mi«mte<lieaer fiypoHieae InVeiliiidmig ^^>^Milr' 
Btai asfemMhiM ^ WeiM, «to de» Verl ^m^lmmmemm- 
XMkliV'dw.allen Ommanmi mi^*idat.iBdiffBMM*4cB tfytoiül»^ 
¥HbÜi«mig bringt, aa*^« fliekliell aiaaMnnigMMmBii« 
idbaimingea.te VUwdabeai aaa dkr eftM Hmttaaa limi i iiiiff : 
wäm V iNe die Fwhkrreekeft* dt^ rwrmmß MmtdiB\ 
üm u U^ d^ Vtdw4tdBi»9fUnd»d0i JUdmmkafl^ waialto -er 4«m\ 
NaidBhMlmr Im Allgmaeineii beUesl» Ba#ai mu Maimiegea gut^ 
leugnet iieidmiv daaa.Ml wmdk in fdtBia» MaoWM wiadü^ 
aateUmige WaariMüittmwiii »ad to e ib ai a Widadkguagen lidn^^ 

Ü^B^^l^BH^I^HP üviptlllllftin^n^ ^Bli^^^lftilkiH^^Bft ^idfaMl^ 1BI^9^ ^^F^klH^^lllldBilft ^idfap ^lA^Mt^B ^IPtlSlIII^ ^ 

daakuBBwai'lhaa BaaejaNfangea daa alte dmlaiiiim ¥aftafa^ 
aaUehla wkM YmMmtmg mdi abaatfcawaiMaiiaB Hypolheae« 
gebfMkt 8a.wifdai Bw aalv riafcHg bemeil^i, laie I« dar mm 
nWnlnng daa MaileB dcuiailiMi Veililataia In Gegenaaii da$ 
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Sdinls: Zur Vfgefch. d. Dentsclk Volkiftemmet. Uft 

^Aitferthttmg ein wesentlicher UnterscTiied 
-^PiM^ipMIMilrd, dass dort alles au8|i;eht ron einem städtl- 
MM^WWilMlMillil^M^ Karakterund seinem 

geradezu ^^ iderstrebte, 
Vrenn aueli ein 

aiifcw A^ ifc W ati ltfi i crgtMfcdem üntcrgang der 

g^ i B ü rt i il i f r fVeyhek , weMie auf fr eye Wekr^ 
mi HlMrt i tf> gigiM i il ibl^ 'to^gelKil iMMe. Ddher eben die 
j^ yi fir alwii »Bf^un ; 'M^ft&mt 'vilBg^ in finMi 

ii«A.itaMlio.di«iMMlMrfi^^ iekr tnieekmitsit 

geredet, muMtmO^m dMf wpHla^idk iil «enfiiiiibl Mlil^ 

«ehe EimMi6mg dtatt-^tlteii «erMAttini 'vMftdit -BkM m 

trell'end derktÜMIII tar^^f^^ 

Kinricfatmigen bey ifilif ff rfr mA i l iliiTitfihil^ 

«Mtaiilie fnedlielien SlmkMiictil HiiUti rrtiV tlfflilllt ' 

4Miii|» ift ihoeii mIwii das toKlemmeif MgdMilBtei'J^^ 

%iiPiit all meinen Ta^endenvdieToii jeher deivMilMliäVl^^ 
ttiai «4Mii;.*Mk'selur' merlLwInrdige Veriiiltnlss der IHeMnchall^ 

zu den grössern Guterbesitzeni ist fiiebt unbeachtet- giilaBaeB, «Ml 
nelU%^auf den Uatenieiiied zwischen Deutschen und denAKett ^ 
hingewiesen, in nielMa'endKch tritt dHe JSigentlnimlidikeit dee> 
ferinanifiehen VoUtsthnms starker hervor, läs in den BegtMhm 
xoa der liiiie; mit Recht wird daher dlMMl 4em Varf. geltend 
famaaht^ um den Unterschied nwiadw» ^enndaisebera and eri^^ 
entalischem Wesen herv«riniiiebiett^'im auch dadmaii eme orsprllBg^ 
liehe \ erwaiidtschaft zu leugnen. Die Abschnitte über die Reli^ 
giofi sind weniger reichhaltig, aber ebenfalls nicht ohne ei^^en*' . 
thnmliclie Atisichten. Ihrem Wesen nach wird die ursprunglleli»' 
Religion der Germanen als eine anthropnmorphische auf^efasst' 
und dem Natiirdienst und Sabäismus des Morgenlandes entsreiren- 
gestellt, und aus der Idee der Freyhelt und SelbTststäiidi^kcit» * 
sehr scharfsinnig entwickelt. Zweckmässig wird auch die pofi- ' 
tische Bedeutung der ältesten Religion entwickelt, und nament- 
lich im Dienste des Hermes dargethan. Eben so ist die eigent- 
liche Bedeutung derTheocralic bey den alten Germanen in ihrem 
eigentlichen Verhältniss nachgewiesen, und endlich d^r Heftheh 
dierut als die eigentliche ideale Grundlage des pin/cn deutschen 
Volksglaubens und Volkslebens dargestellt. Dabey wird richtig 
bemerkt, wie sehr diejenigen im Irrthum sind, welche die nor* 
disch- isländischen Sagen als ungetrübte Urkunden der älteerte» 
deutschen Religion zum Grunde legen, während unverkennbar'- 
duriaUiche und keltische Bestandtheile darinn enthalten sind. i''fli^ 
v' ii^^We letzte Abliandlung: Spuren einer vorsündßuthigen jBs4*- 
€tMlßmKt ki*tarüchefiBedc//ti///^ des deutscAen^Voiksatamm» 
Mmoj^Mml DetUsMand^ nitomt gani allgiemeiucn Stand** 
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pnnkt imdsttcIiftMitetlteste'geotoilMldWillI^ 
miner üewdliiieriMiMfiiiiittelli, wdfM^niwMttflM nMttlfeiM^ 
ten, m^ltr die tig&MMm -Thümimi bteiw cVaMdwiigM 
tu Mitten, tm#» u i HiiiiHefc 'ro»«i»^ gelf utt t h dwg m il m twi i 

sitf aidem > Ar eigne 'PmlMlniiyt«n Mk- HWnm ^ kt bey «wUtaa 
iiidii'«aMilUiriMi'gMM||f tii4 t^dw^ awli i M i' BoMii«t"Mrt» üMte*- 
ffaNft genug a«' W&fc^* ' iWttIa 4dbiiiwii*Wit«tegg»liirt «tat Iii» 
««nb f0Mltige 1l#r«taü«iiMi mit Miee «bII «i4iiHW 
wohleitV gMU ja» geognaa Üi tt liai i^hittMteiwtt twrfh» ti rt l M ii H ii ü 

bewitfA. Ünf iftnHeHe gayte«-^M<ir'^fe'dl»>fliftr 'Aaw 

wandehiii^^ ]üihb6tiiliili;HMe'8i0liraAderung norditelier StSmin« 
Iii Aiten ist ebenftiHi «iis«N#fdluäl\ ^theiii ilnrch ^AMhiste 
•pStte Ml^ theiifl diirdlr>lMltiaiiDii« UebeitteiMBgenv mto^mi 
den ISIrfthenr., Dardttnertiv'Mi^^n^ diess mmnn j>lie»'gweifel 
feseM itti Diess iüMiu ü t* tttoi ffiyiiob nidM tu8, dtei «i^lle^ 
a«tf«neB au8 dem Osten erfolg IcItaiBKlK «iid^«UeMliii|»Wiei* 
Uta aneli dafilr Mndiche fii^cheimitigeii der tpitern SSeltau §p9^ 
chen. Aber iinttier verdient Aufnic^kgaiiilfiaH de»Y4Hriiy Bftimhia^ 
sich einer herrschenden Vorslelivii^MnelBe en^^sfeniuiitelien «ad 
mit viel Geist ünd Seharfeiim eilten muen firklMrunftvertnch des 
ältesten Yöll^erlebens darohziiflUiren v so dsss dieses fiuohf wenn 
auch keinesweges alle Hypothesen Bitli^ing verdienen, dan p^mm 
Verdienst hat, die Forschung über das älteste germanische Volles^ 
thum aufs neue anznregeii und iihcr viele finnliriinmyffll desset* « 
lieu ein ganz neues Licht zu verbreiten. 

Weit weniger i äs st sich diess von einem andern laiche sageiii 
welches ebenüstts sich aul die alte Geschichte llotttschiaiMla hch 

Ue^wr/4{9 Vöikftr und rqiker'Bün4,n4$8e äe$ 
ait 9n. Teuia ehlfmds; liochnaU vertMcb^ , f^tWi^ntheUs 
anfiga^j^ae A^ii^lit^ gegrüjidete SrUuilerpnfan timi ^i^^f** 
IferMts, . fioviffu fin>Mb^ltei|^ch r Hannövmclifii. Liaidirottoa, 
4t^fivm d6a^,3reppsr- «sipd Verdepiclien Hofgei;ichjbf ^ ^PtV. nqd 
ijä titf cfct ii l iean a». Mygpt»Hff . Ustu|arer, i|B YeijUc^^der ifl9h|iificfasa 

[]ykp»ls s»m,.i|figanf% ist Abw^as^W^rlc ae«i«|i«iU:lp d.>Iffpiv 

ir«^/mt s«hiii9(t. im AbA. 2 xi., »i. s« , 4 ßomi 

An». 1896 ^ l«^ f . Blätt* A Ul* VntQvb. IHr«. «jtjf. doch ^j^* 

Her Verf. ifindigt ^bh in der Vorrede als einen schon be- 
itanataD'MUflflMlriMt'fln , indem er aber die Niedet ländischen 
Odmi%A Hä'lONUhktfli Tewiäthiand tif^t Abhandhing geschrittr 
iMir, amh eiaa^MBolurülti über die . Gaurn luoi^ekm der EUit ' 
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y^rtr iiirflM>ihifta<>iJHo»ftiW»^^ Ree» im- 

■lirtBi'i<ijli|iiiiliiiilliv'dlii«»^tngegflMM^ • Iii» Oiiwlit initiMH 
ginfliJBfflt».<MUI>iwdh(Wtl|ii»it<«M^ wiA 

^^^^^^ ^^^^^^^^^^^w ^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^»r ^^^^^^^"^^^^^^^1^^^ ^^^VV^^^^^^p^^^^^^V ^^^^^F^^^^P ^^^^^^^ ^^^^V^^^^^^^P 

f^kMttfkätOuM den 

■ »irf db ri iMil^i1iaMwt4«wii^ AiiCälm^it^cmlin^^ Sdkrtf« 
tea/gegen «inen solchen Vorwiir£fii«to|[ei||ili^l^ jMitg|wh^ 
fiirachnngtliat er sichrMili ciguw AOflsagMMiliiin^^ 
des GriecJikchea ist er unlniniiltlt iinriii jiMUffli vwraMgt^c Stl 
Bii tap ia iQjttirt «ber ias »Ue Oerinigtin'H ■ohreilnm Es ist 
nüilgiinliifeMi io Mnriitii fantMilitoetiSacli oline grosien Un^ 
wJMeawMiB dsn' HinAMit »o. Jege» »^pfi» «pirii der Sammlerfleisfl, 
dMf aliQiS'diirQliattfl nicht im eignen Qiwllgn^ 8>iidiwni ♦ »iJi kand 
Üuifc^ md eimefaie treffende BeaierLiiii|;eii Joeuemrefes hmweg- 
l^dbugnet werden toUeu^ £r4iegiont^fliit der ,tMmtMlnng. (y) 
iMMf g09€hkhtUeken Enlwiekßümg der VerhäUnUsß »wischen den 
'Mmemyund TeuUthen seü dem Mhuhiugen der erstem in 
'Tefetsckland.''^ Ich wünschte wohl, dass der V^fasser hier an- 
geben mö^le, weiches die reinen Ansichten wären, welrhe in 
den 4+ Quartseiten ciUlialten sind. Da ist nichts als cia Wieder- 
kinim Üiigst bekannter baclien, bloss mit der allerdings neuen 
Bemerkong nnterbrocheii, dass auch die Chatten in jenen trühern 
Zeiten schon ein Völkerbündni«» gebildet und an dessen Spitze 
gestanden; ferner das«, wetui von einer Rlieinbriicke sdüechthia 
die Rede ist, immer die Ton Mainz zu verstellen sej, so dasa also 
ßel!)st Gleina, welcher auf Germanicus Befehl von Aniisia ans 
durch die Niederungen von Deutschland sein Heer zuriickführte, 
fiber die Brücke bey Mainz ^effan^cn *feyii soll!! Vgl. Ann. I, 
ISS, <I9. Von ähnlicher Art ist dit' Vcrmnthnng, da?« die Mar- 
sen in der Nähe des heutigen Marfjnri: srewohnt, da doch Strabo 
aufs be8timmtef»te sa^t, dass sie in das Innere des Landes znnick- 
^egangeu. Freylich liat sich der Verl", darüber in den Beleihen 
erklärt, dass er auf Strabo'a Urtheil gar nichts gieht. Üf4>rigtins 
lit hiit dergleichen t)rtheilen gar wenig gedient: dt^in wcnnStra* 
iio's geographische Angaben allerdings im Ällgemetnen höchst un- 
bestimmt sind , 80 gilt diess nicht auf gleiche Weise von den hl* 
«torischen., und es i^t in derThat komisch, wedn der Verf. meiiit, 
weil Strabo aus Cappadocien stamme, kötmecT eben Mhr wenig 
von diesen Ui&dem wissen* Er.sdieint nämlidi^iBhiiUiit f d a mihl 
XU erinnern , dm dies« beraliwte Geograplt jwbr gmse. Riiien 
gemaeht und alle wiiMiideMeii QaeUen weht urgfi lti g hmtai 
habe. Mehr mag mm demFreyhcim li^y itima ^ n, . wwm er lieh 



* 

temiot bey^eftegt kaben; Wie 4eiin tmineiitUdi Hr^'BmL i^v«M 
kiflr alles MmMübertokrltteii wä viele UngcreimtlwitanMufi 
MiMli 'Boch ^^Ir hmlten «a ia der That für unaöthlg, noek lul 
Mlbmiii'Mf^Ma Unvolikoiiiartiiiili ii dieaoBacbei aatocriLwua 

^ madlea v Je weniger zu besorgea kt , da« jemmki. wkh 4mtk 
iw bedtfatendo Voiamea dcaaat toi m§m»§m-^IMm4Jm 
M'leiaD oder-ddi anniacliaffM. 

per Verf. scheint darchaus keinen Be^ff zc haben ^ welche 
Anforderongen heatzntage nach TielfaltijEfen üntcrsticlmii^a 
an den deutschen Alterthumsforsclier ffemaclit werden^ dass blo- 
aer Sammlerftciss jetzt gar kein V erijienst mehr hat, weil sicli 
alle möglichen Stellen ans beicaunten Utichern ab^^chreibeti lassen^ 
wozu man nur eine» geschickten Schreibers bedarf. Nor tiefes 
mnfassend^ Studium aller altern Quellen, sorgfältij^e Vergiei-» 
chung mit den bebten ClironisteA' des Mittelalters ^ ein unbt*fan- 
gefier kritittclier Sinn, ein philesiiphischer und mit Kenntnissen 
mauitigfai^er Art bereicherter Geist kann zn neuen weseiHlichen 
Resoltaten führen. Es ist aehim sehr gefiibclidi , sogleich einen 
so umfassende Gegenstand tu behandeln; ein einzelnßr Funl^ 
jouss gewählt, hier nach allen Rfchtungen hin die UntersediiiBg 
▼erfelgt^ und so Schritt vor Schritt das Deakel gelichtet wefdeo, 
welches Unverstand nnd unhistorisches Streben gerade in der ei- 
terneuesten Zeit wieder über das alte Germanien ausgegossen liat. 

Wh* &chlie88en diese Reihe Ton Schriften, welche Erläuterung 
des e:ermani«chen Alterthuras zum Zweck haben, mit der Anzeige 
eines kleinen aber verstaudigeii ütu^ltös von Dr. Augus i Ui^ue- 
dici Wilhelm; • > ' * «.i.. 

Pfe Feldzüge dißs Nero Claudius J>rusu4 in dißm 
^nördlichen Deutaeklund, Nebst 1 Cbartf, 2 Kupfer- 
7.V «id Z Steiiitf. Hülle, VeKli|^.ylMJ^na4M<4i&ufl^ :U4V 11,96 

S. gr. 8. IThhr. 8Gr. 
'X!f^\. Beck s Rep. IjBSMI Bd.II S.lfi0~-a9 Kruse's Deottsh. Alte^ 

>.) fls.i»&i ^ .; ^ . • . 

8i MtoHMdeis der paiterfeograpyadMi'tileMiiMMI 
^W^Mbmb^ "welclMr Jon. Yeil «i Uweai Mttgilede an naiint hM^' 
Bfo*V«iMe4MllriUik6iattfaveclite.Rttgederi^ wie 
■miiiiMili LMed die Ulm ^mlnin) Ceocbialite infMMM^ 
wter^MfHBaMrte FitiiiliBMii bb MMkMlflv.fiMid geltni 
mU^ di^ »He> geigaiMiB <Up ecwfaldrt» uM wi a iiiwfc 
«af in: Baeden^ aahub gcanhlrbtiribnr 
•telhing»lil diese Befangenheit des IMniltf 
cbend. Daa i^^^aaHt beginnt mit einer karwinüebcwiail dter 
fk-ühcrn'. Unternehmungen der Ilömer in Germanien, undaüUt 
dann in geachichtlicbcr B^ÜMnfialge die vier Fcldziige des Drnsus 
tek fliwhiiii liiiiini Yiif awiiiflbiiifliiMiiltiliimiFiiiiliiii dni 
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. Wilhelm : Die Felilzüge des Drufiu im oürdl. DeuUchlond. 2d . 

Jahres 9 vor Christo gewidmet, wie er es auch verdient, weil es 
in jeder Beziehung eine alI8:^erurdelltliche ünternelmiung des kiili- 
I nen Mannes war, in einem ganz unbekannten Lande so weit vor- 
j zudriiigen. Es hat sich dabey Hr. Willi ei m vorzüglich bemüht, 
I die Richtung des Marsches genauer zu bestimmen, und zuweilen 
durch überraschende Kombinationen, wie mir scheint, das rieh- 
' tige getroffen. Nur darin scheint er mir zu irren , wenn er den 
I Marsch des Drusus allzusehr durch die aus Ptolemäus bekannt 
I gewordenen Ortschaften bestimmen will, wodurch denn wunder- 
' liehe Kreuz- und Queerzüge entstehen , die ganz mit den Bewe- 
' gungen eines zahlreichen und mit vielem Gepäck versehenen Hee- 
res in Widerspruch stehen, und kaum von einzelnen Abtheilungen 
des Heeres hätten gemacht werden können. Offenbar gibt auch 
I der Verf. zu viel auf die Autorität des Dio Cassius , der doch of- 
i fenbar in den Ortsangaben höchst unbestimmt ist. Also z. B. ist 
erstens die Yermiitinmg sehr gewagt, als sey Germanicus bis 
Mattium vorgedrungen, welches eine ausserordentliche Abschwei- 
fung von der Ilichtung gewesen wäre, welche Drusus verfolgte. 
' Der Verf. will seine Behauptung durch den gaui^nhaltbaren Satz 
( * stützen: „Wenn ein römischer Feldlierr ein Volk unterjochen 
wollte, so waren seine kriegerisclien Operationen nach derllaupt- 
Stadt dieses Volkes gerichtet, mit deren Eroberung der Feldzug 
gewöhnlich geendet war.**^ Das heisst eine nuivauf die neueste 
Zeit anwendbare Beliauptung auf den deutschen Volkskrieg über- 
' tragen, von dessen Natur der Verf. überhaupt keine rcclit deut- 
liche Vorstellung zu haben scheint. Noch viel ärger ist es in-r 
dessen, den Drusus bis liinunter zur fränkischen Saale ziehen zu 
lassen, weil dort die Gränzen der Kalten und Markmannen wa- 
ren. Von den Flcrmunduren ist diess wohl bekannt, aber dass 
, diese ganz in den gleichen Gränzen wie die Markmannen gewohnt, 
wodurch wird diess bewiesen*? Aber gesetzt auch dem wäre also, 
60 konnten sie ja dem römischen Feldherrn entgegen und den 
Katten zu Hülfe gezogen seyn, wie diess der Verf. selbst an^ 
nimmt. Also keinesweges war nothwendig den Ungeheuern Marsch 
I von der Eder bey Fritzlar bis Grabfeid zu machen, um den 
I Markmaimen zu begegnen. Ja selbst bis an die Ufer des Main 

soll Drusus damals vorgedk^mgen seyn, w alirhaftig eine ungeheuere , 
Thorheit, da derselbe Zweck viel sicherer hätte erreicht werden 
können durch eine kombinirtc Bewegung von der obern Donau aus. ' 
I Vom Main aus lässt nun Hr. W^ilhelm den Drusus wieder an die ' \ ' ^. 
' W^eser ziehen, worunter er aber die Werra versteht; nämlich weil ' 
Dio den ganz unbestimmten Ausdruck XiQov6%la gebraucht, so 
versteht der Verf. darunter das Land , welclies westlicli an die . «. . • 
' Katten, südlich an die Sueven oder Markmannen gränzt, weil * ^ . 
die Cherusker damals ehie Menge abhängiger Völkerschaften be- 
herrscht hätten. Er weiss nun ganz genau den Marsch anzugeben . 
über Elf urd, Altera ^ Halle : die Orte Ilömershofeu , llömhij^^ . f ^ . 

•* .' ■ feiqitizccWby GooqIc 
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tfii4Utaienibach im MejiiiaglscIieirtaid-HIWtwiirgliiiiwIiidttsa wM 
dleii efewtifiiU« «48 Beweise de« Zn^ \h>ii i^Ming dn^eselMm «-Bejr 
Ifimtftdt (i^ii DmseMtiit^lMigeleilet) 6olt er die Wemi bMliill 
beben, r ^ Des Uorf Dtmieti , nimtl läuch Drnsenrodb > frentfnnt v bet« 
setehnet Ibm die ferner^ lUofatunf ^et'Meriiclveä'Vber die^bädi 
ÖetKche Spüse desThöringerwiiMei necb dem LanehttlMii b6ieb^ 
wo er denn sein Sommerlager eoll auf^effehlagen hsben^ Des go«^ 
^iBcKe Dorf Rörastadt, so wie eine* MeAjf^ doti auf|;efundenef 
Mtinzen^ andere an die Röm^ erinnernde Namen^ lieeeidinea 
ihm die fernere Kiclitmiir. Wenn ^Ir mich hierin prern einfgn^ 
Wahrscheiniiclikeit TtiHnkcinton , so ist es doch wieder gar tati 
abeiitheiicrlirh , wenn der Verf. den DrnsiTs wieder his "nmifief- 
Iläimer Yord ringen itod ihn dann orst die Uiehtuiisr nacii ilaile hin 
nehmen iässt, und dien« mit der Bemerkung recliH'-'-fi"^* : „Dm*. 
8118 inhrtc einen rnerjocliiHig^ikrit-!! . und so mussten sich latchons 
die Heere nach allen Seilen* ftin auRhreiten.'*^ Dagegen mn^s er* 
stens' bemerkt werden, dass einzelne romische MiVnzpn an sieh 
»ehr weni^ bewei8en , weil sie eben «?o sut al« Beute, von den 
lleatschen c^emacht, dorthin gebracht Heyn könnten. Zwejtena^ 
^•8* ein solche;^ Hernmalehen in die Kreuz und die ^ueer Mcbat 
tmverstSndig gewesen wäre, weil diess der Deutsohen Art, 'den 
Krieg au führen, geradezu lörderlicli gewesen wäre, welche die 
I ebiaelnen lieeresabtheiiungen sehr leicht hätten iiberfallen und 
besie^ifen k&nnen. Endlich , und diese» i^t der IIanptvoTvvur£, .dea 
wir diesem Büciilein machen, wenn Hr. Luden partheyl^diß^föir 
die Germanen "schrieb, so schreSH; Hr. Wilhelm partheyif<ch 
fnr die Römer. Den Zug des Drngn^ mag man kühn nennen, aber 
wohl berechnet war er nicht. Aul" diesem Weare konnte Germa» 
nien nicht besiegt werden. Daher, trotz des nachmaligen Zugs des 
Domitins nach der Elbe hin vom südwestlichen Deutschland her, 
Clermanitfiia, obneZirtlfel der tüchtigste aller römiaehen Feidhentki 
^■gegenriMoOeiinaiien gefachten halMnif diesen Weg gan» wltf^ 
to iafgabf mä tvicfta* mnrifintert «nd iw tefldcm ilteCItK^ 
Mmm MohdeCti« . DmI wart teiKem deDtscbW'^sHnttfBll, and ' 
Mrt Mea dlaWiiier wiid'fiaMMilen geanmaeB wd IdcriiHdidtt 
VefMiduto gdtedttu, ibe* dleilMtehtt^dei. «fagy^aiiAiiiir«»!»^ 
lumiiteft ' fc H miill » ' w^fi-^f ^4 

jMfeing d4t dlM*teiiiaittiiiiia ' wHll«r flira* ¥Mkiidtiiif idMii'^ 
a ä ^md» ^ß/rnkmu^ AW a ato igkirta Vllt^?lMmi*li^^lrt^ igkMSmM, 

amidaK. ]IMiMrfaalw'WMdiaigeir*d«i tAiimMls^gea 
|Mtti|liMflap.Ali«dlMb^ 

iMfiteoii' Dnm das* aallte f(MA-bltl% jadm AiUaihaiiisfotMiMr 
l^liUaftlkh iiliiiiilifcayi, daaB'iNNsiliiiddle'Biiiier, «ielieatsil«. 
^a die Fmaosen, in Schlachtbetchreibungen fast immwiilNn^ 
Iwifr^iiii Pay frfiigB'BilintiiamwBiit hier titoft A^iifP^"^r 

Digitized by Google 



ari*c|^iltoil|Mto(Mi^ MBiinilkM* 

-mgat^fhie^ vm lMmmtnm v B.-'^r.f^^f^ CkfeM^ divna. » 
MiMnn füeldlieMff^dbs A^ippa)^ war aileiiL «cbon WoicMmA 
<di9lhlbi&1iieck;KtoziittQUeo.h' Um 48t BöOietint-Spmche. <¥a» 
deiM^I^ liei^tMikvfidlA: ..Kr w«f aIuio Widfvpnictlr.äer 'mlik« 

4(iitflbig.'Niiiitit?fio Wiek «nd ««froisc Tugendaa (anfflir^fDpift mir^ 
iHir>iUiliNatiir eiaw.Slfrlilicliea avünuieliflien'odfftMr 
ituttloae Fieias aaasiibildea v«niiag.^^ Wmocnnm des Schmeieli» ^ 
leitVelleju» würe» «rktfetn iiberholkn gv\wntm ^ Sr. 18a 
würde fiermaoiea gewiss schon «orProTiiii ^emacbt liaben, wimII 
ihii nicht dei Tod Tom Schauplalz aciaes thatenndehen Lebano 
hidweggeriasian hätten'**' Ich würde mir nicht so- historische 
Seherktinst zutrauen^ mn diesaao kühn m behaopten. Aabnlith 
iat die>Aeiisscrui]^ S. 33. Eben so S. 34: ,^äo stand nan di^ 
kühne Feldherr un^eschwächt an den Ufern der Weser**^ u. s. w; 
Kümiioli weii die Deutschen nocli keinen An^i^riü' gemacht hatten. 
8;<dt : v^as uördlichö DeutsdUiand bis zur Kitic war als eiü ber* 
q|Wtin£^eües zu betrachten." Daa ist in der That eine ungeheuere 
IJebertrcibaii^« Also ein Mo^er Dnrdmag^ wo immer der Rück^ 
BUg tangendmai schwieriger war ais der Yorderzug, das bewirkt 
die Bezwin^un^ eines Landes , wie damals Germanien war *^ Um 
so etwas zu behaupten, niuss ninn ^anz vergessen^ von weichet 
!Naiur Land und Volk waren. INiclit einmahi an Tacitus, des H^ö- 
ineri , Urtheü mufls der Verf. in diesem Au^enblidk gedacht 
heu. Vgl. Germ. 37. Es ist in demselben Sinne ^esa^t, weaa 
der Verf. 4em Flor 4^ 12 giaubt, dass Druaus Castelie an dce 
Eibe nnd Weser angelegt. 8. 07: ^>Die Ufer , der Eder ii.a. wi 
waren Au^renzeugen von der Unteijochung des kaltiticlien VoUisiM 
Utile rjoche/i deutet donh wohl- Ida auf eine, bleibende Unter- 
werfung; aber = wo hat diese jeipals Stattgefunden^ Doch der- 
^eiclieu kann auch auf Uechimiig der I n hestimmtheit der Sprache 
überhaupt geschrieben werden^ der es alierdingt» an gch<>rigav 
HaUung fehlt. AÜea Gesagte soll dem Vetft nnr beweisen, i»wio 
aofimei^sam wir. sein verdienstliches Buch diurchgelesen , welches 
aUerdiji^ viel daau beytragea> ikmun ^ • mn eine bestimmtere An- 
sieht VAU dem VeriuUtiiiis der Börner zu> den Ghuaninea sm ^ 
> womieii*«. ? t * i MV«' ' * 'i ' >*i M .n* \\\ \v f* ; '? »» 
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"[tobende Inhatteafw. !n den Hcidelb. Jabrbl». ISÄ Hfl. 8 S. 810—12 
(¥oA Schlosser), in d. Kr!t Bit)!. 1826 Hft. 10 S. 10S2 — 36 
^ • «. in d. Hau. L. Z. 1826 Nr. 27& S. 540— 4S, Ton dmten beson- 
"'^ deri die eifle naehgelmn za werden verdient] ' " ' ' 

Ptew Mi— gri|iWo.^iiK» icfcoa todi jeiM Vwmi ^h$ Um^ m 

««■dIcKl j» AUftMlMn.4eiMUbeB Bc^äW« piipw Mtam 
toche snTbeilgmrordeii ist Flui «ndAutflklmui^ ^ mCi^WM» 
W«te.^lbcii«w««lb otU^ tnf fit Seite Ui« imA lidrtvril 
4Hto€kii^üdrte jen8denkw&rdf([;ca KuBpfei^ dhm mt fMMi 

fümfi, alt erfolgicMi littte tcja ki— m» miui aUh^dleBliMr 
4»eh Vemfli iMi Iro gefiMMMa KeWbimitMif t IM«. 
Her Veil W^innt nildfter geMagtcii geop-aphiavlMD wd «Ib^ 
ttographitdieii ücfcgfifaht i» huAn IlinpanieB, gdit imm m 
rfpn HiwiiiliBiii MliUeM«Ukr iMiWtv «»«s «Mlfr 
hmi««MM» w im BMumn im, mBimMÜiimm mmMm 
Jiliun illiiilliigibmiliiiiti» Hiii wmim iilw ii nwigm AnMiiMiMnil 
«Mb JfaMgirii« a^Qoelli^ «ttbSpiiicIki lttJ B «ii M* ^ w < Mh iinl 
m|VfllM^cim'fe«i4ptm48fi^^ «rdliüi ifadtrfp tol l i i iwwH i m 

^ fwwn ei» paumM0 mm TmÜtm ^mmmim iliwwirt hg. 
TÜm ■iwi j^wiiil« t <'wi nw iBiifggto AffiAwInMfc» m nlHMhttk 
Mgp* .Mi/i*««»iil»im4iMPvdM«Mli^ Ihm 
^ BCtliipuiililf» bmwi «ntwkkcdt wwde» dto UM 

laii4ioZafel||ni te niMfchgmf Fdads <tw— m carifcniy #*<r 
wwigrteuiiill ctowi . WtiiciwB^Ortliiilo vMiiv n iKMigMi üyvk 
Ib den idir wflillliiflif«ii Amnerkinigeii tob 8. W^lil fiadfii 
BMi idtf pmeBdar AmittnaifeB! dBt Im Tm^mm-^rnrnrngm 
diBleteB) iiBeBiwild 9«ogrifliWier.BcBlelmg; ABcfc-BbdU^ 
tfW Mb ArflR liqr de» «BolmditBaf ibw die>A» 
fc ÜBii l ig im hM-tfiaghthlnt BBrff i B Bgw i Ib HhpMdBn«. MiiiiilliM 
Mmlr fülflUrfi Aw te iBBg 8. 01: ^Bto Iiofav^ivdMBMB^f 
allarMMirtM fW BiattB Am; Ib wgtolwB dfaaüliliBMifciiM 
lad' dl« aiBd^ 'dw fMaBBleii MMwdiiB|awliiwhtt mAlBril^ 
iNBBdarVkBfllif BfaMMm IMMB, wdmexBdct Biüiil» 
der «ute gBBBBi SyUBih MUMMiMIt. Jwrfii dw Fi iihubb 
IHu diiBMB ftwBd-idtoi OMMm, •^«#LMb4 «slBcrfMr« 
«BigiiibBkltBiiMMen htsen; die< toddiAto Btar dlflrf'«Bf 
dlMOB FnBdtMBfr Ihr MMhide aichi «BiMdrt«a Milca.H'««^dlBi 
diiiailiMiit c i i wi^w A l i iai K B BBg B a wteda MgBa^ dna dw 
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ib»4lMlo^e'lioi^dei'f1^me'cli1li8tmft %5iinte, was 

doeh wohl der Verf.' nilhlr''ii1id'dniiiitti«H NctehdiiUebel- 
«luid iln^ls 4m IfeNncrkon^eii'die tet ei6 DiUthell des liauiaefl 
dlnielmiende« fiMkMi mm düe« ScbrülteteUm^ Strmbo, Dio Cm^ 
fiiiui, Livioi, Appkn. D^r Verf^ mUM einen tdüechien Begriff 
von Seilulmliineni und Gegcbicbtdielirem haben, för- welche 
dMll- walll «ttnidtot g^esehrieben, wenn er nicht ebftmdll die He«i#» 
^mftSWrlMilliliMllt» bey ümen'mrsttMtM: ' 'MMr «die €1^ 

iMMMMlldb V^liillliMfe' ' «iMki uiMitiJtMti. Tf^iumiittilHyjilllilVlliü Itiittlin liliWt 
OTIBWrllW TVNnMa!| UUUl IfflVXl V ucu JIUIUI CM TT WlnvlS« IHKSUH VVE** 

wni^jB« "i^vnBnr wnstt« uivisswiti| wiv ■mw ^gWB^i) An«numK 

. i. ' u*>,j'\i\'* * «MMMMMIilil^MlIft * 

Iftt tf ■ » * ,IJ • . ■ f lU Iii i. r . ^ . I «I 

. ji » e o £ r a p Ii { e. - " 

n an X . "1 ri .1 ■ "i Ii f '•» < ij 

den »rap^Mliea fMtgwftthite und linkhtigto UMtigtn «MMW 
gr. il JilM i<9«4l» WdlW' Ifite. 

" f liii iillii iiiiriiil m Wdmm mt^ 

<«¥erL^ mit 

IT« Mwin 

HMngialtig einfeMhekei weiden , nitft 
inienden HüifHwtis^-« 
in SU lassen. Biw darf rinh-d»« 
iUBhihttch, «bnhno dessen erti» 
des Torigen Jahrhunderte 
hobwRanpWi. 

beynd— 
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^..i Mlt p ei umyüymgMul ii ttl^ i idB nm ii tt<fci i iw i i i n <i w>iyti > 
kfen üetetltflffliMlii dwehfeleMBi mtd wjfldiM mit vtiäer.l^ 

4i»imife Vi ni nl ii w ii g eaigdjWy i toi g et iii g t tt «nd antjMliaai^sb 

Mr^MfeMHUMl «lpdMy«Hd«lJ» 4i|lDl^^ 

■•üilitcti ¥«MipiMndl«ii§iii0#eRi' 

leSPAervrBiMiiiiiiM M B^gen «tntai,- Weiie, nf >dniy ijliifc 
ilfcu!Geo0riqpliiitt^UH*«iv«^ ^' 

dicseLolirlitti^eiP in dienn Jalirbttchein jeta^t «0 
an^Mri^ MrdeB tMi i>Uk;ftbirdieig..dfet v^riiegenden AHiafeii 
fiBMldä«M VerapdiMiigeii ettitten haAttn «nd inubMoiiiM «ilB 
M 2ten Cmräiis dhmK. nmdM^ley Zasftte und Yerbesserangeii 
•twk b«rciGhert iMMi fatv to liilt^Rez. es nicht för «ibttttiM^ 
bif de Abtheilinig«!! einer ietw« wtfjgfilitigern Fitt^iiy tuvniiiH, 
llwfiHMtQMBbprohi darf er^ dabij^^ «ii«e< tioh.MMüMieb^ 'HwHi ' 
gOitetseBt,. dm 4er Plan^ der.lMyiieB WribgüiPi gnmde^tegtl 
mnä 4even innere ISprielitunf.diiii tdlernillWii i> ieMiebeiii der 
OeaglBphie bereits «attsom behaollt .sejp werde» . Elben «o weii% 
glMibtei^er die Art desVortfBfeiMidieBdiaiidkHHrdea^ffk, 
in 80 fern 8oIclie.'aQit4e*inilM3rÄ Au^gwübe^ sich 
MpeeiMBd iiiffem im imahemi, de4ieeilieB.iiiiigil lies B^falii 
der meisten Lehrer der Geographie sicl^ ire erfiimen. ige liei^ h»- 
hpA, Em bleibt ihm also nichts übrigi, il»ibef -Angabe desUntte 
tpD und wieder* oihflifMieA Mebumg;'«» engen, Ueiee InrtEefob 
l9kb¥enit6aseBii>eeebefltenH»MdMi% new§ec4>eleiiüe »pi ' 
heo herauszuheben. 

T.' In Nr. im Ganzen der luvpr&ngliche MeMiteewindert 
iMMbcheUen, and insonderheit die berailt in der erste* üusgabe 
eugeflfarte analytische Methode^'PO' weit es thunUoh war, befoigl 
wiMfdeii. ' AaAr äel eher üeToj^ographie eine nicht unbedenlQBdd 
Beilicheniog snfinn^eiMii«, • ehgläch Bmb bey den meisten Liil^ 
dern hiedn ciiie strengen Conseqnehz geiriäMeht « halte. 'Aeek 
iM jeieaiiLenderoder Staate die i aiigemdneten steürtieeten Aa^ 
gaben be^gefögt,. nnd endlioh intjeioh b^ den meiften Oiten di« 
IMkgwM in runienifkitimen, «leies hieneMii am rathgaoMtest 
"WW^ Mi^egebeni^xden. Begegen wird iman die Häusenehft 
durchgingii^'^ireKBiiasea. Zwar Terkennt Rez. de»«^bniiid'dieee^ 
liitogtlifi»-!» did Purcht, Gediohtniss der Lernenden zur s^ 
eneurt e ee genv'»*- keinesweges; deaeodi hätte die IläuseHnUi 
tltonigttehs bey den Uauptetädten, wett d^ese für. die>6Däesei und 
denlJmfan^ der Orte einen um vieles jRmriässigern.MaassetebUei 
dMiHind giebtr*^to dtofintawihii hiWtit«i4ei| Weiwi trw 
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Gflipni'a Mniluii to HpaMiilttuftiiig. . ti 

MUMjjtm, *dMiihia'«ild<iiMiSlrv %\vaaM^ dM^ AbFchnTtten , dii 
elfter Abänderung untetrl^ra iiabetf, ei»e> f^cwisise F<Mchtigkcit 
TbrherrsoIrty'Afreklie den Mangel« 4« lutoto vgliü» •» iM 

lo^. 'Dbeh 'Mir Sache!' ":| 
In der iinrverMidert^fcblielieneii Einleikiiif^ (S. 1 — 44) w«fy 
den'iD^2 .§§ in einem flieasendenV'iieicht fesaUcäeBr-tt ji and 1« 
dMt^ bläirtnrieii Sprache folgende GegeustiM» Iraa dem Gehidf 
mallieaiatisfliien niid ^hyaikaüsdien Q ^ a g mp hie abgehisdelt^ 
ßegf^ der 6reo^r. ; (wo dooh wehi die vöriiehmateii Untorab«« 
ÜieUuh^en dieser Wiasensehafik hätted kllra angedeiltet werden 
sollen.) ßegrtff der Landchart^ ; (wO der relative ünterpchied 
zwischen General - mid 8pe7Ta!charten ^ar iiicht bcrünksirlili^t 
MTorden ist.) (ylestali und Grösse', dar Erda ; (hier werden die 
Gründe für ilie Jüigellbrm dei^ i^]rdl)cills bloss auf die Mondfin* 
eternisse und die Reisen um die Welt besclirankt.) Globus und Plam^ 
globien i Umdrehung der Erde^ TägmndNacM; ^se frnHPole'^ 
Hori^mat^ W eUg^irenden ; Meridiane ; ' Paraüelkreise ; A equatw ; 
geographische Breite und Län^e; (hier liätte doch wohl be- 
. merict' werden gollen, das» £war die Deutlichen Tom Meridian von 
Ferro, die Franzosen aber von dem von Paria i» und «lie Britteift 
▼ofi dem von Green wich au ^hien anfangen.) ff c fidekreise 
Jahreszeiten; Polar krewei Zonen; Bestandtheile dar Erde} 
Jtand ; (wo aber von den Hochebenen (Plateau 's) kein Wort gesugt 
wird.) Wasser ; Witterung ; Produkte der Erde' ^ Bewohnet 
der Kr de; (die a) in Au8eluiii^ der körperlichen Beschaffenheit 
in 6 Hauptrassen, nnd"b) in Ansehung ihrer Lebensart in Wildo» 
Hirtenvölker ttnd gesittete Völker unterschieden werden; bey 
den Hirtenvölkern hätte doch iler fast über alle verbreitete Hang 
zum Raiiboi angedeutet werdtu köuueü.} Staat^; Eiuiheiblm^ 

der Erde. ' v .- * : .«kI 

Wuu folgt Europa (S. 45— Äl4). Als die natirlichste^ atar 
nicht afe die gewöhidicliäte Gränzc ge^n Asien wird datAüMlcM 
Meer., der Kaukaaas, das Kaspis^e Meer (wohl -lieMl^» ihM 
Kaspiadie See) , der FJusa und das^ CMiivf^ IM 'üfttiaMMIW 
OiiftimU <ivM dier SÜdte eMMMe m Gffttide gelegt, IMI« 
mmi deidhdb, WellplIlBiiMittdMiii'ariBmnlcfal ftiltraer IkiW» 

liteWiiiA IriiI irib«r d4dh imdU m 4wuB2«hiMeadeiii 
fi—w h4i«Aaidtti€kNm'Of«iiViirg and Peirib, wwvfelitii lülo^ 

Mett tMMiai wüfdili^ «nd wire «bo kMtrwbetoitiliiia^gfth 
^pfeMi Arail3ield44td7 g. QMI. (Decb wnUnnch Her «Mni IM 
gritaMBg?) VüMf' dein VvOanefttuM ainr-der VnkAno (iit 
4e»•Ql«nMyde^Id|l■Ml^ «Inr iiMUbder jnl«r«B^ntereteombol^ 
■■lAidnIl gitaffht Bigr Angabe der einselnea Theile deaMalH 
MlMMben^MniMi Ml«» diMli «b wtihl inflinite mk 

« 
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ÜMK^iiMi driiift jeiil Bitilft mebr im Innere SdiiwedcNÜ^atei 

Cders eckeiilet solch«« von Fiimliod, und der (jetzt «ii 
plind gehörige) Finnische Mceibusea trennt FiinUndtVon In- 
^wnMinland und Esthland. — Die £ibe wird (wnhrscheinlidi 
jmmIi ynm den Mten du Bfcf iniwrhyn Bundes her) ein OesUrrßi' 
9hisch ' I>ents«lier Fluss g^nmu/U Unter den Unnpifiteen Evsnh 
.pi!« hätten wohl «och dfoNRhone nnd der Tiyo^ so wie unter den 
wftjlWuten Lnndseen der Genfer- und Boden^ See ehiBtAnjEh 
nnhme vfrtienl, — Be^nn KBnMi wird nraifher Leser dte^ AAfn&e 
,4m Längen - und Breitengrade^ swisehen weichen Eyffnjia nkh 
gtpdchntt vnrwlinfn Allein diesn^tind in diesem Gurml^nirgendn 
:fiywäil»t.mi4gni Jttii dem n6«9veoA«iiii0i» UrtheUe, wondi der 
f^offm wd der Ifti» nhftfertigt we^en, möehtatvnlii nicht ni- 
le Leser zufrieden seyn, mddie ByUnptnng, dass man die Stelle 
4m lUÜM s durch CäljMfis» uttA andere fiuropüsohe Gewächse 
^'P§^ Mrfoige m vertreten gtiuhl Inte^ wird y^tM nicht 
ailflnAerzten untersc^riehe« wwflien Bieganae Stelle aaheiit 
ilNNh-ein Ueberbleibsel ans d(» Zelten)^ KontinenM^ipairean 
^fi^n* — 2uc]ierrohr soll in 8psmen < und Italien um, desswillen 
nkbt benutitf werden^ weil 4ie Bearbeitung daselbst weit höher 
,an stehen irammen wündo» ala In Amcfilca und Ost-Indien« Allein, 
:lMlipb 4en neuesten Berichten mehrerer Reisenden mnaht^die Kni- 
Iwr des Zuekenoohta^in Granada und Sevilla^ tietnider«ngi&aklK 
bfben La0a Spanianai mit jedeais Jahre bedeutendere Fortschrittn» 
rrr Baahesle Hornvieh soll nur In der Schweiz, den Niedeilins- 
den«! Dänemarks Folilen, Ungarn und Deutiridandf an finden seyn. 
•Kloht aneh in Snflwd? — Da« besste Eisen sollen nur Dentsck- 
4»Ad, Schweden und >Baiealawl bewtien Sollte den Einon 4m 
J^laaUsahen Prov. Spanlaoa nlilil auch von gleicher Güte seynl — 
SbI» und QmeksiUwr sind bey Aufsälilung der Hauptprodulite 
ganz vergessen worden. — ZibL. der Eiiiw. mehr als 206 MilL 
Die Zalil der Araauten (Albaneser) wird, offenbar vielzu.iuedrig, 
* AUF zu 468,000 Seelen angenommen, ^-r* Ob die Spanier wirklidi 
an den Völkern Eömischen Ursprungs gerechnet werden dürfen, 
^ mag Rez. nicht geradezu behaupten. Borg de S. Vincent und an- 
dere halten sie für ein Gemisch von Iberern und Kelten, und wohl 
Jucht mit Unrecht. — Die Aufzählung der 14 Königreiche würde 
nach dem Alphabet geordnet aeyn, wenn nicht das Brittische 
Ueich »wischen Frankreich und Hanofer, und beyde Sadlien mwi»- 
«udien Hanover und den Niederlanden eingeschoben worden wl^ 
ren«. Wahrscheinlich haben in den frühem Auflagen die Nahmen 
Gross-Britanlen, Neapel und Sizilien gestanden. Aber nut Umä^'. 
derung der Nahmen iiätten auch die Plätze gewechselt werden 
solleu. So gut die bloss zum Deutscten Bunde gehörigen Kö- 
nigreiche Baiern , Sachsen, Würtemberg und Haiiover hier auf- 
aMDnBunen wordiui aii&dA «bf n na jEua aash' iyudnui 

t 

t 

k. Digitized by Google 



WmiBi'li^^m&i^wmiM A^ito Uiidetf IWIfom 

wird mir m 1,78S □ Metten' wtä 4e6fien BeveÜeriMlg.litoiii 
«B B^145^00O Ki (also iun ^ MUl. weniger, mk AwoUien ber«diiiei) 
iafNebkfea. Dies» Releh ^iitird gewöhnlicii «lg ein m0isi woMrt^ 
mwM Lttnd fcselHldert Hier aber heUsi^t ,,Port«^ iHtt eineü 
sieniiioh finielrtbaiieB Soden, der aber sehr achleehl bewirthachal^ i 
.tefc und der jR9ichthum an IPaater «nr Bewägfiemn«^ dcte Landei 
^ar iiißtit benutzt wird >*• Von dieser Schüderiinf macbl docli wetd , 
daK HO muKterhaft angebaute Entre Minlio e I>onro eine rühmll^ 
clie Ausnahme^ — Äpo««^«. Flächenratim = 8,450 D^^-i l'^inw. 
«= 11,400,000. — Von den Gebirgen des Innern werden bios« die 
Sierra Morena und S. Nevada tth ausgezeichnet bemerkt. Erstere 
ist aber bekanntlich die niedrigste unter aUen Gebirgsaügen Spa- 
niens, an deren Stelle das Kantabriftche und Iberische Gebirge 
weit elier eine Aulzeichnwng verdient hatten. Der Kanal , der 
4en £bro bis zu seiner MiMung a(^iin>ar machen soll, wird nicht 
A ein besonderer Kamd^ sondern nur als eim Forteetznng 
de?« jetst noch unvollendeten Kaiser -Kanals gelten. Von Stadien 
fehlen hier noch Murcia, Ja^ Cotdova^ Vailadoiid, Toledo^ iS>a- 
lamanca, üadajos etc. — Frankreich* Flächengelialt ss 1Q,088 
□ Meilen;, Volkraahl 30,800,000 K. Die Gebirge von Vivarai« 
nnd Gevandon mit den Sevennen und dem Gebirge von Aifvergii^ 
werden fQr Ausläufer r/er erltfärt. — Atfssef^den'Hanpl- 

flössen hätte doch wenigstens noch der Adonr genannt werden 
aollen. — Auf den grossen l nterschied des Bodens ist hier, wie 
leider fast iiberall, zu wenig RöeMeht genommen^ und der gö- 
ssen Heidestrecke Aquitaniens (^Landes) nirdrends mit einer Syibe 
gedacht worden. Nicht blofs die nordlichi<iten Provinzen, son- 
dern auch der ganze NW. Frankreichs bis zur Loire herab hat 
kmrmi Wetabau. — Die Topographie ist viel voUatandiger als bei 
Spanien^ do«h liat^Rti«. noch Poiders, Arle«, 8. Omer, Hyerea etc. 
imaiRtJ Mm&k . Arcai = an 700 QM., Volksmenge« 
1^860,000 Seahm. «- Bmi M^lddlt 4ie gr^s^U, «-^ dtaü^^ 
IMUtaMl,~ MbldNar «« ««llcrataiMto Südl ««r 8diwi^-->^ 
Mm WIUmB»MLtai»i6im QM., KtfMMuig: 20^00,000 
SL^^' Dfer K. Im mM wt 1000 V. Wkme^ tk M HontlilMMte ^ 
fj^mmi^MmuMmäb itfm fcifco ikm fleh«nptung iMil b»* 

40th wiM^mAi u iMfi at ticy n (t) ]>er toten. lame««ii**KMb 
«Middrt'lilMi M Loü waA ^«MÜnfgegenj^ «afttott TomdM- 
}Ukhä'4m'%9Mf9. P««li«iiii IiaÜI-Ghmiui bttcitm ^ M mcHt 
iiiiHl mt§Mktm^T0f9MllA^ «Ich bcTsi Kifttal. 

«MMtKlt wnr anCBtü, Bobgi»^ Peiiigf«, AnMiV €Mte' vti^ 
«fab« mi Ureiis «n« h^jm IR. Itap«! bkM «if Bfeapd, ««^ 
F#g0i«y<Biift| iMM, Tamito ««d Rflggfo». — ' JhuUddand^ 
iilnw<wiw«ailMPQDM.^ VMUwwmgecsaMMit UiHor'Mi 
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IMMbfMrilM We Afts dorOMivnUl; tat nnulMrtjillrillipiMl 
mVtOmi der Vfmlmnläy im «omhtwgpiMif o «•^nMehO ■«» 
wiiiMiiiWil wmiteki iDtte Tope^nplte Ili kt iu MteAurii^ 

te der tmi- Wnitevber^t UMmtei» IfaU eie#| biHte.tdM 
UL SiditeD« Chcnmlto, M^mii« Fbtm ete^; InNder vm.Himi 
wt HModwim^ Ute, Oodw, «la; in dm >toii BedcKi 

«iaifp» Atatw «D- 'Hinaver ilttd' SWeinitr^ atadttfa ^ aaahi dia 
Nieder^fifttaeaelabageaiaB Mbnaa ab. ISar wteid* 
liaa Fulda, Sdunittiddaa^ HenMd ata Bey Meddaaboiy 
fddeM diaS«idtoWbaw,CKIItetiaw imdMea-lraadett^ Bia 
nMen Retai jttBgeiier üalfr'baatehaii^'ieil dBiftMeii>daii« hm 
taintafaMhaD Aaieafa J< 1834« aodt IB^U^cau SdMa 
aadBbeiadaifi Hier Mndrafk S. 184e I/fl^iai^*deaniw' 
fIMiL Waldeak Be^ daa berfUMa Bad IfymaMtf^ ^macUa-lddib 
aa MiMrekattndfligien Aakia gebea^tda djaChndbehafldk'N. aianb 
Meli wdtrian Haapliinda eatfars^üaftLi — Zaai aoUtae^dlMa 
JteeliaittB 1waMii«'Baa.V düa dm«i%eB Liader^ MAm iüA 
aterreiehv IPtaaaMBU, Daaaiiirki aad d^ NMeiiaildaa>'feiittrfed| 
Mit liior^ aaadem bey dan b efad fchdaa Staatän 'aafiniiache* 
alad;^ Oe^itmklL ÜMiaBgiilialtsi 19^269 □<M«, Yakaaibla , 
Sl^TaOiOOO fl. *^ in der, Tattogiaphia- iHfd' man- aaid^ VMppinitc ' 
Bg«r, Bwsen, Batetada, Tüdanb« €filra^ Maataa,'iMlaa, HMA 
ma, Batataa, CMbiaa^'€Mav Gattia'alix vergabMiVanAiHhi 
ia UngaHi ätad aihadings alla milna>Nebea§ewiU8aader Biteeir 
doch Biftc^ btevad'te Ft^ld^, dartabdb CWIsaariind Snidiai. 
WddiseiflleaBt, eine Autnabme. — Ptmaamu daieal^b5jOl4 QBH 
UU der Blnw; 1 11,6D0,00&K. Aaeli hier imd Udiamaiini^ ba- 
tncbtödie Stadta, a. B. Bfandenbarg, laaddber^ al d^WiMiav 
Frtsaalaa; Stargatd, AnklMiv titallairald, Scbaaidaltii, Atef 

. bavg^ RawilBcii, liaaav IVamtadt^ Bntgv MtaabHif ; NdtdlM« 
seil, Mühlhaaien, ficbtebalsk, AiMbanlaban, Soeat« KacafMi; ; 
Wesel, Saarbräefc,> Mfaoaaacii» »etc* ' t aigabo na aachem Bey mdk<- 
rem to'beBcbiiebmiea flttdter iÜ' t^ei^eneQ^woadfea, aotaUe ah' 
Fo^ngen zu bezeicfaaea, a»'B;-fliaaa-.€llof«Bi| Nekae^ BablaalL 
eit, ^ Nimkrkmdm, Areal: 14^ QM., Bc w iMteuali g s 6fif»fiQO' 
— Von den auRgeddaitaftlMbaralffeKenla Llnibnf|;, BTabital) 
Ober-Yaaatf'Prenthe etekfrird lDiia ^atTfeUkgt— > Aiach biaa 
sind melirere sehr bedeateade St&d^ ananfihian fai|;ailHBB dfia« 
d^, als Utrecht^ Dwtieclit^'Delft, Qaod«, CMafaigans iMmMlir^ . 
dcn^ Zwoitf W ft ai w e fen, Zylpiheaiv Alhaaar, Saafdam, Ypdn^ 
Aftast etc. ^ eh^a-^^BrÜfatmiBn^.ArM fiMk Bngladd (Waiir»- 
aebeiiilich mit Walea und den Inaeid) 2,770, van Iiaiand'1,460 Ql^ 

. aber der Fifichenraam von SeiioUkindt lat Teügaasen wordem Amdk ' 
hier sind SiieCfield, Hallifax, Shieida, PreatoB, fimMtod, Har^ 
«riahi VarmaatttOofaBtix« JDapMid, Okcitei, LeMiftarv WiHva»- 
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wmA lyhiÜaM iMitei. StonntMlh^ Wde», die bul« M 

«uoh'4e>*lMekft WiWmA Muid 1iIm»1b Aiimeitii]i|eBii|ii§** 
ferdgti'^ ^Sbhweden und NMß9g€n:TrziS,7S6 □Ai, d^96tOiNI. 
Uili^^ MuMBkmd. Dts fiUuro^ÜMhe R. eathält 72,861^ dai gw 
p» Btikb ab«r 375^030 OM. wid 60 Mia EiRw.y \dxXm> Sinwl 
ist abevi wobl iMeh um 8^10 MiÜ, zu lioeh «iiwchlageii. 
Slie TopogTa|)Iiie M §mde wrcAriMoi. — Osmanüches Reick 
^43,056 wovoM*wit4cii filiropäischen TlwM 9,610 QM^ 

p|l 9£ MlU. Jäiaw. kommen. 3MMidcrs fot kommen die Osm»^ 
Ben der GbmklonehüderuiigiiragA.ßo humt es S. 209 ontetf 
aadctn : v»Sve «Ir^ Hiebt «o sohümm , al» man gewöhnlich glaubt^ 
poBdem ehrliche, aoArichlige, misaife und artige (^) Leute ^ je- 
doob^ehr amn 2i#m und anir Rache geneigt.**'* Yen ihrem S(ä% 
ihrem Fan^fsmns.» ihrem Hang sur Wollust^ ihrer Trägheit eta*^ 
wird kein Wort gesagt. Dagegen wird von den unterjnrhten Na- 
^ienen «raalilt, dass sie ihre Oiithcr ('?), GebriiucJie, Sitten und» 
Religion behalten haben, und auch ddbej beständig giilasseii wei5- 
den. Aber dass gie von den Tiirken gewöhnlich nur liunde ge« 
nannte häufig auch als solche behandelt werden; daaa sie in Hin- 
aicht der Abgaben<i der JuHtizverwaltiin^!: etc. unter dem grösaten 
Druck schmachten, davon erfahrt der Leser keine Sylhe. 
erat bey der Charakteristik der Griechen wird ehigeräumt, daaSF 
sie, des langen Drucks und der ewigen l'iackereyen der Osmaneia 
endlich müde, jetzt die Fahne des Aulatanda |[eg€ia ihre Untev«. 
drücker erhoben haben. 

u49i€n (S. ßl6 — 255) = 818,013 DM., 686,300,000 Euiw. 
-Die JMaiidschuren werden hier noch den NomadenTÖlkcm bej^p» 
geiählt. Diess mid sie gegenwärtig wolll nur noch kleinem Theiü, 
und selbst Timbowsky beriobtet in seiner Beise nach China, dass 
«i« jetzt feste Wohnplatze hätten. Allerdings sind aber die in ^1*^ 
bkien lebenden Tungusen noch wirküehe jNumaden. Die Färsen 
oder Gueberu hat Rez. vergeblieh gesucht. Auch der Zigeuner, 
^gleich das südliche Asien wahrscheinlich ihr Staramlrind ist» 
wird hier nicht gedai ht. — » Osmanüch* Asien = 2i,Ü85 QM., 
11,060,000 Kinw, — iJcy Natdien heisst es : ,,Die Sommeramd tifl^ 
mäa$ig Ms»^ die Winter kurz und strenge.^^ Dieas paaaft -tall^ 
Wehl nichi auf alle TheUe dieser grossen Ilalbuisd^l -p«* fli SSO^ 
Z. 2£ mii8a.ea wohl statt: id«8 oU^S^tieUt MaM*i daA aUeA»^» 
■jnrii»! <-u8chi AwMmA irfi>d<4ie BevälkertiBgsangabciunahMi 
Veolt43aidli9ifoli d«B Milicrigai- ScWttfungen« So hahoi Iddr 
Aduift 30,000, Keidiih 80,000, AbMlielMr 50,000, AfcHth dO^t? 
' BkMlUi'MvOOO, dagegeK'lMt' mar 4M0Kkn »GnndliAMt- M 
aCMMOV'ilVnifMMi «Hil6,000) AngoMiilirdO^OOO*, Bi^ad nur* 
96,000^ DlaMfe aof . 88^ SiM«^ Vk TopograpU«. M 

t 
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^^A^^^^^^^^^^^^^^^ _^B^^^flb| ^^^^^^^ ^^^tt^^^^L 1^1^^^^^^^^ ^1^^^^^^ I «i^^^^ft 

iiüiiiliiiitr^^¥i»<toi «Mw iMtaMMMH^g, dH 
MM OiMMw Aiiea «cMmi imMMi Ali «hv* 

. Btaim^hdiwt iBs wtettere ,,DI»nwrdei»teJiilei '4a»Ai«lifpiBl^ 
i w I A ii ttooto ligqtte' fa<t dw I befi iiH ^ MhodNws wo disr «mgdfoM^ 
ift«Übll)68U8 von Rhodos •tand^ und' dM «fccfiltBite RiMeiilidltt 
wMMt;^ Hier iiitlD Ml bwmcImii urt d b wily ^d irt««!^ ttdM 
Mte: M^A j^rdtfMTe. Arabien =46,778 DMeileiü u^' IM 
SS 22.104 DMi, 111^7,000 fiinw. (Wer hat liier einenofdbmi 
Volkfetählnng vMnstaltet 1) — Diat dieses Reicb^ aiiiser dem 
Kot, ttuf btoa a t Steppenflüsae habe, ist doch mM wä tiel behavp^ 
• leet ]>enii a^mohl in den^ Persischen Meerbusen ala in das Kaspi« 
•die Meer miiiilden sich mehrere Käatenflösae. ^ Afghanistan 
302 16,340 QM,, 12t620t»000 £inir. Diese Angabe setzt auch schon 
einen g-enaiienGenans Torana! — ^ Beliidaaliiataii sc 9,554 QM^ 
3,900,000 Einw. — Tnrkestan, fa« wird a^br passend das Laiiii 
^eufluHt, weiches altere Geographen biaher unter dem Nahmen! 
freyeTatarey kannten.) = 32,618 D^m 3,300,000 Einw. — l 
F»rrfer- Indien = 60,383 DM., 1221 Miil. Einw. Hier wird awi* 
dia Partngies. Goav. Goa in einem besondern Abschnitt abgehan- 
delt, 'aber die Französischen und Dänischen Besitzungen, orbgleich 
sie nicht unter Brittischcr Hoheit stehen, sind bey den Vasalien-* 
iSndern der Brittischen Präsidentsch. Madras beschrieben. Giebt 
diess nfdht zu Missverständnissen Anlassl — Hinter - IndiefH 
ohne Angabe des Fläelienraiims nnd der YolksschUtzung ; ancii 
sehr kurz behandelt. — Inseln des Indischen Archipels ^ auch 
ohne statistische Angaben. — Die Stadt Bataria soll wegen der 
bösen Lnft in neuern Zeiten fast ganz verlassen seyn. Schimr 
== 262,500 DM., nber 293 Miil. Einw. — Japan = 12,600 QM., 
40,600,000 Einw. — Hier ist nicht einraahl Meako, die Resideintf 
des Dairi, aufgenommen worden. — Das Asiatisehe Rüssland mit 
Efnschluss von Kasan, Astrakhan etc. = 276,000 DM., 12 Miil. 
Efnw. Die Reihen von Gebirgen, weiche Sibirien vom Clunesi- 
sehen Reiche trennen, steigen nicht bloss aus Turkestan, sondeni 
auch aus der Mongholey, also richtiger von Hoch ^ Asien auf; 

*' AfrtTca (S. 256 — 270) = 518 — 525,000 QM., 110—120 
Miil. Einw. — Hier werden nur Marokko , die 3 Raabstaateil, 
Aegypffen, Sahara, Senegambien, Sudan, Nnbien itfid Hubestthr^ 
Guinea, Mokäranga (wo der ältore, fiöeh iitoni^ flMiGii«! N4hme 
Monomotapa hätte beygeMtet ifet^n iroll^n), Sangii«bkr, lUid^dad 
Kapland beschrieben, nUd dtet^HMün AdÜ HHd AJali, mi fiHton^ 
Leone etc. gar nicht gedaieht;' ' * • ' • « •;'• ..• 

' AmeHkä (S. 271— 300) »BfÄJOOO DM., 40*101; BMfiv 
— Ais die QueiienfiM^ des MirliilMii! MMr' AttmwBiÜNn» 
werden hier Behr tvtickmSaaifp te AporittMlC irt^ Bl a m ip g i ' 
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9NMIIiliH«%«liiMriiM^ MldMr wtardKrStria» 

sihUos ist hier schon demJ^^0iammi^htf§eMääwmMt^ wti 

offeiii>AV4lfieUebere[luii:ri8t Mbxi«H> » 7247Q0C3Sf^'7«100,fXNI 
Binw* -i JZaniral- Amerika = 15,500 □It,'t400,fl00 MliW;^ 
lÄ^lumbia ==: 68^600 QM., 3i iMill. Einw. - Per« = 24,480 
□ M., ÜMill. K. Chili=8,0dO.OM., 800,000 B.— laP/aU— ' 
31 ,400 DM., 723^B. — F«Wfcguay = 6,913 QM., 600,000 B.--.. 
Ühw-Fcni (der »€«ere]VÄhiHfe; BoIivia, fehlt hier noeli);r= 26,000 
□M.,623.,ü00 £iiiw.( Aiichfst die Hau^i-^tadt Chürcas iioefeiiicM 
genannt. ^ BrasiUen Ä 134>900 DM., 5320,000 Emwi--- Da» 
J\it!(lcrländischc, Brittisehe iim) Französische Gtäftifa. West-- 
hidicii. — i^ata^'ouien und die zu S&d- Amerika |;)dkarigeft'|M9iiit- 
«iliä iMir iibcilichen Aaraerkuii^cn heschrielicn. t 
. ^ .itistraUen (S. 301 — 310) =: 150 000 n^T.-. etwa 2 Mi%. ' 
Einw. — Australland, sö wird hier, nach Jlasscl, sehr zweck- 
mässig das KoiitHient Australiens, das bisherige Neu-Ilollami, 
genannt. ■ — Imebi der innern Reihe und Imeln der äussern Reihe. 
/ ' Den Beschluß»!« macht ein 26 iS> laustes üegister. Aher ^üi. 
lahalCsverzeichni^s hat lie'i. nteJil gefunden. ' . 

Fapi€i üiid Dmck sind g^leich ffut. Letzterer kütuUe jedoch^ 
da bej einem Schulbuche der llauui möglichst ziTsnmmeü d^ciioni^ 
meu wonlen idusa, etwas couipcndiö^er gewühlt »$e^n. Die Zahl 
der Druckfehler ist nicht sehr bedeuteod. — Den Bearbeiter die- 
ser AiiAage hat das ^eo^phf^che Institut niclU genannt. — Bei;. 
s( hliesst diese Anzeige mit dem Wunsche, dai<s dieser Cnrsiis 
bald wieder eine neue Auflage erleben, imd duss darin die \ t 
kgshandlung die ^eriigtea kleine Mängel und Gebrechen besei- 
.tigpen lassen möchte. ' - * ^ 

^ ]Sr. 2« Die Verlagshand luog berichtet in der Vorrede xm dfe^, 
aer Auflage, dass sie, weil Deutsciilaud gegenwärtig auf einer bÖ». 
hern Stute der geographischen Kultiir atehe als d«, wo, die mi^ 
Anlaipe dli^w Wevke geopneht wurde, in e^tHwas verinr 
dertm Arw «ndieine; da« die IhnatbeitoBg dandbe« vom 
Ifa^lk. HtOftel besorgt wordfea.« die raalheiimtische firdkitiida^T 
wDWfjMJManeliea bereitet. war> cUunch den Ifn. Frofeiaor Krle^ 
beiMltigt, die pliysisohb und politisdicr ferdkonda den neaMeil. 
Zoitnnde - dev veneliiedf neu LBnder , imA , Stoaten • gemto einger . 
i^sÜ^ «|ld Toraikglkb die Topographie dergeatalt erweitert wor- 
den «ej, dass gewiaa Niemand einen, durch irgend eine erhebli- 
clieaieiiMrdlgikelt'anageiseiclineten, Ort darin vermiaBeh werde ; 
yn 4 deie .das Game, obgleich deic Chujpaii'sche Plan nnd 
«oMMr JiMgbflfaakwi wofdi», docb io maenüii^e ZoBiUe nnd 
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mebfi ei|ij(<u^r^^ und h < #w t^ckaileaFQgr 
dorangen, die der Lehrer von eint^m JUehrbucUe wQk Mß^n hßt 
fffilitigt, ist, feuügeo werde. Sclion die liier gQQianten Namen 
der Bearbeiter bür^eu dafür, dicss vorliefeiide Werk in jcd^ 
Hingeht. b('(i(Miten(i gewonnen hab^i} iniisse. Rez. kann auch ^irk- 
lifill B|M guti'in (ii>Nvi88eii veraiic}if ru , da$8 kein ]Lc«cr üch in^M^r 
nen dwMTCh olnsv Zusagen erregteja Erwartungen getäuscht Bo^dt^pi 
w«r4e* Saittsame Belege fii^di^o^^y^niifherapg wM 
Iwnde Benrtheilung JUefero. ^ • , ; , 

Die allgemeine KinleUung (§, 1 — 78) giebt In 21 §§ ^ine 
fioUatändige l ebcrsirht alles Wis$cn«würdigen au« dei|i Q «biete 
der matheiniititicheu und pi);yMhcbi;n Geographie^ und zwar, iji £917 
gender Ordüung: I. Eintheiliin^ der Geographie. ^ Autgefallen 
iüt es Hez., dass ]iier die Wortq J[|j(]rp^raplue^ Ethao^p!^ und 
Statistik gar nicht vorkommen. — 2. Gent alt der ]ir4e. — 3. 
Grösse der Kr de. — 4. Beweguiig der Erde. ö- Kop^m- 
kani^cheß So/i/icnsystem, f^.ß, Horizont^ WeUgegßfiden. 7» 
Jfänge und Breite. Uieniu gehört ejne sehr schätzbtf e 4} S. lange 
JEilbelie über deo, Unt^dtiled der P^i^lleUgreUe. — ~ S. Nebe^ 
fßobf|er^,Gegenu^fhner^,Gege^ß^t^ 9*Z9neth — r 10-Ä(ir 
v^f. flieniu gehört ein^e ii)^ d^i^ilf^^ 

KMu^.C^eMfTgeii pach^- eh «ir^ .sp|B.gieicl|9mc^ei| ^lk|ctofi 
— riWirfnntlgig unii jmjnZmunjiieiihsnffe.^^^ Auch hier nJisd Skmm» 
MK» Höl^e TOfi 37, JBm|iif4Bf;9Mw.«iiA.Ff9^21 Berffen 

Welt In dieser I^H^4ef|]lio|||RMlm eju^|V)he 
lfli4^'4fr|ÄQntl^hinc luiigeg<snf]wi l4,67ftF;u8s. — ia 4foj?r* 
;Tn.t7* Atmosphären Klima. S. 62 heisstes: ,,Noch ist der Uni- 
lijl^ IK^kwürdig, dasf dje iü^icUiaHwitphäi^e beträchtUdi kl^ 
mki\^\9ili nördlidtiQ^'^ . piiiiugiei^ hüjyte eher auch werden 
i^Ueip« daas iibeiihaHpt gaias^Joerika ein kälteres Klin^ jjifjb««.^ 
4|l^dteiW<$lm-fO wie dass wicd$|^ hier der Ostefi kälter se^, a(a 

jHfl gewiss die meisten Leser vopihr^ Vaterlande .t|lffP|f^ir||||f(|^ 
Denn hier wird gesagt: Europa giebt es jeUt nwr noich 
^^m^en, von wekhen keine Zählungsliaten vorbanden sind, ip^lUn- 
Ilfjlidjen Staat der psi^anen.und das kleine Fursteifthiun t übeck, 
-^ 20. Staaie/t, — 21. SiintheiluHg der Erde. Der Nordpolar^ 
nnd der Südpolar- O^ean werden hier nur als Unterabtheilungen 
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die dr^'flili)>ltlM$^ des Ozeans von einifider ^trennt 

imti^^l^littfe^^ Bich bestellende üiäUiAr 



llip^liilijil r ilbd1# L. iiMd «#fMkeli S4f mMl 7f ^ 

fttdisen)Königr.toiMttfidA8MchAta llft «l««S«he^rftöAMi*lilg«i 
m^^^ l^fttkldlM 

Ai^y|ft^^]<40l§^igit At^^ aVam jcu« t^^&^AuJiAj^Aiiii iaIim^ 

vapwspnviwii , vvpw uic^. wvr vin vsuMi«iivnif<iiutii ^vwMi% 

MpdnHfiiif'aiifl £.igiiMi«^(]iiM>tet^^ 

rReltgloiftedliMII^ dttitlililiMll6*1tfdi(*%feit 'Ifi^dlliic^ 
i[^<!l!^idiif^'M4ldMyiMd 'i^RAft MMflk' bdriie Al ^MiQlsil ttllül^ 

weil finr fviige ^ummhii «im iiio duwtviv buiiu* 

1^ m iAWjteii4irf^gMM^ 

lus^^'ftl^d'IAMif flteM&MslfbMdif ^HfllflÜl^w^l^Mi^f 

, dl^ 1^ de#'lfd«Md«Nh,^ 'm "IMmihMOebfrgei. 
ri^ er^4hti^^'''idMeW iiiir dll» iUM 





b^diräM^dM*di9Mllf tfliid^lK^iBi l^ssdni^ 
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□ Af^v |l,7Mi6aO EiDW. 61., MM Jlflii» 4149$ Jk 'f/L 

Eia#. (1,114,776 KatlioL, 3300 Ulhn 900^ JMorekV'dyS 

ahM,/ai2 AmnieA I4M6 Moblf t}aVnr.4eii«Bknr. miicb6349 

Bkn9^, Wi^fliUt^ 74AlHt. im« 275,242 Bfc|w. BHÜäiitcUM 

««•.9liHlfoWiA4«r]IW«Mtoat<2i06äf'«^^ 

««M*«k «B.fid? Wmmtmmif^ W fimuiktiatitm, 10,m4Stuiiki 

20lh4GMMlk, .40 Jftd. HmleUitear «tt« 372 1M^l|iiadi«RS 

imaB2»-HM,Q00li«tba^'- Liiwiii«lilg6aa,Mibiir9md3rf)66i 

variMM« mfiOO WimlQii«aA2,d66l4iMieF.. (SteycutaiMk 
griiMiillUv 4ie wmgen Länder. tt«lfOpa^»> wo die Bevölkenuifi 
UltjMI siiptt^elMlItiiytf^QilicaH jedooL JaXiM» iMnindert; im Jir:17d4 
vmrden npcli ISOOOO.imdim 1800.81(2^ £.^eiiUl.) Oiüls 
pHr34,lQQ.E. .ft Jl^n^s^R 455^ QM<^ dv02MD0.£iniH^ 
lW.7]M2A tt»fW 218^000 Deiitsche, 5(MK)0 I tol iiia fw, -44^000 
jErottschicw^i^ 2^300 Juden, 74(8 Crriecheu u. 40 AimenieK^.uiGb 
16,70Q Lttllieff. ^ LaiJi»fteli mU 9,885, ILkgen6isÜimit9448, «TiM 
mi 36iOO0U*><^r2 mit 9,085^ Bl^vifonu «14 9^538 iMl4.f iraao mit 
^151 ß. T-;.£) :7y(9^::7?äa80M., 74S400£^ wor.583,020 
peiit8clie, .jlSOiDOO Italläner. und 86 Juden. • •^{.famfibrock^fliMMi 
UU)QO) 1^.0 10^&, Hamedo m. B^mKaHtwi^ ». 9.600, Hoim 
loit 8vl09i MNMkinit 7,450 und Perlen mit 7-*-80Q0 EiJiw. ^ 
jy) i?ÖÄwi>= 95J4;E11I«, A390,00aifi.,(ji^l79»000 Tschechen^ 
l,15QiQ00fJtoil«€lie , 52.000 Juden) %i «w. 37,000 ReL u. 12^000 

, . Praf mit 90,880, ßetolwHilierg mitS,063, Um mit 8,lli; 

. tt^it 7,384 und Kutteiiber^ mit 6,217 Kinw. G) Mähroß 

l=;,5Q4 DM., 1^10,000 E. (l439ft,000Slaven< 425,000 Deutsche, 
80,000 J^den, 90 Zigeuner), wor. 54,000 Lutfi. u, 14,000 liest^ 
Brünn mit 2,20^ llfi. u. 33,320 E., OUraütz mit 12,890, Iglau 
initlO,93j§,^StC9mbeif init320 II«. 41.^400 E., Prostuitz mit 7,809 
».Mkeiisburg m*t)7^22 E. — 'likOpp»» mit 9,744 E. — (UieHer» 
Bflhafteii Zator und Auschwitz, ung eaclitetiiiatalg Hestaadtheiie d^il 
D^nt^pbe^VL Staatenbundes dcklarirt worden, find liier, mit keiaeni 
"Warte ervälmt) -r-^iU^, Jfie königL Preussischen Staaten in 
J}eM$schla(id, Dafoi hl^iFwIiafi^ in allen HaupUli^ileii PtoviaxiaK 
itfAd^ errichtet worden sind, wird hier noch nicht erwähnt. Sie 
mWien 3,307jiClM^a,640,900 E. ( 8,00.8,400 Ueiitsphe, 533,Ü0d 
Wenden, Kaisuben «nA i^lMHN 89|6U0 ^b'mMo^ai mtWallonen, 
60,000 Juden.) .Von der neuen Univeitiität zu{i?/initivrird.4S. 134 
in der Einleitung noch whtstgesagt;, 4ßt^»^^^ Umf^ ißsdttOrttf 
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GMjiari's Lohitiiiflv dtr JlfdlieflRiireibang. 4^. 

bur^ = 7495 DM., 1,363,858 E. (142 Städte, 20 Mft.v-S^O!«' 
Dörl'er and 166,359 Hs.) Berlhi (mit 192,917), Potsdam (£4^970)^ 
Brandenbury (12,762), Prenzlau (9,481), Spandau (6^971), Neu- 
Kuppin (6,092), Fraiikfurtha. d. 0. (16,055), Landsberg a. d. War-^ 
tlie (8,751), Guben (7,527) u.Küstriii (5,997 K). ^ B) Pr^P&nw 
mern = 5661 768,203 K. in 72 St., 18 Mfl., 3,048 D. ui 

91,091 Ha. fiteUiii (28,827), Stralsund (14,869), Star^rard (8,408)^ 
ft < iMlwa W,(7,730) , Kolberg (7,511), Aiiklam (6,238) o. Köslia 
(4^6dB*)w>^ (C) Fjt.JSehletitJi — 12Qrh DM-, 2,138,034 E'. in 
jy984it^. 38)1110. V 6,776 l>^ |i^ 39^2,117^ Hs. -Der ^anze ant^rtige 
Mnite^fifi^ÜBlM» hOom^vM^ doh n«p noch anf li-- 2 

flV^MQM««^ Bneg:aytlCM^,;8idl«ielWteaiit9491?i 
m^VB^^i^U lAtW^^ GriitfNrg mlfe 8,813, «M 

MTi MS jriiUwtoliv M; ifiüMtti eii» IMidk^ 
|WilaiV da!AMlMiiiiii.A17Md«iw«88tl^ *^ D)/^.!«^^ 

iM487'Hi. ^ iSaii)elMDrgiitiia6M7v H^I^Mlt^TdV'B^ 
^)Brth mUft|,aai»iUMr6l%dtiiatl471<. «i^dUk^rg init ^ÜMKIdi 
^•rdhaiiilQftjMilO^asa, MfiiilhMWBn wrft 9,9i» «te 9^99tt 
tiaiinibiir« mit 9,016, Meraebiirf i»ii8,g23f AscMnM^mV 
ZeiULmit ,7,151, T«i^^744$, Witteaber« iiil('eilf25k fitiiV 
ktoimiit 6,428 lu Langensalze roiC 5,976 i^^KAUie^|tl'']^ 
^niirtciieinUch mit 5l5iH8. und 4,098 E. wa ibm weggek(mimeii| 
imw es zählte ja schon Moh Srt ein in J« l^j!6: 668Hk. u. 5,588 Qi 
^ E) Fr. Westf/udm =2 367 DM.y 1,118,927 K. hl 130 St, 
49 Mfl., i^l9BmisiMJii 0^^164,494 Iis. --rDi«^en sollen hier 
ßua$9nt zahlreich se^n, und doch wurden, wie erglcicli darauf 
heis«t|im J. 1817 deren iii«U«|A^SO'l «awbiC )Für^*tteDeut8ol^f 
Srovinz ist diese Zahl z\vmr.^iido gnM8 geiKig; denooeh mdcbt^ 
des . Ausdruck 3 äusserst zMreieh ^ eu sehr an Pohlen erinnern, 
r*- Münster mit 2,144 Hs.n. 17,972 E., Minden mit 8ä,950, Soest 
mit 6,955, Paderborn mit 6,699, Bielefeld mit 6,627, Heriora 
mit 6,433, Äecklingshausen mit 796 Hs. u. 5,584, Koesfel^ mit 827 
Iis, IL 6,632, Iserlohn mit 5,308 u. Arnsberg mit 2,970 E. — Die 
Städte Kecklingshausen und Koesfeld sclieinen hier zu reichlich be- 
dacht worden zu sevn ; denn ersterc hat nach Stein nur 383 Hi. 
u- 2,300 E. u. letztere bloss 480 Iis. 2,061 E. — Ungern hat hier 
Rea. den grossen Marktflecken Greven vermisst. — F) Pr. Jülicfk- 
ICieue-Berg = 1584 D^U 962,729 E. in 67 St., 34 MÄ., 1,003 
146,639 Hs. — Köln mit 7,067 Hs. u. 56,420 E., Düssci- 
dwf mit 2,107 Hs. u. 26,655 B., Barmen (das auch bereits als 
eine Stadt einrangirt ist) mit 1,640 Hs. u. 19,472 E., Elberfeld 
mit 1,309 Iis. u. 15,970 E., Krefeld mit 1,543 Hs. u. 1^,343 E., 
Wesel mit 1,336 Iis. u. 12,107 E., Bonn mit 1,109 Hs. u. 10^566 E., 
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hieimtclit wetiigef All 672 Hs. «. 2,790 E., nach Steht Ufti^gcit 
nur ^ Iis. u. 498 E. — ürtttsr den fiAeblicherii Orten hat Reti 
Pulkeu vergeblich /^e«iicht.— Ä) /V. Nieder-Rhein :± 288 QM.^ 
i^013,638 E. in 66 St., 63 Mfl., 2,782 D. n. 151,008 H«. 
AMheii mit 2,732 Hs. 33,626 E.^ triermlt 1,156 Hs. u. 15,318 Rii 
Höblens m. 1,032 H«. u. 14,888 E., Eilsen m. 1,154 Hs. u. 10,145 ß4 
9«artoul8 mit 6,972, Kreuznach mit 6,881 n. Saarbrück m. 6,407 ß; 
— Die Stadt Jülidi, welcher Stein nur 400 Hti. und 2,400 E. 
triebt, llat hier 7^7 Ha. «nd 3,943 E ; dagegen Burtachfeid bey 
4.657 B. nur 291 Hs. statt 700: (Den oben bemerkten Orten K^Il^fe, 
lieckint gshausen, Koesfeld, Neufitadt umi Jdüch half nun zwar Hr. 
Br. Stein in der 16t«i Aiiflrffire seiner khsin^en Gco^fraphlfe 1 827 
dieseibe Hltiiwohnerzahl bcyiresctzt . dorfi l^k ibt immer noch die 
FraiT«', ob nicht «twa hierbey in dem Werke, woraus boyde 
srböpticn, Druckfehler obwalteten 'f) — Vä. Das Königreich 
Baiem = 1600 QM., 3,630,1100^. (2,499,800 Kat«., 1.007,300 
Lnth., 67,150 Ref., 600 IVlehttonften; 150 llerrhhnfbcr, 53,400 
Inden) in 229 St., 392 Mfl., 2,^12 Pfarrdörfem, 13,670 ordinärert 
rnntemni Weilern 650,0e5'H8. ^ München mit 60,024, An^- 
Imi mlfrB6,560, Mi^erg mit 31,66^, Regehsbiir^ rtifl 26,142, 
BdtnbeiY mil? 20,568 , Würtbnrg^ nift 19,960, Förth ttilt 16,734, 
ftlMbiot iM'tm876, Ba^th mit 13,986, 
ftl h itfttii t 10,300 , Sieh^tbadi ' feit ^,516 , Länd^tii ^iÜ "^,234^, 

n< i mi i i^ gjor5, ingoittfiuii^<t8,f)5Q, mtsmA)si^imHym\ 



Spej^liSiiinMT^ 'C^^ 

MMMiPillt 6,780, UxmL iBOe^üm, HiM 

^taSm \ Mk^ ^^Wi^ E3lif.''«Mioeh)', i,38$,50i9 E. (woif. 
MüOOO^KMi^ deQ^.V'it%> HerrnkiiitMi «kl t^^fÄlttd^ii) in 
i45^MM.s # Mi^^^i9r>(i«M^ i4 Aitthettidl^^teii < S!l^l;%4ö 
W llresM^lil-^OOO*/ t^P^ 38,00^*, - tibe«n^tJ ifitt 

#)Ä,'^MM^n^i^|,dOO^tt7 

Angaben^ scHeiiVetf^ «ft^s yn-lltlcV'sy keyn; doch fehldf netfei^ 
Bahiungsligfen. und daher miis8b> vor der Händ diese Schiisiiirt^ 
geh Mitehen bfeibefy; h'önigreirh H(trm6ver, 1^^ 

•dien Allgaben bieteii'ttiehts Nenes dai*. :&er Staat ^hiftehitesst 
Üier nicht bloiM 11, bondiBmll? Marktil: — Die Haiiptstadt^Ief- 
. i?h^B Nahmens ihaf 1H<^i^<^iHÄ^ trieb l,66O«ft n. 22;702E.^ ttb(l mit 
^fli^^llus*der'€lo^tert!Ä;ft^^iW!^^02 Ht4. W. 25,900 E.-^ DfePrdi 
rinz HoheiiMefil ist nirlit blos^ ein königiiclies' Amt,'lo/Adfern'i^e 
b^ü^ aiia dein königi. Stiftsamte Ilefeld und 2 gräfl. Si«lllire^<^- 
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G«if Xinli|ji«pl| ßiiii^fia^txtShaag. 

^er Provinz Dremen fehlt neben deo i die Z»hi 9^, diiss ei 
heilen i],iH9« 94| Q^L — VI. Kbiiigreich Würfemberg, 
VcHkszahl im J. 1823 1,459,983, im J. 1826 1,468,000 Jb)^ (wor. 
450427 Katli., 453 Meniioiiitcn ik Herrnhather ik 9i063 Juden) 
iii 1^ St, 177 Mn., 1,575 D., 1,878 Wtjilern, 2,333 cfiuzdiWÄ 
H^fefiu, s.w. ,215,005 Haupt- u.93>803 iNebeogebHudei). ^>tutt^ 
nrl niil 27,500, Ulm mit 11,027, Kentlinfeu init 8,831, HskU- 
inroiMiJuU 6,885, TübingeiimU 6^40 u. Halle wU 6i250£;. — 4)cli- 
scoliauseii Lst jet^it keiuf^ Sttpi^esiierrtu^haft mehr, eondem schM 
T4Mr, eip^Sfu Jahreu >i]p ^üfs^ Mctterniqk «n dfn Köai^ ?€r|(«^ 
WffÄ TT! ßr. iUr;fos^fn.ß^»jiß0sa;t79^ DM. Wt 

€^sagt d«8^ rif^«in,7P5,S$qL|Calh. , mdQQ JUnlh', 694^0 
M;,,il^APP «fudeii, ijmmmoi^9, XSO ItamiiMiliiei:n.(»l#» 
|ii,AiH^,^ii$ 1,040,700 1L> ImiMliWk, wiiM^1^r.M,mik 
2i^r^P. M. W. «. )6M10 UB^fippINliPk > b 4a »Miträgeii^Wi 
^riUtigupgea wM«Mr dW;8H^ 

Alle PopiJatiopninidb^ii <i dkim Ai»w |n | r». l ihi 
aeiim vfsnpliiaflt; *V9^ jfi f <nft yhi|:f » u t t« 

uwm /»m im fl^ Aiyflii^»^» . fite>U ii ie» amitor üM^M 

^verdell,|,^, VAU« 4#f>Äww% .:BI» < t< ti i< < fn lie » jingabea d»rf 
Ee2. «1^ bey^.iHgfipwwii bekannt Toraiiaietifyi.».I^M8eL!mlt 
S|Sf,S96, Hanau mit 9,634, Fuld««^«332, MaH^mf iid»6,5884i^ 
IX... ^ Herzog thttm Hessen^ nk bektnnt^ «l^tistiacheA 
AusäUea ja^^, d^ SIMiAte» Mainz mit 2,173 n. 26,800 £«« 
DarniHtadt ra. 1,03^ Hs. iL 1^,450 E., 0flei»bA^.8«U 4^ Hs. m 

W^fti9|iw mit 930 lU h, 6,236 E. u. Glessen mit 720 
^. 5,500 ly. -r X. Da« (Däuisehc) Herzof^thum Müifftein und 
Laue^^^rg= mi DJMLn 416,600 E. in 17 St., 23110.^ 6lt 
p. n. W. u. 52,500 Ha. - — XI. Das Gr- Her%agthmm Lusembnrg 
jfF m-U DM., 274,600 B-itt 16 st, öMfl., 009^-^ 48,710 Hb. 
^^ieXLauptMtadt f le&cb(B^J^ameii8 mit 9,432 E. — r XIL ör. lf(W<- 
sojgthum Sachsen- Weimar- Jiiscnach^i 66i DM., 211,000 
in 301 St., 12i m, 586 D, u- W., 166 Hofen u. 39,106 MätV^ 
Weimar mit 9,661, JSisenacb mit 7,634 u. Jena nOt 4,840 £. ^ 
XIII. iJor^iogtbum SQfflkß- AUmk^g seit 4mt^ 1S26 ant« 
SMeiiiingen, Alteuburg und Kobur^ vertheiit. — lüiSf, M^rA^i^ 
thum SMeinin^en = 42t^^ DiM., 130,400 E. iuk 19f S»«,. 16 
i^W-, 425l).n.W. u. 21,500 H^.mit 6— 700,000 QtrIdeaEiiiWInÖe. 
l) D«!^ luif äteotbum M^iniogen (ans dem Unterlande^ dem, Ober* 
lande und den Acnitern Romhild, Themar und Kraunichfeld be- 
f*tehtjnd) = 25t^ , 73,838 E. 2) D«a FüratenthmaUiW* 
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— Kiimbur^ licg:t nicht an der Ilm*, KonJkfrn jm heyü'm Seiten 
Ißtf' Saale. X\. Uerzogthum SJllenburg = 43t45 D^^ 
5o4,4üq 15. in 8 St.,. 2 MA-, 458 D. u. W. u. 18,700 lU. mit 
600,000 Gulden Einkünften. In derOstliälfte sind die Flüsse Boda 
und Orla niclit zu suchen, sondern in der Westliälfte, Die mäch- 
jlipen Brannkohlen - und Torflager des «tätlichen Theils, so wie 
der lebh^-fte Verkehr mit Banholz, Brettern, gezimmerten Iläu^ 
Sern und allerhand hölzernen Waaren, der vielen Dörfern die 
Hauptnahrung giebt, liätten wohl billig ErwäJuiung verdient. Die 
Angaben der Volks - und noch mehr der Iläuserzalil der Städte 
^ind ziemlich veraltet. So zäJilte schon im J. 1815 Altenburg 
li340, fe'chmölln (wo auch die zahlreicben Gerbereyen und der 
!rö//6<?//»iarkt Jiätten angeführt werden können) 504, Ronneburg 
630, Lucka 196, Kahla 267, Orlamünde 176 Iis. Audi hätten 
noch das Jagdschloss Jlumelshain und das Dorf Roschütz mit seir 
"ner Porzellan-Fabrik aufgenommen werden können. — XVI. /7cr- 
Siogthuni SKohur^-^Gotha = 48r#g DM., 140,800 E. in 11 StJ, 
10| Mll., 430 D. n. W. u. 26,813 Hs. — Das jenseits de,s Rhein« 
erworbene Fürstenthura Lichtenberg wird hier fälscblich Birken- 
feld genannt, a) Das Fürstenthum Kobiirs: = 9roi D»^!-) 33,835 E, 
b) Das Für»ätenthum Gotlia = 27i □>!., 75,222 (im J. 1826 m 
seinem heutigen Umfange 85,675) E. Die Hanptst. Gotha zählte 
zu Ende des J. 1826 11,994 E. c) Das Fürstenthuiu Lichtenberg 
= iXx%% n^^"* 26,315 E. — Baumholder wird im ilofkalender 
als Stadt angeführt. — XML Herzogfh. Brau/ischweig=70jl^ 
□M., 230,400 E. — XVlil. Cr^r. Herzogt h. Mecklenburg- Svhwe^ 
rin = 226^1% D^L, 417,871 E. im J. 1825, in 41 St., IOWA., 
621 D., 1,104 VV. u. Höfen u. 57,075 Hs. Rostock mit 15,308, 
Scliwerin mit 10,237, AVismar mit 8,352, Güstrow mit 7,680, 
Parchim mit 4,536 u. Ludwigslust mit 3,372 E. — XIX, Gr. Her- 
%ogtkum Mecklenburg - Strelitz = 36rE4 D^. , 75,500 E. in 
91 St., 2 Mfl., 219 D., 245 Domänen, 71 Rittergütern u. 10,805 
Hs. Neu-Strelitz mit 5,280 E. — XX. Herzogthum Holstein^ 
Oldenburg = 123t?§ D-^L, 240,700 E. in 9 St., 10 Mfl., 815 
Bauorsch. u. 38,871 Hs. — In der Einleitung versichert der Hn 
Herausgeber, dass im Fürstenthum Lübeck keine FoUtszählungen 
statt fänden ; gleichwohl giebt er S. 263 der Hauptstadt Eutin 
2,321 E. Woher hat er diese genaue Summe, die doch wohl 
eine sorfffältiseZäJiInng voraussetzt*? — W\. Herzogt h, Nassau 
= 90tI§ D^I-i 320,000 E. in 30 St., 27 Mfl., 807 D., 1,186 
Höfen u. Mühlen u. 53,560 Hs. Die Hauptstadt Wiesbaden mit 
550 Hs. u. 6,120 E. — XXIl— XXIV. J)ie Länder der dretf 
Hersoge von Inhalt = 47-r^ DM., 128,100 E. — XXV und 
XX VL Die Länder der Fürsten von Schwarzburg =z 36 QM., 
101,850 E. — Die Häuser- und Seelenzahl der Stadt Sonders- 
hausen ist (mit 553 Hs. u. 3,400 E.) wohl zu hoch angeschlagen. 

— XXML Fürstenthum Hohenzollern'Hechingenzzz öri^ DML, 
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«M^i«^ Ulf jBLitt^.mkMmmkmM 

et m QM., 38,000 B.* Ufe Wttraii» ^cAeall«! 
ip9 n. jii. 777 R M iMil dte iuärte 

|Vr«»»'lÄtfer-:ärr«4'OBt; 7S,8Ö0'Ä. 'Äu«i'lil*l«lf ' 

WblUdr Stadt «er« (6,087) IM ^ dliflf 1. fsSti wbfl'ta IdeXM 
XXXH; JPttr»ifefi^teiii jß^^l^oML 'XtXlri: J^M^ 

sl£ ^if DM.; 51,877 E. ^ 'XXXT/lliMl^f^^ 
mombvrg = TrlS QM:, 1*9,053 E. Iii 3 Äfc; 57' D. ü! ir;ii.^,2d0 IfK 
ti. XXXVI. ilfe /jre^e Stadt Frankfurtk am Mayn — iM 
82,^0 B. — XXXVIl. Die freye Stadt Lübeck ssz U DM., 

40>700B. — XXXVni. Die freye Stadt BremiS^^^hrihO'^'} 
48,5r)0K. — ■ XXXIX. Die freye Stadt Hand}urgz^7^%QyU, 
128,078 E., wovon 106,920 auf die Stadt selbst kommen. — Dä^ 
Kaiser thum Oe«<efrcÄ?Ä(S. 282—310). Lage: ZMisch. 26° 13' 30" 
i^d 44*^ 10' 15" L., und zmschen 42*^ 15 und 51° 2.' 59" n. B. 
At'eal 12i266 Unter den Hanptllüssen fehlt die Elbel, 

Bevölkerung = 29,700,000 K. — Gfl/isie/i = l,526Ti§ pM., 
3,893,445 K. im J. 1820. Dass Galizien die Qoelien des Priith 
und des S(^reth iimscMiesst., hi n^eht erwalmt ; doeh' w^eh diese 
Flusse weiter unten bcy der Bukowina genannt. Lemberg hat 
41,993, Brody aber nur 16.511 und Jaroslaw nur 6,975 E. Nächfit 
Brody ist Drohohicz mit 7,200 E. die volkreichste Stadt. — Die zu 
Benlschland geRchlagencn Herrscliaften Auschwitz und Zator ent- 
halten 87tI4 dm., 335,187 E. •— Czernowitz hat nicht 520, 
sondern 820 Iis. — Die Ungarischen Erbstaaten = 6,265^§* 

□ — Anch die Drave hätte das Prädikat schiffbar verdient. — 
Einwohherzahl 11,860,000. — a) L/;i^flr« an sich = 4,229x^5 

□ M. ,' 8,853,000 E. — Unter den grössern Städten zeichnen 
»ich nnr folgende durch neue Angaben aus: Theresicnstadt mit 
3,671 Hs. u. 28,310 E., Schemnitz mit 1,692 Hs. u. 20,241 E.,' 
Somibor mit 18,110 B., Neusatz mit 2,367 Bfe. u. 16,663 E., Glran 
itlit 10,720 E., Baahmft 1,547 Hs. n. 13,720 E., Oedcnburg mit 
11,827, Komom mit 11,500 u. Agram mit 17,266 E.; und unter 
den Marktflecken: Reczkctnet mit 34,939, Bekes mit 14,733, 
Gyula mit 11,080, Szarwas mit 13,600, Vasarhely mit 15,141, 
Vei^etz mit 16,200 u. Mako mit 9,170 E. Baä grösste Dorf der 
Monarchie Csaba hat jetzt 1 7,850 E. — b) Siebenbürge7i=:S65Yii 

□ M., 1,625,900 B. — Unter den FlVissen felilt der Korösi und 
iter Szämop. — c) Dalmatien= 274t|^ DM., 319,50aB. 
Zara hat Wur 4,856, Spalatro nur 6,739, Ragusa aber l^OOOC 
dy MUHdrgränze =z 863t5§ DM., 966,000 E. ^ frikcmira 
hat 8,962. Senilfn abernnr 8,3l3 B. — ^ 0i& SMnäaeli^ ittö^ 
aaahk zu 853tII □>!••> 4,175,800 B;* Unter ICMenftGliea 

Jmhrb.f, na. «. Bäiag, Mrg. II. Heft 9. ^ 
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lliMf^ ^cs' Bae^t^oii^^tilid jCe^U^ IMb ^ßtich iii5clite aller 
njölit' getadtt' fjinok grossen Strtnn 'fiemcA. MaHahd mit 
(ty^ffi; (iMfl wol^lhciUaen 14^7^7?) n. 129,037E., Breadamlt 
3.43» Ha/t^ StJÖ5\ E., Cf«niii|i«' mit 25.823 E;, Marftoi ibÜ 
äifiSt Hlr. Ii. 24,770 B„ Bergarif^tiitt i,ÖOO«i:*; 23,704 K., P«f 

^Mt iirgtfnkin. 21,299®,, DoWtmt i,4ooiift'tt; !7,«t2 ß4 

m^ mt 7^99% (doch W6hl dliiM die TmMI*^^ die^d^ 
i^y|^^ iiiH;lQ9,7rd E: Mt^ ^ttfrü werdiei^ ^IM; dut 
ttiljl^/^rl^l«^ «035r'BMPidiM| Hill 6,00» 

i>iV'JRre^ 5,029f« 
□Uf. , 1t3rtWW*»\?*hr^4,()3Ö,Ö0Ö KtAAT. t2Ä,0OÖ Jhdcin 

ttfi;63^8Q% TttsKinit 1t668, Mcmel mit 8,364, SiMmuflier^im 
0,15 1 n.ilumWnnen rtiit 5,635 E. — b) H^est-Pi-eus^ht^ij^iii 
^7$fiS7 E. — Daiizij? mit 53,818, Klbing iWi 19,469; 
Thorn w. t9i4(jO» Oraiidenz mit 8,379 «. Marienwerder m. 4,929 Bl 

c) 538tI* dm., 932,587 E. ^. Pe«eii mit 1,152 

Hs.ti. 24,598 E., Bawitsch mit 7,725, Bromberg mit 7,554, Lissa 

7,690 u.Fraiistadt mit 5,7 90 ^ Schweiz (\oiiS.3l8— 335) 
^ 696t|S P^-. Ind55,3€0 I'i Hier erhalt der At Rom eine 
{iöhe^Ton 1 4,580 FM, — I>ie Aar Kofi «ur Lfnketi ausser d^ 
Senn noch die atis dem mii dem Neueobmr^et- durch die Ziel 
vereinigten Bieler-See kämmende grössere EmMattLufaehmett (1). 
Aher, wie Rez. nicht aiidets weiss ^ stiirzt zwar allerdin^» die 
feiel, nach ihrem Austritt aus dem Bieler See, und zwar ober- 
halb Btiren, aich in die Aar; aber die ^össere so wie die kiei- 
nere Knunat fallen der Aar von der Rechten her zu. Die grö- 
ssere bewässert ja das beriilimte Thul dieses Nahmen« im Kanton 
Bern, und die kleinere ftiesst im Kanton Luzern. Wohnplätze: 
$2 St., 102 Mfl., 1,730 Gemeinden, 7,400 D. n. W. u. 366,500 Hs. 
— Genf mit 24-600, Basel mit 16,215, Bern mit 1 7,552, Zftrich 
mit 10,313, Lausanne mit 10,200, St. Gallen mit 9,090, Freyburg 
mit 6,46 ! , Schafliauseii mit 7,000 n. Luzern' mit 6,055 E. — Der 
Älarktftecken Einsieddn im Ktmton Schwyz soll 5,150 E. zählen, 
ist aher wohl ein Drnckfehler; dagef^en hat Altdorf, der Hanptort 
%tmüri, nur 1,623 E. Srtrsec im Kanton Luzern solll von 3,612, 
Und Thun im KautMi Bern von 3,685 Manschen bewolW werden; 
aber^vahr8cheinlieh walten hier auch Druckfehler ob. \— Italien 
'C**6nS.335 — 3/3). Fmchenranm mit den Inseln, aber oline Malta 
f=: 5,797rc/^ QM. Von den iNebenflnssen des Po wird mier, son- 
'flerbarer Weise, weiter keiner als der Tlcino, ja ilicht Einmal der 
Tanaro angcluhrt^ liJiilwohner: 20^253,400. L «SWi^MMk 




by Google 



I 



I « 

goiofem. tf- ^«8 Furftenfltf^ ISm^ mit lHontfern^^d Kai- 
land ist Hoidi auf 4ie jAte ^rt w l^l Meine ^itivinscQ abireÜicnli. 
Die bey 4en Stadtea des9e(b«i9i;V|i Oi^inde lie^ctideif Bevölkerbiigtir 
|lfij|pj)cii 8iiMi vom J. 18i6. • v'Bas HenBoefhum Genua zähH 
6l7,700JB.«i»l9^t^ 2ö 3Ifl., 700 I)^ SSpÖrW-, "uA wird Wer in 
6 Inteiidaiizeix (G«im^, Chiavan,{ S^ratiia^, ^^4« ätvona 
Finale) abfetheilt IL J)m Herzogfkum Parma. ^ III. J9<|f 
Uer%o§fffiUMi Modena mit Mas^-Garrara. Yor^E/^glicHste Städt^f 
DM«»*" ™'^ ^9,583, Re^o^ mit 14,069, 3Iassa mit 9,826, Car^ 
raim mit 8443i Mir^ndoU mili8il80 u. Corre^^io inlt 7,9^9)'B).jTr 
ly, JJa8 llcrsogthiim Lueca. -^ ^^ Daa Grosah/^sogtium Tö- 
teana. Hier sind ebenfalls keine nenern Angaben auszuheben. Der 
Scliulzstaat Piombino enthält 6rü# QM. u. 18.900 ß. Die Haupt- 
stadt^^f^hc s Nahmeui) zählt nur 1,1 61 E. — \\. RcpuMik S. Ma- 
rino. — Vll. Der Kirchemtaat. Auch hier wird der Leser mcUi 
auf lauter bekannte statistimclie Angaben stossen; doch ist hier 
der Klächenrauni der einzelneu Delegazionen angegeben, was Bez. 
noch nirgends frelniidcii Jiat. — Viterbo hat 12,588, Uieti 9,271, 
FroKiDune 6,014, aber \ eiietri nur 9,744, Tivoli nur 5,384, Fra- 
scati nur 4,203 u.Terracina nur 4,073 E. — ' Perugia zählt mit sei- 
nen nächsten üm^^ebunge» 68,5 11, Foligno 15,022 u. Orv ieto 7,882, 
aber Gitta vecchla nur 7,1 11 K. Andere Städte, wo ahwi hciide, 
meist weit hoiu-K , Populatiousangaben beygesetzt worden, sind 
folgende: Bolo:.Mia mjit 63,420, Aucona mit 29,792, Ravenna mit 
23,938, FermoWt 19,678, Riminimit 17,468, Faenaa mit 18,332, 
Forli mit 16,520, Macerata mit 16,087, Fano mit 14,673, Cesina 
mit 14,672, Pesaro mit 13,586, Osimo mit 11,728, LVbiiio mit 
11,582, Loreto mit 7,698, Fabriano mit 7,224 u. Cameriiio mit 
7,549 K. — DieTolkreichen Orte Lugo mit 14,054, u. Bagaaear- 
Tallo mit 10,669 E. sind liier nur als Marktflecken verzeichnet. 
Ponte Corvo ist hier zur Delegazion Frosinone gesclilagen. — 
VlIL Königreich beyder Sizilien. Auch hier fehlen die ueue>t«9 
Angaben* Von der im J. 1820 ausgebrocheaen und von öesterrefcft 
unterdrückten Revoluzion wird kein Wort gesagt. — Nur bey den 
}J|ajnptstädten der Provinzen und Distrikte und etnigen andeni Of- 
^«ibemerkt man neuere Volkszählungen. So hat hier Capu||$^^, 
Salew>i0^650, Avclliao 13,4(37, Ariano 11,780, Campqt 
7,661, Aquila 7,525 im J. 1792 hatte sie ja 13,615X 'fij 
ft288, ClOeü 12,660, Laofwano 12,576, Foggia 20,687, jSy 
46^40, Bari 18,937, Altamura 10^784 (fpai!«»,|5,ß9^» 
14.066, 7^^(0 14^11!» Potenza 8,800, M«terfif|,l58, Gf» 
7,989 (ab«rwl866CMIIi 45,265), Catanzara 11,464 «.^ 
§lo 7,2051L Olfte ilmlo hsHiter niir 1,7321 lAWÄH^Mj 

wea ««r Ort im X jm.aiMl 
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IMMt#.. '•^ liüiel Smlicfi kommt hier in Ansehnng ihres FliU 
diearaume»«« wie ii\ H^af^seT s geiicalo^. Statist. lascheiibuclLe, 
IMB fast 100 QM. zu kurz. Dena statt Uer gewöhuUchen Augabe 
687 liat sie nur 495r&v erktltttii. Lcbrigeii« wird si« 
7 latiiiMlftiiscu lie^dirtcben., bey weichen auch Fläclien« 
gd^nU un4 Volksm^fii^e angegeben ist« Die ^össern Siädio ett 
freuen sich in Ausclmng Uirer Seeieiixalil neuerer An|^8ben>^ abil 
Palermo 160,05 i> Catania, 45.081, Messina 44^653 ^ Trapani 
24,330, Marsala 20,559 , Modica 19,702, Caltagiroiie 19,609, 
Ha^usa 16,616, Canacotti 16,455, Calatanisetta 16,627, Accrcale 
14,994, Qlm^iÜ 14,882, Castel-Vetrano 14,782, Termini 14,156, 
U^idozzo i4«PP0,^agO88a 13^851, Mai^culi 13,705, Aleamo 
13,000, Moiitrealß 12,726 , Corleone 12,537, Liparl 12,483, Sa- 
leroi 12,258 u. Äicosia 12,064 E. u. «. w. — Das Königreich 
]ff{anki eich^ (S. 373 — 419). Auch hier wird von d^n aus^edehi»* 
ten Landes zwischen derGirondeltnd demAdour^ so wie von den 
»ndern Ueidestrecken der Bretagne , % on den Moorstrichen der 
Vendee, vom Kreideboden der Cliarapagne kein Wort erwähnt. 
Yon deu.IIandelsplätj&eu deshinern i'eiiku iiodiOi'lealis uiidTou- 
\(nm* ^ JUie Zähhmg,. welche Paris 717,222 giebt^ ist Bichl 
vm J« 1807, aoaderu. vAm J. 1820. -tt Audi hier i|ijid bcy 4mt 
SlitiirohnmahLiäitßry: (m>d zwar iMuifigjioch von den Jahres 1803 
mA 1806) vodi^iji^ere. ZlUungen toU iiater eiiiaiidflr. 
I^aIImbj^ n^m^ffi^Angibea das K^eoei, daflftAäobihiieA, oli« 

m^wk diqOtiaiilkmiigiio Fi^pbraich^ w«& ail^MMii » in »tjüiaatett 

£^ begi^Qi^A iat» d^ji;\iete,(aNaleig«r*9gW 

i2^27« Qbalm f» S«A«»8«9a» 
T4He.ei,0&ii ^^'ftx\m 6^51^ . 'Haler 4e«Wdl«i, Hey 
Vfrici^oi 4agegeii di^ Bcfi^llHWinig bs4«iii«m& * aiiffßiiMhiai bft^ 

Si»h tJ tcj uto M|Bt|ile.w; To«lQiiJ«ll<29^763,lMlidM^ 

sehen Augab^B ftber Fra^krolcU eehoii.wi'aUfeBicin btkHHit«e|»i 
al# dass etwas d«Tmi ipi(Uioil|ca dikHe. . Die VftlWIrtttifttal 
djii9(^^^«i| Peparteinent«.«^}, wlef^ftwehniich, VOD f—nlifat 
^|;oeu Jahren. Die Bevölkerung jiat^sieli in einigciiDeparteiiienta^ 
dem (kf Aabe, der JVfame, de« Ni^rä u. 8. w. bedeuten^ 
>fer^4«rt. Pgt, JiCopigreivh Spanien l( SL 419'^'447 ). Hier 
H4er Flächenumm iiur zu ^,440 1 QM. angeuomme«« j Üm» dia . 
Cf^iiirgc dealuneni, mit Ausnahme df9«.Jl[«u(abrkclieiUi.BiehJlQr3r 
\iii^eot» MM^t Jiut den Pyreuftenniiipittelbar zoMUReiMiN 
gen, sondern dureli weit« liochebenen von denselben gcsoluede» 
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n. 12^94* 1>ii€eni. IMe der Q«ii||i»eibfin{^ aH QUiün&t U«gMA6 Silt* 
t)ieiiiiAg'tifl|.iM«iiriiob di« ältere. Die T«|^(»9rap)ue Isl vlni^dlli 
fitämproviBSQti viei vollstindl^cr als vou denen de« liMMlni« 'Bttf 
dai iii«ilit^n Orten i&t audi di^ 'iSttbr<der'Kitiwolin^r< an$egdlkM| 
jedoch meist naeh biogsta Sfiliitfeiihg«!! nudlNj^igiÜcli Fi« «^ll^ 
iÜB iiAd wieder sdMiat diese zu hech aiig^scliit^en WrtfMVli 
K. U. bey MeifrnU 30^000^ bey Xel^ de la Frdiiterft mit 
20^000 , 4Mgr Ocanna und Logroim Jedes zu 12^00, t»ey Almaded 
mit 10,000 E. 11. 8. IV. Anf der aiiiderti' Seite scheinon aber auttt 
diese Aofaben hiii und wieder sn niedrig zir seyii , i?ie «. B. bey 
Almeria mit 7,200, Vitoria mit 6,500, Zafra^nit 6,000^ Ter«el 
»it 5,500, Chinqblile mit 4,624, Meridaroit 4.300^ Atila mit 4,200^ 
8»ria mit 4,000, S. LucarAI«> or mit 3,000, S. Liioa^ deGuadioiid 
Mit 2,800, Aranjuez mit 2i59'3 E. u. 8. w. — J^as J^önigroich 
FartJftgal (S. 447«*^456)« Hier liefF»st es richtis^er, als im er- 
sten Carsus: „Portu^l hat einen troclene/t^ bergigen, 8teiui/^ea 
Boden, der jedoch, wo Wasser sich fmdetv wigemein fmchttraf 
iftt;^'' BMh liätte hinzu gesetzt werden sollen: und wo kiinstUche 
Bewässerung angewendet wird. — Dnss die Serras de Caldeirao 
und Manc)iif|uev kiacli Bory de S. Viiioeiit, nicht als die Fert- 
Setzung der Sierra Morena , sondern als ein für sich bestehendes 
(»ebirgse^'stem anzusehen sind, davim konnte nati'irlieh hier nooli 
kein Gebradoh' gemacht wertlen^ Neu wird es gewiss manchem 
Leser seyn, dass die Zugvögel Portugal nicht beriihren. • — Die 
Zaiil der Einwohner soll (auf einem Flächenraum von 1,722t^} 
□M.) nach der Zählung vom J. 1820 nur 3,144,178 K. betragen 
haben, wovon aui Estremadura 631,311, auf Alera-Tejo 266,009, 
auf Bcira 922,438, auf Minho 743,662, auf Trazos Monte« 
280,208 und auf Algarve 120,322 kommen. Doch will es Rez. 
dünken, als wenn hierbey, wenigstens beyAlem-Tejouinl Minho, 
etulge Irriuigea oder Druckfehler obwalten möchten. Deiia nach 
dieacr Angabe würde Alem-Tejo mit 483t^| (49 1|) QM., da seh 
nadikaum 550- Seelen auf 1 QM; kommen, wenig mehr ais^rftt^ 
WfisU seyn. .Wje««Qh0 410" hier anfgononiHieiieii Aagahwi iiV 
XlwMhMawkb^'iMMd^ y4mid«»Mik«v h»«aBff6 

«■teoniai>2d9,87^, Po»io niit^ 70^000^^ e$mkmim 15^20 « 
•iMl'-nlt 14,826, Braga jnit 14^f^<Hi|v4Mlt 10,670 v'wtäi 
adt?9,9494 ViM «dt d)S60v fli«iMllli^05ii} Ltrtne^o 8)877V 
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tßßnSiMOQV^ vor- 9^ ^^mtH^^hQH Under OlHU . 

IL 2^396,000 Meiiff^eiikomiii^ da&.baarc Geld in defi,3iK^ 
y^Xüijllljen wird nur auf etwt'jgO« die lunjUiufeude Zett^Lnä«^ 
dagegen auf 540 Mill Guldea f e«diäUt fin^laud = ^7^SrH. 
CJM., 12387^783». (iw Jf*. IÄ21). — Aiwdehiiong VoüAoi^ 
wird hier noch immer so, wie zu Ende des vorige» JaJir^lililmig 
lieh die Länge lu 1| und dicüijd^j^.l fopgr.JVfell« ^nf^g^beni 
Füglipll hätte auch der Flüchcnraum dieser lU^eheneru Stadl . 
{%i Sl^ff^' □ ^* ^^^^ 7,000 Acre«) l^merkt werden können. Ebeu 
so auch die Zalil der Plätzev Strassen, Kirchen und Kapellen, 
der Hospitäler, der Tavernen, Aubergen, Kafleehäuser, ötl'eat-« 
liehen Scheuken, die Zähl der Kaufleute und Krämer, der Mode- 
händler u. g. w, London zählte im J. 1821 1,225,694 E. liier 
aber wird die VolksnuMi^c ohne Bezeichnung des Jahres zu 
1,274,600 angenommen. Audi wird.nicht gesagt, ob die grosseov 
tum Theil mit der Metropole zusammenhängenden, hier aber be« 
sonders beschriebenen Dörfer Chelsea (18,262 E.), Hackney 
(16,771 E.), Hampstcad (5,462 E.), Hamptoiicourt (2,754 E.), 
* .Jölingtou (15,065 E.), Kcnsington (10,880 E.), Pancras (46,836 
K) u. Stepney (35,199 E.) in Hinsicht ihrer Bevölkerung unter je-» 
ner ungelieuera Summe mit begrüfen sind oder nicht. — lür- 
wioh hat hier nur 3,732 E., was auf jeden Fall ein Druckfehler 
scyn muss, da der Ort schon im J. |811 17,980 E. in sich fasste. 
. — Lancas - Shire ist die bevölkertste Pro\ iuz Euglands. Denn sie 
zählte im J. 1821 auf 86x44 DM. uicht weniger als 1,010,600 
Köpfe. Die darin liegende Stadt Ashton an der Line wird hier nur 
eiji grosses Kirchspiel genannt — In York-Shirc befas^t North- 
riding auf 99x44 O^. nur 183.694 E., Eusiriding dagegen auf 
69t€5 190,709 E., und WestriUing gar auf 124Ti§ D^Vln 

800,848 E., weil der letztere Distrikt unter die eigentlichen Fa- 
brikgegenden gehört. — - Auch liier liegt hey der Angabe derEin- 
wolincrzahl der aufgenommenen Orte nicht immer die neueste 
Zäidung vom J. 1821 zu Grunde; ja selbst bey mebrem grosseii 
rStÄdten, wie z. B. bey Bristol, Mancliester, Liverpool, PJymoutli^ 
P(ifrit»in«aUit| Norwich, ^heilfteldH ^^tingham'^..^. w.^ i9i,di|A!V9li 
iÄ^;^ lusjtl^eMteii wor^e^. ;iUfNbpr d^ $HUI«en, lii^wehApilt ^ 
S^fi^^lqQprm f««|t 1811 l>e8ond(eia jiffif^; Eugeufimnif 
^e^^sjii|r;^ar9ioicliung' einige der vornfilmwteil ans: . Hüll (^9,4BP^ 

(38,439 E.)> Wpwcastle (35.711 E.)v Y^rki^AMdi 
w^,.4iee^ jfiMt« etiisa.6iii.>Dniokfiililifrr!ist^ ^^ Ymtklm^h Idlfr 
eratf SedmwUilte>v SiMi^iuid (25,180 E ), 8(#()1(po«« 
(gSf7XI^*) v (21^BSl)s. D«Mey (18i92A K.)., .WmAt 

w{(4^(l7,(m :&)i>WliMaT«ii;(l^2 MMsMMd (X4kSm 

]^},.9rigti^(l^.OI9&)t:WaibUl4l«.l<89K0vUl^ 
\r»k«W*((<l0s7$4 E.), Wiiilty {i(m6)&.), Jm»n (9,648 

. % (8,320 K ), «ilitoa (d4l8&)i WiMiwMr (^7aii&)4tlMiM 
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Gas^ri 0 I^ehrUucli der iMbesefareibiuig. H 

Irtoufli (3,595 E.)ti.iiir. Bey citii^^Ortcu soll sich die Seelen- 

zahl verrnliitlert haben , 2. B. beV Bei^wick , Gosport u. s. w. Dasa 

aber Irfer Bfarmlti^ham rtatt 100,722,. nur 85,758, und Leeds statt 

^ iiTiT 35^950 E. erhdteti'liaben, kann wohl nichts weiter 

tf»DirtNlcfMer«e3rn; dt'efslere Stadl im J. 1811 bereits 87,763 

iM Mittel« «2i354fB.Will^ ~ In der Tapo^faie yfftd det 

Unef-^ MbrdiiiM'Fibrftattar/lliiiitefli, ^ er iKtfeii Wtfri^ 

IMiMtl^T«h to^wt^l^ ät^in tu i. w. TergebM mihm mSkktel 

iL ]|/€MgMi9 ittR 13,937, WeBthrMnwQe arft 7,485, Mpd^ adl 

&778V OhlMrlt^^ miff Hadelejrniii 5,079 S.il«.w; -t* Inl 

gl aii teU tf iHi Wah», ilatf im J; 1821 71740811 AUte, «tnACaei^ 

aMMiheA 'ttWT;£rS\ Sttoitttii ihtt^ 8,196 lu Holywdl alt 6^ 

^ aie'ledelHeAdiiliMiOrte^DteficillHMe^ ' 
gj51<g;$fVliftWi ii i i iii « i ii fe ft ciA imteAi' (m ^dkdwii anr derFttchelM- 

fiiiftrd«rtsy8nertitiig<^<Aefi>i»t) 48^427 XL vftd'dliB'liiB^l.llfnl 

l9t$9l!3M.V 40.684'£.'^ Sthw$fUind*^et M»tliäid genannt^ ^ 

:3c:rl449tT^8QM.|^.l82t)2,0^0¥4K. in6 Oties, 59B«lrmkgM^ 

TBm.^ 893 KireM|b it;'574»7te Hs. — Die SchottMUMlMeer^ 

insen Mrerden hier statt Firthv'diirch^ng^g; Frith genannt. --^ < 

]>a hl^rh^ Merdeen die 2 nahen, aber docii \ Meü^ #0« ebut-^ 

der^entfenUr UegtodeilOrte Alt « imd Neu-Aberdeefi süsainmietK 

' beschriebeif werden, st> hfUtiB- ddch weni^tens bemerkt werdeol 
Biritert,' daf^s n^r das ietfetcre an derMfindtin^ derDee, das erslere 
aber an der Mibidtm^ des h'e^e. Beyde Orte haben hier 
21,659 B. ^ Bef der Grafschaft Sutherland hatte als eine in ih-^ 
r^r Alt einzige Merk^iilrdigkeit erwähnt werden sollen , dass die 
Besita^erin vor einigen Jalireii das Innere in eine nngehenere Schaf- 
trift verwandelt nnd die Einwohner ISngs der Küste arigesiedetf 
hAbe. Die Angaben der Einwohnerzahl sind bey den Grafschafteil 
dtirchgttiigig vom J. 1811, tmd bey'dert Ortschaften häufig scibsf . 
noch vom J. 1801 , aho zn sehr veraltet, als dass sie noch gro- 
ssen Werth hahen könnten. Denn Olns^^ow, das im J. 182t' • 
147^43 Bewohner zahlte, hat hier noch 100,740. ■ — Ireiand 
= 1,315t§? (J. 1821) 6,846^,949 K. (wor. 500.000 Kn«?--; 

linder \un\ 480 DenlKche) in 23Cfties, 17 neuen Bornii^His, 86 Mtl., 
2,389 Kirchsp. u. 821,425 H^- Die Katholiken haben hier zwar 
26 h)ri~ und Br^thftmer, 58 Klöster, 896 Kirchen nnd 1,501 friei 
ster, aber nur 550 Schfileii. — Bey den Grafschaften iat zwar* 
der Flächengehait, aber nnr selten die Volkszahl angegeben. 
Diese Angaben sind anch in der Regel si^on ziemlich veraltet' 

• Denn Dublin, das im J. 1821 von 227,335 Menschen bewohn! 
wurde, hat hier erst 196,783 E., «id Cork hat statt 106,335 
nur erst 64,394 E. — Ueberhaupt ist tanr 55 Orten üire Volk^ 
menge, vnd anoh hHudg nnr in runden ^ahleii beygesetzt worden.' 
— Hölgoland hat 2,200, Gibraltar 12,000, Malti 96,300 «nd diöf 
ItMiischen Inseln 227,050' B. "-»- Niederlande (H. 516—533). 
IMd sia.ti«>iii6heiiAugabcii bieteil.aiah(«i\cueä dar. Waidige iin^go 
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iMrted'iMMli^ «lA «omTlicn MMk ia HcmitBgMJf «< Mi 
bMtf«%|tr,«l«inicllMf 4te ftwadnifeii lim ii i l iJ >g m.w iiiei H «IfrlMK; 
jMk gMi fg^MIftB^ gfnegfciBMiitti-Miaiifct« «» fOlmw^ei^it«- 
* mm MM lMck i^ S iimt üi^ in nMOehim wd Mi to^iMIfr? 
dhw^ Ute« nB towutitdUi ' wwL Iwyip ■•«]» ihffeii AoHnMA M»^ 
tiMtU»*woiii» wircffi. .Bey 4«! P^Im SMialid IIIUttHtMif 
«in»l«toii faMn Fläehenrtimi Md 6f«l«nifil t|l^^^lf|Hi . 
mdm'Mmifte. — Die Städte OldeMdmil 4,964 ir. <MiiirtbHl- 
■H -4^390" E. in OTer-Yssel iKsli^Mtfi ma reichMi»i»€fcbt wordea 
SB s^vv d« f Hlheit Kililun j^n dicMe« Aa^ben bü «d» ^■Mr« • 
s^r«dbfiO; ^ MMimnftrk <S. 633—545) = 2,4704 □ M., 1 ,907,800 • 
Bttiw« Bey der Imel Laaland feiilt sowohl Areal als Yolkszahii 
-** :Bcj Nyokiöbin^ in Jlktlind hätte die Lage auf der ingcl IMont 
limerkt werden sollen, znmahl da diese Insel gleich nacli dieser* 
Stedtv jcdo«4 fliine VcrbindaNf mk^hr^ abgehandelt wird. 
Dik Bevölker«qs'^»S^^ib<n'g zu 4,100 Seelen ist yyoh\ m" 
lisch 'angenommen. — Tonningen in Schleswig soft jezt 4.500 E. 
eutliaiten. — Schwedisches Ketek (ßi 5^ — 568). Sekwedeni ' 
Areal nach den neuesten Viennessnngen nnr 7,935T4l GM., Volkg- . 
znh! C* 634. 600 Seelea. — Neuere statistische Angilben hat Rex»* 
likr Mi( ht ^cliiüden, ausser bey Stockholm mit 65.474 u. Göthn^ 
Z>«r^ mit 21,058 K. — Nnnre^e-n zr 5w98tS§CM., 957.400 K. 
Ihis Land wird nach seiner Eintheilnni? in 3 grosse L»ndse(iafteiiv 
SiWifli'iiüdd^(^,098T?§aM.,5l3417E.), Nordenfields(l,63lT^§ 
UM" 299,999 K.) und Nordlaiide (2,068r§g □ M-, 68,354 Jtl.), 
in 5 Stiltsiijnt(;r, 16 Aeniter und 2 (rrafschö lUii beschrieben« 
Dm Aemtern igt auch Fläclienraum und Volkszahl beyg^etait. — ' 
Ffeystaat Krakau (S. 568) = 2871:] M., 107,934 E. ih 4 St. 
imd 77 Dörfern. — Musslmd (S. 669—598) =367,494 OM., 
59,263,700 E., wovon 51,678,000 dem Slanschen, 421,500 dem , 
Germamschen, 2,901,7(30 dem Finnischen, 925,500 dem Kauka« 
idschen, 2,168,620 dem Tatariselien, 206,500 di rn Mongolischen^ 
60.0ÜÜ dcmMaiulschunschen, 57,000 dem Sam oje discheiiv 80,700- 
dem Kskimo'schen, 9,500 dem Kamtschadah'sclieu , 20,000 dem» 
Amerikanischen Volksstamme, 742,800 lndi\iduen den eingewan- 
derten Nationen angehören. Hierunter sind also auch die Juden 
liefrüfe», deren Anzahl aber (4ji50ü) hlernicht angegeben ist. 
Vm^ien Gebirgen wird bl6ss der L ral nahmhai't gemacht. Gleich- 
«tiill bitte das Alaunigche Gebirge wenn aucli nicht wegen seiner 
Hftke^ dotli*a1t Wasserscheide erwihnt werden sollen. — Das 
mit4fpäk9lm Jkttdand e^mf!^ 72^861} DM., 44,118,600 K. ira^ 
J. S82d, ift l,60r 9t., 823 l^oden« und Festungen, nnd etwa- 
167,000 BMem «Ad* Weflenk 9h8 «igentUcbe Rnssland ist 
i»6HanplalMnlinllte (Osls««-FMvlnz, GMs-RriMknia^; lOtshi^ 
Bnsfthnd, £Rld*iB«i8land«MWe8»4Uisslfind) zeriegt, dosÜ'WilML» 
dm dubey din CknlrcMMDeillii mü inrtl«itaiB& «MnMini be-' 
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UMii^S^ iiHi^dtllip MamMenmU llii iitlii iiiiiw 

4|irfhHyffidiilaiMlriMiBM iMd^aifeiitllphefliBiiltem it»Jti afli^ 
#il lil^lMMKlII&HndHm lAUtey^clMiiteren li^ra^SOarerlialtoitf . 
^WtJUtt £H»wolliiertahii*der!iA^ UiBik in mmdeo StaauBOi 
nMh «beEfläcliiloliiäl SchältegMi^; Aeiis »«dii iUtam ZähKiiigt» 
in iWtf§rtA a«be i|m'.gi i ii i ffii beygesetzt. Mehrere dieser Angetan 
idbein«ii>au.]iOGh jm «eykti z. B. bey Krotatadt sMl 80^000^ hcgi 
Brnal und. Tordchok jedes mit 15,QQ0.;' bey Toi*opeBiiuid Wiasma' 
Iliilillii4-1£,0Q0; bey Berdr)^«i»in mii 10.000 v>«bBj llclsiagfoi« 
|4An«6v«ftiiong) tiiit 8s00a£L(4h t. w. Ob.]£iew^arktiLli 4a,000' 
Bewohttor in fiioh ia«e, icl nodh Bloht aülk^OTDaebt. Ncufire> ihm 
■MllNaBbelainnte AniAtze hftt Rez. nnr bey Andumgel mit iij90^M»iä^ 
ti. 16,098 B.^ bey Nachitschewaii mit d2,108 E., bcy l's^stiMlb! 
mit 1,500 Hs. u. 9,000 E. n. bey D^pat mit 762 Hb. u. 8,437 £h 
^efiuidcn. Simfcropol itt, jedock nur durch einen Druckfeliien, 
mitaO^OOOE. begabt w&tdea. ^ Pohlen =2,293 JDM., 3,541,900 
£. in 4^2 St. , 22,694 J). «. 824,730 Iis. Der Adel macht mehr 
alfl 60,000 Familien aus. Die fievölkoruBg der .Waywodschafle» 
ist nur in riwden Sninmca angegeben. Die Iföuaer- und £üiWob* 
nerzahi mehrerer Städte ist von den bisherigen Angaben sehr ah* 
weichend. So hat hier LubHn (statt 876 Hs. u. 7,100 E.) 1,829 Hs. 
B. 10.300 E., Zamosk (ßt. 6,600) 3,500 E., Sandomix (st. 6,000) 
2,700 E., Kielce (st. 2,400) 6,000 E., Plock (.st.44öH.u. 3,000 E.) 
800 Hs. u. 6,000 E. u.Suwalky (st. 1,200) 3,000 E. — Da, wo man 
sieht bloss runde . Zahlen üiidet, beruhen die Angaben ant' äiterik 
ZäJihingen. — Das Osmanüche Reick (S. 598^620) z= 43.654 
O^in 24^640,000 E. — Dm Osman, Europa zsr.9.609j6% D^^-» 
9>476.000E.^ wor. 2.350,000 Osmanen. Dieser Thcil Mcir^ in die 
nmnittdbaren Provinzen und in die Schutzstaateiftiiurterschiedeii ; 
entere werden nun wieder in die bey den Hauptstädte jiad a£r^le(a 

iBeglerb^liki^) und diese M^iedel* in 39 Sandschakr ab^UieiU« 
ifty Alien diesen AbtheUun|:efftki»tifier ITläfiheugßliAltii uuiL swax 
»labt bliNM in .runden. ZaUeiti mm^Mit^hßiiM^ 
älaft i^fdc^ib^gegebiuk woirdeik* .UM dlMiolillt Mii«'#mia / 
lMdeav«iaBie88u«g TOvalMMlMlit 

I^Tiwiw II kfiim Ms9^ «iv/imhiittdbtt 4cr Luidcliiiim. ^«d|li\ 

«miaiifafi, '» ||li«b«r dMlDM«ft.4«»It^fllii hereiti m^am^W-A 
igwclMK. dMa^nm^ne dmmRiolitfgbfiithaveitkomMit IMerr 
iMV^^eMRiMw «iTe^faitaiidm, .mi8wMiBatatlttii.l»4if» Mthm; 

.tili wwwt üW» ibai».v<Hftmm«r NuNiilfiQi»«]^ 
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ST ♦•^ • g r « 1^ 1- 1 

iMiediinlaliliMiil «e CMMMMdc^siriiidtekM cMiMi 
^Imtribtti mOm. Und mr'tldit difTkr , dM diM f«ftfM» 
BfnditHiiiif nocli |eld^ ftbmli, ohne MedtafMhf AMMtaMgieii^ 

ä Kraft geMIdtcii t * mif^TlÜM!(i^^mAm uäe^.4m 

^ * Ütar^ hllt eftR^. Ittr sweWilUHiger, w^M-ittllffW 
Ml die tttere BiHttidHiiifitlMB bejbdMlMV^^ 

^enluid, 'AliiüÜei^' 1^1«^ 9eenm Ml BidfaHte ab|fMtaM( 
^äd." 'Ifbniji^eiii ttflleft bey der «eieni BliitheibiigmrC ^ 
^Mii äiildB<^ dMfir BetUoidliidle Mdi den iüten'UiMMMMl 
rfkM^IM ivecdetk-^ KoiiiUiitiuopci htt IM 597^600, AMü 
itot «liisr-imt M0,000 & Die 5 1^1^ tMt 'fikkm 
s= 4.776t^ auf., 4,^000 E. fo SS SttldMli^ dcM Mttk 
«in FteMlM'v«« twey BiütsclMreültti mslel^ eiK t> BMidi 
±s 1.062^o1f DlM., 8d(M)0Ö E. iik 0 BiuidsdiikB« '8) Mühii 
ifeit 40ß/^ DM., 7590,000 fi. b "2 SuldMÜdct. 4) DididMlH 
Adär die liii^ (dovrememtot de« K^udeii Flwdit) s'l;44^dMr 
dM.. 1i;i0BO,7M'B^ in'6 teidMAdaiv imd S) NMd (KeHdiie) 
Iflfi^CUf., 270;O(WBrtn 3S«id8dn]n. — Dte^MMiN 
^ten'Wilttcbi^iiiidBiUldsii eft6MlteiimaiiiMieii2,16<^Qnk 
£^400,000 IB. — Die den äiidiea bin nnd wieder lieygclQgten»- 
Wjäiienklil wdfllif oft TO« den gewehnliiddni \/yigebed Eft 
^aber dieae aowolil all Jene nur aof oberfttcMiahen Schilsnng^ 
berahen, an bt leidift mögKch, daaa diese der WdtoMi niMr 
luimmeii, abjene. V 

&$e JtiikfSlung\ wekhe die ikMgen- EnUheHe dbHl)iiffl| 
(8^ Der nSdiengeliaH wiid Mer nur an* 766,118 

QAt ii4l8n«im ~ Der breite tmd hdteiiandrftekeA iiA IhlNM 
eräirebicl «fah aicfliibioiabia^jnnBeftal-See, aondem dtirdr dib 
inteHfonijelcy'bla Hef in dielfanaebiirey hlnelB.' :ilailie¥or- 
aten Üilftudi8che|tfllandeb6rter werden! nmr HaleK Edehüb; 
aak,tiiid'0rettbvrf besdcfaaet Eben ie fol bitten aber 'aMh 
liodiPektn*« BeHues, Ddbf, Ttauh^ Ea|^i Daauakv Emnln 
n. e. w. |(enantft au werden verdient — Zabi der ISaw^ 6-i-MII 
jhlilt I Wti liier bn gering, «Ig an lioeh angeaelilkgen. 
^MMM^nrDblekle Aüena sollen sich anr6^ Haniptafradinft 
dtür'en lausen kdamen. ^ A) -Nord^ Asien eder dae 
Muaätmd ^. 8—28) »268J40 DM., lt68%000B., Mnui^ 
ter 7414,000 Hussen. Von den relcifeeii GMnflnen des Vwtik 
lionnte noch nicht gei;procheil werden. — Das'L^nd wfaNlbl>Mifr 
Sender Ovdnnnf beasfaiieben: a) KMgrelcb AstnUM 
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G^^eaiWuM; b) KaaJipiMlTflimtt^ Q ^^»vitMEen; o) K5- 
ni^ab rji^fiil GoiiT^roemei^Mi; d) Könj^ch Sibirien mit 
•4i G^vernementfl ^ 2 Provliueo und . 2 See-VerwaltuB^bezirien. 
«tn fl|i4ie Stadt Kasan aber wirkücl^von 50,OPQV und die Stadt 
JBcMl^ f on' 11^00 MenacSieA bewohnt werde , maf;. di|liin gestellt, 
jj^yn« . JQifi^en ist Jekaterinburg mit 8^000 E. zu gering bedach^ 
*^9f4w. •— B) WeU'Amn (S. 2ö-^9)- I) OamanhchMim 
^ipc 24^262 DM., über 11 MilLli:., wor. etwa 3,940,000 Osmanäi. 
4Pff. l^aa« der Aaai .oder Jordan sich in 4m MiUeUändüche Meer * 
•aninde, ist nkhto aU eine Uebereilung. — Der grossen Wi'tste 
Mesopotamien« hätte allerdings mit einigen Worten gedacht wer- 
den sollen^ £intbeilung: in 21 Pasclialiks (£jalets)als: Anatoly^ 
Kanmaa, Slwas, Trabesun, Merasch, Itschii, Kibris, TschaU 
4ht^ KarSi» Erserura, Wan, Schehrsor, Diarbekr, Haleb, T^- 
rablüs., AJÜ^a^ Damas, Rakka, MossuU Bagdad nnd fiatira, wo- 
»SU noch der Paschalik des Kapudan Pascha iu Asien kommt. Den 
'eÜUKcInen Gouvernements ist.» nur mit Ausnahme von Anatoly, so- 
/wohl Fläclienraum als Volkszahi beygefügt. Beym Paschalik Ana- 
,toIy heisst es: ^,Aber niur die Seeküste gehorcht den Befehlen des 
iJPascha su Kutajo ; im Innern hat sich ein kühner Abentheurer 
iKara^O^man^ gewöhnlich Fürst der Thäler genaimt, festgesetst, 
tSnd herrscht unabhängig von der Pforte z^iischen dem Mcudrcs 
und Ajala., so wie das Land zwischen dem Ajala und Jekil-Jrmak, 
liuiter dem Tschaplaii Oglu, sich von der Pforte gieichmässig los- 
•§erissen hat.'''' Allein die Kara-Osmaniden hatten, wie Rez. nicht 
{fliders weiss, ihren Sitz zu Pergamo, also an der Westküste, und 
^ ihre Herrschaft ist schon im vorigen Jahrzehend wieder zertrüm- 
mert worden. Auch von der Herrscliaft des Tschaplan Öglu schwei- 
fen seit einigen Jahren die offenilichen Blatter gänzUclh . — Das 
^flsehalik dis Kapndan Pasclin begreiflt tticht niv dbnmtiicke > 
ßtka. dci Aegäischen Mem auf der AAtiidieAS^ nebtt 
' Jim, imUßt 21i^ DIlfinAiÜt, sonieiii apdi vlckKlKliteiiorte« 
Aif Inrid^ Kakiiidw, UdU'Imur^ Kadabarf^ T8dimeii.a.|r., 
dalm «ipen rodKuniim m dd&rV? QM. and efpe B»- 
^fiWmmg am 714,600 Sae(eii4' «.i«t unter öSaadtdidks.vert&dll, 
tf^ DlMuBmliaLlübda bat 343^ QM., aber mir 120,000 S. ^ 
jIMial Haahtt ss 794 ISlL, 360,000 & VMial. Karamin 
tm li747 PAL, 1 MilL S, ^ Pisohal. Mei;aacb 4X3(7i D%, 
Vi48M)00 fiU fwaaoL anoli Abtab ganofeo ist — PatiqM^ Hwm 
« iifi97 ONL, a004)Ö0B. DieHiuiptstadj €KdchealUhm<»iiia(i^ 
400 («ahiBiMaUali 4000)) Ha. eathallaiL.Ualuii mit 16ia00 
48L lat'dte'WndWtnf dsa TiiJmiianAO^ — PasebalTrabesun 
AiSa Cm.^ \Wm & — FascbaU TadMdUk . (4ider Akalaiki») 
^OSCIIMU mOOOE«'— PaachaLKara3a:l48DM., mCt^O 
m. 1^ PMwt IfaiBiMi sx 1374 DM., 420000 S. Di&Havpt«- 
^äMt ißMm Nahroens siblt 70kd5O E. Weiber diese genaue ^äh- 
«Mf 1 CMaL Wm eat 7«1 OM-, .148i000 fiU ^ fMgfi^ 
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Sahebntor = 634 0111.^4 MIU. S. ^ Paschai Bf^diiiss: a^H» 
«OML« - 650,000 E. — Faschal. Basra = 236 WL s i50iOOO K. 
Fawhal. MoRPul — 254 GÄJb, 144.000 E. PatchaL Ofar- 

bekr = 684 DM., 384,000 K. — Paschal. Hakla (Offn) = 1,7ä5 
i'QM^ 320,000 E. — Paschal. Haleb tr=i 461 DM., 45O,OO0K. — 
;> Antakfa soll iiocJivon 18>ldOMea9oUeii bewohnt wcrdea.— Paaebal. 
„•Tarablii« — fißl DM., 815,000 fi. — Pascbal. Mka = 551 DM., 
r 420,000 K — Paticlml. Damask — 1,259 D M, 1^50,000 B. mit 
- FalSsUiia. ^ U) Anibhtan z= 46.778 QM., 12—14 Miil. Emw. 
.«'Jjiigeaohtet liier des neuges tüteten Rekh^ der Wahabiteu ans- 
^'^riicklieh gedaehl wird , bo ist doch die Katat^tropUe, durcii die 
,»€9 vor wenii; Jahren durch den Pascha toü Aegypten, wo nicbt 
c aertrüiUAMsit«, doch weuig^teus selur gedemiithigt worden ist, 
, fgaiifr mit Sliikttli weisen überfangen. Auch von der iSesatörtiii^ 

der Hauptstadt DreycJi wird kein Wort gesagt — Anbicii ist liier 
^bloss. in 6 grot»«e Laiidttch&iteii (iNadsched, Iledscbas, Jemen, 
'.Oman und llesüe) imtcrscliieden. — Die HeTÖlkeruiic^ der hekaiiu- 
^lem Stidte ist xyku^i ^hx niedrig auge^clilagen^ nähmüch Mekkm 
18,000, Dsciiidda III 5,000, Szann« so 80,000, Mokhasu6,Ü00, 
. Bdt el Fukih zu 4,000, Maäkate SU 12,000 E. u. 8. w» — Der 
vHaTenort Aden, obgleich mit dem bestenHa^ cii der ganaeiiKürte, 
r iat hier nicht zu fuiden. — III) Irmi oder Persieii i=z 21,960' OIML, 

etwa 12 Miil. Eiuw. Auch hier i^t deu rroyiiizui üir Fiächen- 
•jVaum beygeseiat, obsicliou un8 Europäern deren Gräuzeu noch 
(-«icht^so volliiitiiiidig bekannt 6eyn dürften Y daaa eine wnlusdialB- 
.Jichjs Berechnung des Areals v-orgeuomm«n werden kannte. iMene 
1 Pr^dnnan lieliseu : Irak« Tnbanstan, Msaenderan, ähHan, Arm, 
.dlMiUM«, J[i«rdfataiiH Jüinaistan^ Fan, HaamuL, l^iliiitaji 

.Mi€tramgeM«t4esMiatelAral^^liilm, «MltetiilmMM 
, fefapmtk ^ gddiM bat liier 7,780 li^ik 52^160 Jk$ . .AngabeiK 

^kmmm aae 16,340 DM«, • etmlO MtU^tEUnwi 9m BiMi imM 
lifin 6^gvoM ProviBMH, AfglifUliiM« 8iitetvU4MnMMMtt, 
. Kttül M Mlr awd- Muttm^ und ^tttam «MvkllAintaBdiib- 

' tVcOuMlt . .Bey dea «ntemiat ebetdaUa dKt.Aml«Mtate]MiM# ~ 
f.V) B9kifißM$tan ^ 8,6M DMU« ,etMi.3JttUL JBIiim >^ Jtai te 
aiArtfkel: Fffi/miNii;, aeibat borieliM «tM« dais 4te Behflnadilir 
wiSind Uote) rfaiHWwiWWg gm» nlili»Hte 

mid 8elbal«aii dam Tjribüte, daatri« 4MaaliMii4TOirA%ii*> 
>|lhU|ft.«itrifh|an ravMten, boiieyot il a b f ft ^ wmik mm da»>BriMeii 
Airine unabhängige Maobt anerkannt wantaKiMf"«»liittaatt^ 
T^nd auch ala 9kt baisonderer Staat ateangirt waricn kdnn^ 
«ry^ VI) TwkeutoH 9im»,4ie freye- 2W«r^ ..fia iat wohl ein ei- 
.•^^er Zulail, ,da8it dieser, allerdings passendem^ Nähme zu gielr 

. eher Zeit iBW]^ f an dem lluasen TimbowakiiiB . seiner RMa Mali 
if>tWbiw»€» d^ttMt»>M>deiiWiyb«oyittt rljniiüili Jiwc ripH 

r 
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« cheuraM ^«82,614 V«lküilit 4i fBlL BkAktMOA^ 
i«lteclMi»ilefdle filtere mii das PoppeHe4 i ilw mU gt,^M il i hlH % m m 
cM«]i um eMfge MUHooen Mt niedrit M^V «Mt^iitogMytfAe 
Land tiele liciiiliGh fiii kttltiHrte^Slri^lfe €aliialteii «oU. fi« 
• mi^mHmJAt ^Humpm^t M59beelMm^ VMkkmt, ^eblot 
» <iflr. frosten Kir^MB-Hord« und Kharesm zerlegt O) Oti- 
j ^«Ipit (&6&— 149). l) (h^UK^ A) P'm'der-ImHeik —mSSS 
.'4011.^-182 MiiL Kinir^; #«p. 114475s000 HkidiiB , 15 MiL lioli- 
-goleav 1 Mili^ Aitjtumm, 150,000 Pareen, 150iOOO Amber 
hier anaVerscdicii «Wey Mahl anfii^ezShlt werden), 10O.OOOJ«MlV 
' 800,000 Brit^ iiikl «^ereii AbirdaimUdge, 500,000 Portugiesen 
iund Topassia, 6,000 andere Bnropier, und £0,000 Habeachcr^WlA 
andere Afrikaner. — Von den Nebenflümen dea Ganges werifeft 
Mßr nur Jnnina, Kosa und Tigtah nahmhaft gemacht, und ako 
.Gomty, Go^ra, Soane, Gnnduk, Bewa, Saradschnwa ii. s. w. 
ganz mitStillschweiiTcii übergangen. Eben se geschielit derKlüsae 
Padder und Kuggiir nirgends Erwühiinng. a) Da» Reich 
, Brüten ~ 62.884 OM., mit 123 MUU Binw. (rtlt Einschiuss der 
aeit dem J. 1818 der Brittlscheii Oberherrii<dikeit unterworfene« 
Mahratten-Staaten), wovon 25,726 DM. mit 83 MULEinw. der 
Regierung unmittelbar nnter\<v'orfen sind. Die PraMdentschaften 
werden abci*^ wahrscheinlich der Kürze halben, rächt nach ihren 
i€lerichlabezh*keu dargei^telit, sondern man hat nur bey jeder die 
(dazu geachlagenen Provinzen, so ^iit es sich thon liess, hi dem 
Umfange der ihnen vnr Zeit der Mongolischen Herrschaft an- 
gewiesen war, aufg^hlt, und die Haiiptorte der Distrikte in der 
^Topographie besonders ausgezeichnet Zugleich werden bey je- 
'•äer Provinz die innerhalb ihrer Gränzen liegenden mittelbaren 
'€iebiete anfgezälilt, und zwar nicht bloss die kleinem Rajall- 
..^■eliaftcn, sondern selbst die grössern Schntzstaatcn , wie Aude, 
Hyderabad (Goikonda), Nagpur, Mysore urtd die der gedemtithig« / 
ten Mahratten-Fi^rtten. Da nun aber verschiedene derselben -sicll ' 
nicht bloss auf eine Provinz beschränken , sondcru auch Panellift 
•nderer Provinzen umschllessen, wie z. 13. Hyderabad, weleiii« 
«uft'den 3 Pvotinien Hyderabad, Buder nndBerar (aber eis Tlii#l 
' ;)iM dieser ge;hftrt doch wohl zum Mahratten-Staate Nagpur Y) «id 
'JCMinilKMi Aurmgabad und Bejapur manianvengeaefiil 1^ m luiift 

BlntIi«Unng8w«lM niehl gans hW^* 'UmMi 
tetfrii^« dm dl0 WmAmm der Mdirptai dcr^HsttinMl^ wtfMta 
•^te «eiMBlnit dw I fc i y ikm tiek aldtt trairaekM, «ÜeirJiMll 
fcMoM Wm% hikm\ «ad dAer w%^ wm^^MMm toid* . 
tifciiliB UMmM» midp dM^iiMMelMft TMis.%«M Mmi 
■tekt^pttM «oHett. ^ BieHwtmdtfidle dtoMtidcdtaohdlKal- 
lnilta (ie: 9M$(^n».i 19376^ B.4 wmrei dit vbadItoHbM 
«MdtfieslMSaOML, 65i6da400O«:^ Mmkt BengeMi, B*^ 
Iw, MUMmA m^matf», Amdß^ Agra^ Delld .(wMflüdllte 
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liti^UiBfifti^ der ProTiM U^endcH mA% imk J. laU tribotlffe, Qe- 
der SiUis geschlafen ist)^ Gurwal («ine seit dem J* 1815 
f[eoiachteKn¥erb«Bf am Fuss des lüaukyi^ mit den Qiieileu de« ' 
Cranges), Ori«s«, Gundwana imd di« 3t nur ptovisorisek da»| 
gesehlagenen Proriiuien Kbattdesch, Aarungabad und B^^ur, 
•II. weicben, da auch der Staat Ujderabad dieser FrasideutscUaft 
I beygexälilt wird , überdiess noch die Provinzen Horderabad , Bih 
den und Bevar gerechnet werdea» Von den Profinzen Tiprali, 
ButadelkuDd, Bohitkum und andern erfahrt aber der Leser keiu 
M ort. Bey der PräaideaUohaft Madras (8,791 OM., 19 MiU, 
li^inw. ohne die mittelbaren BeMitaungeu) werden folgende Pro- 
vinzen genannt; Karnatik, Coimbatur, Salem, Mysore, Tra- 
vaiikore, Malabar, Kanara, Baliighaut und Provinz der nördlichen 
Cirkars. — Die Präsidentschaft Bombay (deren unmittelbares Ge- 
biet nach immer nur 511' CUM. mit 2^ Müi. £inw. umfasst) be- 
l^ift ausser den Inseln liombay (r= l/Ä D^^*., 177,162 K.), 
üatsetta, Ijüephauta u« s. w. , die der Lage nacli zu Aurungabad, 
und dem Gebiete von Fort Victoria , das zur Provinz Bejapur go- 
liört, nur die 4 Provinzen: Guzurate, 31alwah, Aschmiru. Kutsch 
fM^.iO^Odi QM. u* 14i ]Vm Kinw., wor. aber nur 4$(3i DM. 
^ Q^^QOa £. den Britten unnütteUiar wgtalMM^ DieMr AJ^ 
•qMHiM iUNfigm «ngemetfiirBidi^,ft»pUariw 
|l«|iMfe .«nA anmi tetanwM^lM Z yl lign «advBinricUtigim^eB. 
ItnIatdalmwilMwriyr s«/b«Uaff)at <aw 4ifi .Bitlt6llin§>iM4i 
iil t > ri < ii i tj i h iw M»»i t i mnU tMiii!p4hw^Mii|linng«Mt>«iA 
libllwwrafn tirWmt rini nhhi ftmlliiiriiliiiii r^ndnnufTf . fiM 

*' ' ^^^^^^^y^^ ^^^^^^^^^^^^ ap^^™^* ^ ^^^^^^^^ ^^^»^^^^^^^w^^^^M^ ^^^••^^^wj ^^^^^^ ■ ^^^^^w^F 

4i*To|iographli «Nt^itinoiMiUindig^sßy, linwBtli. iiiiilliilwfc«iii 

iM—aamqi» dodi im flmnw» fc<y wc ulyn ty nin.lto». #»- 
IpiMclMiMtte,. Irt BlmrtlMmnwhii -urfwM ta^irt.i» «■4wr 

W»«^»» AinihBwt graiwlii.iffMites JMriNqr (fiOfTaiJHti % 
ai,660S.), fWwkabad (14^ H«i «.»66,74a I^>i IM 
{9fi06 H«. «. 5a,d27 fi.),;GhMMli8nM«w ttiM4. Jh. «. 41^77 fi.^ 
Broa€h(32^7iail),MUiM(2ai069K.)« CI«ind«kiWi(i8,t45K4 
Alahim (15,618 £.) , Ramnad (]iM8i Kunanor (l<H586&k 
ftirpas (IQ^B.), Tellitacfamiy (6,730 K) u. I]IMiiul(d,195JS«); 
M UaMgena sind auch likr«owohl die Besitmingen der Fiaii» 
BMen, alz die der Dänen, gleichsam alz Britliiilic . Yawllnai 
lande, bey 4m Pkiaidentachnft Madua beschrieben msden. nft 
b) Die übrigen unmittelbaren Staaten PUm-Hindoetan: 1) Der 
Staat des Maka Itafa Scindia. WnMUBi.»lrii4 lieher der Staet 
Udschin? Bey dieser Gelegenheit miiae leMUMeril wdlmMkukütm 
ftber eiM ieiiki.fci eUea HandbuelMsai enfgenonuttette Gewob«» 
hmt äiNsem , weiche den Anfitaifrn in äer Geogntf^liie hüulif 
^i^ia ¥iiJiaill nni ild m ■ithaimi mmM irili^ieh ührnr 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^w^^^^w^^ ^^ai^^F^^^^v ^^^^^^^^^ B^^av^^^N v^v^^^R ^v^^^v ^p^vW^^^^^^^^^^^^^^^v'^^^^v^^^^^^^^^'V ■ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^w^^^^f 
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Ga^pari » Lelirboch der Krdbe^clireilmng. SX 

die, daRS meljrere der Ost-Indisclien Staaten wiVä/ nach dorn Nah- i 
I men des Landes , oder wenifrsteiis der flaiiptstaclt, sondern nach | 
I dem erblichen Titel des Herrschers, al«: Staat des INizam, Staat ! 
I des BiinHln, oder aiicli, ^^^e bey den meinten Mahratten P'iifrsteD, 
nach dem Nahmen der Fi'irsten-Familie, wie z. 1). Staat des Sein* 
die, des Holkar ii. s. w. benennt werden. Rez. hält <*«» daher fiir I 
fteine Pflicht, jeden Lehrer der Geographie aufzufordern, hi Zu- 
kunft die^e Maliratten-Staaten nach ihren Hauptstädten , also den 
de^Scindia Udnchin, den des Guikowar liaroda, den des Holkar 
Judur und den des Bunsla N^^pur oder Berar, so wie den Staat 
' des Nizam entweder Hyderabad oder Golkonda zu benennen. • 
Weser Mahratten-Staat, der einzige, der bis jetzt seine Lhiab^^ 
I han^igkeit behauptet hat, enthält noch 1,860^ DiM. mit 4 Mill. K. 
— 2) Der S/aat der Sikhs ader Seikhs =3,256 DM., 4 — 5 
MilLEinw. — 3) Nepal = mh Sikkim 2,530 DM., 2i Mill. Kl 
I — 4) Das Portu^esiscJw Indien = 90 O^L, 250,000 E. — » 
' b) Der Distrikt h halschkaun in der Provinz Multan von 190 DMi 
uimI von etwa 12,000 Familien Dschateii und Itasbuten bewohnt.—^ 
c) Die Vorder-Indischen Inseln: 1) Seilan^ die ^epenwartfj 
nur noch einen Flächenraum von 966 DM. und eine Bevölkerung 
800,000 Seelen zu^etheilt bekommt. — 2) Die Jjake-Diren 
= 8 DM., 10,000 E. — 3) Die Male-Diven mit etwa 200,000 
j - B) Hinter-Indien = 40,620 DM., 36 Mill. Einw. — Hey 
i Afl^am wird berichtet, dass dessen kriegerische Einwohner im J. 
1825 von den Birmanen zurTributleistnnf^ gezwungen worden wili 
ren. — Birma wird nur eine Volkszahl von 10 !Mili. ziisjetheilt. 
Üeberhaupt ist dieser Artikel ziemlich fluchtig behandelt, und 
über die ausgezeichneten Sondert>arkeiten des Herrschers und sei- * 
ner Titel wird kein Wort veriohren. — Die Halbinsel i^lalakka 
hat hier einen Flächeninfialt von nur 2,741 ^ DM. und eine Volkii- 
menje von höchstens ^ MilK Seelen bekommen. Das Gebiet von 
Malakka, im J. 1821 von den Niederländern an die Britten ab- 
^^reten, enthält 4 DAl. und nur 15,000 E., wovon 12,000 auf 
die Hauptstadt gleiches Nnbrnens kommen. Zum Gouvernement 
gehört jetzt noch die aufl)tiihende Insel Siiigapore, die im J. 1824 
schon 11,851 K. zählte, und deren Handelsausfuhr und Einfuhr 
bereits auf 13 — 14 Vlill. Gulden gestiegen war. — - Bey Siam 
iieffctjt es: „Der einzige Häven ist Bnnkajag.*' Aber bey Unter- 
Siam wird , nächst diesem , aucli noch ein Ort Ligor beschrieben, 
nnd dabey gesagt, dass derselbe einen Häven habe und Zinn aus- 
führe. ^ Bey Anam = 16,699 DM., 23 Mill. Einw., wird be- 
richtet: „Es gränzt im Norden an Scliina , wo es in nenern Zei- ^ * 
teil Seine Gränzen «ehr erweitert hat.'* (1) Ist diess nicht etwÄ 
ein Irrthum 1 Das, w enigstens nach Asiatischen Begriffen, iiber- 
wichtige China sollte sich von einem, im Verhältniss so kleinen 
Staate, wo überdies« die Anarchie so lange Zeit einheimisch war, 
seine Gräiizeu schmälern lassen In der Topograpliie Nord« 
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Ananis oder Tunlm*« wird dtgegea all«hK»ffi die ßtidt Kdtnaii« 

f[|BJinnnt, welche vormaliU va China gekört Iftabeu^U. — ^> JUii9 
JJifii er- Indische Imeln: a) Aiulainai^n zr: 145 OM*; b) JNh 
|u>imrefi =3 40 OM.; c) Mcri^ui-Archipel ; d) Pmi Waies-Insci 
= 7i DM., 18,000 E. Ü. ÄcAjii<4,3= 247,900 DM., fe^( 

276—280 (HoUte dchüfef keiMen,313) Mill. Kiowa A) JSh 

gämi Wehes Schiua — 60,371 QM., 280 JMüL (uftc|i I^Kmds iifaN 
0e«eii «118 140^280,143) Eiuw. — S. 108^eiwt, est ^1>Mh.Md 
dio TOln Meere mid • <deo grossen Strömen entfernten > Gegenden 
stffn Tk^il wüstet'' Woher weisa dies« der Ilr. Verf. % b4 das Jbt. 
uerc den Kiirupiem uicbt fortdauernd gtreu^ verschlosncu lJift4> 
vardienen die Berichte der Jesuiteu überall Olaiibenl grUH 
Säen Mauer. wird nur beyiäufig in der Topographie, am ausfuliiH 
liebsten bqy der Provinz Scheusi , gedacht. Ihre Linge wird aber ' 
!bier nur xu ,15Q Meilen beatimn^t Die stüiistiKchcn Angaben 
liey dien einzelne;i Provinzen sind von P. Ailerateiu entlehnt. 

Die Allgaben der Einwohnerzahl der den Europäern bekannt, 
ton Städte, 9i B. Pekin zu Ü Mill. und Kanton au 800,000 sck&kf . 
nen der Waiirheit ziemlich nahe zukommen. — Der S. 114 «b^r • 
fiuil lii:he Ausdruck : ,,Pie Halbinsel Maka&^ ist ofibuliar ein kJebern 
eilungsiehicr, der dadurch herbeigeführt worden »eyn mag, weil 
W der kleinere südüche Theil.der iuscir der eine Ilaibiut»el biir. 
dkt^; den Portugiesen geliört. — Die in neuerer Zeit ao bekannt ; 
gewordenen Chinesisdien Ladronen im und amEingangedesMeer* 
hub'cnti von Kautsdiu hätten nicht völlig unbemerkt gelassen werdea 
agilen, -r- D) Unterwürfige ProviifAem a) Maiidschnrey m . 
3^^640. DM., etwa 2 Mill. Einw. Hier wird ausdrücklich ein<r 
gestanden, dass dieses Land einen Theil des Ost- (riditiger wäre 
itom iUi/^e/.') Asiatischen Hochplateau's ausmache. — b) Minn 
§oley = 91,360 DM. mit 3—4 xHill. Einw. Dieser Artikel möchto 
mrolil nach der, Timbowski's Heise nach China be^gegebetKiA, 
Sclüidernng der Mongoley manche Berichtigungen verdienen. — 
V^ TurJaik oder lUe kkiue Bucharey = 27,200 GM., 1 MiiLtü ' 
— C) Schinesishe SchuUataaten : a) Ih'bet = 27^76 OM^ 12 
BlilL Einw. — b) JJutan = 3,018 DM., 1 MiU. Einw. — Der 
Beherrscher ist der Dharnia-I^ama , welcher ebenfalls von einem • 
Qächtigcn Geiste belebt und wiedergebohren wird, aber sein 
Stellvertreter in M ciliichcn Dingen ist der Daeb Raja. -r- c) Abr 
r04t zzz 7,442 DM., etwa 12 Mill. Einw., welche wahrsclieiidicb . 
von Mandschurischer Abstammung sind, aber sieh der KuiUur «1er 1 
Schinesen angeschlossen haben und mit dent^elben auf gleicher; 
Stufe der Kultur stehen. — d) Der Likeio - Archipel ^ aus defv 
Likclo - und der Madschikosimah - Gruppe bestehend. Die Ber 
wohner ähneln mehr den Japanesen als den Schinesen. Statislir 1 
sehe Angaben fehlen aber bey diesem Archipel ganz. — HL JhhK 
pari z=z 12,569 DM. mitEinschluss der neuentdeckten Inselgruppe 
Bouin , 30 — 33 Mill. Einw, — Die hiesigen Lelinsfürsten werden 
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M rt if ' i<ilt«tl Ma t i M v mii« i i >l ^ • 

WMrigfruekUiars^^ obftefe» ^tiBortBdlHUitBuy ^dttii ige / t üMufc i^ 
«ite^VeücliaffMilieit lAeiseilMMi ^idempHdit ^dntfn*tir;it>IM' 
tte^Drotv dek' ^rotisen SommerMtzc, nkht reifVf^ctAen (1). 
MüLmmIc^ woKolL'ktthPobr^ iti^i^o, Baumh»olle, SfidiVnchCe 
Mli^t«iit'4«r Wei» nicht zur Reife gelah^nt \n vielleicht dicH 
^ciA^^bH' A) iAd« Mattptltmdjzsx 7.^% QM. »i» 
l»«iMr #|8 80 MillfMi^ w Isuel Nipbit ::t: 5429 IHM^' 

■iirntch ihrer Abtheil«ii^'iil5^Miiandf^haften (Ochis, %ianto, 
JMsegeil^ ^tseii und Jlilna48t>ic) beschrieb^D. Kio od^rMeuldi» 
•olM37 P*ilä8te, 2,1*27 Sint«^ und 3,893 ühnddha/fempcl, 1,858 
S**ts»eii , 138^79 Hs. u. 529,726 K. zälüen. Weiohe sor^älli^o 
^ähtüii^I! — üey dcu 2 andeni g^res^eil Inseln , Khishi und Si«« 
koko, i'elilt Areal und BevoUceniii^. Unter den kleinen Eyland^ 
litft Rez. Fatsfsio vermisst. — Wj Nebetdänder , als: a) Jesttt 
(oder Mttaiimai) = 2,961 0^., etwa 800,000 K. , wöhin liucli 
die Kurilen gerechnet werden, b) Karafta oder Saclialiu (eis 
dritter Nähme, Tschoka. wird gar nicht erwähnt) = 2^244 ÖIW;! 
Es wird, trotz Krusenstern's und Brotighton's Untertnichungen^ 
Doch immer Üir eine Insel gehalten, weil die JapanJtchen und ^ 
Chin^iachen Charten das Land als solclie darstellen, c) ISmAli 
(tue 89 Ejlanden biist^^hend^ worunter 10 von Japanesen bewohn^ 
grössere), rtvischen Japan und den Marianen. Sie wird nicht mi- 
litiriseli im Besitz gelülten. iV) Der Indische oder öMtÜä 
Archipel, Fast alle grössere Inseln dieses Archipels sind mit ei« 
nem kleinern Flichengehalte ausgestattet worden, als früher; so 
batSumatra nur 6,0461, Bomeo ntir 9,893, Ceiehes nur 2,538 DAI« 
ertialten. Bey Sumatra wird stfwitr bemtfckl'v ^ass die NiedeiH 
läiider Inr J. 1821 (nicht 1825) die Brittiache Kolonie gege« ümIT 
IMtsongen vdn KodUn und Muiakka'ehigetinschtMletti. gleilil^ 
Willi «dU 4er %tm^tnM von Beoktfen ^ikiwB€itgaliett{fM*wMk 
MmM: WMutM ) «ttehM ^ Im ttHUH 2,326 Q^i.- umA («M 
MÜtHi) AS^6m^ «»¥ Mr^n mü a» MMarfiMliitiMr iGMkl^ 

CMMMI mk gege» 80,000 KMefllildcr);' «tfl#«,17 PfWFi^ 
fMMH^ Mb «ttiptsi^ltJMivli aihlUp^l» k mS MtllMQOCN 

M«MM*i«ir «MlNMis J^M'tei l«er.Mil mi m» itat SkbMf 

im»^ »»III |lii<i<ilrmitiM»'— Bwitea. üiidteiLMMüi.desGt»^ 
tftiii Hünirtaiii^ Rjmyi» MMcft lidbrnMotlteg« «fat Mlüiidtf 
mnAU ^ ioi«lNi9M^€llto*lM J. 1815 80,574, fiMMmy 30,000 
iMi4 MMlM' IQOOD' & ^ ''DM'CMii«! des Susunan (Kaisem) 
BiUl« 972,727 und das des SMmk 685,207 E. Die 2 Kesidens- 
MÜtilMSurakarta flil 1:05,800 und l>schukschukart«nll^dQ,000 
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Flidieiiniiioi von 1474tV% D^* ^ Wb»mp^k^lMllt\Mli 
mit Au88cliiii88 der klM»ertt Jfigrhuide, «liP'AMft tMr 4J2t) Ql^ 
find eine BeTmemiig T0A'«tW»,5.1MIMteii^'ifNMM^ 2.516.405 
den Siwnrern geUoihsW IHe Üiiiptittiel Mknlii 2.491 
jQM^ 2,46a,0OOE., wov. 1,822,224 Sjunteim lK rr s di ift r ndkUu iia 
m^n. Dea leliten Abicliiim. mtcUen Akfiad it{ltfMiiett!itadii{Mi 
Kvbl richtiger Os^nie) In &lden belegeneh Inteltf, tU: iDMMMMfe 
JÜfwi, Diego Bodngues nnd kidt^ lindere SeMtf-M 
Ilifipr49'' 20^ S.B. gelegenfelfergaeleiirf«i<a wW fclMAer f eiMJ M iCfc 

ffMdMÜMli, BumoDefaM.iBgMiÜi^ dmek McriiM 
S^|ilk&il.i>Bl(ir«e1idinI!c1i geWten, clM%rt«iger (#oli5M''iiuMl 
^ilM nuncMiefc Ii» den im $mmo. — Jäiiehii«ig'd«r'¥QMtljft 
meP^eecliweDltiimslriM^lOO'^lMlit^^ Aortf^ifl^MNi 
1^4—167), SU welehäm Aeinrptea =±18;795 QM.; 3.^4 MM: 
, die S*ftiuli8tiaien der Bertiercy (im Stauf fVmH «Äl M 
XMnm £0,000 «nd Hiliel 29,000 i:.l^nthAtteti1tlMtli«^ 
liiVosv dam Fbinm mit r0-^7&000lff., M SaliArar ^ t)Ö^oM 
n>I. , dieinteln Mideirae lind 4id Mlnari*elleii'hifelir (irr 1 
[HM. , iM^,106 E.) gerednät ^verdeo. — mm-JfHkfi (S. 167 
wehlue wieder lerfiUftf 1) te dto 0«Mf«MMi*f^ 
; (wa^von den^nedera Olmiiiiltfehei^Birolfertdgeii'ilni 
ttta ««e fut gsr niclrt getipn^ibm wird) ; liBbditiidi''(hl dteTB gro- 
Meli StMtlNiiVigH!, Aaditra «ind £lkt4Mi|i^imdin'die IQtaito ym 
fiMM^ idbfttfieiit) ; ii di<^ Kkdten Adel'Mld Ajan. 2) intSMdUi 
m im to« Nigp'K Irt^idiier wM, am er etitwtBder üeli.MI'deM 
Mfi «Mimge , oderln einem gromu llRiieiitei^'eiidigi^ oAeMj 
liAti AoRjaiil «igiBifeÜin^etf UaM§rüeh ätafl ellier selIgMiMi 
Bcugiing akii 80. (8oU weiilheiasea 8W;t) w«n4(»tand'lil''il(MI 
iiA^ V9a BeniA d^Mte. Uatei'den Stiieleii ^leilb wdteH UtfOu 
atWdit werden ehHOurt dfe l^iiiddjp der 6dk^, BenmV OerMr 
Ml KerdeCm, Berge; Katdinii T«aliAtov Sego imjd fitwleir. 
Bey' Kordofan wii^d fAich liidita v6n der Bvobennig^dta-LaaiiM 
fim^ die Oemaiieii geiiagt ^ ' iy iii'dte W^Müämä&adef^t'^^UNik^ 
gamUen (beyn Staate Kasdiaagi hat«» dei' Ihere "maat OaHai 
•M'te; den BrltHtchen NfedeHaaeutigea idfe^ iillitdririe,« lMi«-dlt 
Stette dea im J. 181$ aefgegebenen f^'JaMqi'g^t^ne^ ^SMIt 
Aalhent am CfamMa nidlit vergemn nlcffdeii adien); ^hinetf 
aii<.der PfeffMibto mlrdaa qMji mi4»mmh Mkmm 
r aaa m. Ailbni, ataf der GbMliateinir iU?R. Asoliktttl, 
a?eniabileMa>UaefejBih 

iltf B^fn net daa gtefahnalmrigeBeibly Bahmhafl gennebl^ Wtifw 
Jleb); ,dle Gekiea- \suA mit IblvveMiaelien fitieifi; MuA*AfHiieä 
J^. 185— 0d)V "«relehea In ^ 'Wmtkiktie (NiedeMIttlnetf «n« 
dteabgeiianlite-«rfi8t«Kaate)i' In ttIvMAMef (ehfe^ledM 
lianguebar, Mosambik, Moltarartga ; uto to'ltterei,*'lrteir Hrii n €J i 
lda<teliraiie|i ateUndei Mähtiie Mbnomotapa tttt« ^iigeadMdlet 
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IlMifiaiüsie pi|d Natal) ; in. das imiere Land von Sud- AfHki^ 
m mixvrW^kJm dec.VolkBstäliune der QaUa*a, dcv.'SAai^fia und . 
derKaü'erti, und blaMiPbtcflithiieh. gedacht w^rdto kUnn ; Urtl 
ilbilMlA<^/r<^Jierlq^. /Wisp Bmdi die Inseln , al«f lllada- \ 
psiai; dibe iKemorren , Amiranteii , Secheileii , ' Ma$kaiißiien (die 
Insel Bourbon h^t 80,346 £.) t Tristan d*A€ililia, Hdctfl 
(jNbii^ g;iee«B) .und S. A8cen8ion komneii. D«ii BiMclilM - 
«acW^ Aiwren = 53 QJIkL a. itOl^dOD K. — t)cr nenent- 
lUodenen, al^ bald, wieder vmeliwiiiideiieai,'iii8el SaMim «M 

^^4fMi]i|| (& 496—296). Frächenranm : gcgeik 753^000^ 
lMichaaderi?l^Q8,000 DM. — A) Nordpolarlander (S.198— 200)» 
vidüeiclit4Q,000 QJl und 4(MX)0 Kskiino's enUialteud, wo^oil 
SpiUbergeVf.^Crrönland, die westlichen Polarlinder (als Nord- 
fk^m^ ßeoxgs-Inadn^.Jiiuikaiand und IVord-SonierHet) und Baf- . 
telimdelieachnebcu ^tii$n^ B) Nord-jimerika {S, 20 247) 
k: 304,776 QM. mit etwa 20 lUill. llUnw. . l) BrUtisches Nord- 
4mmkmz=: 121^00 DM., 800,000 E., wron auf Quebec iWi 
Neosüd- und Neui^örd- Wales 77,650 QM. und 54Q|000 ^ 
Vork 4,700 QM. und (J. 1821) .134a5aii2- koUmeo; 'JKe BHl» 
titch(? ^iordwe^tküstjß erstreckt üxh vom 48^ 10' bis zum 56° n. 
Jk^i mag B^OOa □M. bedecken und von 60t;-80y000 IndianeiSI 
koyralu^twcrdea, ist aberulditaiilitärischbeäetit \\)Da»Jhu^ 
$Mß Nmcd- JmerXka^, awischen 5Q° 30' u. 71° n. B. =» etwa 
ttiOOp.Qj^L mit kaum 50,000 E. Die neue Stadt iNeu-Arcban; 
jdlkaDt' der Insel Sitka hat schon 1000 E. — lU) Die Frm%Sir 
ikebeuFiacher^eliizrz 61 QM. mit 2,000 E. — - IV) Die ter- 
M^etk HUuUeu von Nor^^jimerika. Der Flächengehalt wird 
Umeq^n 11244(|'C1AL »ngcsetat. Alle Vihrigen statistl«chcj 
Angaben reichen nur bis i^m J« 1820« md können a Is bereite Mi^ 
iiagUch bekaent voransg^etzt werd^. Die Staaten werdetf Ii 
^ösüitihqil^ mütlern, sndösilich^ und in d\c wesllichen uniet* 
uUfdum» '•^ Blgy^degJ^escbreibung der einsehieB Staaten l|ai Rei. 
oichta an iecinuern , als dass nicht Jiey eflen an^e^cbdi woedehl 
bt) jWto'iKeldieja-sNatmea die Hauptmasse der BeTölkertm^ 'zft^ 
IWmng(Mietsi.8ejr 9 «ndwelclie Religion darin die meisten Bdf 
leoner zälüc. »4^8ser den 7 grössteniStädten (Neu-York, Phlr^ 
i«ji6|pUa^..lMytu^ Beatiw, Nea-Oricaes, Ciibrleston und Wa^ 
Abigton) ^. deren Bittwobnemkl iom J. 1820 Avolil.schoo allges» / 
OHaa Jiekanot ist , amscldiesseii die Staaten his jetzt mir noch '4 
lÜidte mit mehr als 10,0Ü0 E., onhinllcU Salem mit 12,731, AU 
b^jfVBiit 12,630, KielMnoiid mit 12,067 u.Providenee mit 11,767 
KiiNk ..9i#|^^öikertste Stadt«tiach diesen ist CiiicuiiiatiiiHt9,6'^i 
Kinw. — Bcjm Gebiet Oregan hatte äuob der sweyte^ eben ii 
^ebräuchliclie^ iNalM^e^CiOJiMnüua hejjsgesezt werden sollcil. ^ V) 

4iiA0.. J]|er ili^^ □3i fwciiltat, sb 
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ple die'Be«51kernii§ nur t«f 6,€50,000t S..., |ed4»ch alMie 150,aM 
»ildeln^laiier. Im J. 1819 betrag.4ie ganze Einfuhr 64,d84,4'ld 
iiiid die.AusibUr I42i910,608 Gulden, worunter fiic 34 Millionen 
i^old und Silber, ohne den bedeutenden SclimuggcUiandei. Aber 
ini J» 18^2 bclicl' sich crstere nnr auf 7i446,238 und letztere nur 
aiif 20,614)278 Gulden. — Die Ilalbijisei Kalifornien wird, im 
Widmtpnu Ii mit den neuesten llciseboricliten , immer noch all 
|<auh' und mnvirlhbar geNchildert, als »ie von den argwöhiriscbea 
6|ianieru beschrieben wurde. — Der Staat iimi'as8t schon 18 
Btädte von mehr aU 10,000 K. — VI) J^ie vereinigten SiatUen 
von Mittel-Jtiwrika = 13,674t Jr D^i- «n. l,3ü0,00OE. im J. 1825^ 
mit Eiuschiuss der unabhängigen indianer« Si^ be^clien nur aus 
lien 5 Staaten Chiapa , Guatemala, Comayagua, INicaragua and 
Co^ta Uicca, wozu nooli die 2 Indianc^oGobiete Tuguzgulpa und 
%'okigulpa kommen. Die liier nciM^rding« von einem Schiattl»cheii 
yAbentheurer Mac Gre^i^or erriclitete Kolonie hat sich nicht erhal- 
len können. — C) Weat^lndien — 4,663 QM. mit 2,812,800 
Kinw. (wor. 520,000 Weisse und 1,512,800 Weger.) — Die In.- , 
Min werdeil' nicht nach ihcer Lago^ .wie üie auf einander folgen, 
noBdern nach iliren fie«it«.eht bf^hnebea. I) JSpimi9ehe$ W%'L 

p= ^,498t40 O^M $444100-.£:m w«n.im X 1824 600^80ilttd. 
«tif gentaan^wunlan«. . Qn^wiKi hatte 73,555 nadt Vilhi*^ 
KHncipc ld,8p ^.^A\y 9riUüftki$9 W. L;^m§t^ U^ 
1^30iOOdEMriWM>r.^912K auf J«MM^lMMlU lU^ 
iJ^^M^W. 1. ssi 5&i%% □ . 208,000^8. ...ii«rlfni«ite jrfirfl» , 
imij lB20da,^7d vC(niiieioape mlt^Püfctdit. gaUali 
RwMiUeiv^ ^ Vi) i ^W aiNM fa jüi irt a n W.'Jl aB«14tVtr 

iSSirvor^ 154)00.. WdifM. l>> MMMft« 1) ^ 
hmkia zss: 63^69^011. j#t .2,i64M0O J^li2»v>fP^4»M 
dieTljceyen ludiaiier.^ xrißUeicht «)0MaX4lilicv üiliM hipillM 
tind. Din .Temi^ue ituU in dtom Ung^lOtlt — %wiiwnn| 
nnd iai d^er ziemHcb dwf% «nHf«M^ (MUHn mlt 

Iliiibmiit, Tucuya, «Baninisinieto^ Guanare^ Ynienditili» mm 
wthi mnn d^lueoF.tJ^tt^^ Su werden Angeld 

' Wl^^^fihcmßm M\twey rerjci^MfiRaOrte beaclu*ieben,Al!np!A«» 
nen.^w eratere 8^000^ der vietitiM, 10^000 E. entlialted iadk 
Ccydea sind ja aber nur Nahmen miwr und derselbettJSiadt. — h 
JPtfrw — .24,461 Cß'h mit 1,300,000—1^400,000 IV ^ !>«• 
i^tfi rd^ni4jS«b.],i«uricocJia abströmende Flumi^. rn'tfrifnft TT" 
tinr f^Ujj^f^ JjEuir den .Qneileoftiaa des JUamnon «naah^ Jieiaaft 
Tuncuhigna, und erat nnc^ deaa^ ¥«irehiigiing mit dcm^ tJcAirnlt 
empfangt der Stxonr diesen ^^ahmen. liier kt der Staat ttvr in 7 

i^5<]^>iiiQ^^ gj Bay w p fcff it lüiilt» ..ili(MMa.f Mtluibliinnii.« 
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tMMi(9''tocti in fIk#kiErl'^'^ne&1o^. statin Almäo^bft 
4llif9eiiorameni9t^ fehlt demnach. lü) Chil^±=M57 DM. rtill 
i80(MM)0 B. tfhne die Artiikanen , die vielteielit ^uf 400,00a 
iBtiügei^ Das dgeiitUche Ohfile terfHilt nnr in die 3 Stakten Co- 
^aBmii«, Jago lind^-Ctfticdptio«! , wostf dum hoch dks.Land de^ 
Araiikanen und der Chiloe-ArcMpel komnieri. Letzterer gcrtt n^K^ 
in den Iländon der Spanier seyn. IV) BoHvar {wird auchBd- 
Jffia fenannt), 'Flä*henratim etwa 28,000 DM: , Vöils2ÄHl etNvi %' 
7— ♦800,000 Indianer, mit Einschhiss der unarbhan^gen Indianer, 
fiintheilung in die Ö Staaten : Charcas , Potosi !a Poz , Cocha- ' 
bambs and>Moxo9^ wozu wahrscheinlich Chiqnitos kommen möchte« 
^ V) Paraguay = 6,913 QM. mit 600,000 E. in die 6 Depar^ 
temetita Assntnpcion, Curuguarty, Concepcion, Villa Rica, S. Jajjö 
«nd Candetavia abgetlieiit , mit der Haiipt^^tadt Assurtipcioif , die 
uchon an 16,000 B. nmsöhliesst. — \1) /vezP/ft^flrrtt 31,400 QM. 
mit etwa 800,000 E. ohne die freyen Indianer. Erwiihnt h&tte 
llrerden sollen , da«» die % westlichen Provinzen Mendoza und S. 
Jüan iach 8iaitk9n }f(ein(Km itAh^ti, ^ Unter den Provinzen ist 
Ä Fe mit Stillschweigen iibergaW^Cn xvordcn. -i- Vil) Brasilien 
tomit'der Banda orientai 134,834 [2"^-^ „wovon aber bis jetsrt 
Jmnx l,dOO für die KuUnr ^wonnen »nd,^^ hatte hinsägefn^ 
Verden Ic^nnen. Die Sehäf<^ r'sche Angabe der BevötHemnl^ 
1^ d,306f4d8 S. mas8 wohl so lange für unznverläsn^ gehatten 
Werdens ab bi« andene S^füiKrtigen deren Uichtigkeit darthnn. Weil 
sie' mitden frbhOni Angaben in zu grossem Widerspruch steht 
Bageff«« frerdient Ba/ihVa Bereclinung von 3,6 17,900 K. weit mehr 
. OlfHiben« Bbeii so übertrieben' scheinen die S c h ä f e r * s c Ii e n Be- 
JiMRAMlgtengalren der vorzüglichstenStadiie iNt sc^n. So soU Ki^ 
feidM ÜlÖ^O^ Bahiü 182,t)00, Pemambüoo 62,325 , S. Päuli 
4d40dOv MoKCe^Viiko 36,000 vSergape 36,000, Beffem 28,^16, 
ütts ttf-MwUhMi t6,d86s An^ti 26,000, Yilbilella 25,000) 

Wpogriptiiid.ttM» wo- ^ftig, dniM LcMr tefü iilir 4^ «nf^ 
piiiiiliiiiiig QIHj nimiir^faii^ MM dei^'neiiev tnUct g^idMitf^ 

mkMum beygelegt v illltt'4<W'd<^Uti»Hailpilte|t<)^ idM 

— liiitfi g m tiO m d k wM*, Btt BIIiias€mer eezogeii. ^ 

^Wf^^m»'NMmHMM^A sä:tssi 490 Dil; iSJüll 

waLi Xf ) Mtfj^MMMst ^ vtrdf (n^Hechti 

MiA»«i diwäiüUkli'itargoitfiH; ' Wes jiSfaflg geschieht Aäctl 
litiMAtoi^rdm* neii'Mlt^elegten Mftiachcn Kolonie ^^I^ ISii^ ' 
tMklMing fcMicn. > XU) J^/e 'iHseln attf der OstMste t'on iS'i/e^ 
^ÜHWifci 4l4<rt> ^ l^khHds-lni^eln. — Xtil)/ngg^yt a?// r/er ^e«^; 
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hör «tvit«ii*«Bii«fihMil& Uta FoflrijMHy .iw^MMIiiliiW lüiiii mMh 
«teilt mk mnixmmisfm Wm^^titikUAmiitvMi^Mk^mi^hWiß 

«paOMfttt 4ll» dnofa Ml der^SSfarliiiiilliHi M.se&niflde FortsoMM 

dt« Inacre «iMi prwitftu BSimmpr» wiHnriiKffwnin^ .lA^irMmtiM 
der. Biifyaric, imd aideiie auf darWoitalletdtihUuMi 

•ind dk fddliMeB, «fiircM»iiMi«tWiffMd^ dctJlÜM 

dings itt N. von Sidney «iil||e&iMiei0 gittM« nuMKImm^Wkm 
BfdilfMiy ■ jedidh idclU der JPtttrm^ -M^eMPiMni worden. — r* 
Beji'.llfelMiuiiiMcil "^dhMBr^Nahmeiiat^ »titt.iiim Idrfwilge« 
DiemeM'AiNld, mbA pasmd gttinillll,, wit-es auf dm^JuMwIr 1 
IfeMl flimmiten JOfeatawUrielkgifilit, 4er mdh INnniMthid 
iMMHl wbd^ MUeMftUfr<w«rd€n ktai^ dM dte iiM^v«! 
eloer S^öGO Fm hoheii« B«rf kottoidtfrcii^dimttea dflMW düE 
höOmie Berg iler ImI deii.^964. Fm lMike.aß[|^iiitt8rg> s«9'.ii»«j» 

1824 fand man Idar taelii t&«000•BtellRatal^ yivid Uabartsim« 
flfttkiall MlMaiil Ifa. u. 8.750-». — .Die «dMA^-oMrardiiS. 301 
r>H818) werden «elir taUpkUelr kk die tüffeiw^ited äusmM» üeibM 
uüterMliiedciiv In der ecstemwardea likr lMafiaaekeiu:l)j(^ 
OiniMMi » 1(^794 QM., etivva 4JIIUI4 Bbm (Marohlg^isu go- 
mg' angescUageii).) Ard%d Nifii BiriteMkafifcfcifctttAdniTO ' 
BiüU-ljiHelii, AoadiDretea., Uerndle» «.-a 3) LenUhital 
. 4> Mtentas-Isseln; 5) AmhipcA res a Ckiui( 6) Heiliger-GeMi 
Archipele iS')vll{e»*Halidoiiieft|.a) ^femfiaelaiidi .tewiFÜclMr 
geitalt «iimnanttvBar 9i998 □lf..>1ietik0rii »att^ 9) ulitrow 
)d^e||t9>.Gni|i^ iMtar-iud IwbQil MMbSeelaad, ^»iJMlMiAM 
B<i u nty ^ Islaiidiriib 6. 1^ fiEnr aa8saiW'B;eihe werde» famfancU 
^ , tllle Marianen , wa awar die r Y^eahl: (i« dSl^ 4^9 K. ) t 
abtsrnial^ideü FliBiiaii^ehalt (57^ Cmhbntaiik^il^t fl^) ^ 
ibnrtfünaii {«der. das» peböripen Imud.LaaMraaa Madaa Mtt 
Baaridineofigelefl»); «i) Lord-MulgrareHAjrdiipei^ woitt<dia vai| 
K o t z eil II« eiMefckteUadak-Kotte gebart;« i) dir^ftnilTTnr !"rrr'fi 
d) .darFklMi^Jmihipcl; 6) de« Tonga« (fMi«illDlMdlllfalM)iAff- 
Mdpeli 7^ jto€b(M|n|iifai)^ a) ^SmWüjijIttirta ^wamwt 
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GtoftueV* IitMWi'iler MfeM^relbwig. ff 

<i i M iij iy fwi li ü i #M< hi « Ml lifa*g^ Oer AentftfMi^wM Mit- 

jfe tiM^HmHl * ii i >iitl WM <> to itil i rt li ili d); .9) Arehipdl ik» !^ 
dN^telmliii Id) CMIMhm*«* «Hing« Mtoe; 11) liciiUiÜ 

M» devi V^idetf 'Reilm Meg«iMlt Arthipeto nit^ wMk jßäitM 

Utf liMHiite^ IiM i ihif l iw gMm^ «e««hi«te «Mf w ^ wi M 

* ' -thMt ämir l»iriMililili«n'Stld <Mifij<iilimiHu Bog«« MWI» 
Mr ftÜbii^Ml Ml taih «wey, nyii 305— 30a pagiiiirte, BKHeiii . 
all trtHfetii V iwwhiem twl #Wii^ wlm ttht jBtttgü dha Bato^ 
Mbbr Mtfdiuv^/iMdbi^-^jttlocIk «Ime iÜM >ZdMMin«dMMf 
iriNerteWlirlMi|«llMtiMflii^^ ubgedmNM 
iM«tti«lM^ tflielwew J Miii' t i ftod^ lifeelgruppen, itomk -«-^€>be»» 
ftllriiUlif'JiiMiMriM^deii^ Laieiggdmii i > i toalit» be«rf<y* 
iki itoü , aSlkifiMi • Ii) die aiii i w t i ü l astK ttlT dte LUbyitelM 

l*te¥4drittgtmNliiMliK'f) «iteiSt^i«^^ die Monfvi 

vile*iiiMBlB feiend' h) die» llMike4ß)tie MMder fMH wDg«iii> 
JWlemk«ffele|^v lu t t tl i i ii yf eted.^ »B^dw wedwiüd 

MfiMif Myib «er 0MMi»(def ttMenbtlieifcMigetv (did eMl 
ttMk iiref ddar4» Weiitt Mbü duielidlMstaM) 

iiiiei»*dmtliiZMiiii^v«dieidd^^ «flMBiii«M''M»i 
Htä inAleiH *#w^AiiiHi|r dM^r^-SMie^fi Mtter »«dl idttllt <«i«i-«| 
BMteider MCe^v'wo'idieflselkeiuitec^i giesddldert^ttM,««»» 
iMelewed m *#ivd^derBMMdBdtr lich dMtarefe'da #Mmd 
Vaiegeflbeit utt^iMeelietti «md- eiebil «taeti'^ we? diese muN^f 
BIM miteflirkis^a eelk^^ Auf 'Jeden WM Mgt die Müd. We 
diaeni VeMhenr «flei» die greite« fiüe, mit «eMiet.'dle umi 
fiBiilieilAleir Eepta's^die; ^be^ittflg^ tenlelmlMb dHcr 

iiMmeMptiedieirlitidlheliiibetrelfeiiN^ ab^ednlckltNiMiettiledtf 
' tttt fieMMüM de« WeiiieibeelMtt* l)'noeh einige kMMr2bM 
dNie>Mia<«eiMl%nngeii, «nd diM» 2)'eltf wIMMlMlUiisI«»^ 
wi liii ii; »mifrtieiii tieaSettewelufcee K>cirtrege,"ei»d^eidie B djj W • 
wßt ge^pstteten i Mten'Mk , and den «teheiBieirSemli ito» de# 

- ^«WBMBeiekMligMt kmmte'mir dednrcfa g u iie Mmm r c i d ea y 
d>w» tott?<d i e eüI fc üP diw m ^BefaildefiHigeii der Stateir «d ReieM 
■d^ pft n eia v^Jeribey wellen giftstefe topopuplMM^^TliBil kkM 
fttia mit weil kleinem LetMn ipedihMht' wMei 1 (bdinerttl« 
linbliing «tfti «Ml ^Msmtüte VerlkgriuMidliiiif; >irleieie<e«Gli 
lider VeMMdemiiglebi, «detteOnnde Ibewegenv^ iwr-dee Pie ü 
diKWefkrlddiieiMiMiyMeiM ^I>edieaer'heiifliiii4''in«( 
idfc ei il M t' Mnef iiiige#«toliek biülg; geHeiUM^ ee 4ttvr^ ^ 
wtMe VdtlagMiidlmg wege» diese« A iMeMM VerMueüdiiitft 
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,^ ,,„Mt ,*jSk%tißW^^'/€sMß9ff^kH^^^ .'•.♦•fr'*V 

,yt#|ri»i«(^ Aiid Fapior. ii|i4)' liiff«iw»P(nywii<»||ifiili | 
M#fmiiIi|C^v^ dwrlile« «ÜJ'jig; uadüodlA'VemciMlliii^ ' 

riekfur gestattet ^ und %o liab^n «ich bin und wledter Aracli» | 
MÜ€r ein^dilekdi^' mii^^sen. Zvm Glück beUleffDA soldie nnf 
feiten die Ortsnamen iiiid )>in(1 noch 9$U^^ sfauMdbtetfeUend. BÜ 
erheblichsten darunter rückt Rez. beyiol^eiid.QMk.ilite'AbtfaeilMgt 
§k 6Zt Crkaba^ statt Ori^aba; 59: Meteoient^ <«t Meteoren; 
S. III: Lvitibacli ,^ 8t. Laitiba^lrf Z. 11 x 'it;^^ehlt lAm 

Nalime des Hauptorts im Saixkanunerguthe , Ilallstadt; S. liSt 
Winden^ st Wendeo^ S. 148: Abbtei^doipf,, a^^^eiidorf ; SßßfL 
Blarostca^' stl Marostira ; S. 417 hejni Departement Niipüer-Aljwn« 

184T^.Vi»t 134A% QM.; S. 439: qaj^tcllo,.«li.^Wtt;MoiMäpi« 
PUiia. 2te Äbtheilung: S. 6, Z. 4: PaiiMroiCip|ffiit^qffi— g 
C^^; & 26ß, Z. 19 piw|rn*.^ jat Guyana. i/ t 

Um deii Lesern nur lioch einen lileineii Bc^iff^zi^ geben,, 
pehr Meat Auflage in den Händen ihres BearbQitan*^gegeo.die toh 
rigen gewonnen habe, Jiebtlies. nur einen Sati aus diesem reiob^ 
haltigen Werke aui, nähmÜch die V&rfaasz/fig des /Oamauischeii 

Reichs. ;Hier heisst es S. ^9 4^4{ii^a^btheilii«fi: ,,iäiue AsiM 
^bifshe Despotie, die den Ns|||^i^n td^i;. erhabenen Pforte iVilKd^ | 
Der Padischah y der mit seiiier weUliqhea Holu^it die Wüf;^ nimm 
lUiajifen öder des Pp^'^'^p^-'^-^Hr* "M'Mrh^ytnrr iTpliMidbnti 
iM(riL.ftus dem Harem der Familie Oßman's auf, den Tliron ge^p» | 
tßfk und mit dem Schwert O^m^n's umgüflet: in seinem JMahmeis 
verwaltet der Gro^swesiüir die w citliclien , der Mufti die ^eislMi^ | 
^en. Geschäfte. Es gibt ^^r (lerrticlieudeu Nation keinen 
. linterschied der Stände, nöt Hempher npd^^l^Uven; doch hiniU»^ 
jenen das geheiligt^ li^kpn|i||i^n« d{e,Gf||<Mfte der VQrfahrQ|i.iHi4l' 
df^, offientUehe. Meinung , ^ie er selteni.uo^sU ai't . .vei|l|ö|p«it ; anC 
die Veriicaltüng selbst iMibeu die Tntriguen der Grossen und de^i 
Parcms und die Piilorlaner der Hauptstadt, die Jeiyitecheri (diei 
Janitschsreq) einen merklicheii K|aAn^su> Pie ande^gii^iilMiideii. | 
llnlerthanen des Padischah heissen Rajabs und lebew tottifsr^sgiiNi 
ssera Drucke; daher der jetzige 4^n&fand der l^leMeMeil, -der zahlte 
i(^cJb^ten.dfrnnteiCi^V — Dasis hier noch der. Janitse^Hf^Mi llbmühn 
unngfeadueht, wird den Leser nicht wundem» 4& von derneuee^ 
Jüchen ganzlicheii Heform des Mililirweseiit Wte'3;iu)M^ | 
Midi l^ln Gebrauch gemacht werden komilß* . ^ 

jf ' Zum Scllb^fl wünscht Rez. ebenfalls von Heimen.» dassunehi 
l^^änv iCur^iia i:eeJht bald wieder vergriflTen seyn möehte^ AhwÜI ; 
iii!lcnr>«m wieder eine neue, Auflage veranstaltet werdeu töiuNi^ 
£r wünscht aber auch zugleich , dass die Verlagshandlun^ 4iuu^ 
i4cht nur .die Iiier gemachten kleinen Aussteiiungen beseiti^n. 
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und JlANpftpilM)MHIehe'*h8üfl^ teit ^fai^ üHMll^ ^ ortni ab- 

ffefcrtifft worden siitd — einige B^enhielir uitliiicn lassen rinVclite,-» 
damit dicRes fto ^emeinnWtzi^Ö Werk einer immer hölieni Voll- 
kominenliert meh erfreue, und alle mit ifim rivalis'irendeufeogrf^'' 
phiiieJieii Leiirbüdier weit hinter sicli lassen könne. ' * ♦n^*^^ 

i.iil I • -If» •!»•?€ • d » *v* t*»»» *% 

Lateinische Grammatik \on Ludwig Ramshom, erstem Pro-' 
ff^sor GyniiKUilom tu Altenbur^, der tat. GeticUäcImft zu Jens 
Ehrcnraitglied. Lelpr.i^, bei Friedrich ChrIvtiAn Wilh. Tojj^cL 1821«* 
VllI 11. 812 S. 8. 2 Rtblr. "t'f,. «» 

[Aaieig^e in Beck's Repert. 1834 Bd. 1 S. 128 ; unbillig tadelnde Be- 
nta^^UnW^ in Seebode'i ktit. ßibUoOi. 1826 Uft Z S. 260—661 

-(r< •; .Iii:*;, » •• • • ,■ •^'** i*^«»** • • »^«l* • •» . «• '«k*/»»^ 

•ll'l',;': OJ:»'!'.*/' ' 6 ' fl'V.*.' 'K'** » *d • »i'l . >• i»*4'.' 

Der Hr. VerfiMer Ä^gWOihimftiatik hat sich sowohl Iii äef'^oi'^ 
rede zu derselben, als späterhin anch in diesen Jahrbüchern (IsfeV, 
Mr^. M. I im. 2 S. !S«0 ff.V über die Anfordernhjen ansg^- 
Fproeben welche man bei dem d^rmali^en Standpuncie derWik- 
senschaft an einen Grammatiker der lat. Sprache und seine Lei- 
itäHgtn tu raachen habe. In der übrigens sehr kurzen Vorrede. 
eÄlIrt er In dieser Hinsicht, ,,dass man bei der grossen Anzahl 
kldm>chel* Spröfchlthreih bisher doch immer noch das Bedurfriiss. 
eii^ solchen geföhlt habe, die bei möglichster VoILstdiidi^teit^ 
fin den Angäben der Wortforraen und Verbindungsweisen nichf 
Ättt" durch strengere Anotdimhg die Ütbersicht des Gänzen Im rf 
durch' Vfereiiii'acliung der Regeln die Gedachtnissarbeit des Ler- 
niMideh erlHcliterte, sondern auch tiefer in die Natur und dt ri 
Bau der lat. Spraclie eindringehd, die Bedeutung derWortfornieu 
etymoiogfÄCh' begründete, und die syntaclischeri Regeln nacli ci- 
BCfliif irrtelrr rationalen Verfahren behandelte, Modnrch es allein 
mdgifch' #erdc ; ' difese in ütnfassendcr Allgemeinheit anfzustelh n 
and den' lierlienden'in den Stand zu setzen, sfe mit Sicherheit 
i ttt w e hdtt n.^ *Dfe am zweiten Orte gemachten Fordenmgeh fn- 
fen noch manches Iiinzu, stimmen aber der Hauptsache nacht 
AHÄlt fÄctein, ond geben bei ihrer grössern Ausführlichkeit und 
Beitfilhmtheit gleichsam einen Commentar zu dem, was in den; 
ebenling^hrteu Worten der Vorrede mehr andeutungsweise aus- ^ 
f<eifptt>€Ketl ist. Besonders und als unerlässlich hervorgehobelt 
werdetl ^^bef fbigende in der Vorrede zum Theil nicht so sehr 
kmortveieade) lua^ TJUflmiidi gaiis unberührte Functe: 1) die 
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geiiaue Auffassung untl Beaclitun^ de« rcuironüscTien Charactefrs, . 
der mit steter aussclieiileiider Berücksdelitiguiig jedes fremdt-n 
Kilirtusses , namentlich des 80 häufig in der Sprache lat. Schrilt- 
Rteller «ich findenden griecliischen Gepräges , möglichst rein dar-i 
gesteht werden müsse; 2) genaue Unterscheidung ziemlich gleich-'^ 
Ibedentender Constructionen und Ausdrucksweisen; 3) strenge 
Sonderung des lexicalischen und grammatischen Stoffes; 4) Stu- 
dium der Sprache nach ihren verschiedenen Zeitaltern, um aus 
den gesammten Werken derjenigen Zeit, in welcher die Sprache 
llircnCulminalionspunct erreicht hatte, den Genius derselben auf- 
fassen und in der Grammatik darstellen zu können; 5) endlich 
»treng systematische, durch innigen Zusammenhang der Regeln 
bedingte Anordnung des ganzen Lehrgebäudes, verbunden mi| 
bündiger Kurze und Präcision in der Abfassung der Regeln, aber 
ohne deshalb dnnkel und undentlich zu werden. 
-1^ Ob sich nun gleich hierbei manches vielleicht anders bestim- 
men und wohl auch noch hinzusetzen Hesse, so erklären wir doch 
im Allgemeiueii unsere Üebereinstimmung mit diesen Ansichte|i und 
Grundsätzen , und glauben daher eben so sehr den eignen Wün- 
schen des Vcrfs , als den Fordenin^en der Unpartheilichkeit und ' 
Gerechtigkeit GnVi^e tu leisten, wenn wir die von ihm selbst 
machten Anforderungen jetzt bei der Beurtheilung seines eignet 
Werkes zum Maassstab nehmen. 

") Fragen wir nun im Allgemeinen ^ ob und in wie weit der Hr. 
Verf. seinen Zweck, eine lat. Grammatik der Art zu liefern, er- 
reicht habe, so freuen wir uns, nach langer und sorgfältiger Prü- 
fung des Werkes versichern zu können, dass es ihm gelungen sey, 
jenen gewiss nicht leicht zu befriedigenden Anforderungen in meh- 
rerer Hinsicht wenigstens in einem ziemlich holten Grade Gnüge 
lu leisten. Er versichert, dass er eine lange Reihe von Jahren für 
seine Arbeit gesammelt und gearbeitet habe, und das ganze Werk 
bezeugt, dass e«, wie sonst nicht so gar selten ist, bei ihm nicht 
leere Worte sind. Ueberall zeigt sich eindringendes, vertraute 
Bekanntschaft mit der Sache beurkundendes Studium, gründli-; 
eher nacli möglichster Fülle mid Vollständigkeit strebender Samm-' 
lerfleiss, dabei aber immer freies unabhängiges Selbstdenken und 
''Sorgfalt und Umsicht in der Beliandlung des Stoffes, kurz überall 
Gediegenheit In Bezug auf Benutzung der so zahlreichen und 
vielfachen Vorarbeiten könnte man vielleicht Verweisungen auf 
die Werke älterer und neuerer Grammatiker und Interpreten ver* 
missen, aber man würde aus ihrem Mangel ganz mit Unrecht 
auf die ünbekanntschaft des Hrn. Verfs. mit denselben schliessen. 
Im Gegeutlieil zeigt sich durch das ganze Buch hindurch eine 
eben so umfassende und genaue, als verständige Beachtung des 
schon Geleisteten, grosse Belesenheit in geleJirten, namentlich 
altern Commentaren, gute Kenutniss der vorzüglichsten gramina- 
tischüu Werke früherer und neuerer Zeit, uud eudlich, was man 
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nicht vieFen anJcrii lät Grammatiken nhchrfilimen laiitl, eine voiw 
«ü^liclic liekauiil84;haft mit den alten römisclicn Grammadkorn. 
Als iKTsoiiderer Vorzug verdient noch gerühmt zu werden die 8^ 
cherheit und umfassende Bestimmtheit in der AuffasHnn^ des la(^ 
Spracligenius im. AU^sremeinen. Mit wenigen und fast iu>lhwendi< 
gen Ausnahmen nämlich befindet der Hr. Verf. seine lle^jelu 
stets aus den sämmtlichen Schriftstellern des classischen Zeit- 
alters. Kr tritt dabei der Iiohen Auctoritat Cicero s, als des unbi}- 
atreilbar ersten aller römischen Scliriftsteller, nicht im geringsten 
zu nahe , aber er ist zugleich doch auch gleichweit entfernt von 
jener engherzigen Einseitigkeit, welche mit Hintansetzung alier 
andern die lat. Grammatik zu einer blosen Darstellung des cicero- 
uianischeu Spracligebrauchs machen möchte. Er vernachlässigt 
ferner keineswegs die Angabe der vorzüglichsten Eigenlhümlicli- 
leiten des römischen Sprachgebrauchs und der beliebt oder gleich- 
sam volksthümlich gewordenen Ausdrucksweisen, aber er ver- 
meidet auch eben so sehr den entgegengesetzten Fehler, sich in 
breite Erörterung und Anempfehlung einzelner oft nur durch die 
Tradition der Grammatiker dazu gestempelter PJleganzen zu ver- 
lieren, oder mit der Aengstlicl)k.eit eines früher nicht seltnen gram- 
matischen Aberglaubens vor Nachahmung jeder wirklichen oder 
schehibaren Abweichung von der allgemeinen Regel zu warnen. 
Wenigstens entsinnen w ir uns nicht, die sonst so. beliebte Formel 
;^diess ist aber nicht nachzuahmen''^ bei ihm gelesen, wohl aber 
häufig Erklärungen scheinbarer Unregelmässigkeiten oder dieAn^ 
gäbe gefunden zu haben, dass etwas Eigenheit dieses oder jenes 
Schriftstellers oder Gebrauch späterer Zeit sey. 

Weniger lüugegeu befriedigt hat uns der Hr. Verf. ia folgen^ 
den Puncten: • » . ' r , . , ; -».t {, -n . . i , 

Erstens in der Anordnung und zwar sowohl in materieller als 
hl formeller Hinsicht. Wir verkennen zwar keineswegs das Streben^ 
die zu behandelnden Gegenstände und Regeln darüber nach ihrcnl 
innern Zusammenhang zusammenzustellen und logiscli zu ordnen; 
ja zuweilen dürfte eher zu viel und zu subtil geschieden seyn( 
allein demohngeachtet glauben wir gerade hierin die schwächste 
Seite des Werkes zu erjiennen. ISamentlich vermissen wir häuiig 
logische Hichtigkeit in der Eintheiluug und zwar gerade oft in 
den wichtigsten Dingen. Wir werden, um uns hier nicht zu sehr ins 
Einzelne zu verlieren, später über einige solche Fälle sprechen^ 
und bemerken hier nur, dass wir nicht nur bei der LeJire von 
den Tcmporibas und dem (Jonjunctiv, sondern selbst bei derEliH 
theihing der Syntax im Allgemeinen einen richtigen logischen 
Theilungsgrund vermissen. Ein andrer ebenfalls nicht seltne# 
Fehler der Anordnung ist, dass Zusammengehöriges niclit bei 
einander, sondern oft durch das ganze Buch zerstreut sich findel, 
sowie dagegen an andern Orten die verschiedenartigrte* Dmgt<t 
«nter ciue üibrij^ ausammeugcfaatt werden, ttiii Beispiel för 
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nicht üüiwiliih 
iiiiel^ wird, v 





*#itglÜ|^heA^liilitft, und ilie grosse Masse des Stoffiwiliidai letislei« 
cKlrdi ^^0886 römische Zahlen in Hai|Mlieilet» dieseidMnWjfäHÜ 
römische Buchstaben in UiiterahUKUüif eii^ iüimesiikMr duroKiiaii' 
-*^che Ziilileii in Nebenabtheilunf en und diese durch > ideiMvi^ 
elMwilldtolMiriien wieder lo: andre Thcile thciit*^ idaheliilini 
AiM^ndnng dieser Zeichen sieh< nicht gleichbleibt . ^8.»<tiii^ 
IjHiax die Artikel; Pentkemimeres nnd -Mjagkmbmsvei-sjis) ^ mit- 
* «Kerdcm häufif niNili Noten und^iMDttiMuigenvdie auch oft» wi<ii|f 
«Mllksht tturnuaierMrt^ amtemauch eingttMkaiod^ Uosafn^: so 
entstellt hieraus cinb Schwierigkeit des Auffindcna »^*ailsiriiin 
Glauben übersteigt, indem man die häufig 5 Bestiminungen ent- 
.teilaniiwCitate [s. index a. B. 'F\gmiK\kÄimmi^'- SMIgyA ft, b, i ] 
kaum im Gedaehüiiaa'liehaltcn kann , sonderii oft melirmal^lwleiv 
der aan^aelieii mnss^ utid^on der Hoffnung^, diO Sache bald Im 
^ndcn <v4Mi«MM erst zu flüchtin:cm DaMdilittern veranlasst, 
»ach lauft» vcfcM i alitt^iiMie am Ende noeha» dgr ütijgfii At* 
^llf^l' sich ealnhIMiien nusavi-'dMi Jansen langen Psragrsplmn 
dÜrahaul^en^, nm das Gesuclite zu findemowWfe weit i xfdreckmi- 
< a^ger wUre die ßhillieiiung in kleiner» > Vlangvaphen oder wen%*n 
fHWldie Nachweisuiif^.Bioh Seiten gewesen. Lind doch ist diett 
<^iro^'dar-eHio>^h<liilMi<iiäMiner AnonhMMig 91 häufig haben jeM 
' kttgen Paragraphen wah noch einen zweiten, nämlich Unver« 
fAlndlichkeit^veranlasati <• tter-^^Ow^d^crlL führt nämlich den Text 
metoei^'tetifcMl^ Biragrayfaen t^gebne» Hf tiafiiin nicht sei- 
Üiffiili iHbaiuincinhang^adcr uminterbroditlicr Con8tnia0iM> fort. 
^lillt^lMIII aber der ZuaaMkllhMgüielit hur durch die langemiltd^ 
-IthmAmtht^ Beispiele , sondiern auch oftfbirch näiiere hliiiilUM*' 
*iMl%iNMn einaeinen Ilauptregeln , oder aucii«4l«rch Motcn ituter- 
- nrddtcn wird,- >to'iettteleh#iMW|B 4kr den Leser höclist atöreMJa 
üebelstand, das8«manyi«tel|i(nlubnacliihM|i§er Unterbrechung ydii 
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■ttkiiliiiilaiSiitü iliUgiüiMfcwfliiMii iiuiiiiMihilaiitii lhirtri 

•M(liKliiklMlllli|RifinidblbK-'<*'V- } "/in ^m- j '. • • ■ -'"'^n^Ht'-frt - 

iiklilwItfdiiMrt M» »g ehtoiri andaifa d<r fttnttey tf rwfeldfei».^ ' 
. umM, wiA^ lmirkiAigt gesehen likbai. Er betrifft d&e FMty i» 
iivekher die Regidn abgcfasst sind» D^r Htt Verf^ hat sich ddbii 
t^mailt^lMki inöffUchtterMüne befleis^igt AU<i<n eüiit Mlb§r 
i«Ut «ktn in ynbestunntltcätiiiMl Uiiklsrhtiii dtaAaidf«^ 
lyksM, mittglkl^dmli^eii sn lyni%«n Gebraucli mi ailg ean s iirt ^ 
.Wer «olii#eMh«liitiietef :|l0^Mffie. Wir woUen, in Belnclil^ -daili 
das Werk fnr JMgihig« rei£wfr Alters JbeattmmMsl^ «iiM (givtAft 
^adofa» i doft» die^ Kegdu) nicirt •nun «Aii8««ndlgieni«n eioferidlliet 
sifld, altein wir glauben mit Eecllt eine ^ wisse Popularität J»^er 
-Form fordera lia dürfen, welche gleich beim «ritten BHck «H- , 
-SWeideotig zur richtigen Auffassung leitet. AUein eine Populari- 
rül. der «Art findet sich fast jiir^ends^ wohl aberhüufig ein fliem- 
.'üclt dimkler^ verschiedene Auffassung zuiaaaender philo^phi- 
«eher Aasdrnek, der zuweilen gewiss seibat f«r den geübten Dein 

- leer jchwer zu enträthaeln ;8eyn wird, Schülern a^o völlig un- 
•▼inrttSndlkdi seju rauss. > Waai mll aicJi ei» Soliüler bei Regeln, 
r^ietfaifi e. B. § 155 Not* 3 v b und c sich finde», denken , wo ea 

iieissti* .^Etn negativer Comparativus mit fsiniem pdtillircn 'Prüdicat 
" ^bt ein 'relativ pasitives GJeicliii^itsvcrluiltrtiss,^ oder: „ein nega- 
liirer ComparatiHua mit einem negativ genommenen FriMicilt gibt 
r^eite relativ negntivea <Tieiehheit8vechäUui$:s.^^ Und doch lat ei96 
-Mlche Dnnkelheit gar nicht so «ehr selten ; vergl. § 158, 2 die 
Bestimmung, wie idtm und ipse verschieden seyen , oder § 108, 
.A4 Nr* ]>, WO) der Fall> erläutert wird, unter welchen Uiu^täuden 
der htfinitlv statt des Geiiit. Gerund, stehe; oder § 18$, 2, wo 
,»nber den Utttersdiied \ on ui nnd quod geliMdelt wird; «Uta 
-Dinge, die sich sehr leicht deutlich hätten bestimmen und eHätttern 
laaaeir. In mehrern Fällen, bemerken wir nebenbei, scheinen 11B8 
beide Fehler, die minder zweckmässige Anördüvng, wl«- die Da- 

- lientlichkeit her beigefiflirti worden xu seyn dureh' ein nn grwtm 
vflirebcn nach JSigentliikiiliohkeit , welches den Hnb' ¥krC wmn^ 
.**lBi miuhrte, MölUg ins Kkms gebrühte» Bftd sehe» fon^ iMi i W 



-MitigiibMlnuiitoa IHngett^inchi tCfae MieiiSMjl^ 
i «na «d'iafcto Mch^girimiffnifliiiBii üm^ dtwwrtaiiiil'tl^ *^nu 

»Um giiliiigHllii iiigiiii i m iiiMir. y ii üii iat ii ii grt i>!t>»M #ri it ii 
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Üili^lldi ilr den ZfTAck des WefMt, BesoAfl^.lliniUjf alter 
Mfirdi diese Kargheit U\ deq kuizeii Defiuidoiien «ud £Fläuteriiii> 
geii^ welche der Ilr. Verf. über die eiazeJuen Redetli^e und die 
T£X8chiedueii Formen, in denen sie in der Sprache erscheiiieu, 
Ofler kurz in alic dem, waa der Ilr. Verf. au«.der ail^eaieioea 
|d)ilo30|ibisehea Grammatik gegeben iiat. Alles was in dienet Hinr 
«licht hl der Formenlehre sowohl, wie in der Syntax^ g^Bgt wird, 
hitMi der Tlial nur gcsei^iiet, dem Keiiyer zu zeigen y dAss der 
ilr« \erf, damit nicht unbekannt war, aber nicht dem noch un- 
Icundigen Schüler eine tiefere Ij^ini^icht in das Wesen uud-die Na- 
iür .d^ Sprache zu verschatTen. . Und doch ist einerseits ohne diese 
nähere KeUntniss keine griiiidUcheSprachkennUiiiiSÜberhaiipi mög^ 
Ufi\i^ und anderseits lierrscht auch nirgends eine so gro^kte Du- 
liunde» als gerade in diesen Dingen, iudetu gewiss die bedeutende 
J^lehrzahl dei^euigeo, Meiche eine Sprache erlernt zu haben mei- 
nen, auf Fragen^ was denn eigentlich z. B. Genus, NnmeniK, 
£)asu8, Modus, Conjugation u. dgl. seyen, gemeiniglich nicht 
nei andres zu antworten wissen , als es seyen Dinge', weiche in 
der Grammatik yorkommen. Nach unserer Ansicht hätte in einer 
Grammatik für Jünglinge reiferen Alters durchaus eine kurze, ver- 
bindliche Exposftion über das Wesen der Sprache, Bede^ 
llieite iind ihrer möglichen Modificationen, am besten nach Her* 
M'Bü' de emaidL nt. Gr. Qr»^ und dabei eine ZnaaniniensteHnn^ 
äit- riMdiieii ' BiefiflilSonen gegeben >i^Men soUen , welche ' Iii 
<lriir1rMlitti^rVttrgletchungiicn intiemZtttaniHKalitPg und Aeba^^ 
MMMmaViMm^MMt tUerji^MMfe«« tnifligewfeieii^ltitlfl^ 
Üingefa&i^lQ dlr-Artvwflrtrfe TarMi Aiikif. I, $ ]f. d6^ 9^:m 
PmtwätihBmMH»^yfmo^ ..^u,, ' ^vi^ 

.^i' AMa akü Mos in muMd M &^Oigitmaa^ QciMitttt 
M0 idA ditee KuKkttl« taderft Jsikätg itadh mdeMKriir In; 
wdMeOgOk Wkm^ ja sdbel ffe sdldiett, inrfr tar ilr*VVet£'<iiaM, 
«6 iltfitfgMr Aariditett mO^fiMm lüi ' *8b nM t. II. der ttb^ 
fing teSM m^gegfib/iieVlKteMkA*^ 

MmwMt^ «kciiiii wM der limMk iihtäeMHnm WA, ,^AMto>irf^ 

dIeFm FiMkitr iiIlM 
Meli ät^mrm Afptttrto Mi xldlte, § MI» e» 2 ttttt MtÜ^ 
l ii H»i i nnrt i>fc» wnl i g t a§ f »m i rti ih ii rktf i| < «ndawiM^eifcerNol« 
des nntero; Hwid«»^ -.w* MiPt ffnif Mmlhh teine übeHlüsaif^t 
%Qld)idfe.,j|iilim.|«Mvwiiaft WlWiMiMiilateint. 

' » f > pai B w> trärti il i i ii 4lei»lilfc-«t übriwHrtpeii-Mye«>>higg|»ii< ein 
solMiMV Coi)trast|;.i«r «ns silpMch Mil«eiiMM« nndern zum Theii. 
Schön ens dem fibenangefuhrlen. emiditüciie qi Whie r 'di>Bnclw» 
führt: .wir meinen den Fehler eiaec nmiwUett nngleichmQiiiige%. 
deii>;:^QGk des ;Weike8 nicht inwier im Atig» bdMUemleii fliH' 
Ifpidlung dar iEkigengtihwte> m WitiwuA n>wtigii % wie wir ebeil 
„Miiii kfjhwtk lirfi frl iairiliiffa — i mtak kitai «MbiMlf widaMttUlk 
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»- ^^^^^^A M^^^^i ^L^^^^ ^^aa^a A^flft^A^^ j^mmL^.J««''' • 

lW*Cv mMBvf ^nVHBV' JUCW IBMCW VMI ^■■CnVOTflMnvi^f aV 

wdter iiichts angeben, als wie lii'tmoUMeiienÜMM-Eaa tili 
dbe>#inyc ntnieieii Jftn g li Bf ye ^ml reiferem AUer;» ' teWr ^elieÜ 
Mv^ doeh woiil scIiM wki^ utMl iahi^ «M, d^i «odi M 

. ScIiIiessIicU bemerken wir uqch, das» ui)8 der Einflu89 4^1^ 
|;riech. Sprache auf die jateii)isdi^,,,iiud der älteru LatiMitä^,i|u£ 
die Sprache des golduea ^eUait.ei;8 911 wenig in das gehür^ge^li^^jtl4 
gestellt w Qrde^ s^u jsejii scheint^i Per Jlr, Verf., den^t.f^wai; jot^ 

*if»wCi»^t«^*»eji^ W,«rAi|gahe, ias« Hjd jflim 

(^eii^l^«;^ CQn^uctioft u^d Ar<jjwa«fliM« %^p,,fif^ii9L Bl«niff(^i^tv 
Ukviufi ?«J«.EfP^V«pe^^.^W>«**^fi §wJUMf« jler.Zcit.hatt^ Q«f 
Ebflm 4^ .C^ieehiscli^ a^t .<he a^este |«t. Sprtc|ie.is^,b^iMit^ 
ftcn £10, jäiiz dr^r « «Is,. d^c.i« ;Nrclgher[ T0)r»igli(3|i , feit Ciceiii 
iinil QttuTl «icntbar wW. ' Eben ^ ^ Dea^ißaiil dfe ältesj^ 
lyt^gpradyi.eiue feiii^^ei^ A^^e,i|iijRi;BeMl^iF^ 
Iu8tomd|ie WaäMrdsuiig JUircii Bilclujigagiioge^ bh Zdte^ 

illr^Df ipanclb^er i»cjiwi«rigea.Gcge9^ijldd^^ Wji^ 



9i?||t9]b^e ma9et)ii^sick,^ii j^rpiict^menAndMwM» äie.ai^ 
dfirnlti^r bei Gfdvi^ ui|d deu f^teii GranoMuatikern ua) 8(jMiaitei| 
finden^ yfwpen i^ewin dem llryu Vepr|:» mcht yubdtaaafc ^ . . . iv 

''*"*'Nach diesen allgemeinen Bemerkungen kommen wir nun cur 
niiiern Bem*theilung'ilesl}jnsclnett, ans weicher, wie wir hoffen^ 
die KicliH|;keit onseren au«ge8proobnen Urtheils sich noeh mieitt 
and bestimtuter ergeben fioU; Wir wollen dal)ei, da Ms de^ 
JSweoic dieser Jahrbücher bei einem' Werke i^on solohei^Witiitig-* 
Mliftösaere Ausfölirllobkeit gestattet, de»*Vwf4 Mwlbte<g«ii; 
a^-Bü^ hMaroli' Mgen und wenigstens tete mmmef^WBi 
gtmg aller Hasptaftüdmill» 4«i<ll¥erbe9 gebw a« iMgal« (fotM 
ummM^^-mm^wm fivMgilch gm drtr aui iti i i>«i >yytt^wiitfnt, al« 
Ar liiii|iU<k<iHiiiBtiia dingte,: in 'm^idhrn ^.mm imMMk^ 
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iMMvH ^'^j'Aimt '^s yt*\ *iT'«t ff ri'j (!'. Mir' »»iiiiii'i^ in>*>*i«iriK»bM: 

ifophUltt IhämiMvfetlirllM JM»«^ wABcvHOiMMe'eiMflMilili 
Mmk i«^ eigMliA Mbf't^ M it^M BMftriMü* 
toXei«i^^ «itf Jene HüeftM CMisttil m&ckd^ «hmic . 
4r^l4b äte ««ilMilillM. Al^rcMittii«m iiAilgeHwurtretUM 

•elteji VmifAlvay tl^ddiea« eiim irtitllnfti^cr •«[n «ml dli( 
0jrilnrielMieekVmi|(ie4eileii ÜMklii'liitte tngeMk IWir 
ier '4rlfiltal.«ieli| fti Not*, >o der Ilr. Verf. dem dllmd fi Vbii 
IreMiin .ehee tfle Simdiiftnlmf^ iiiid.Riätetdit.deii Lmidiee j< 
4%»if|AtV. ^ifltgt.^cbdfeiaer I f.mff; iiitdSMIt.fnMr S l<k ' 
6f «rVofi derTer^teppliArg der CohtobuH^n Md 'dc]r"dahei 
StüCfiadtfndeii fad^ttMequens spricht, Md ftr.dieSchreibrni'g re^- 

tü^i fHiM^ lU0iuift^ reii^to tüth enMAeldeti WIt Hilden de*' 
ei «wc^nlgiBtens religio mit deii iUiHl;en nnf^Hteiid' eusammeiige» 
etdH« 'dl^ tjoltif ealU^R Bespiele fihmü wUL.retväit uler m^ 
tFtfimdit ettiifeiitoken, und viäwissen did Gründe ge|ien Sek nein 
. Aeye Bmdili^ofen ä6r<^fiMiiftdQ0S) und Bititnittnnic 
■diifliMlifii lliiiiiMMdiiHiiMf1(dMdi.il«d6).^ *4tm MTauch 
UkJikmk fmfpmlit ^ r6pperU\ rMdkitW^ttkmk^^waät mrmäiif 
rdiUM .f^ehriebeii' h«bee»5iiitd ' i «mt infl»m mdm^ *tde detf Hr. 
V0tsiM der Prenedto-^im^. 9« 4(dieMil«ei4eeifMefar vicl^ 
m0 Ar deemUeritam anerkennt» Ein MUtetFuncW^fitimmH' 
greetere AndiWtrtkJikell nnd^BailiMilWl giwlMÜH MWenjite i 
tHflt die Assimilation dea SchlnapeoneoiiMiten der Wärter,, » heteai | 
deyi der FOLfaMtmim^ vin Zuaaroaemetnwnggii , ^15^ C Oei^ 
Hn. .liifl^*4prfc(it zwar adioii.S 8^ und nwtr In ^kmikkmtMJM^ 
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dir 





rji|t Iii I iiWWjjiii» Mit fctii ij^iiMiitoi j ^ 

i#%iiiöhteiit^ «14^ Ml iiUhliUiiaiHit.itfÜ iMi|i.idiiben 
■tfiOistfftclFeiiV ivlelmchr^ .wi«3Se9iii»l##t<»MM^tfWt4lrffi^ 

itr einem Vcraeiehniss der PtflposrttfoaeniiKb jediw i^itmik 
lÜMlidM Assimilationsweise su liwwtrlitniiid-^^ AäM^jiäcn ati*- 
^ppMvv'-MWw «tfaoiwft'Mehrewiif > wfe> m#ilchcn ro;z mid t'n^ 
$attmM «r ^ . immI Mim, n. !». SicttfihciM. ''4«f MiNl'VMMl « 
wggiytlttm konhea wb^ «nffdxüilmtfremideti. weMMltti^zw^i^ 

Läuten bleiben^ «ofi vir /i, r ; ^^<for I, Mi, ^te*^ 
TigQ BeHtiiniiimg iKfmiea Msi^lt der g»eiiB«^lM«ii Mft Stall ' 
indeiideii WUiktifl der Einzchieii fa«t da« Wm-tixn Mdeir sehelht^ ^ 
VBd fixT die AniwendHiig^' auf «ituielne Fälle^ so fui^ ^^^^^'^"^ i^^l'^ 
ob ig'iölch witeen^ dass dle daiVir aii^cftihrtfn Bei^tpiele dcfl-> 
thcils dnrch Inschriften^ theiis cNireh die Zen^nis^c der alten ' 
Grammatiker recktiertifen Jansen. Die 8aclie bedarf und ver^ 
dient g'ewiss aucb, - selbst «ach dcti (rt iriiclicn Ijchu-i k\iiii:rti , die ^ 
S-ch Beider (1^ p. 490*- 6(>0) darüber geireben iia4, noch im^ - 
mer einep gründlichen, bcsennenea und soharfdll fJnttrsiH !niuir. 
Die neuste Verhandlung darüber^ die aber dem Hrn. Verf. norh 
nicht bekannt genesen zn sern sefaeiat, fiiidet sicii in Linde- 
manns Vorrede zu seinen Selectis e poetis Latlnfs carminib«!«!, ' 
Lips. 1828 ^ p. 4 — 10, wo in einem ziemlich scharfen Tone die 
Inconseqnenz der iSeuern wie der Alten ^eniirt, und, wir zwei- > 
fehl aber, ob n»it der nöthi^en Unbcian^oiiheit nnd UmsidU, 
eine möffhchKt durchiirreifendc Assimiiation anefn|yfoIi!en wird. • >^ 
Dieselben Vorzüge der Beliandlun^, die wir an der Orthoc- ^ 
ptound Orthographie ireloht haben, zeigen sich auch in der For^^^ 
me/Uehre ^ weiche an^serdem auch noch mit verhältnissmässig ^ 
grosserer Ausführliciikeit hehaiidelt ist Die EiutbeHtnng ^mnit<« 
liahcr Wörter ist die gewöhnlidie üi I^omiaa, Verba and Parti'^ 's 
k«la nach folgendem Schern«. V •'V'^ > r •^•i.vAVW^'^iV/ ^'««^'l ^d 
- A) Nomina, I) eigentiiche iVomfag a) Nm i m ^mtttÜtiMß^^ 
b> Nimina 4iäj99tkMu 1) dgentlidie jidj0etkm tt) Nmmmniki^ 
rnff/krtkij^ia*' •»•• » i* • • ' ' 

Mr*./. i««.« iVctaf . /«Ar4r.a lEifIt. " % 
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iAimgäUk^p^kämalim^ rf^iB« As^w^iHih Vcrfaster be1»üih:> <gar 

Ii iHilißniUt iüIrfij^iiiiiilMi iiinrf|ii(iiiM liniiliiit iiif Urilinh |i Wftt 
«kl« ^^"Tfil^ «iBi> teMlikiiMSfiiMiiuBiithig «n A (Selbat oMl 
IV das dnifBiiaABfiiiitwki itftfm iiniiMen^äUfl« tsoll 

liidtiiiii flnde» wir es, liriiiimtaf «sfenraichiiuyieriviiiA^esinM^ 
HriPen wer<fcMHii(üi iDiüawiliI aüi idüdniGlüB^ M A^MlivaiMi 

vV n ! > Dii!99^ Über daB W^en- < der Redet hcüe u Ad ihrerf Mbdiflcatif<H 
(|ieii-»8a< weni^ n» der aU^emeinen GninnuiAik ^egcbea wordcti 
isk^ »t sdiM'bben erinnert wordeok ■ Am meiston ^gih diess von 
d«« Ntmiinlbufi, denxr BeliBndliiiig aber in andrer HinskUl wio- 
>dttr '«eliri SU iobea lint Die^Befitiiiuiiiin^en über da« Genua %imd 
wenigstens für den Zweck des Buches vollständig und enapCei^eii 
#feh ^bafetoriden ai»£ühiiiohevlr Angaben Schnjeiders-diiKcli eine 
JMivedoiinbrifre ^ L^sionticli'Jcmhte 'UeberHicbt gewäbrende AAOcd^ 
nmi^. Nur den MobiUbus hätten wir iu Betracht der häufigem 
bedeutsamern ^i^ieudung^ den die Mo/to norainis iu der Sprache 
überhaimtjßtläet, eine ausfühirlichere und umfassendere Behand- 
lung gewünscht^ und zw ar uriv so mehr, da sie auch im Abschnitte 
¥0fl,rd4:r. Etymologie übergangen worden sind. Dasselbe Lob v^- 
die^t, was der Ilr. Verf. über die Declinationen im ABgemeine^, 
wie im Pesoudeirn gesagt hat. Er hat dabei den Heicbthum der 
Scl^iei^ersclietir Angaben mit den scharfsinnigen B^Cbnmuiigea 
Str^ie's sebr gut zu Tereinigch gewusst, aber nicht ibiM' Wt^^m«- 
»^MiltvnrtliidernliidaBrGii «dbitetäudigo Behaadiuog>'Äu«inod»infmllPkt 

lifikuiii^iisificltm^äg. «timfnaieD^Mt^ nifl6tif^ttai>i«l4i 
'timUbmMkKKki^ UnoeigejitfaandMbei (Bamorkiii^u^ieo^tot «ntd 
-«MriliilpfuMAftilmÜrf^ lütitoi 

- II lim jtaüidHawpfaiioMii rfiiihiiiinplrtii M§ße^mA»m 

.ilrtHMIi ffhäb i<li|iMrilMi,ijniiiiiiihMiiiilBpi.ia|<irirdiii> dot|i«||«ii 

-i^Ukimmm^m aa#<iMiiirrAp»gdiHin>wdbikM«iiH^^ 
-liiiir9iBii|[pitaii oriblilaciWlMMrtiMMiiui'Uidhl^^ 
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kiilttilnA6 ¥«r&«liiiclit-. 
iii i^(<i dilfyi.1l>l|itfciiilhi Wiiait i MM^iMifcn iWilAo« 

«»- - - . 

«liitti fniwiiMiwMiAüiüed , ■fc> dy»€toih tH> P i iw m u 
^i*flWftfci:»lll»««hirtMM VwiiliMi Wn>iifchi|k 45ii 

lUk\ liiili'W^itiefaiMwwtiiwKiiwigiliiil rfaJi jhap^iM Ir^iM» 
AMiierkliB^eD^Mtr frilBmliiftaD6ctetinpeai«nA>flii!«l>Vei^^ 
«riiaft ilB^AMt^naiaM^ lltr^^ maclii(Miitcini(9e eecük 

f K l» iBiJm erknn|fen«itttep;i>«i jeder Dtritetioif^ - g^itMnMilü 
PiWil<it|fiA JM^ Miii Phtiiliiii jüelHl y /die bbrigeo m^amI» 
ileneiben Iienorge^aii^en; und swar scheinen ilim diddbtoAA 

4kh»ttptaK^^' dle^imhi^ rtwat >melir' fli begrüwkn und niibepdMi 
ierwelseii ^^cMAiwirei ' Ebeaw hätten wir bei'deetfWitäa.didr 
IMdtlkMietiv*^ dtti-flR YvCli (iHilÜi Sic niy «i Vonpnf 
ttitilt^ vt^ Qgwnde hewq» im»§m^limamikMtdmM§i m iW»iiHw 

<W^«S^»tu«« abweicht'-'- 'tV^^' .• ■ % -.rfi . ...... 

•j) > i ^ (Bie tgeheiDft des Hm» Vierfasser«, «robei: < wir die Vmdile« 
^nheiteh i im«, ttlcuviflchai «gitidi i^Jn Fiir»atiiwe ^ bmMriBBift ^ i«l 
^iilgeiiäkÄ 3 '»»i 5 . Iii '.w Ji')i «.'t s V^U irvri .'.ijia 

% n. OT C M oder 1 1 , 

f Wir können diete Abwddmni^'iiaiiifiitüch nttht hillisen.. Ikks 
Tür das Birmische substknirte hua pasfit deshalb nichi), weil 
idiie ian^e Pemilliafni meltterer l>eoünalioncn eine CoiUrBCiioiis-» 
'laft^e fodert; und die Ansscldicssuu^ des t iral^lOilliüat. ua«L V#-* 
•cat. und des is im Dmtiv iKid Ablativ schUeasttBiigleislii tueh ^ie 
iHii^iobkeit ans, die 1 und 2 Deelin. aus der. Unfeekinilicni^iher^ 
i^lirtiiiieiiN^ und'ist übrigen» enoh hMowequcfltii >fier ütdiMe^ätf 
-^&at nichts devü^, :sb.du8>iai Daih onil AUni^pkttiteiJÜlb* 
i^i^oÄ diabHf|iräB^UdwJffiiidBtigidA»ftspftl^ 

* t^mBlUwl ikimrtlPi»nl«iiHi>ii«ilftiiiirim «AaMirfMähil- 
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'tJmkiM mn^kiUiM^ miiitti'MM^ Vmmi (mikmMm^^ 



ttliM »Nm»«iMr «IM MtfMtfiMiiM «iliiNi^^ 
i«*ilr ^»IM» mwti %cHfc»»Bt*iMg'4>r d<g 1^ 'iiaA AWi»' iiMn 

j iü if l ftk l iiilfe^%iidtt^tichr « litt l ftMi Wi Op rtttigg seyn lll l— l itift 

^'it>i iBii'llii«ililiiH UiMii •^e:ilimfcMte»n»ia, MAfir MkWh»* 
<«il9^^l«ilMMl, •(iiMi^Mili'«l«t0«telli<ftri»€b«i^^ 

''llrttl«jkMcllfe*fiki jgiiärflftiit^^'<»illiü> <iUiiJ>CiiiWliiiMiül'iiligiiii 
nitiiev «««i» i|Mi iai<miitwinmniidi mMuhIi ImmmI^ 

^ " ' ii:« ..»II «!•» - f-lj l Iii .i i 'iJ** il^IMM 

^ 1ila»ia#Oiiii|^iiHi<w^|HMH" , 

Milmiitidi dai^Mteltti ¥i%iu^ch ntdtt gtiK tiiifc liiiüg oJAiinäigk 

^ildii selten f^efe^^dtm OebniMth'fiKfeiyCjwM, M «ribft MM «b 



ilef^ fibni^^MK 4»Wl^g<M» l iiiWii ><frir steige FeMer l^em^etiüL 
^^iSv ildd von a«Bf WSHefD. weldM 4eii:«r; Y«if;<iM«f^^ 
Goitipcrel)Ulit jitilfit, ^wtss a|Uifm m mw^-mSU^^ 

vkkt^ yrfo 11.11, .dl!0li^''€biiii^ elnd nnter denSabstM^veiii db- 
iren Compisita iliceiD|Mv«fc!lki iej^n'tcAien, M^m (hnbelUoA ibr 

l^limwdN»%iMM«oMMli^^ «lfd ilüit liuniiiiWÜftliliipfcwtliil 

Jttüitai Adjcctiva UlMam L t ig tii ^ liiiMiiiiyewtgl ingwi<iK 

-««.-•/Kiln den MginMeir f^r«|rra^]iert4^^48*%«iil«li dia&AMfK. 

' Brmmmna ^ai^tiiiiiiKl. . <4IM'4llwiCkrlm«dli^ wikiil»; 
ttuM^g wdhiiHclr in d«n GMimiiatikeft |MlhMir)WfPiliBlttplM» 

«Mt^rom HML'^erfi4elir rkhtig faiidte<S;^mitiTeMelien<ifndbtloft 
^^^ ffMklto liW t im i i lwiia tii t^üHteii. Irir>ldiii8diieiiiiiaberi wir inir^i 
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^•ilfmk iW^(«i^c9nin«« «iHtillfemeln gültig, iKif(i4irii,4B 

mk ifilibm nicht völlig gieiob^c^ ^ftr,9(i«iMfi«lC'^ie( iMMiwi^WvWK 
ürQise«b«r liüUen die Za§«Bi«im«(iii9illQ<llit:;M^ 

dm weia^stens niciil: «usgesobi^em werdep i^oUeo ; djeM 4^ 
.''$;157 Aiiinerk. 2 an^e^bae UnUroehied , da8«^iVii/s und aecm^ 
dtis iti einzelnen, wie in zu8!irDJiieDge8etKtea Zahlen Ordtm^g 
«md Man^^ unus und <z/^er nielir die eigoiitlicbe üahl bescicbiie, 
eiifliält^ selbst wenn imti ibji bei susftniinengefietaten Zfti^^ii 
ebeiifalin geitoii lassen wiU^ doch noeU keinen ausreickenden 
, Critudv Zusammeaeetzuugen wie vt'cesimua primtis und secundmM 
• 4ß»z von den Ordiualien auszuBobUessen. Bei deu FroiMutiinibiis 
. Iföiui««^ wir nicht billigen, daM e^o und tu und i« unter die 
monstrativa gestellt sind. Die erstem bilden eiue eigoe. Cia8«4i; 

hingb^ti köunte höchstens ein logisches Demonstrativuin ^ge- 
iianut werden., wird ab^ richtiger relativum geuauut., mit eb<n 
4)em Hechte, wiG qui^ das (»ffieubar der auf einen andern Be^rUf 
fehenden Beziehung halber reiatlvuni ist^ aber nicht seiner Sätze 
verbind eudeu Kraft wegen, wie der gewöhiilicli in der Graroma- 
. iik geiteüude Sprachgebrftuch fäischüch bestimnat hat. IJeberhaupt 
. ulniteo wir ^eru säjuimtÜGbe Pffoooiniua bei dea£intbeiluiij^en an- 
i'l^führt gt^seheii, denn es fragt sich bei manchen, wie z. B. bei 
^vmquiü gar sehr, in welche Clause man »ie steilen solle; luid 
lidbuin würde der Hr. Verf. audi gesehen Itaben , dass Zusammfiu- 
. : teizitugen ^ wie aifuü , neq%m , Mumquii in> dieser Gcitatt uiolU 
-silirtcftiüePronjamiiia ^Mmn^ eondem Mii im Spvecboii^ HwM 
itßMfktbin^des in graBiqNKigdiQr Hindcbl; «tar ^Qli)llli)itiWli>> 

-yMoävMm^dhap VMmtkni^ ■»wiMw.ljibeggiwigeBH i.%B*ihdm4h 
^ iii<iiilliiliiiiiiliHriPyi|iiiiii»iliw^ m«9ißmMivlm^^lMmh^ 

i (tiBfciWii j|<t— igt»«!!!!» fa av$ 9Mift fim iWttMle. ))er Hr. 
n«nC JiiiiiiHlt<dte,liiMiefrib 1» den A^MÜm» -.mü dki^sm 
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fiMAe ttUtf^Mnydfeit.'* AUeiA b# liißhi- tmch diii V«ri)indiiti^cjfi^ 
MiMAH^mti^^ tiik Babgtäntitls'Aekdildlltieit mU ^ Verbinid^ 
«N^ei>lld)ii«tH'« imdl Sttbstafittvft hst v w wird dat ZtMwatt^doeh 
Amkrch AatdtkMr nMh nfcht Kigeiisdiftltswdrtf 4' < und di« A«hAM 
MtHkeit Jener Verhitidon^eiftekBim bei der EftiUieihifi«^ nielü 
MM <Srtimle ^eli^^t werden , weil mim vermöge d^f^elbüii OrttaM 
imiiBrtcli ekle grof^se Zahl Pronomirra^ wki' kie^ ilie^ iste^ ü 'wft.'W*^ 
«m'^ii NornimbYis adjecii^i^s riichncii intti^slte, <}ft dieselben gatia 
die nämliclie Verbindnn^sweisc liiit Siilr^tantivis baben' um) 
wk» weit eber'eine Art Eigenschaft ausdrücken, als die ZaliP 
Wörter. Iit' deii fneisten Gminmatifeen werden die Zahiwörier bei 
An^be der ftedet heile ^anz wey^etassen vm\ dann ^pSter botw-^ 
Bliitliet in einem eignen Absciinitt behandelt, ein sichres ZeP 
^eiiy dafes man nicht WiisKte, in weiche Haiiptciasse mnn aie 
U»n solite. Und diess düri'te in der Tiiat auch schwierig^ seynt 
Der fionst so logische Bern httr^i nennt j>; ^07 die^aht'eiH 
Kebemnerkmal an Sobstantiven y dai deshalb aneli nAeht nmiiitte^ 
bar kn denselben, «ondefn dMreh besiifrrmtete Formeii^ dorcll 
Siahiwörier ausgedi^ückf/ w^de , schweiget aber gonat ▼ bbe^ 
lliie Otassifieifim^. -^KWei der scIiArlMimigaten und anageteickiiet': 
ilcü Grammatiker Voss ine (Anal^gi 4, p- 214) urrdfleriu 
■Üiiiin <dc emend. rat Or. Gr. p. 1^) sfihleal üe sm den 1^1*^ 
BOttimlbus, deren Begriff ddah ^iüeh^edeirtei^ 'weitem gfcftMl 

«iMiei niteBli»v als jete^^dllehi'v M>^i«M%'^ tM^I^ ^ 
fWrtawiafaiNWftiltaaiitft^irittfdai^^ mmMmm ^fttliiHati 

Mir ibiümauiilfc latetoiNiaaMtob^ClM to'NailliMi^a«AliN 
film^ ftbrigw abar aaUbor ia*«iBiat# ife liirfMt»* ^iid i mm k 
m IbAaB^ %fo adboaisHidii«mllff«amatik« 
fiiiMtalidik- IM 

llwiMHOrfiiuai<[iiaiittii<^giiri<üiiriUi,^wl^^ iMinftv'^'^k^^i 
maltef >toaMal»«aMil%lialilta^^ I f A^ ^ it W I» 
lmRM>(v|l«4iiM{ MaMiViU4iy^*ifä^^ tmm 

0|i:^ rückaidillkh Ihrer einer in derS^Matti 

•dlbai 4ddi>Aa4iPildea (vgl«- iwagt^« Hütfilirf^ 

4iitWii#^i »s/iVm^ <afl|fiadiHMlil aaideii Abieitut&gen, tnitt^^rttA^fi^ 
m 9;"«^) iB'«iMi»^ai^ imli^ Vei^aditodnil'a^iatl'^ ^Ma dnt^ 
dteedben der ^wiNSkmSaaigete ^ Uebergan^ to* ^eü ^gfentHche« 
aUbMtrtern» am den l^ronoiiiinib^^ weftT^^lilin; '>Aikibl 

äMb ohne die»e*Riidk«iohilillliiM'Mrbr4ie Oefinitibtli welaüe^^lef 
H»;^V«ilK naeh Fpigdair'irofli^rQiiniilttii'fiebt, it-ot« dem, das« 
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«Whfrithlofi 0ie roitr?maiffir)iiis9e9chlo«fleiiiiiiiii8^^ 

piliiioojtft (Pfi^Q ^f^Qßttiiitjm 9kXim9mh^ «uierlc^nnte, Wörter«. »Ii 

^•IPKIiUMl^lifVMyirim?^^ ^ & der Re^he de« Pi-fly|#iviMMI 

fin^dUchßpi flJi^^IHsl^illPgiMil^^^ i»id wir wandern uns« 4a«t 
ä(ff Hrf Vcor&i^ dem.^wigs, ivfis Voss Anal. 1^ 3 S79 f* »bee 
di^il <)re^natand eriimfictfif i^cjlit unbekannt war^ lieber dem PjtW 
$«]Bn foJ^te^ dem hierin nicht einmal die andevo alten Crramran^ 
tiji^er bQiatimmeni imd d^saei» Auetorität in aliea die aUgemeinft 
Qcwtnatik: betreffenden JÜHngoo g^wi^is nicht sehr liedeutend i^ki 
>Veit riciiiiger i^t daber wh npserer Meinung die Definition 
^iittni auug (Aiisiuhrl. Qr^iAmi.P- ^00 Note), >%elclier aUe dkh 
jeni^eu Nomiim Jt*rononiina genannt witi^en will^ welche einen rei^ 
nen Yerbiiltuissbegrift darbieten, d. h. welche anstatt einen Go^ 
genistand zu nemen oder su ^)G^QbrMßT^^ ihn durdi irgend eM 
YerbäUniss au (irkenaen geben ^ und »omit sehe richtig auch ditf 
fiia^e^aAAten CorreJativa %\\ den PronomluilMis rechnet ^ ^velflie 
bisher der iat. Gravim^tik mfiUi nur gelegentlich und fast nur 
uj^^ßV'i Synt^i; berälirt.wfii^en. Wir wit)«cn^ da«^$ diese Behaup-i 
*««^ fiPfSI^'dieiüebenjeugung dfis Hrn. VerfÄ i$t» aber wJür geti 
stehen J^einen haltbaren Grund anffiuden xn können^ nach ^i^U 
^ifftfß^fdü GramiDüLik , wenn ele und aU Pronon[iii)a^anef*i 
)i^^iyit, den üiuen ve^ejitUch älinliqhen Wörter||Ya/<^//ä, ^uantu^t 
iidia^ qualis^ tot^ quot; iuLus^ 4^uo4u9ji itud iUreM AbieüituH|^(Ui 

li^i^ d^rv B(i^odlHng d<^8. rißr,^!^ gewid«|iel^idftfl*deii Jb^^^ 
9(fsMi^w^t, ne^^ u«d aisi, f|«ikiQ«MBräl]rtg«ii Ikdciftli^iU diir^lMVrt« 

<^<^v ab^^^e^rair«lM^^lA«(l^ll^ 

VfK^« ' Vfr 4fHn w deu ,elg?AtUcben. imoiiikANHi kmgßiMk 
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^JMlk it^aer mmmitm Vp'tl>p#w(i WftVfli» l ^l n i lii 

IpfSH"«' iiat wenig mehr darüber gepibi«» wa« er in der ^iA 

vragearbciteien Bröderwlm Giaminatik ^(«««ft bat Br 
t|<^ sie Jiut Becnbardi ii^dasdMl nach folgendem MieHm.i 
aqcb .der Hauptsache «ach >d der Aiifthliliiag'itoitiifceii 
>fldigiMiii ftwmd>>- ^ tii t mmüm kAi^' •< i - -.t 

/ I) unvollendeter äkt8ktnSi^{res tmperferb)' ' " ' ^ * 

I) in der gegeawärtiffen Z<jit, J^raeftens: ie^, doceor, 
. 2) !n der vergangnen Zeit, ImperfcctHin : k^fil^m-, äocehar, 
' V 3) iti der küiiitigea Zeit, Futurum 8in)|^4i]^: le^at^ (U/cßlaw^ 

^ * 1 V in d«r gcgenwirti^en Zeit^ ^frfeetnni ; doetus'aümk 
^} ia M Vergangneil ZeltV ri^^uaniperfectum i^^ tegeratt^ 

- 3) in deir falbdli|^^Zeit,-I1atiirnm cxactujn: leger docius 

. MI) bevorstehender oder beginnender ZustxDid (res iiu lioajida) 

" 1) iii der gcgenwärtiiren Zeit : fcrtunis sf/;n, doceudus siim. 
, ' 2) in der vergangnen Zeit: hcü/r/fs <ramy doceudus eratn» 
S) la der käatltif^ Zeüx iectürua ero^ ddcertääs ero, * '* 

So logisch diese Efntheihing scheinen luid in gewisser Hin- 
fiicht auch scyn mag, ho linlteii wir doch das l'rincip der Anord- 
nung nicht inr das ricliiid^e, weil bie eigtiiitlich , wie schon der 
Ansdruek ///^roZ/cWe/cv Zustand seigeti kaun, nur aut' das Wesen 
eiiu r be^ioiidcrn Gattung der 2ieit^ nümlicb der relative » ge^Vm- 
dtt ist Dass sich 4Ui abgilntiH ffMlcn^ ^^o» teffLi kchürmsuin^ 
(nicht /tf^oTTt, wie4iff Hfl ¥«d: wH K rif elr flMiM^WlmqiMA 
mit hiueiubringea IMo« liltt^Nrflkh milältvMiM^ wiSk^h 
diese Zelldtt'«nt«r geiliMeii Ji l i iHl Bgu ngett Kinl i » ^i n iula 'wiei» 
d^n^ könneSb .IMrar-fMirt m «ntli fte ÜH btial i iH i -iliwi» 
igiff teag » 4wi 4kl <i>Mwte<» # lto i efr.4U » dfe| nciNhiedmii Gftia^ 
fieii iiMptlM' f«i^^ %l»««diiier ¥«rft iA« 

9^fft9 9«H'«[Mti wlkfrend 41« MiloR rvIMitf M.- Ihii 

thnliin^ ; «cnn dle «imelMi ^^IMh IhMMir W«M lührgM* 
Und. Wir tM daWMmttigi, tea M te AMMtang ^ 

CrrttiAl gtlegt'imicB imüsae, w4^feni'm um&aaeiid'-Md-MIlM 
•eytf aalt Du mn dk Zeit ihrer iNaHor Meh ii^«liMfti/e^ relatM 
mAw Mt i btini iNf f aoiiatiinlie) zcd1ill^a«nii(sgen«li^iflf derGraUrr^ 
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liehen Aoristen keine eigne Fornt'Mcft findet, indeat im PiUbli^ 
wd Berfeet die i<\M dei^ ilbsüutcw isk^it int Fnturo' di^ ileir ro-' 
lativcn die BodeuCnngf de^ AiMfMfi hiit einsehli^Mt, kännrdieSttlie- 
ni^ht ändern^ tiär nteinen {Ibt4)$eri8 ^iith uicfat, da^flm PMdfj^nur 
weOmt die kinolui^, nelmANMI «ftd %t>rigtifitib«ii Zeften elncelii^ 
dwttiM»jti^irtiMf#MliiBolieff; nhet in d«rT6rttt^«idett Brktt^' 
nin^ der Tempora miiRS das Nödi^ dai^ber gesii^««^,* '^»tt 
der Lernende überhtu^ einen klaren Begriff toa da« IMb^ «id 
einen sichern Haltiingspunct für die richtige Anwendnag der. db~ 
zelnen Zeiten erhalleri soll. ' Man kann dabei vielleicht einwenden^ 
das» die uranfrin^iichc Sprachbildun^ selbst nicht von jenem Ein- 
thcihingspriiicip aiisp^e^aii2:i'ii sey, wie diess offenbar diirrh der» 
Mangel manrlu r Formen bewiesen wird; ferner daaa^ jene feine 
Scheidung (kr Bedeutung gleichlautender Formen beim Lernea 
verwirre und lur junge im Denken iioeh nicht aeJir geübte f^ute 
schwer zu fassen sey. Alfein auch damit Ist nicht viel gegagt, 
denn einerseits muss die Anordnung der Grammatik ja üheriurapt 
anf die Gesetze der allgemeiiit ii Sprachlehre gegründet seyn and 
darf nicht nach dem vielleiciit einseitigen Bildungsgang einzelner 
Sprarlie» ircinacht werden, und anderadfts lässt sich die Sache 
sehr iasslii^h und deutlicii davstcilen tind mms übrigens doch spä- 
terbin hl der Syntax gelehrt nnd gekrnt worden. Znm Beweig, 
wie klar )t»idi hierüber sprechen laise, Tef^lireiaeii wir nur auf Her- 
rn a n n de em. rat. Gr. Gr. p. 180 — 204 und anf Krügers Uii- 
tersudrangeif Hft. 2 p. 15 ff. , 2Ö5 ff., ff., wo in deutHcher 
Darstelhmg viel LeiientWerthes über diesen Gegenstand gesagt 
worden ist. Fiir <hirchan8 fahch müssen wir übrigens erklären, 
daaa der Hr. Verf. die drei Fiiturrorraen des Patsirs dardi daa' 
sogenannte Farticipium Futnrl Pa^slvi ansgedrMct hat Et weiMr 
gewiss reclit woltJ^ dass aa itt> #er guten LafiiMt id^«lli*Wcii«i;;' 
omdlffrwiimwi« war das SoUen und Miä^weo beadMMy ' tfmi Wlmi*' 
alA fe fcifc iM it wif »l i ii ii tai a l i ti 4ri& <8nlpleto^Mrm^ 

Ba«iiiti*B(ilMi vieMhrig«iNig^i«oNtetfV iM^Mto km»9ttmi»i§m- 

indlBnBiei'ier^ Bcto mmm ükm^'mämi/kiUL Mim*' • -Mfe mmk^'^ 
8|mdte MteMMeMdgvna gehilH«il ghHii JimliiHHii amili > 

mm muk iäm äm^BHiikm flMbdto^A/ ML M V (ifmm^i 

. vWaM-tfA lluiw iiiA udi^ dMi^m Yerf. nür Aoi^llwiy ' 
ekmi\h9äouimrätcmifttg^^fmil»^ (§ tQrKMNslilei^ da «i^» 
IpeütJiQh^'wi^vaalMmt andfe GramAta«fker MMHipFtet «M G. Wv' 
MlkAletn<AUgetm HaUi BllKgf|fliMlii«rM. 4 p. 819 AlnrU 

6* 
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steh feili^Mi^>ln' 1«glieiir9 kfthfii fieHphm^t 

Späten, '^f^ Wti,'dek#e^ed !if tffii'iitfM«^ Bati<«r verbaMd, Mreli UmUI 
M ä Vplgc dek^ütifiekahrttsdidft^ Itiit eiuek* vMl^iNidi|^fi^iüieii 
lUi^^nlcmjl^de^ ünftcmbtid^n wü^^e. Allein lltcfülf«!* w^ksi 
U^t dei^Vv^e^en keine AitssfelhVri» m^it^hen, Well midi nach uii^rdt 
!^ns{cht eine alle 'zusammengesetzte Zeitformen ^m$itfllie$)«)etiMl6 
£in(liellung der Tempora we^en de» ümfangs mid der #cliWleH* 
geh Auffassun^Tdr den Zvreck einer für Schüler bestimm teniSraiiiA 
matik nicht geeignet ist; und sich doch aucli ^eni^ens seliein«- 
bare Zeitformen finden^ wie^z. B. amans sum^ cram^ fui u.s. w., 
die' selbst bd ^n£^ alles nnkaskähdefn Aufzihhing der Tempora 
^iclit mit vorkommen wilrdeh; io dam also die AüfKtfillun^ ebi^ 
conju^' p«Hphra$tica , richtig b^frtndelt^ dem AnfSn^er \xi dit^ 
irbat' daä Vcrständniss d<^ schwierigen Siehe eribfditern kamt, 
ttitig^gcn mi'isscn wit- tadeln { da^s dfe sölion bei der cinfaclieii 
Ü^tmlieiliing der Z^^iten als ndthig atrediannteii Ft)rmcA ledurm 
suifi^ tect. eratn und lect. ero fhi Paradigma nicht mit aiif^efDhtt 
i^ordeii 'sind; Und nocli wdt mehr., dast« zwischen den ^'ormen 
dcir eigentlichen Conjusation und denen der Conjti^. periifhrasChift 
ein wesentlicher VnWr^cXnvA^^ii!^ Bedeutung angenommen Wird. 
Öie Tempora finita des eigentlichen Verbi nämlich "ito!1«n, wie 
hier und § 164', Aomerk.« und netienKirg^ nobh and» in die^^en 
JaTirbUchern vom Hm. Verf. behanptet Wird ', dl6 mome^UaneM 
j^eusäet'ungen eifiei 1S$t8tän\i\s8 \ die ^eir' eonjtigi )|>«Hphr«fil. d#- 




NaMr a^.^ftche, 6(Mlelrtt iiiiili'flc^ ei^en«ii rictMlfi^ t^si^k/mk^ 

läiiiii^^ Mifiite er dlis lAlmsir^ "i^iem^H^ «falMnMIl» 

l&e]itt&ltiHiFld0«t^t^n tilid'il^ycriMlliiMt^i» ^mki %M 
relf^tl^fäi ^aU^'b^dktWet '4ä^i»olcfK^ Iii' ^«Ir 
t^Ä^vkiih^pAti dnrc?<$itt ttü^Mttt, wehl aber iM Hiäämi ^ 
ieWeaWc^tn^tf^l^'Ob^ einiM«dbtterRdeM'Zb#iaM^liiMI 
einem m%^hiftAqn; 8(n^4<äi» vidhiel^ däA^iH gesMit werdfen MMMs 
da88;jiiaA (1^ Pii)^ Mi 8um StM 4UiideH)i^ Vei«ai0Me* 

dann 8«t7;(; W^k^n^'Wli'^oi^ttlaittfd Pradi^t'^^^die<'lii<^6ikV^^'S^ 
lichlftn T^i^afförmeil 1ti[tf%'v^elih^ «rind^ rh^ttirlii^her ^wü^k« 
halber ä(iiyrilUifeh 't^et^(^'<«riirj 1)arftiif lauf! ttberiH die Si^he 
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I Latcin|«p^^ |3,rmi|inat|lf, von B^milioni. ^ 

«piel kuns uci^en wollt'ii. So mgi A, GcU. 0 : Quispiam alhlcta ' 
ftUHi <mUa noH loqnens fuiitaet^ dicilnr loqui coejjt'sse, hiy- 
f/iüset und uiclit in gcnöhulicliur Weibe lorulus esset sagl 
tleUius (IcKlialb, weil er uegiui der nur auf das Prädicat gelwiir 
den INkgation den lie^riir loqtwm bcs^ouder^ «tdleii, d. Ii. aUAd- 
y£jc\i\ setzi'ii wollte und musste. Loqutns ist nun Crcilirli von et- 
ilem dauernden ZuHtand gesagt.» aber dai< liegt nicht in der con- 
ju^at periplir. ^ Kondcrn im ZuHaniraenhang, denn er liätte eben 
so gut sagen können^ quuin antea mjiius fuisaet^ wo dann docli 
die Dauer des Zuntandea gewLj^ nickt melir von der conjug. pe- 
riphraiit. Leaeiclmet scyn könnte. , rM,,!:].;,-, h! .11, ;i,Ki.i 

mo.j.PIc iU)Hgen PiragrfpUen über das Verbum yon d1— tO hail; 
^QliivomiVi^wrz^i Votyn^tttion^ \oi^ ükexBilduti^^ der Tempora 
Im. AUgemeine», wie im Besoudern.^ geb^n diePa/*^r/f^ma/a unii 
;Mllßlzt^ia Ver2eicbni8s d^ l erba ariomala^ d^activß ixti^ abtt,i^ . 
dantiß^ J^sonden» gut mit^r denselben sind gearbeitet ^ 52, t>^ 
1^1, . Ot(. .^e eothalteu ilieils sehr 8<JiarfsIunigc ei^uj; 
J^isnierkungen 1 wie § ^2 über den ^igcnt]iümiidien Cbaracter der 
^eriiclLiednen ConjugaUonqn, die nur zu kur^ «Ind, um nicht bis- 
^eüea ^itzfiiudig und dunkel zu scheinen.«, tlieils die Resuhaie 
.4er/For«^chungon älterer und .ueiusfc^' Gelehrte^ in «weckm'aHsiger 
AuswghJl jun^ gutei: Ordnung. An; meisten ist der Tin Verf. iiipr 
ftürUBoh Stru.ve>n gefolgt, mit dem er in der Annahme unserej* 
^ritten als Urconjugatlon^ so >vie in der Ableitung der einzeluep 
Tempora«, muneiitlich über die Bildung des Praeteriti und Supini 
«liereinstimrat. Ausserdem )}ai er aucli noch des trefTlichcn 
Grimm deutvcho Grammatik, . aber wohl nur nach der ersten 
Ausgabe, benutzt und die vpni jenem Gelehrten in sämmtliche« 
Spraclien germanischen Stammes durchgeführte Unterscheidung 
^iner Uarkisn uud schwachen Cor^ugatiou nach dessen in der aljt- 
gemeiiiea Vergieiduing derCoujugaUkmeu gegebnen Winken auch f 
wfd \^X* ^i^rache zu ühertragen yersuclit^ Die dritte ist ilii]^ 
jdemnacJi die starke, die übrigen abgeleiteten di/s schwachen Con- 
jugationeo, So richtig und wahr uun^ber auch die Saclie sc^n 
wag, io ist sie docli zu kurz behandelt, um gnügen zu könjieii^ 
!deun es ist eigentlich nur eup,e flüchtige Andeutmig , die blos d^^- 
aie« verstäiidlich se^u kann, ^reUhe Grimm» Buch und Systenp 
aelbst genauer kennen. , Au d^r f^iu^ea Angabe übrigens, dass^ie 
•lat^ CoHiuS<itionen den althochdeutscheji sich recht sehr naher.teiv, 
{Wie %^ bjeliauptejt wird^, möchten wir überhaupt zweffelii. Die 
^mäheniug gilt doch n^r vom. Praesenj) Activi^ während Pra- 
Aeritum dem Althochdeutsshen eben ifjclit lüiher steht als defi 
gdeC'U IVäleritis (Aor, wie die von Grimm pag. 1Ujüi4 iT. ge; 
gebuie Vergleiclmng deutlich iehrl., ^uu4 Xür. die iibrigen Tempora^ 
i»0 wie für dus gunze l'asaivum kaini vie ualüriicli ^ar nicht gellen, 
da / mjtiÜvU b gide bia auj: die weui^eii Uebernasle eines rassl- 
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« 

«unu In Qi4hi$ch«ii uicbt nur der altbodideulsdieD , sondam 
Ülberhattpi alle» Sprachen germanischen Stammes manä^ehi. 

Im Einzehicn hüben mr zwar noch mauches lu bemerken 
f^cfunden^ mü.sst^n aber in dens^tt ilerzämaug weitlaulüg«r iiar> 
über werden, aU der Hr. Verf. eelbat gewesen ist. ISur folgeitde 
Puncie bemerken wir uoch : erstens, da»« die Verba /roAo^ cekoj 
vivo 5 ßuo , strtw nicht so oii ne Weiteres den auf einem Ganmlaut 
ausstellend en Stämmen angereiht sondern die beachttttigiiwer- 
theii Widke, die Struve >p«S17 unter vivß darüber gibt« ber&ok- 
«idiLi^t iiiUteil werden sollen; ferner hätten die Verba /mo, serrh, 
Bino^ pono^ cerno^ spvnio^ stanuk^ t^ro^ weldbe an die Verba, 
die dem Stamm ui anliiiageii, gereiht werden ^ nelmehr wegen 
der autfaiLeiideii Analogie mit deu Verbis ani «c» iti eine 
gesetzt, und ausserdem die- so oft verietat« oijj^ttbeüidie Oed- 
ttung besser benicki-iiclUigt werden fioUen. « ' * " ^ ' 

" - Die uocb iibrigen Paragraphen der Formenlehre, § 7() — -80, 
behandeln die I/äerjeclioms^ AdvcrLia^ FrtwpotiUiones m\i\(-'on^ 
jtuictiofics. Die Advcrbia sind nach unsrer 3ieiuuiig am be^itÄn 
l^iiaudeit j nur liatte das, was <p« 1227 f. über die Bedeutung ihrer 
EiuLuug gesagt wird.» in die Etymologie gestellt v und ilianche zu 
den Conjuuctionen ger^oliuet werden solleii. . Ueberhaupt scheiat 
11118 das Gebkt dinr.Ictatm Yfw Hra» Ved^^mi acte 
puMdcp«, wenpi wdie.tdiKnwiB4um, Zeil.Mid4ttalitjU §ittf- 
teil wff a cl htttuc o iinds» mt^quam^ »M, of2^-tant'fMM% 
füiWowi » mmpe^ quippe^ uimfffmm «nd «iidvQ oiii^hMtt d«it Ooft- 

. CoBMqpi0in»iia*dfB. BpaÜnimwy» vcy lip g^ ^ dia wir M 4tim 
.iinb Mvt^ nean wir Ott imdiBii idehtig imtadeaMbett^ dtdi 
Irin mkd wfedeif wmUmau » 

Bei den PraposiUaiiien iif divel idei Hsr ¥ev£» mUi^m^knm 
«id«m Qmunatikeni. wmihMf m. vi|d dl» oegvtiT«^ wüar di« 
fiai^NiB. inseparabile«. Atlein wie g«9te|lMa «iclits i»/ihrBf Bto- 
dBuliini saffiadiepsB itönbeii^ wu dmn Bagviff dMV FripoafitiCHi 
«ntaprädiev nbd rechm vk^mkM^^m^Xk^ f^VkMi nudettirir 
vcrbüs inscj^arabillbus. > • « 

, 0er 4te Xheii der Formlehre ^80—89 urafaset^ dfe iSt$fm^ 

oder wie «ie..der llr. Verfc. lieftaiVt^ die«li«|iie*^oin: 
fproiij^ der Wörter und ihrer damaoh zu bestinounendAA) Boicib^ 
Imn^, fila dies» LehrB Im den-^sherigea lat* GraromatUwn mit 
wenigen Ausnahmen sehr veraachläasigt und nur, Ida und Frieder 
mehr geleffentiich berührt^ ak nmfaasead'hfMideU ward ^ so< hat 
sich der Hr. Verf., der jene Lehre »i «inem eignen Theile» dtr 
Formlehce erhoben hat, durcli die ai|s£idyrlichere und gei>attere 
Behaudluug derselben an sich schou eia grosses« Verdieasi um die 
lat. Grammatik ^ erworben. Um so :girösser abon ^wird dieses Ver- 
iUvmH durch .^lAtü Mmi ^Jtm^r uumtii^idL» -tüm ^mmkmkmif^ 
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lige Gegenstand beliandeH ist. Wir zShlen Ihn in dieser Hinsicht 
zu den treiHicbsten Abschnitten des gan::en Werkes, und jeder, 
«der diese noch 6o wenig bebante Feld g'cnauer kennt, wird aus 
den zahh^iehen scharisinnigen utid gründlichen Bemerkungen 
fiorzüglich hier in dem Verf. dien Mann erkentien, der mit der 
Sprache in ihrem ganzen Umfange sowohl, wie ifi ihren eiuzclfi- 
Uten B^oflideriieiten gcnan und innig vertraot ist, selbst iierirt'^r 
inaiiche0 ' bäher, deutlicher oder auch anders zn bestimmen wissen 
ttiid manches anoh ganz Termisi»en sollte. Ins Einzelne einzngelm 
erlaubt dielNatur der Sache nicht; wir geben daher blo» dicEiri- 
theilung an, imd noch einige allgemeine Bemerkimgen. Der Hr. 
"Verf. theilt die Derivata in Denominatita, Verbalisl und A^erbiä- 
lia und handek so A) von den Bndformen der Substaativa, B) dtr 
Adjectiva und C) der Verba, da Viber die Advcrbia das in dieser 
Beziehung Nöthige schon zu § IT erinnert worden war; dartn 
üoeh ton der Coniposition der W , ter, wo zugleich die Anhäiige- 
fti^eliv abgehandelt ^etdi^n^^ mid st^hli^sst mit deh sogcmintitai 
.UfoHsvt^^niologicis. Was Wif im^An^emeinen über deti Ab^chitik 
w«telmiiiboft, l^egteht in fblgendea t Potteiekt'. ' BbtKdi imr 

hiiÜMiiliti «D Mlieii f«iwltoi)cfrt;' IKn* H^; T «rf/'l^ädiHhikt 
'in^MMiintf IMe Ml^iMuigsangabö IMdhg^nf; oline'dcjlilBli- 
dongspiii««$g%ieftM nah«^m M^Adlteb^ was gewbs'^elir !^#^- 
.flMg^ge^eM^rlftii '«^lAtfttdM Mtt^ «braif ttftliir 
c^genglMRf«M«ii^6irv'Micl^#iir um iMi ttdir,'ift derlfir.V^ 
iita ilB|/<herAirgib6iilef lMtail^«»i[ffig wegläsilfv %iidrd'Eiiaiiü^ 
4ag€g«Qiiiii«iif0llMaild%d^j^ wie'jd^'iiiiilaitteniiir jäi 

wir eine crössere Vollstindfgkeit OffellB«i']Aiii66te man hier, de» 
dMluki tolto« 4«ÜdÜrMetf khgdMm Uber die Mdtio homiiib nicht 
«i^gaaenkett^ eine Votlst&Hfli)^ A«Md^^>ll«r Bikanii|eii vbe^- 
Mupt Erwarten , wie sie V^s«' Atiiil. 2, cap! 2ä'7*)^4 giebt. Bjfci 
. d6Bi«Hm. Verf. fehlen aber eiue Mengä fikdim^ii der Substan- 
ikaiy. lrie der Adj^tiva, ttiid* iM^ inaiicHe gar. idcht iilige>yöhn^ 
che, wie ta, o/, ale^ ignus^ iemua und mehren^^ an^re iiHe 
«rai^V wHum^ orium^ hm^ intim ^ ina^ Ue^ are^ or, erna, 
oMeus und 'andre sind nur fiüchtig und geiegentlicl^ beriUirt. Dtr 
ähdttePiniKitinHyich betrifft die Bestimnnmg der Bedeutung, die 
wir oft genaner Und schärfer, häufig )ftndt deutlicher g^wlin^t 
«Miten« Wir Wissen 'Wohl, dass diess besonders bei siiiiiVerwahill- 
ten Fotmenv namentlich, wenn die Bedeutungen, wie oft der 
Fali ists in -einander äbergehn ihid ' Terschmelzen, eine höchst 
schwer zu befriedigende Forderihig fct; allein die so liäufig vor- 
kommenden Besiimmmigen ^^bezcichnct einen Zustand^ eine Be- 
eckaffenheit ^ Art^ llahdlnng u. d, gl.^ Vergl. die Kndungen /^^6-, 
iffS4 /«^V'^i 'Wtti'i &ceUi^^ ii^M'i i^iiiia und andre, aiuii docii ' 
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wahre 'Bedeutung der m gebildete» iWöflerV oder gacdett Ufttctfr 
idiied , der sie von ander» mit abiificher Bedeutmig 4reiif»( v Jtent 
neu ietnen könnte. Hier war gerade mägiichst aobarle lAAgnlNa^ 
aelbst wettn ^ irar bei gri^eserer AiMfülirlichiieil halte errel^tit 
Werden können, durchaus «»thig, weil nur dadureh^ hinUkngAiah« 
Klarheit und Ventändlichkcit f ewonneo) werden kann ^ ohne n^elf 
che das Studimn jener Lohren üuiilo» nnd^ unfmoktbar ideilteii 
tnms. Viel in dieser Hinsicht wurde der Hr. Yarf.< igewiinnen 
ben, wenn er dos Grieohkche und Deutsche no^k öfter vergii? 
chen, und namentlich bei den am «hüi&faten Torkanimemlen Fotv 
tuen verwandter Bedeutung^ wie tu8^ io^ ludo^ do^.^o^ or^ 
us^ ia^ itia^ und ebenso bei 'dergieicl^eu Adjectivundun^en dur^ 
vergleichende Zusammenstellung gewählter fieispieie den Untert 
scliied n)ö<2:lic]isl; streng durchgeinfart hatte. Da^s der Sf>rac!ige<- 
hraucli hier oft freier geschattet und in einzelnen Fälieii >ieliei^ 
gerade die weniger {mssende Form sur geltendcu gemacht Jia4i' 
kann bei der allgemeinen Angabe ntclit in Betracht £oinmea,Mund 
wird auch den Lernenden eben Glicht irre leiten., weü er bei der 
angegebnen Behandlung fi'ir die Betraciituug und Ueurtheiiung 4«« 
Einzelnen einen sichern Maassstab erhalten hat, den er' in diT 
Miehraahi der FiUo adiwt al^Jviditi^ uuI ciiweudteriicurkoiiiiMi 

' '•••^ II I 1 . -n u'iHfi.-i «Iii .JfM, 

Elemmtarbücher zur BUdungtdesLatfimificliQii 

■ ■ ' • • ' '''StUö"'"" "•«'»•''•'1 •> 



, jTji. nemncß ßLvtumm y rrviewpr am wjmnasium au, imDecK.. vrino 
„ WIMMa ^nk verlieMerte Aufgabe, 'l^ütiei^,* bey'Frie^ldli A*cK^ 
.'fafdt 1»»; Vltlii.248.$.;a tec^:' «»r.::,!.!, 

£, Oeiaelban ikacha '2HWttfer 'burm '0r ISchäU^^ ider ^eyteiif dta^kl 

r. 

,de^ aiaea. &^nma lii'dia andere.' Bfretlaü^ CoiÄ^i^^tQoWdHsl^'Vdn 
Giaii, *»r4'ni.Wn,p/lät': fefs." Qi-'."-' '•'^'^^'^ 

V--' '■ " ■ •• 
on dem hetierwachten Kifer für die Alterthumsstndieii i^t keir 

ttet deraehwidititeii BeKeiae ^i« 0««rb«iluiig «ipu'MeiilpBWdi'a- 
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tMid> miia ii | lH il4i ^n.wffche Am V«rbrekiia» r«id ;ErWi||AlM|g 
Stadien! MlirZiv6dB>hibcm Ob indessen mit drmftnipliliy 
tiin'fiifeV'iiich'iiilm^riKenntiiisB and'GeiclU^k^tf^ sey^ l«! 
eiiie «tfdci'e Fra^eV iMMl &flC inö^te gtaii^^ die mit Jed«« ; 
Messe «ich meiKreilde Masaef^ TvmScIirifteii dUmt Jurkm^gf* wehr . 
ein d«n1il«MiSiMbäB:ab eine cc|i0ia(Mllilewu8t^ erkitimte U^iUß 
lUditiin^ am' * 0im^«oliQiat<iDir namMUch' Ton solchen Ul^bflf^ 
if«limiif8biu3toern au' ^Item allifriiliifR soIwü sdt^eriiiBaNff 

SMt Siltej» und et Menrsckt^der Gktubo zkmlioh aUgonteftf, dittwA 
6et^\ohei\ Sdiriftchea wiii-de daft liefere Eindringen in dieSpi>»^ 
eben d^s Atterthmns uresentlich g:efördert; ich habe aiich indet-t 
8011 dai'on nocli niclit Vibcrzcii^en können. Mir sind »e immer ala 
8tiH2cn' dea Meohanismufi erschienen. Wie man in so maucher 
Beziehung a«f die van den aiten Sohtilmännera betretenen Bahnen 
znnick^konunen i8t^ und namentlieii in Beziehung auf den grnm- 
mali.Cicheii Unterririit nocii mehr zu u Vinnvchen wäre, m sollte die«a 
aiicii In Beaieiiiuif^ auf das Lattinschreibcn geschehen. M/eH 
ne« Bedfknkeits nach sblhen dleUebon^en in Lateiniselier Darstel-' 
long- viel mehr, als ^e^TÖhnliek ^eHchieht, mit d(ir£rklärun^ der 
Schriftateller und dem gvaauMtikaliHchen (Jnterriclit hi Verbindan^ 
fettetxt, und anfangs dnrch^uB nmudlich vorgenommen werdfsn, 
Sdidn'^mit der ErJemiüifp der sogettaniUen copia verborum , dio 
nur dnrch Beziehung auf Etymologie instructiver gemaclit werden 
muss, sollte aogteicli die Latein. Satzbildnng verbundcu werden. 
Hierdurch würden alle jene Elementarbücher unnütz gemacht, 
welche Einübung der Forme« timn tiogenstand haben und nach 
meiner Uebcrzeuping nur Widerwillen gegen den Sprachunter- 
tkbf ißrw6(!k^ Wenn Jiingcgea miitt Aiilellaog, Tenrtfloidi^cl 
Lehrer die Knaben geübt werden, salbst dergleichen Sätze in 
den V wo die ▼erachiedenen Wortarien und Format TorkoMMB, 
dann erhalten diese kleinen Uebünf en fiir lie Bedevtung all Pro- . 
difktp ^ij5ii|^n^w^ 

8(e^ der Muireir 4ttjn?h jlie itnaoen aelber, TcrIiesCicarn Ilm , una die 

l^ji^dif^^mg: Ordert nnd vieli'altig übt, l)1^eüehntf^eft' ttll(8MB 

fortgehen bey der Syntax^ wo ^e aphipo elnfi grl^iere 'Belle»* 

'umg (Bit^fttH. JM^Id dl^or ^ii,S6^'^elför!il^^ 

VS^ff^ i^Pviß das^Bollle jnefnes Pe4mikenflf fMbald n^ 

m0i^h ^eft^chen ^ iiei|ia>udi jbter kö^ 

I$ha(G«, 00 W^eii^^iA^^^ 

^T^rziiflich a^f fmita^iof des i^ttf^ lieiAihmk t^ch% 
fin jenii; Cey^^^ ehi f de^elies Stft<mft 
m^|4ej|iferl^ es denllaiiptpunkten naca 

iiied!M«wMnlen! Qeni|ne uiid vcjgleichcndjt; Wo^erfcianiri^*mit 
synonymischen ExcursenTerbundeh, ein i$Ör|(tifti^'aiisgearbdte^€fi 
WiM'terbiiflbv tediioli hiilfigtii AHswUiidigflcmea sii^d hiierbcy scifl 
fdMMkQlii >imeMb d>»»Jürtw»ieiito4*<K)8 ^ 
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M IMawi)itM%i>iinriWiiffninM:iMiTii<i BHIi ' 

wfviifnp^ .lf£illKA diir Lehrer 9to^ ms ,cl«m ficliatJi «eiiies eigenel^ 
Isiasen« «pfclie Absclini^to 4^ /fi^MMiMir. ralUb«illv' wftehe deol 
St«|»d]iPlM(t ihrer Keontiii8t«e aWP^«€tt«M > so. wird du h^- 
dfhrfDi«!. eines UebongsbiicUes f^ar nicht etnpfwrieii'VlBrdMi*!« ifet* 
jcopw^ weiin wir diniNi M» wirklich voiliMdeii aniichmeil^ isa ent«-' 
ffldkl DUO dii» JTn^ iKcilche ABl'ortkriUi^eo mit Hecht ad ctn lBail 
ckes Buc|i ^emacltt werden *f lii^kaonilitli wird hierbey vonii^ 
Jhegf^i^, 4m der Stoff . dflroFMsuU^^'krftft 4eiv SchüMr w: 

.^cmessea« eiftfUfiberg^^ voi».Lfit«lilani<sBiit ^kimm/nk 
äichthBf «ey^ dass «ndlich die erläuietiulefli Anmeriuingeniidfl» 
BfA^luIcil^m^ichliiOwolü unnötlu® maclieD, sondM wielmehr er^ 
re^cD und wecken, Dass in jeder. dieser Beziehungciiif der« mihid* 
Helle Uuterriclit wenig^er Qetahr «üldilen ak ein f^vmtk^ 
iet^ ^^f^X&iiIsi^^ ?oii«eUirit «miv ^» weldip» 

ininiar tcnr schwer wd genijgen können ^ wenn e« fön^fifcliftlMi 
von ganz verschiedener VorbikjiMift bwMiMl itt Was mm 4flii* 
jSlioff Anbetrifft, ^r4elb|Uk«iiiHyier^dec ijiis..de« Oebiete^dwat»" 
Ipenanten Alterthümer, f«wäbUtt a}s der rpmeitdate cvsiMeiien, 
"y^fi]/ Ider einmahl altertliümUdif) V^ffileUungen bdhandeit werden^ 
fnr8 zweUe die Art der DarsteUuii^ J9olbst.mitd«i»£igenthiuiilioh-» 
luvten dei| historischen Stils zugleich dki8|M»clie der Abhandinng 
wekiigt. Das Buch Nr« 1 sucht lBi^e(|«n d«r«|i/MaiMfgfailig^it 
n fB&Uen. £8 beginnt nü Mskiern Ferübmngen nnd Ermäkr 
kfl^em^ Bann folgen 9iimmme Sf^tHUungtmf ^kmaeioke Am- 
9fß:uche und MmikrttibMßßgen. Gifu^^tvkh^ miieü wahrstchci^M 
)ich sehr 8ch>ver werden "wird« «julgermaasflen die KksgiM' 
den RiuDischen Ausdrucks wiedecKUgebott« i AiiS^ol^e» 4) längere 
Gespräche abwechselnden Inkait^^ die iidi)SllQii>Tiwil sehr diiri^ 
li^ Ibrem Inhalt nach ersdieinen. Kben a» üihiis^ niir>attcfc im»* 
Stpfli Absrmitt ' Mythologische Uulerredungen^ die Gicspräclt»^ 
fidan-weiiff iMitss X^iQ.JUt^iefe iLfi^ (Ueu Abt^chniUs sind sehou^ 
passendcsr^'iroU.sie^^h ganSfin. dem Reiche aUerthumlichcr ¥oii>> 
eteUungen beir«fpiL Audi der Abschnitt 7 : Deber dae Lehe» ' 
ut^ die Schriften einiger Mömiseher AtUoren^ ist sehr zwecks- * 
massig gewälilt, nur ^würden wir die gesdiiohtBche AnQDdming' 
vnd mehr Kritik in der DarstoU^ng selber gewünsdit hab«it.. ';la>r 
8ten. Ab^diuitt suid wiederum, Briefe , aber gewühltereft Inhalts,* ^ 
imd die Sprache gefeilter^ ; «Oten Absduiitt foLgea wieder Idr^' ' 
sähbngen, aasführlicher und dje Sfniehe gewählter. Der It^ ' 
Abschnitt enthält Lehemregeln. für einen unatraßtchen und v&r-x 
sichtigen J^benewamielf gesprochen ven einem ff ater an seinen' > ^ 

* Sohn» Der Jlte wieder Schilderungen und Kr%ählungon^ wo*-» • 
mit dM Ganze schUesst Was also die Manuigfaltigkeit bctriift^. * 
80 wird maji nicht leidit etwas vermissen ; ob der Verfasser da-' 
bey seineu Zweck, aidits abfuidrucken, detiseu Jateiutsche Be«»* 
iMtiif Illing de» Kiiabea kkht imängUch jmm esseicliiJiat^ia«Mt 
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• KfnätMm» pükt^e Anleittaig %um Lat SIU. 91 

ich dahin gesteift seyn, Di^ss wird nar ein wesentlicher UcbeU 
Rland seyn bey Absciinitten, ^von Lateit]i9<ihe Originale sich fin- 
den. £beii so weni^ wird der Verlegertheit entgangen werden, 
d«ta ooxrigirte Uebersetsnn^en ailmahlig auf Schulen sich fort- 
erben , so dass also von riiehrern Seiten ans die Nothwendigkdt 
frcy von dem Lehrer vorgetragener Dictate öder bey Geübtereü 
die Wahl eigner Themata immet al^ des Vorzüglichste erscheint, 
um die Seibatthäti^cit zu erzwingen und mbglichem Missbraach i 
zu wehren. Was nun die Ausstattung dieser hier vorliegenden 
Arbeiten in den Anmerkungen betHfflv ^ mnss man erstaunen, 
vfie doch Scfai&tem, welchen solche, zum Theii sehr scliwierige, 
Aufgaben zu übersetzen >zngenftnthet wird, hier Yocabeln an^ 
gegeben werden , welche doch wöhl Jeder aus seinem eigeneii 
Wortvorrath «nachw^ hitfe fiMdefi kBüiieh , s. fi: S. 181 Notfi^ 
durfl nwseiBitm^ Fermftt^ piMhtätot:, iseaÜe^ Mkf ' httXk-^ 
Dteu ' I T i i 'j itot ii'oyeg, Ftfr^eJhi NHii gfttg proftll»'; *'aiMmnM^ 
««AirwKfWftdM) Mr»'jfiiir«iMilNi ittd {Mll^iic^itt 'MB) 
IM» mirmk dtT •< 4^. m m fä^ iMxihMif htsrvorgeht , diili Afcf % 
Hkw V^mnP'tMlit «t«iiw''ftliilnlfugeii' '#dlien, mit dtfdi UsA 
8rfiii9W.hiiiMniaittfli'>Wdl'iHI^^ 

SfMIteivdlM de»|«iMiiMi AiMdM^lrMt radieir iüteei V'wb it 
oft mmiiMs^ ifit Mmi W fl rt i gcl it' ' 

ivM SDAii dam Hrn. YerC. ^to liOh diiei flfetalgeii* flatamelns und x 
eiMTiohickticliei^AaMflaiigfliiAlW können. £rzälilun< 
Abhandlnngen und BetraditaBgieii vmcfaiedencn Inhalts und 
d«m Jittglingaalter«taiatilidl ingemetsen »teilen hier in heitrer 
INbnnif fUdgkeit bejmnnien, und könneSi wenn einmthl Bücheir 
de^ Alt vorhanden' «eyo soHen, sehr paieende.Cebungsstiicke ab- 
geben. Was die von einigen Neuem oft angeri^hmte Methode be- 
triffty die Lateiniaehe Wortfolge schon durch die Deutsche Wort- 
I etellmif umzudeuten, so ericheint mir diess eben so abgeschmackt 
aUf wecderMüch fdr ^e Jugend.* Jede Sprache muss ihrem eignen 
Genius folgen, und der Kenner heyde^ Sprachen wird eben därid 
seine Oc^chickllohkeit bewähren,* däs« er die Verschiedenheit auf- 
fasst. Diess aber schon durch die Umbildung Deutscher Perioden 
auazudrücken, i<tt eine Erieichtenmg, die nur den Lehrling an 
Mechanismus gewöhnt^ und ihm das Nachdenken erspart. Daher 
KU hoffen ist, dass diese Methode bald wieder wird aufgegeben 
wenden, um so mehr, wenn man sich bemiihen wird bey der Er- 
klärung die Aufmerksamkeit des Schillers recht darauf zu richten." 
Geschieht diess mit einer gewissen Beharrlichkeit, dann wird in 
Kurzem der Jüngling hier eine Sicheiitdt eriiaiten, die ih«i besser 
ieitei als allw Mechanismus. : v a .i .« . L ^. .... 
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Nii Jv» . tarnen B«^ jMi A ie$ jfarfttc^^ , ^ IP HIg c ^U9# 
E^wmmgtn deit giWafü^ni GiftMUn^tik eaUAaiidep,, jpnd aUi^m 
nlmlkliea Büchlein von Krobii «icht ni^tHwHiJi^ mÄgte s^t^i^rlii^lii 
«fobdtrüber jecbiferUgeuköniif)!!, fiir wen es eifeptfich bf^Uqui^ 

i» die» grammatiBehen LehrstniMliw^Aeliiijikhe^o^ Bcfoi^fi^ l^iif 

«ifn wird. Fü« den LetMreir ^AtVJioch wenigec, der ^lf<|i|lHiir 
mIut tiel«telHVi«i»8Hte, W«»p «r iiocli.4MiiV«ria^ ll2rlflutermigQ« 
■nlliigMttfe» f uqAfW ia neuerer Zeit 9raiqR(«tifclNft,I«*9l^iN^|i^ 
fatsdileMeu sind, welche deigAeklwtftf^i^^ ffW ^ 
dien. Die Sprachvergleichung kann offenbar sehr frucbib^ pj^ 
^»geintige Kutwiclcelung« d«< Kn<IW>^^<^^^ wen« m mil Yer- 
ttUnd lietiieben wlrci^ und wenn raRii nichl bej <>bejrfläc;blichei|| 
trii ialen Bemerkungen BtebenJblrtfcti .»ioh^.inggntlich yotii j^4«ipi 
Jüuibcn aelbat ab^trabifMjB hm it^ i • < ^ walu^^i-aftwiaiiripir 
ehun^ setzt otfeubar ^iil|«i|4ur* voraus alg jb4w,i8icbtbar wlof^ 
Jha sind alles Bemerkungen, die hoffenUich jeder. Unl^rkUrer 
vor »einen Schülern ia lerliaiitnid»>WNlda;iiipcht, wenn sicii 6e* 
logenhmA darbietet ^ wo i aiofidann: nmln. ibr« . Bedeutung b^ibfiii 
äbcjt.iyeaa «Uea abdrucken bnsen seigi auglejch eiae Aoma»- 
•anng «nd /eine lyeriagyhitftung des Publikun^ die durcU'iuch^« 
entachiddigC werden kano^ ala durch, eine Menge ähnliclier Mack- « 
wwrke, die^ nach eigner Aamg^ an^Ußno Gnindnät^e d^>{Mb«- 
. gebaut, nur daaa dienenii idifl l|QW«ravJkbwt i^;Sebiii|ei^ 

is... *' .•.<•.;'. ..,0 'uRtJtw^.iGferUm^h» / 

/ Zwktm boM'fftt aiio Seftl&iU^ "der an^eiteii 'ÜIiUmV ^hiSlk. 

• V Unter den vielen Anleitungen, Anweisungen, HuIfRbüchern, 
Ifaterlilien u» e. w. ziun Uebersetaen au» dem Deutschen in das 
Lateinische, womit man Jieut zu Tage bemüht J«t^ einen mit 
Recht »dimerzlicli empfundenen Uückscliritt unser» Zeitalterg 
wieder zu vcrbet>seru und unsre Jugend zu einer r^nen lUid Ici' 
nien Latin ität anzuleiten, zeichnet ^ich die vorliegende durch de^i 
LBe;}iaaix ..eisior practisclien aui^» J)a nun aber dm \\ ort pretcliimh 
wenigstens für eine Zeitlang durch gewisse Büclier in Verruf ge- 
kommen war, indem mau dadurch die Gründlichkeit gefährdet 
glaubte, ao muss zuvörderst gesagt werden, ob bcy der vorlie- 
genden Schrift nur Aun Aushängeschild sey, oder ob 
die leudeiu dfXMoUm^iWiiMidL.i^ Jäijffi. 
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f^t Zdt ISM Nv: Ml ktf üfiikMirtdii mMfcwi* t W^^ii 
Un'MRBge entgegen; ifeill)iHri^«tt«/iiailii<der jeM ^Mleytei» 

-JMeltM^ «1^, . #ol^j tttAr'iM^' ^igiMf'BaiR»tai||ai :4Mtar 
*Vmi. iM'^AMWiiMttiK de^^ ^iJ lw iito t iilit» ' m^'hmtfU^UtMm 

illi>^l)9ift0'lAy»lidittit|p M IHflr^iK:«» 

und Wortotellimgeii dem htdaiscliear A liti l ilri w ^M iig^ / th 
¥eil)«hiritt\ ^wddlei iMtWumi MArlMlIeA aidil feavg gielobt 
werden kaaii." Wie ^e habeil Mim nadl Licht*8 itiMyvr' 

§lbmpmsi^mif(ßf^^ beeiMebjPQ«^ M 

9direä|€ii felomt> boSontfbli Werden unm Seeun^er 
ie Hk«. ]Ki|«ilitrdl'« l^cbifft id^e l&pliche Ifölfe ^liden^ und 
WMBre.Itfiiiiaiier in noch höherom fBhcade in Weber'a treAkhcr 
UebtmgMimIßfiir'den laiemßc^tenSiyL Uän Ver^L des ietytem 
• €eMirten Vorrade S. XD. lai f^rUegenden Stticle erginit sicli 
ttttii' ätieb df^ btsl^rtaidKft 'iM'&m 'MMMrmäum -mOf refle- 
eflrC^dMr^eliie iittg«liiMaieiie Ait 4 '4dii ¥DiMg^)ite ndr 
'ddDrf|«*mnieii Weliet^ebetoWM^^Iieii^ «ielit feriMföeeliy- 
m^sridt MstMitg dte'ifciü ^ ^ iülW g n toteinfaiciien fi^eyte 
MftMftebs "derto'dufertlgiiiif^ ve» manchen 'Lehrern iM sni «ihr 
'IKtKeft^i^iM,' «o ^dM'fciian diirte' Mht'^igentHoh Mmh Ilanp«- ^ 
' -gMi Aer igmugwlMiglttll iachctt moMt'i^ikki« «■Mhi' jwtf» 

i 'i'. t >i'. ; '.'il i. I -Uti »Uul' »J.- If> •••! ' •."tf JI'.»S*f 

*)' VW'vf^rfl» Cbfmui «tfedhMle-dAr MMMI Alttgelie »berelu !«■ Jil|r 
dlie*M:iMte«ddtfdbHM^Ml^^ ^ 
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IAA riwii^iiifiifcM mr Bildmir iM Imt fitfli 

Lfn|fi ffMi GjjnnMien mitbringen. Man vefgL MiAMIil»*.i Wdrta 
^IMmw Theorie des laieisL Sl^U S. 83. 

fl. Bruchstück aus der israelitischen Geschichte^ ant 
Schröckh und Pölitz (S. 53 — 61). Wenn auch hier die Form 
t<ich weit besser an den lateinischen Ausdruck anschliesst, so ge- 
^fiilt uns hier der Stoff weniger. Uusre Schüler hören ohnehin 
schon genug von der jüdischen ^ntwfcjwTMov Trariim aoli mau sie 
«lao auch hier noch damit quälen 1 1. 

III. Von dem Leben und Charakter Karls des Großsen^ naeii 
l^ctj^irausch (S. 62 — 67). £ben so passend als ..t 

rV. Beschreibung des alleti Deutschlands (S. 6T — 76). 

V. liede des Arminius an die Cherusker (&.')l -r9i8i)l Das 
efnslge rednerische Stück in der Sammlung. 

VI. Achilles und VII. Julius Cäsar (S. 81 — 101). Audi ia 
allen diesen Stücken zeigt sich die Sorgfalt des VerfaHsers , der 
erst selbst alle Stücke in das i*ateinische übersetzt > und daraus 
diese latinlsirende Prosa gebildet hat. Noch ist zu bemerken^ da^^s 
alle diese bisher aufgeführten Stücke in der neuen Auflage nea 
hinzugekommen sind^ wodurch dieselbe also nicht nur hi Bctrcll' 
der Seitenzahl, sondern aach in der Beschaffenheit des Iiüiaits 
einen wesentlichen Vorzug Tor der ersten Ausgabe hat* * ' 

Darauf^ folgen (S. 101 — 124) Briefe in Muerer Zeil g»* 
sehrieben, Piese sind auf die Studien und andern wiasenaohiJlU 
licheii Qi^di^fnis^e von Jünglingen reiferu Altera lierechB«t:«iä^ 
. Ümq nxfA In dieser. BiM(icl4 emyifißUungawenli. AuffaUendiiMto 
. W^jhierSaOo, wie amÄ i^on Jm der mkn Auflage , mttatiim 
. I«^br«rn 4v Berliner Uni?«r>Mfl. n^ffh. F« A« Wi»lf «ligftiaiMüf 
fadcjAi . . Aeagldcbefi 8in4 aucWbi^iB M<l»A»Ultp>dboiifSo.«teiii: 
der evUii AäagCi yfimmnSni die^joluieidfir'MlibilHALVii« 
fiben Xenophontbcher Sjiriftoii eMiMihiii wuniM* 4lkmiAm 
Sa j unaiiie wpifef iabe m trete», igtowbtBee* 

«ber. dock» d«8t..der.Vf9cdiß«it«. etoe« iBojroMMiiA^imd.KrM 
fer d|bfi3r..e|»iBn£ilJ» IMtite iti^t.wfmdfa.aiaM^ JNobttitttiir 
der petieiid hat Hr. Kuuhtrdt einige Briefb J. M. Geaner's 
«nX A. Febriciua u. Tib. Hemsterhnya nuf iSSseMeV Und 
Fnhdmnmui^t Mkfü. CrU. Vd. IP. Ip. ö8^6t enaefant Ue^ 
Weetanngen ans solchen neuem StyliaCeii aüid fikr Schüler, wlo' 
Secmidaner, die Cicero^s Briefe lesen, ausnehmeiid fritchtbafr 
und nützliche Schon der Stoff sieht sie ntidi Wyttenbach*«' 
rWtfiger Bemerkung {Biblioth, CrMk^lHy !2'#i iaJi) lin» tel^m 
Grade an und die Lust» ^ Gelesene anzuwenden, mtähts^^de 
diese Art der Stylübungen für »ic sehr heiisMw« iteiuso 
hätten wir gewünscht, dass Hr. Kuiihardt aus dem reichen 
S aiMti Q dev Brieüe eines Mamttiiia, Muretu« Wyttenhacli un4- 

- .a «I .■ • - 

*> Der sei. Vaa^dühta gawi MMlank wMm«Milrtf^ n^wl iibi 
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mMt tnehrel'e BHefe-aüfgeClieilt Mt(6. Dafnr finden \vfr 

iS. 141 — Itl) mehrere Brieie aus ^er Satumhin^ def^jäng^er^ 
fUftms* Ree gesteht, dem diese' Auswahl fast das Einzige ist^ 
vaa er an dciin Torliegenddii Baohe auszusetxen hat Denn 
cvübcrbaivl der Meinung ist v das^ der Kreis der auf d^Sthiite 
■■•toeuAeffit Schriftsteller fnfehr zu beschränken als zu erweitern 
s^V so diM gans besiabders vdn dem vorliegenden Falle und 
Ton der Leetüre einer zweyteu Cfasse auf Gymnasien. Eine sol- 
che darf ais Muster des Styls nur €icero anerkennen. Pciiii ei«- 
mahl ist und bleibt er das vorzttglichste Muster, nach welchem 
jeder seinen Styl bilden muss, und zweytcns kann man doch wohl 
8e€undanern noch nicht die Fähif^eit zutrauen , zu unterschei- 
den, wieviel sie sich grade aus d6n Briefen des Plinius oder an- 
dern Schriftstellern einer spätem Zeit anzueis^nen haben. Man 
wird sagen, dass diess die Schüler einseitig mache *). Imm<^r- 
liiu: ja frir könnten es sogar wbnsehen, dass unsre Primaner nnd^ 
Secundauer lu Ciceronianern im Sinne des fnnfzelmten Jahrhun- 
derts **) würden. Sie wären dann nur Nachahmer des Mannes, 
welcher der Lehrer seiner Landsleute in allem , was man für daa 
höhere Leben für wissefiswiirdig liielt, war, und in den meisten 
Dingen selbst ein Meister in der Ausführung. Schon QuintÜia- 
nus sagt : ^^pueris , quae maxime ingenium alant atque animum 
augemit^ praelegenda sunt: ceteris^ quae ad eruditionem modo 
pertinent^ longa aetaa spatium dabil^'' (I, 8, 8, vgl. mit Mat- 
thiae a« a. O. S. T6 f.). Und so wird auch das reifere Alter leli- 
sen, was man an Constructionen und Wendungen aus spätem 
SchriHtoteliern eu nehmen habe, ohne dass der Ausdruck dieFarb^ 
idrter, cioanmiaiibclier Latiuität verliere. Das aeigen vor afien 
dwSchrillattBiflliatftlt'«, desMatmes, dem jetst Ae Pilm 
im Laleioschiw^ g«bÜlttt^>^ ' . sr 

Uiiliim.ite fcif dieBmb ikA jfinje;emPlMäg im^ttrm 
K«iyli4l'dt''i hmsrnM da« 'd«m(ell»6tt sMdtttikdmineii;' so Uli 
M.lelaCdro allerdlMtv^Hlü&t gans vertr^n, ja man nuhX^ 

er ia der AntisymboUk II, 70 In ecinoin Ingrimnie, „da£s selbst der Mu- 
retc neumodiijche Dcnk>veiäen, in altsluigc Sprachforraen geptuät, acht- 
röiiÜKcbeä Ltiteiii gebeii/^ Uud dann: n^cbt Qifiero Iclir^ IIH>df ' 
ne» Plawifirlffteinp äaa lehrt Muve(«(f ■ > • < ' 

.*> AsdMr aMaiHiir ^ Biac. sind B tLvtm'gmtt an -CVualvir 'Ün 

W«4iajrlii'4*aBnr. V«tffaiafi.!ILn.- • ' ' " "! 

"••) Man Vgl. Angel. Politia.n. JE^ip, V, 1- 5, Mur ^Qfl^ 
X. 1 2i»3 und Wolfs Pra^faL OraL p. MarceU. |>. XXXVl. 

Man lese seine eigoea Wttto ia der O^nuOi^ L o tfa ft ufii if eo- 



1 



Digitized 



^Ade diese Auswahl in Ermangelung lieMere^ Hftlfc hefsKeti^ 
]>cnB es sind solche Briefe hcratifr^ciiominen, wo de^Abweitehnn- 
geu Ton der Sehten lateinischen Srhrcibart V^nig^er sind, als irt 
den übrigen. Aber es kommen solche Stellen doch \or Ttnd wir 
halten dafür, dass Hr. Kunhardt diese mit einer kurzen An- 
merkung und Verweisung auf den ciceronianisclien Sprachge- 
brauch wohl hätte begleiten können. Wir wollen jetzt einige üey- 
Bpiele zu unsrer Behauptung geben. S. 142 (Epp. 1, 10, 5 tirtd 
20, Ii)) ist latüudo und lata oratio von der„Fftlle des Ausdruck»** 
^braucht. Cicero würde so nicht geschrieben haben. WcshaÄ . 
aber Flinius wahrscheihlich diesen Ausdruck brauchte, hemcrlc^ 
tcn schon Gesner und Catanäns zu der erstem Stelle. Aber 
ist er darum nachahmungswürdig ^ — S. 150 (Epp. IV, 13, 5) 
ist Stüdes absolut gebraucht für „wissenschaftliche Beschäfti- 
gung." Aber grade bey diesem so häufig vorkommenden Begriffe 
wäre die Anmerkung gewiss recht niitzlich gewesen, dass, wie 
schon Gesner zu Flin. -Kpp- III^ 5, 5 bemerkte, diess Wort 
nur dem silbernen Zeitalter angehöre (vergl. noch S pal ding 
3ai^tdä. IJ^ 2, 1 und FrotsÄher zu X, 1, 21[), eben' sd 
yß/lt 9tudia von Plätzen, wd wissensdiaftliche "llOTungen 
mOmk werden,^ sogar erit'dii^ Aiiiforttit äte':rüUltft1?^ 
tyiL Antdhin. I^hilos. 25) fttr sieh b«tr vei^l. Ü&äinUhm^Jiäi 
SV Tit 8 Le^. S. 8. 153 (£pp. I, 14, 1). t^mf 'nia^m 
j^ptpicere^ „der Tocbter «slnen- GemdiA t^stvmfßeäi^ Bäb'^fc4»^> 

beygefügt seya l^nnen. 'Gl^ch dtesnf wittf fuMmi 
i%iir(Ilr/Kiiiiii. lHiersel3tt ,,d|MiiinbVcheViiii^I^ 8^ 
]t«it'') erwiüitt, mbef säion^etn^t^'ita'd !Bt^ii^«ifi<«ttf 'M 
M^itai GebniAcli Auünerk^iiAi mtchen;,' ^dein (ües^'WdH; hie^ 
ein L6b aosdrQcke. Aber im cicefitoldnisefaeifi jSprtichgebräddte 
dihrfte dsa Wort ohne weitern Bevsatz nicht so ^ebtaiuGtit wer- 
den, wie man ans Stellen,' wie de Orot, JI^ 0^/25, Orat* 24$ 
81, de Scnectut. 20^ 75, pro Arch.poetAI^^ 24 ersehen kann; 
iKrenn gleich der !• bende Nebeubegrifr auch nicht ganz fehlt , wie 
. ' poRosc. Amer. 27, 95. Für ifie Redeweise des goldnen Zeit- 
alters wurde aniiquus passender gewesen seyh. Cic»p. Sel't. 3^ 6: , 
viri gravissimae antiquitidia. ^Vergl. p, Quint. 22, 72, J^^pp. ad 
jltic. IX^ 15 und Ruhnkeu zu VeUej. Paterc, 11^' AO- Ucber 
den ^reutianischen Gebrauch dieses Worts sehe man L am bi- 
uÜs zu Horal, Sat. JI^ 7, 23. Ja Plinius selbst hat in dieser 
Bedeutung fl72/i^M?fs, //, 9, 4. — Ebcud. S. 156 wird „cinbil- 
den^'' durch imaginari iibersetzt. Diess leidige Wort geben frey- 
lich auch noch viele Wörterbücher, obgleich Cicero diesen Be- 
griffauf so verschiedene Weise ausdruckt , niemals jedoch durch 
imagijiari. Man vergl. dazu Quintilian's Auseinandersetzung VI, 
2, 29. — S. 1«|. „Wendungen aus dem Stegreife'* ubersetzt Pli- 
nius. (I, 20, 10) allerdings durch /^iiroe estentporaieji: ahei' 
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^^^^^^^^^^^^^ ^^^^ ^ pjT^^^^^^ ^3!^^^^^^^^ ^^^^^^^^•^^^^^^TO' ^^^^^^^^^ ^^^^^^w ^1^^^^ 

imseTii ^cliui(^|rp» Ist dpcli^ Vf$nig;«teii8 der G«brauch des ersten 
yffortts nicht zu gestatten. IMaii ver^l. mir Cic. de Orat, 
]|^0— 15^. Figma^yow der Beredtsaiukcit gebraucht, ist bey Ci- 
cero entweder Ausbildung der Stüiwie , wie ad Herenn. III , 11, 
Ii),, de Orat. 11^ 2:j, 98, JJT, 52, ID», wo dann auch von dcr^ 
• Wiibeiißngere und termi/iare gesagt wird (c/e Nal.Deor. H\ 5!), 
141)), oder das Ideal der Beredt surnkcit^ wie Orat. 1, 2. End- 
lich sind, wir auch an dem Gebrauche mehrerer Adjective aui' bi~ 
Uß^ ai3 in^omprehensibiLU y inmperabüis u. a. , augestossen, \or 
lienen wir die Schüler, die sich zu diesen Formen ohnehin hin 
z)ft neigen püegen , zu warnen bemüht sind , da so viele dersel- 
ben in der ciceroniauischen Zeit £a$t gaaz unbekannt oder wenig- 
i«iens ungewöhnlich waren. Man vergl. Günther' s Abhandiui^ 
über den taciteiachen St yl im Athenäum 11^ 2 S. 263. 

Ree. kehrt nun wieder zu dem weilern Inhalte der vorliegen- 
den Alileitung zurück. Von S. 17X — 217 lolgt ein Gespräch und 
kürzere Erzählungen, die reclit gut auage^ählt sind. Recht nütz- 
iicJi sind auch die Rruchstücke aus der alten GescJiichte, die aus ' 
jG alletti's Lehrbuche eDtleh|^ und in lateinische Wortfolge umr 
gesetzt sind (iS. ,217 — 285)- Daran schlies^en sich längere histo- 
irj^c^^ jQder ])eaiclireibeadc Auigab^n,(ä. 235 — 2i)l), über Atheu^ 
l^qr J^lato, Xenophon ., Euripides u. yi« Dann fol^t.ein Verswch 
Ipi d(B;r.4bliiiidliip9en und Reden (S. 291 -^Saa)^ ^ fim 
' hpyA^n 4ra)mi;iU^dinittea Uber „epische mid Jcaaiatische Kiumtir 
i[|C|rke*^' fuid d^Q aoa jder friecliiseheB und. lateiiuHBclif n J4- 
l^i^diur ffii jijdhdp^Biidfiai . Nutson.^ sind neu. UnKu^ekpmmea ^ia 
Sfv^fMttck. tili einem FrQgrfmn^ie. Ten JIeinjUs]i,uber<ilaa vii- 
ffifii4^»flik!kfi Stuiliwn der heutigen Zeit auf nnsern Üni?eraitiU- 
t^.i^ /q^^PfQglmfflToa X weiland Becton 4er 

|)9inid9i^m.Bre;v * 1lqrd<9 Stftdce. sind gnti ansgewiliU. mi 
^ei;^^^.4a fa^de ans. guten. Lat^jbten eotlelint aind« . von deneii 
liain^^liBh /i^ fratere idMpojidtliUigqrQrSMt rühmlichst als aot- 
cher .bel^lMiiitJiii» niaht,wen|g ünm er8pricaaUalien.6ebvanche des 
If^ef , ^yUm&ß9M Ben B^sdiluas (S. 333— 3^) naehen Bruchr 
nmk^ans ß r n e s t i ' a Narratio de /• M» Goanero^ euiem Stücke, 
4aK sowohl in Absicht seines Inhalts als seiner treffliclien s^jdiaHr 
f^en Forn^sibli.zu lateinischen Stylübungen ganz besonders eig- 
^t^ und welches Ilr. KunhardI ebenfidis wieder so viel 
möglich der lateinischen Wortfolge angepasst liat. Als Anhang 
36ih-421) hat derselbe noch Stücke aus Schröcklf s Lehr- 
Quelle, iex alten Geschiclite in lateinischer Wortfolge für die Ge>- 
, il^ffiren und daliar anc;b.o4a« wte^^ gegeben. 
/ Wir wenden nns nun zu lUesen untergesetzten Redensarten 
i^d Ausdrücken, einem nicht mlnd^ bedeutenden Theile des 
^liegenden Buches. Ree. wiirde Hrn. K u n h ar dt in der That 
^TQsses Unrecht thun , wenn er ihm nicht das Zengniss geben 
w^te« . j^efb^^f ,mit der ^llardei:Uch|:u^ älpaiaan»]^ und nuut wei- 
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mtr Auswahl verfahren zu seyn. Es ist hier nicht der Ort, «ich, 
flÜi:»r diejenige Art der Anmerkungen zu verbreiten, welche dem 
Schiller stets in die Hände arbeiten und jede mögliche Nachwei- 
ßung zu geben streben , ura ihm die Saclie nur recht zu erleiqh^ 
fern, während der gute Zweck grade dadurch verfehlt uud die 
eigne TJiätigkeit des jungen Menschen gehemmt wird. Die Schul- 
mannserfahrung des Hrii. Kunhardt hat ilin Itier vor Abwegen 
bewahrt. Nur an wenigen Steilen finden wir, dass der Ilr. VerL . 
•einen Sdiülern zu wenig zugemuthct liabe, wie S. 110, wo die 
T%huation der Zeiten von edo angegeben ist. Auch hätte manche 
pk'osodisciie Ueberzeichnung wohl in einer für Secuudaner be« 
stimmten Schrift wegfallen können. Was nun die Auswahl der. 
Ausdrücke und Redensarten selbst betrifft, so sind sie zum grö- 
Rsten Theilc classisth und von jenem buntscheckigen Latein ent- 
fernt, welches Zeitalter und Schriftsteller unter einander wirft-. 
Um aber doch Hrn. Kunhardt einen Beweis der Aufmerksam-, 
keit zu geben, mit welcher wir sein liützlidies Buch durchgegan-. 
^en haben, wolleii wie jetzt einige der Stelleu bes^^e<;hpm wo 
-yfk mit ihm nicht einverstanden jttL / ' . 

Kf^het ai a. 0: 1, 248 ^ürcl» terrUwfum nach Cii Wßppi tlj , 
4iftV l(t2 , wMUeö^ 'lslireiifalla' TOrgezogen babea wucde^ . iwjofem*! 
«ütidi ",,Wdc1iblld^vi^^ >>^«^^^; QPM:^^ Eichhorji «dev naidi *, 
G'Jf u D J)^ e'rkilreii^ In der gewofinHdienRede doch nichtüberall^e* [ 
- l^bchtstf werden pflegt — :-S.;3&»^dl^r8elieii^ üt ^larch cmD^" \ 
/«ri^'wledergegebc». Abör daaa trott Qnintaian'a Stelle. ^X>.$, 4) 
Wnfdit ^eaa j;t werden kann, e^rtert^ bereita X M, H e u s I n |f e r ,. 
in tfen Mlf«r«al./^ltord. p. 434 sq- Auch Hr. Kunhardt Jwl 
flt 112 dii ridhti^m trantfehfe gewählt S. St Qb ^rmevfM.. 
itketttuiia jiustriacae kömie heisse» „ein oatreiclilscher Prinz^\,/ 
beasweifeln Wir fast. Der ächte lateiuische Spraehcebrauch (Oje./. 
itt'Tidin:te, 2^ fid divers. III, U, 8) hat darauf geleitet, dieai ' 
ifQrwört den Krön- oder Erbprhizen b^ysütcgen, und erat hßf 
sp'iiettk ächriftsiteliern ward es ein allgemein^ £lir^panie iifid ' 
Tltet. Warum hier nicht /)rmcep« Austriacus oäeT ff^^etpa 4^ 
ginte Austriaca? — S. 38 wird die „Faust'' durch pw^w/« ge- 
geben.. Wäre aber hier, wo filn körperlicher Grösse die Eedo . 
bV, 'mäntit md vires nicht passender? — S.42. ProUsik»if^- 
böJ^tith für ,,weiiläuftige Worte^^ i^t allerdinga ein sehr gewöhn- > 
lieher Ausdruck vieler Lateinsclireilier, toi' dem achou fani im 
pbüöL er iL Schullexic, S, 1282, zweylk jittfL^ warnte. Warum 
denn niclit copia et überlas sermonis ? — S. 59 hat der Hr. Verf. 
idcdolatria und S. 60 protoplastae gebraucl)t , iiber welche und 
ähnliche Ausdrücke er selbst. Vorrede S. XI bemerkt, dass er sie 
wegen des Inhalts seiner Erzählung nicht hätte entbehren können. 
Atterdfaga ltat «r darin tteclit, dass su geauchte U^isciireiiiuügeu 
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Mclief iiicht atitiVi^r Adacfräcke deil jat' 8tyi mv «ndcntlieli im^ 
Mitatcinlsch machen^ aber fii den l)eyden erwiliiiten Stellen koai|9 
f doch vietleieht lateinischere UmschreibnogfeB {pere^rmorinn 
truminum cuüüs und antiquissimi homines odiiTterra^in^olae) ge^ 
w8hJt iverdeD^ '^ie .der Ilr. Verf. selb^tt S.64 tmaginümiliUtiS Vat, 
idntolätrfa ffM^t^i hkU S. 98 wird bemerkt^ dass ,.»erobettl^ 
Länder beheMchett^^ nicht 'durch regnäre mit deiiiÄecfirati^ tvs- 
gedrückt iverden kÖfit^e, sondern, durch imperiittti eserilef e tri tUi^ 
quem, Wferlim nicht regere? — S. 104. lieber den fil«chen Ge- 
hrauch des solidus für acaitatus^ haben wir uns bereits in 
diesen Blättern [Bd. IV S. 326] geäussert, wobey wir ee freylich 
müssen darauf ankommen lassen für semidocti nnd quadrantarü 
nach Hrn. Mahne's Ausdruck in der JBpicria, Censur. BibL CriL 
XVJIf\iA^.BaL (liintcrWy 1 1 e n b a c Ii s Lehen p. ^^bPriedein,) 
verschrien zu werden. Dasselbe ^ilt von den zwey Ausdrucken, 
die ans Gesner's Briefen entlehnt sind, snperfluvs (S. 183) 
und honorarium (S. 140). Wir glauben auch hier nicht den Vor- 
nhtrf d^ Irapietät zu rerdienen , wenn wir aus einer Anleitung 
für Schüler den ersten Ausdrück als wenig ciceronianisch ent< 
liernt wünschen und bey honorarium bemerken, dass Cicero stets 
M)Wor setze, wie ad divers. X/^/, 0, wo man Manntius sehe 
und Drakenborch zu Liv. 11^ 12. Wie jedoch honorarius voa 
demselben gebraucht wird, kann man aus Ernesti's Clavis 
ceron. u. d. H . ersehen. — S. 109. Majcimopere ist eben so w©»* 
nig als «2/mmo^&/*& gut lateinisch, weil für das entere ohlir^ 
eiiie Stelle m Cic. Epp. ad div. tlfi 2, 3 spricht, wo Corte wik 
M«ttlrUe 60 geschriehdn* haben , andre Ausgaben Jedodi IM- 
.siniQ opäh. ^^SJ „HinAjfiMeiitcf^ fdblecbihhi durch 

it^B 'M tihrarseteen , iMiMi? Re^ ancli Bedenken f^dn^, 

$1 ITH Ist „Fernglas*^ iimetkjfer^^k&im .ilberMli< 

li4er'M iiMere BrÜiidüng aiieh ein lieiiies 'Wortnolhwendlgiaeflil^ t 
P: 'fil »btnei^ ritäJLeonU X tüit Üafor crytfidkm 

fttiff ^chräilcht. --^ m wärt ii^liit JUr/Kifihktii Mr , 
^^M^ iihdf '^Yeirhafte tenünteltchung«^ tle Cfellersotouns dMk 
r^aetehiate gehranclit ffitle der Vert Ar Kenner der läteiw.; 
m^^tt Spracfai l^eschrlehen, so möchte sein Ansdmlck weniger • 
SV tbdellK.iseTif^ Obgleich >idli in beyden rälen entsprechen^ " 
4k^e W9lrter bnil(Jien lasset. Soll man aber angehenden Li^tei-^, 
Berta ili^Sen An8ar^;tepfehleh? Es wu-d ihnen eben so schwer . 
mUi hejlMi^i^Mtfe werden den richtigen G^aucli zu treffen , du . 
kt^'i^epräesentare doch stets, der -—wenn auch oft nur schwach 
liri;Ödeiitete— BegriiF des Zuvorkömmcns liegt in Beziehung auf. 
die erste Bedeutung des Wortg bey Geldangelegenheiten und Baar- 
nahl\ingdh, wie Cic. ad AUic, XJJ, 25. Vgl. G r o n o y i u s de 
Meitert.i^if^ und Erricatl in der Vlavia Cii\ n. d. fV. Auch 
lördlcse zwCyte Bedeutung 'giebt Ern esti hinlängliche Belege. 
Jn'lrie liit auch selbst da nicht gans erloschen > wo der bioaae 

1* 



iized by Google 




* 

tf rt wU iMMIi l imukh if&Mlij mimm ^NM^ eAhliMi 

idülL A.'g^fol|f ^m/«: Annal. llv'94 und IV;, ^.^im VHiungfk 
Z> t und 87» lj;~ifl 4ert;la8S]9c]iefiLatf)»itlilr$st rtt^iKtäs^dtt^ 
^AscW Wort KoXvrvkij. V^l. C/c, 4& Invent. 1,5,0 mit (iuirv- 
'iUi kmt: Öräi: If^ 15,' M und BS, eap. 17, 34 und ^paldiii^'t 
iMW^I^l^M^«'^!^ Pareit^ LeM. Crü, 209 und p: 226, N^t- 

ihlpökutk tvi Uberaetec^h^ dOh^fte ^ohl üdiw^rlicli dvrdi eine nur 
IM^HnaMsi^ AwtörkSt g€^tM;litlertS^t w^rd^n Itö'rtiicti« 

MO wie S. 305 vUipeiKio für ,,g^erin^ achten.*''' Kben daselb^ft fei 
„ZAlitteiiknitVV durch 77/ «^/r« quaedam vis übersetzt, »w^iis wir 
nicht gänzlich niissbilli^dii« ,AUer 4iAlU8a nicht AuHdrückc wie di- 
vUttis^ divinitus ^ mirilicus^ r^s humanis lorif^e maior und ähu^ 
•liehe dem BegrilTc ,.^aii^ere^^ ent^tprcolien und in der berVüirten 
Stelle vis divina quaedam rebusqtie humanis lon^e praestatitior 
die Stelle der vi» ma^ica vertreten können *? Divintis namentUcli 
steht ja in so mancJien ähntich'en Verbindungen, als difwm et 
^ifigularis^ diuinus el, incredibiüs \u 4^,91. Auch dcfigere ist p:anz 
Unser „festzanbern*% \yie. t'/r. Orat:^; 1), vgl. mit Bentlcy z. 
Horat. Kpod. IT, 5. — S. 327. ^fuiinim 7netos wird nach IJin- 
mius IVir das die Gesa 11:5s wcfse be^feltende Lied gesetzt. Aber 
wozu das ^iechischc Wort*? Braucht nicht Cicero cantus fiume- 
rique in dieser ßedeutun^t (^fwaei^/. Tmcnt.- F, SÄ), ähnlicher 
Ausdrücke und Luisclireibungeii nicht zu gcdeiiken, wie cärUßM^ 
ä&rtis r€8t94bePölkaX^T&iWli HWi\ t in der Mefiomm Augu^ 
«meJMftaut. p. Vm:> i«liMllr«&Midf |Mr s,HaridOiiie'«>toeb «^ 

• i*4EUi^^*iteM» ilige^bcMi v Ami» dtetf otttMTgtttoUlOü 
.Mi9 fSÜdiMKlui «MJnm MI^MM Mf(lMB«ii ' Mr^^ft ,r lag ja iü 
Mt^fMküit« Cksgei^mbkiliig^iil «I» ^«u-'Siüifiiss liöflieirWiUbMi 

|^ftiilg<ni «iild« * &«Mii'l»fa>miri«dbrlioien unfter oMfesilriheUi,'' teft 
ai^ vorlioi^ei^de Anl^iMng «nra'Liiteinschreibcn xu den besten *g«^ 
' höre , die wir haben , «111^ da^s sdWolü die Wmhl'«iid' Awoi^Äuill|| 
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itlirtui? <U»gellie (Im LobecmiiArAer Bmpfebliuii; «elir wünll^ iB»r 

xii^ seiiiein JVow/^/ar mm y^<7/(>ifiM|« dju*^ ^ass die |^ . 

leuftiscUe S|>raohe die grös«te Notli-ivid Pbge uuMrcr Ju/eend 9n( 
ßchiden bleibe, ttit mit der sie »ich voii dem Aufaiigc iUrer da- 
lagen W«llfahH«n audero Kiide in <iiiiem fortplacken miiof 
und 'Bich docb hernach oftmaU iiocb kaoiD mit demv wa» sie dar^ 
von erlernt., recbt au dca Tag geb^u darf;^^ 'daiin hofft Ucc^ 
das» diese Aiileittin«; der ^^sieh plackenden Ju^nd eiue re^i 
HVdfe mid Hüt2slidie Uuterstützuu^ i^eyii werde. ; < 

Per Dmick, des Yorliegcudeu üiwlies Ut sehr leli^erixey. Nnr 
ibl^ende Dirnckfehler Itabeii wir uns bemerkt. S. 27 Nr. 27 ai- 
eixwdißoo »iail ejcatttlißco, S. 1)0 Nr. 42 hujunnibus st. huanaui- 
tU^^ S. 281 Nr. 25 mtifiani «t. mti/nmn^ S. Ii20 INr. propoffih- 
iur »L propaff ator. Soust fiillt der Druck angeuehra in diu Augeii, 
das Papi^c m( wei^ und gut, uad «der Pi«a» Audiit grade ^ ' 

f?v 4;ö1ii. ^Yi-)<-i ;.»'f r . ^ Geor^ /aci^fr^v/ 
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,,Jiimiciila ie vesiUar.ih' Xu»«>iae, »wp^f^M^. | |f^|j | w pi ^f , 

Jpbr4%IUfctQ»^Ali4ll »«^ifMau, dM:ffogi«W|i>^ cqrsteo 
MMralrfiflfll6»«||0il<ulr toM doft %öf U ii iH>l der «rsten Klasse dei( 
dasigen Lyce«iii|i^'4gf»ieoU dea Tacitus erklarto, üni^v dVif 
die bis dahin ervuliieneDea Awigabmi jwier Schrift eiitwedex am 
vicd'OdeifWwenif.uadQft nuf den hhtaawText enihielteii. Allein 
iMtiiltfkhtigfNMliilrif^ VoxMa^ 
Iftigi^fli^, «difii w^siin »e «|c|b)faQ09t denCieer»^d versteheif 
Ünnenv s^pim erste« .Male diese Lektwe ^en^ ! oiittH^losti 
«ich der Verf., diesem IJebelstandiet diin^ eine^ aweoknplifHii^t 
Aiü^ahe des A^icoU abanheifeii. Während er mit dieser Arbeit 
beschäftiget war, sah er bald., dat^ Bwei verschiedene AuK^aben,^ 
eine kritische und eine mehr auf Erklärung schwieriger Sachen 
luid auf die ^rajnmatischeiv Bödi'irAiisse der Jünglinge berechnete^ 
inHIug Seyen. Zu dem Knde suchte er sieh so viel als möglich 
die aiten Ansj^ben des Tacitus xu verschaffen, unU^r welchen 
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Leb^Dsbeschreiban^en vom Jahre d^irbot N«n fehlte es ihm 
^ber an einer neuen Borgfälti^en Vergleichnn^ der Vatikanisfv!icn 
Handschriften, als ihm die von I>ronke besorgte Aufgabe nie 
ein Dens ex machiiia zu Gesiclite kam. Bald darauf erfuhr er 
aber von dem Hrn. Prof. Hermann zu Leipztj:, da^s ilr. Prof, 
Walch zu Berlin seinen iehon lange erwarteten Kommentar «um 
Agricola vollendet habe und nächstens ersdieinen lasjseu werde. 
fhn. Hertel' 8 Absicht ^'mg nnn dahin, nicht eine kritisdie, 
sondern eine Schiilan»<ga()e zu liefern, ileren Zweck der Verf. 

'S. fX der Vorrede to angibt: „Ej^o quiilem id operam dedi, nt 
lingnae le^es maximeqne Taciteum loquciidi genus expli^arcm; 
deiude, ut diflicillima quaeqiio atliiigerem,. ne<][ue tarnen nimfs 
rem tironibns facilem redderem omneque inref^tigaiidi et cogitan^' 
dl negotium tollerem; denlqiie, ut locos, quo8 landarem, -tnt^- 
gros ubicjue pavcissimis exceptis exscribercm , nt legentiinn ocu- 
Ih siihjecta quam esseut, nimia evolvendorum libronmi iiioie^lia 
etitaretur ; [eine Ansicht , der Ree. vollkommen beis^tiaatit und 
die er erst anlängat in einer, in der Neuen Kritischen Bibliotliek 
von Seebode, 1825 Hft.9 S. 102i-~l()25 entbaiteneH, Epistol« 
iUr iIhi.nrttC Kießling Seils Ms;e«^wiifii iMit] ,,liilnr- 
tfttitt etbm, quid lautatisBiini Teleram Mriptorü« ItftttrjiMli ia 
fpsonim tatnmeailMrik «iMMtafM, ipsiralniia (t) eom ««Mi-de- 

* ittlMteri il^fuii In HXtmnientiriDliaat' tt »a i i i in eiii;*^' tkiiti1m«te 

' tr jedoch, «atftf s^argarftie liiii'VMitife, «telit'ilidrtkfiliMilMstt 

< iLMMitwigeif tberliobeir se^n, mkie^k iO|;'M«««di»liM<Mttllii|SÜ- 
dm CNpftnieai 4<tt K k m a mtM at fani i iüÜ nük d k mm . iiAl» 
«M<A||ri«oltt lifli%i<ii««M»llfntfke MIg war, wiilelttv VMk^Wa 

' Avsgalie; ^ iftdesM ^ne* »tekt «Aeietittn<fe»* Birilu ii auf 
«eine Beiilieilaig' im Ümaett frfwttMlyBt^- Fttiatdtog 

- Tezta lüllt er rieh grösstentheib an benaimten HerausgebMRi 
•MM«B<MMBeii an 21 Stellen^ mit EimEtthlni« Von- 3- solchen Stellen, 

' 'Wo llr. "Hertel bei der einen das Farenthesen - Zckkn^w fgMgL 
« «Bd bei der a^tefl \sine aadimintefpanktion beMct^iMil^^ 

Soli nun Re«. Im Vor^ius sein Urtlieil Ikbor torlitgende 
ftrbeitnng a^ebea^ ao findet er dieselbe dem angegebenen Zwe* 
eke angemeasen. Sie ontbält für Junge Stedimie, welche- 4ie 
eiste Klasse einer ^^ehrteimhule beaucheu, gerade daa, ^mm 
denselben zum bessern Veratehea schwieriger Stellen dargebaieii 
^v erden muss. ütid wir wünschen, das» Hrn. Horte Ts Ausübe 
auf Schulen recht viel gebnuicht werden möge! Denn durch die 
sonst äusserst schätzbare Dronke'sclic Ausgabe, wozu die 1] e- 
eker'sche eigentlich nur ein Supplement ist, ist eitie solclu>, 
wie sie Hr. Hertel beabsichtige, ganz und gar nicht überit|is)sig 
gemaclit worden. Da voh vorliegender Bearbeitung gewl^M bald 
eine zweite Auflage aöthig seyu wird, so ulll Ree. einisre Bi'iner- 
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TadlkiAaeuMli. MikLUmteL JM 

Ugm Gebraocli roaekcn möf . w/m. fl^ «A« iaB»tii4ii>ilV>iihn)|fr 
.tiäitlgung werüi L»Ueii so|kt!. r 
Hec stimmt au vkXeo Stellen mit den Erkl^lrun^en des V^rL 
vberciu. Schätzbare Anmerkuiigeii fiiulen Kich z. B. C. IV su^ i^qn 
hemtiiUius qtium caute ^ C» IX lempora diviaa^ C.XV»w,<ie- 
. jMe-r-rCC und neque — aeque^ C XX au e.; mqtio eg&'oul^, 
rjCJLXJ SU euiunhndi^ silvisy eb^\d* zu 1/2 praeserUicoti, An eif^- 
gen andern Stellen hi Ree. jedoch ariderer Meinunfif. Was wir jii 
diesen Jalirbüdieru 1820 Bd. U S. 145 au Capp. iü und XV 
.Igeit Becker, mit welcheai Hr^ Ilertel daselbst übereiii^Limuit., 
eriimert jb^äben^, Be^ auch liier erinnert. C. J.1L lieber quuniquiun 
■ul dem Koojuakti? ist künftig beueufügett X^rot^clier ad Quifi- 
ÜÜ Iwm* ik%$^ X V 2« i21. C. LV, Zu Auual l\\ Ol claris . inf^ 
j9rfku$ quam fvrteW^ «vpplirt der Vecf. im(.;iSum^tX*}|t. QfW* 

-Meiti»ki«kflL'9o gut /jottifg .% n ni gpli iP!Miv%iiya Imm V«irgL Ji^^ 

; luMtiB in B^wg mtifettima auf C. XXXVI vwi«sen wrdeJi, 

le« 4ittdPI«den ^ebriMbti'iM« i C^ iMlubt Siriigfeniaiia 
; litt ,iiitret das Komma sEMrieohe^ ifftßs^e und t^<^<(^ Udmdi^i- 
' tei^fes trieben. Diei^e VeiTbiadiiug^nito mh Bxiboü in folgend!» 
lAusgabe: C, Cor n^L-HPacit um J^m^^ens bekehr eibu^ng des 
> iuiiui ^^^f c,«/a Ton jltfimier und Fincke. Zweite 
TAB A. S chi«gel. mtJ^^n 1616. C. XVUl. Die Aumevlt^ip« 
•911 Aoaai. ILv 5 nh&e possesah^^ftli^ifikiht xotL 01|«riin sondern 
KM^Wolllier. C XXV. BjiM^.pMito, Ob^rUa's. fixUärw^ 
von auetus niiDht, wije Hr. H., so ganz von der Hand weisen ; ^ 
Selling's neuliche Behandlung diener Stelle verdient gewiss 
•volle Beriicksichtigung. C. XXV II. Zufremere^ was eigen tliph - 
' von den Pferden gebraucht wird, konnte ausser Germ* IX ^uch 
■< auf Horat. IV, 14^ 24 und Epod.lXi 17 v^rwie^en werden , was 
i bei Klassikern, die mit jungeu Leuten auü Schulen^ vorzügUc|i ge- 
lesen werden, sehr zweckmässig ist, um dadurch immer mehr 
und mehr Bekanntschaft mit denselben hervorzubringen. Dage- 
gen ist es gewiss höchst zweckwidrig, in Schulausgaben eine 
. Menge Ton Werken anzuführen, die nicht nur nicht dem Sc^ii^ 
: ier^ Ja oft nicht einmal dem Lehrer augangUeh sind. C XXIX. 
Zu ruraus ia der Bedeutung wie das griecliische av [und a^ch 
• maJUv] war anzuführen AnnaLI^ 80; Histur. I, 1. Vergi. See- 
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^ff \ (I ^H ^yiy jiriben E um s Ii oi?!ip;fwr»rijrlicli auf 0 1 1 o S c h u la^ 

der In seiner aiisfuhrUcl^^ii lat.Gram. S.!i29 eine irröss(>r(; AiaaM 
aer^I. Participia aiifriiirt, als dioss Ilamsiioni ^ri thaii hat., Ijin^iif^ 
weisen. Ausserdem wollen wir noch aul' einigt s Andere aufinerli/ 
sani machen. CHI. Der Anmerl\.iin2 ; I'Jf^o iwii cuucoi/ // o e,ic^ 
winischten wir eine aiidi re \N eiidiinir. C XV. Im Texte stellt» 
AUcrins rciil urioiicH^ uUcriits scrros etc. Dazu die Viirnerkun;?: 
Kgo lial)i'0 scrros pro ;;lossemale ad mauus. Wie sliriimt da 
Text und Anmerkung iiberein? Kbenso \\\\1, wo dicr Au- 
merkimg zu niiii'niu (jue — impcUercntiir niclit juit dem Texte 
iibereinstimmt. Der Verf. sagt: ,.,(|uod retepi, Oberlinus dediU^^ 
Es steht aber der H ceker'sclie Text da. \ crmulhlich ist der 
Text aus der lieeker sehen Au^^abc abgedruckt und dab^ il^)^ 
Y^rfehen be^an^en worden. i .* 

jB^r lat. Ausdruck ist iur den beabsichtigtei^^Sc^ul^ebrauch 
Vpriiegencier Bearbeitung:: ^ut gewühlt. Kinige-^^lüni^tigkul^ 
eiiii UU8 Indessen aufgestossen. O..XX^ ^^^i^^^^'^AWiWfWI^ 
infeMtrw: „Ego sie iutclligo: ab aiUra pl^:te ip^r^l^ 

to^ fugain.imi)edient(?s(t);iÄli aUer»'f^.fetc.,,-^ip,;fM^^ 
ni^hl das meli|ijM(i^^ebrau€]ite A^djecUv 

Vert 4bi Adverbiura w/Wfiff^^jlirw^ß»? yiß»^im^^¥^Bfl^ 
wäre zu vprpeWen SeVC9cii,,j?w 
Üebcr die,$dic^^ 

i«rr,w9)lMr wenige TQi3gd^)woieu, ^^jS^i^^ XllL, M MM^M 

^ ; Ipelgefügte ,,£\cursus «le vexillariis^^ ist eine 
Zd^j^^e, auf welche N\ir AiterthiuaaXoi:j$cUer aufiucrk«ani iiUi|(^ 
el^j^^^ Pas ^fiusfiere de» jUa<)^^|^f anstäudig^i-aio dass dasselbe 
ufiii Tiift dieaer^Sflilie Tft^^fftniinffn ewipfflhllen ■w^rAt^nKxäimaAaL^ 

'^^'lMM$^^m^X, A. FklMtaadeik iL ^> ^^RCiili^^ ot^y*'^ 

409 BaMdhttiiuiK 4k» CMttti AiiiM Iii ite JkluM/lttS D^- 

W ir eil(Mi von dem Fortgange dieser Uebersetzung dem Publi- 
kum schuldige xNachricht zu geben ^ und zugleich den hoch|^ , 
achteten Verfasser derselben zur ruhigen Ausdaaer bey seiiM^m « 



•litaiitMiM WiM^ UüSlliidiiifefill' M 'ti^iiimlmrQ « <ikilc sü *trt^aiirlitiL 
iMki'ler^Mr j^toetgfcMN^ ( lif^eMi' M dfe Bevl^hMltiuiff d3 
^«MMHoUirMbiMii >*IUXWtäidl«n'm6|$e. * Wi0 Mr tb^ 
üMtett «der dodi efncr dfsr mteA jU^ümml M l<«itttU^aiiäi^^ 

iehen ütiterndttnnn^ in Minkchtn, eirfe 'AlMnhng derff^eiKi 
fObmstit^'iii Met^ neiteri ieut sehen UebetMzung mü kufien Af- 
fh^rhrtfi^^im einem teiUäch^ Getehrtenvereiniö hferäiU^i^^ei^ 
jiSmlich ydh dfe«er IJebeiMtiiiif ' des Patidinfa^ , welche einä 
Tiieil dieser S«teiiiliui|Er ansttnicfit, vfttfbtlil ei sich than licss, deiÜ 
pBbii&m^'ilericht ah^estettet Iralreir, so sbllte doch wolü aiick 
Mt5f«1e'i*^ IhiteriU'hinen iil ^tuitgart die griechischen Prosatkety 
M n^en Ik'berscfzfttt/^en^deHi ^eMdeten Publikum t^orzule^eiu 
in iinsern kritischen iMättcrii fur Sprache kommen, 2tiraal da diei^e 
Buchhafinitine* st boii ^oii mchtern frriechischen Prosaikern Ueber- 
setzini^nprohcn frelielert hat , tind dfe Urdiiktorcn dieser üeUerr 
setsHiHi^cn elirenwertlie Männer sind, von welchen man nicht glau- 
ben kaim , dass sie unter ihrem Namen ijemcme Fabrikarbelt teiv 
kHulen lassen. Frevlich halien wir ir^^^-ndwo gelesen, das« dicsg 
eine Ücbcrsetzunpfsfabrik Key , und das Kind heisse wirklich so. 
Da es n«n an jNachhctcm nicht fehlen wird, so muss dem Publi- 
k^mi, für welches diese Uehersetzungcn bestimmt sind, um so 
mehr daran gelegen seyn zu erfahren", was es v on ihnen zu ur- 
theileR habe , tmd hi wiefern es sich auf ihre Treue und typogra- ' 
pM^ehe Correktlicit % erlassen könne. Und sollte mau dem so bil- 
ftgeti Wünsche des PubiikumN nicht gewährenl Doch wir sagen 
die#?e8 ntir, um es gesagt zu haben. Wir kehren zu dem Ilm. 
Wieda »eh zmiick, der diesem zweytcn Baude, welcher da^s 
3te, 4te und 5te Hucli des Pausanias enthält, erstlich eineSfamra- 
IffM'ifi Bircbtl Kap. 2, welche die Reihenfolge der beyden Ack 
Wl^Mlimt 'tn Sparta^ so weä sie Pausanias Verfolge ^ d^^stdll 
mMMjf^'fill'bttiierke^ , dAtn in diesei^ Tafel der Fdbler, Welobelf ' 
jWMAibnrÜld Kii iKMätSi Atis^abiß*feiHitt^)(| ticblig vIslfitflIlMSH Vol^'^ 
4eiiiii)v^«w)^<mtoFkaiMiiHyf Yiud VI, 10 einen /Von von 
Olt^nipta.Mth Barbis da Boqage in der Reine de« jungem 

tkhi der vetrs^UeMm Makkr wm Phidias Zek (n$,äptM^s Mnd 
Beine näekUen Zeitgenossen (A^^efähr von 0^75^129 ^i!iert0i'^ 
48&^%00 tfor l'hristo mftgegeben. Wir wimderd^il ans^ dass 
diese beyden 4ete<en Zog«beii niicfat fiir difti letxten Battf 
l)ebers«tztlitg änfgespalirt worden sind, wo mia «ic ehci* tiü^^ltiilp' 
il»'KMie in der ABI^ Hm.' BiU ige ßtaalagutt ati^t' 
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iwiili<^irfHe«>#i!lii^}iHii>rfiMito^ mluMuM ■mi^Miiiflleyfaaii» 
»wiiiiiiijfcm'/Mi»vii<Mg ^|.!^i>llB:yi a <fcl i* j lh i iiWiwhIiMC 
«lliii«Ml^<MM^ MiMtnmtlMiB MÜtt l M i i iM ll M i i ii F tW Irti i 
liiiliitn ithriitiM pdfatflni^rffff on.ilitiiliiMiiillifcii Iii ■wniMiaWft' 

«w<Qr|«f#i|.^>t^)t«iicmv die 4nM 
4MNif>l BcbsIrrbeMichuciidQlhBe^cbei^iteli^anJ {Ue AnmeHMl»^' 
gf!« >««i-di^i«»1I^Kid|eni Mkn Seiten , dre^ bänden Uehm>^ 

dM Hir ih|%a^ Anfang tüsiMildigiixii tnyn ^laab^cii (s.,^()«ir Isten' 
J*iirg^. diemt Jtiirb^.). Da äber IIi!^ Wieül^aHoh , «itiii«l&hl^(itt'> 
loben., mit seiiiiea Arbeiten, woiiii<ffid fertig HiIld^, mlhH^ wesni^ 
MtVicden isty 80 wird er wai^gdiehiliek die tJebers<tteun;«h fff/ 
8', 0 x^^^^^ Ei^TUUftmtvr ^ 2 &Ujcc tijg %(»^{i99 da» >übr£g9'' 
Lßjid^ 5, 5 d^Qol^cov ävvafiiv VGratärknu^ znsrtf/nfBm^ezof^en' 
haHe^ ebejidi» "Ta kvamict hxa<iGovxo sleiUeii steh ihm ent^e^ei^ 
8i;(b8t;«ohon ^emitsbitlk^et iiaben. A^udi in (Hesem Bakide iiat lifV 
Wieda8ch den Jirmi^^uii^i vielc^n Floiss und nicht «hnie'GÜscfc. 
gewidmet. Da mm auch ausser eiiieia jungen Qe^hrteii in Leip- 
zig Hr. Professor Krc US er am Jeäiiiten-Gymnasium in Cölii eine 
neue Uebersetzung des Pausanias herausgeben will, so wird hof- 
fentlich diese Concurrenz itcu^y; Ucj^jür^ilamigcn desPausanias das 
Verstehen desselben unter uns mehr befördern als in England der 
neue Abdruck der alten Uebersetzun^ von Taylor. De« deut-> 
seilen üebersetzern de« Pausairi^s aftef möchte iA*fm(*li defrtTtath 
•rtheilen, ^ey dem Abdrueic iiirbr. Odi)er»(CtzimgQn darauf zu 
dringen und darüber zti wachen, dass, wo e» ihnen nöthig scheint, 
die riehtige Aussprache der griechischoi Eigennamen durch Quanr.. 

!• .'• .1*1 / T.»„:o 4f j.i>*'HMfl*»dJd#iJ«|t»» li üififhI'-iinlU «ivi'i 
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Piasariiai, fikarvc^t imil erlairtert Ton WiccIbbcIl HS 

tltatszeichen iiber der laii^ oder kurz in fjpi'effienden Svlbe in- 
gedeutet werde , wenn sie nämlich ihre Uehersetzuiigen für das 
passere Publikum bestimmen. Wollen Mir das grosse gebildete 
Publikum zum Lesen der griechischen und römischen Prosaiker 
einladen , so müssen wir ihm auch das richtige Anssprcchen der 
Eigennamen zu erleichtern suchen. Wir wenlen vielleicht hier- 
durch auch noch das Gute stiften, dass die Verfasser Ton Ge- 
schichtsbüchern zum Gebrauch für Biirgerschnlen und ihre Leh- 
rer, auf diesen nicht un>nchtigen Gegenstand aufmerksam gemacht, 
nnn diese <^uantitätsbezeichnungen in ihre Hülfsbücher mitauf- 
nehmen, wodurch Manche Tor unrichtiger Aussprache solcher 
Namen, z. B. ThrasybiÜus^ Kleobtdus ^ Polypheinus Areoph- 
gus^ Helena^ Penelöpe u. dgl. gesichert werden würden. Wenn 
wir mit Recht in der Geographie auf eine so viel als möglich rich- 
tige Aussprache der Namen halten, so sind wir, denk' ich, die- 
selbe Achtung den Namen in der Geschichte schuldig. Einen 
Versuch , die Dehnung und Kürzung gewisser Sylben in Eigeima- 
men durch die gewöhnlichen Zeichen (- w.) anzugeben, habe ich 
selbst, wo es nöthig und möglich schien, im ersten Bande meiner 
Uebersetzung des Pausanias gemacht, und in der Vorrede ein paar 
Worte darüber gesagt, allein er ist in der Dnickerey nur zum 
Theil ausgeführt worden, indem man lediglich die Längen durdi 
eiuen Acutus und auch nicht überall bezeichnet hat. * ^ H 

••'^ BadiMftt,"«. T Sept. 182T/ * ^ ' 

-Vi J hur//- m- 'lij .<)?•••, •^ Iii ' •.•iti .•jyrl vi ■^iiit.Mi.' 'i -V 'i' h: 
^«•f> hiiul* «'»! M-ivi.ii.».*, iif^r", * .''{.' j •> » ...»:» M h- / 

^fibill:: ]andi.tIiiiyer3Uatan4.clir|chteii9 Bi^fordo^' 
UM . » ^ V < nuigen und Ehrenbeseigungen. ^ * ^ > ^ i 

T »-1 fl'»-»:;!» f.-«./ JH.-;-. . • UV.. : ' >'*l u-.o .«• i^l- ' ti • j'' 

Baraxif. Die hteiig« HauptsdiHle besteht nach 4er im J. 1817 getrof- 
fenen Einrichtang au« 3 Hauptabtheilangen : 1) einer Vorschale Ton 4 
Cl«s«en ^ Ton denen die drei ertten wieder ia S , «Be vierte in 2 Abn 
tbeilmgen «wffilltk Die Schüler derselben erhnlten Unterricht in der 
Griechischen, Lateinbchen, Dentteben, Framöeischen nnd £ngUschaii 
Sprache, in Religion, Getdiichte, Erdkunde, Nutargeadiiohte « M»^ 
themntik^ Zeichnen und fidveiben. Z) einer Handelsschule Ton 2 Clnt^ 
•en, deren Vnterrichtsgegendtände Lateinische, Deutsche, Franifisiaclia 
«nd EngÜMlra Sprache^ Deatsche Literatnr, Geschieh*», Statistik, 
Eadbesdureihang und PrndnetenkHHle, Anlluropologie, ¥hyäk^ Maih»- 
ntttik, Naturbeschreihung, Handnbwissenschaf t , Handels geschichte» 
Waarenkmde, Schönschreiben, kawftn ännibcbes Rechnen und Bnchhai* 
ten sind. S) einer gelehrten Schale ¥on drei Classen, In welcher Gri»>f 
dhioche , Lateinisohe , Deutsche und Fraasösische Sprache y phUologt* 
/«Ar*. /. JPbtf. u. Aldof . Ukrt. U. Bejl 9, ^ 
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lÜMf^ fl^ll^^uiti^>(•|l^rlmrtt'n , Religio n^^e>(t|iiriit«' (nur In Friiiik)H»fi|NN 
»(thiebte , GtMig-ni|ihif! und MulheniHflk, und in AU««ürnrdehlU«lirn Lchiv 
»tiiiitlen lleliriiiiiHie iiiid Englische S|>r>ie}itT ^eh'lirii werden. Uc<l<) liaup&- 
ttlillieiluiig; Imt ihren bc^ondorn VorKt«her. Üiw Lftrlirrrpeivonult; ut:> 1) 
an der g-elelirten Srliule; Her Pror^stor Dr. Wilh. Conr.'Sandcts (V«ir>- 
stehcr, g;(;b. xü Hrcnirn d. 9 Ov.t. 1708, dnrcli einige l^diBlpr«»g>rfiinaMF 
von l8<Hi ' 1811 bi'kannt); ddr Vrof. iicinr. HufKp {jgeb. zit llorh bei 
Breihen d, 27 Jlec 17B8, schrieb rorltnunf^eii juhlao^og. InJiaits^ Bremen 
182-1, 8.); der Dr. JoA: Chri$toph kuöpfel {f>;vh. 7ai NordliiuiMMi den 19 
Oct. lliH))'y der Dr. Fricdr. Auß;. MeMtc (geb. zu Bremen den 13 Seplf 
ITill, M'hricb Ofrs.s. ifi Statii AchiUeida et aHü» pattsim Hripit. Gotting. 1814^ 
12.); dter \\t. mih. Tappvnbixk (gt^b. xii OMenburjr den 23 Juli 
gab iVt Bn-inrn IH27 ein hat. Le«e6tic/r herann, und lehrt anoh nn derVoi^ 
•chule); der llnlMehrer Fricdr. Heite (au« dem BruumchweigitfrJiea, 
Xeftrer der Miithemiitllt. (liebt nuefl in der Vornchnle Unterricht.). • 2i) 
an der liaitdeUM:hulc :' d^r Prof. Dr. Fr&no'Carl Mertm» (Vtirnteher^ 
geb. zn Rlclefeld den 3 Apr. 1764 hat' eine flora O'ürrmintra , FraaiK 
1H25. heransgegeben und Camp^^i ' Hobhison \w Englitftihc üben>et»i4 
Äweitc Aubg. Fninlif. 1807, 8.); der Prof. Dr. mUi. Tiieoäor Htmdciker^. 
(geb. zu Groi»'i»ea - litiffer im IlildesheiiuiHchen den 16 IVIärz 1786, hnC 
afift 2Ncu> Fnp;lish Hcadin^ Hook, Vnl. 1^ Bremen 1827, H, «nd in Ver^ 
binduug mit Plate ein Frmizön. Lescbneh in 2 Theiien, Bremen lb2&, 20,' 
8, henuisgegcbcn); die Iiniri<iehrt*r IHr. /# 'ti/i. fimt/ («c«r^ AoAnrr (g«b.* 
ZQ Gottingen den 2 Jnl. 1774), Georg Ahlers ^ Joh. Goosmann und Joh. 
Herrn. Meyer, welche anrh alle vier in der Vnr«rhnle l'nterrieht geben. 
3) an der Vorüchnle: der Prof. Dr. Christian Friedr. Lehreehi Struck (Vor- 
steher, geb. zu Kloster Kobslcben den 9 Mai [nicht den 24 Jan., wie ia 
Roterniund's Lex. 8teht] 1781. Kr hut inehrercs gesehrieben imd arbei- 
tet jetzt an einer UeberKotzung von Aeliun^a naturfratchichtlichen Ertäk- 
tunken,) ; ^er Dr. Med. Conrad Hclnr. Thulesim (geb. zu Delmenhorst d. 
15 Oct. 1771); Jarofr Mendermimn (uuh Bremen); Friedr. tlrrbaeh (aua 
Naumburg a. d. Saale); Dr. Georg Ernst Plate (auü, dem llannoverdchen, 
geb. d. 28 Mai 1784. e. Ilundciker.) ; Daniel Ifätjen (au« Bremen); Dr, 
Joh. ChriMan Ludiv. Iluete («u« Seharmboek) ; die Hiilt«l^hrcr 7oA. Andr, 
tfendt (aus Bremen, Predigeradjnnct am Dome), H^'iUi. Joe, Meyer (avta 
Bremen), Joh. lleinr. olkmann (geb. zu Bremen d. 9 Oct. 1804)., Can- 
didat MigauU (ans Bremen), G. fF.Stecktl (Lehrer der Engl. Sprache), 
Friedrich Adolph Dreyer (Zeiehuenlehrer) nnd Hcinr. Gerh. AeuAau« 
(Schreiblehrcr). .i, .. >. ^„..»».«j. 

LiTKR\. Am Ljconm hat der tö^idhe flntli- dM GantoiM antar 
dem 20 Octoh. dem Prof. der Philosopliie /Lan/niami die durch Cilg/or'« 
Tod erledigte Profetitinr der 'riieologte übertragen und den aufgeklär- 
ten Pater ff iVorrf, der erst Vor kurzem nach Ii'icsiIuku gegangen war, 
xam Professor der Philosophie ernannt. > ' 

^' LvcK in Ostprenshen. Das dortige königliche Gjmnaüiuni , von 
welchem im ersten Bande dici^er Jalirbtichor S. 241 243 etwas aus- 
führlich« Nachricht gegeben wurde [vgl. Bd. IV S. 3&2J , hat bdtdeuL 
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IMÜ^'^' Pf^^i^iuui'^ (iu^gff>|C<:Iicii. Dti6 von 1826 Ut 10 Bogen etnrV. 
Dil; t>nit^n Bog^en niiiiiut dvt von dem ersten OberL. , Ilm. l>r« Clu- 
Wifi«« herrtllirond« Aurc>itt2 4/e authattia seanuiae ovationia CßtiUnariae 
%in, in Mclrliem wolir^clieinlich g«umclit wird, duss Cicero niciit Ver- 
f«ai!A;r dicket- Rede sry. Üie <lr letzt^'n Rof^eu enthalten Schuinuchrichien, 
'Aar UoUereiK'llt üher die Lelirvevfiisisuopf > wird jnitgetlieilt dor Lchrge- 
igensianduiAan^ Ate ■ f iertkeiluug der Leltr^egenstäiidc uriter'iRt; Lelirer, die 
ini' Gebranriio »t«hendon Lvhrbüctutr , itie- von AlielmellM i^25 bis dahin 
1H2(» ab^ehandt'Ucn LehrabschniUc^ wobei der Herr \ erf. S. 55 Aas Lau- 
tiren \a den Jbileiucntareiclnilen in Schutx niuiint. Man «iehi. «6 gern, 
4an> hier Manche« t)eachtet wird, woranf viele Gyninui^ien w enig Werth 
le<>^un , wie der Cesa/i^n das ^Aeichnen, Schönschreiben^ ücdamatorUiche 
hilf II, wobei die Rede i^t voin Spracli^esting^e, und aUg;cmeine Ititdunff. 
'Pk Folge höherer Anordnung sind auch die i>bilo»o|»hitichea Vorbcrei- 
tungc^stndien ljfhvgegen«tand geworden. lu Beziehung auC die Disciplim 
«ind Jiöhcrn Orte* genehnii<r(e Srhtdfresclee eingeführt wortlen. £inige 
Klagen werden geführt über die Uenutxiing <Ier vierteljährigen Zeng- 
nUne vodi llaiMe. Der neue dritte Oberlehrer, Herr Fabian au§ Tiliiit. 
»iprach bei t>einer Einführung »1» 9tcn Jaa> tiöcr die erziehende Kraß der 
Geschichte. Die SchilhrzahL UeWof ^'ich am Ilten Septbr. auf 124. 6Zög- 
iinge waren im Herbste 1825 znr Universität entLi««cm worden, 4 mit 
Mr. 2 mit Nr. III. Nurh S. 71 «ind 5 Primauer, darunter sogar 3 
<^in>ierte^ährige abgegangen, um&icliv früher Studenten zu wer- 
den, von der gemischten l*rüfang»commi8!«ion prüfen zu la^i^en. Der Hr. 
Vevf. nennt die«>d Ana .4b'^anp;sficber ^ eino Krankheit, gegen welche die 
Staaten eine Art von Chinin auM enden «eilten. Die Lehrmittel sollen ver- 
mehrt werden. Die liibUothek unA unmittelbaren Unterrichtsmittel haben 
sehr gewonnen. Das Programm von 1827 beträgt 7 Bogen , wovon die 
eriJten 2^ den von dem zweiten OIktI. llxn. Chrzcicinski herrülirenden 
Kidumrf der körpcrliehen Trigonometrie nach heurisUscher Hrthodo ent- 
halten. Die Schnlnarhrichten enthalten dieselben Abächiiitte^ wie die de« 
vorigen Programms. S. 22 wird gewünscht, dat»« der Hdigionswdvrricht 
mich anf der Uni%ert<ität fortgesetzt werde. Von S. W — 40 spricht der 
Herr Verf. sich über die Privatlectürt und über die philosophischen f or- 
bercitun^Bsludicn nut». S.42 itit die Uede von einer neu erschienenen In- 
struction für die Direcioren und llcctoren der gelehrten Sehulea der Provinz 
Ostprcnsscn und Liithamm^ welche nuäführlich seyn mu6$, da »i« aus 30 
beisteht. Die ^chülerzaJä belief sieh anfangs Septembers auf 150, 
wovon 13 auf 1, 16 auf II, 3(» auf lU, 34 auf IV, 23 auf V und 37 auf 
W snssen. Die Frequenz ist also sehr im Steigen. Zur Universiitat wur- 
de 1 Zögling mit Nr. U entlassen. Biner, welcher unreif abgehen m oÜ- 
t«, gab den Vorstellungen der Lehrer Gehör und blieb zurücli. Der 
Primus von 1 bleibt freiw illig über 2 Jahre. Das scheint dort ein sel- 
tener Fall zu seyn. Auf vielen Deutschen Gymnasien ist das gar nichta 
Seltene». Doch äussert der Hr. Verf. die Hoffnung, dass übereiltes, un- 
reife« Abgofceii in der F<»lge nieht mehr vorkommen werde. Die Lchr- 
und LnUrriihtmiUel haben auch in diesem Jaiue gewonnen, besonder« 
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iprch etne £lolrtrijiirina4cliuM, «Inc Ltiftpuroiic, einen Iloborlmromcter 
und Andc;r60. . £inen Kuninier'i^chea IleLiuCj^UbiM wen 26 ZoU imUorcl»* 
me^ser hat das küni^L Mini«4<}nuiii id«e Anttalt aU GcticIienk gegebe«. 
A«if die Bibliothek M'urdcn AU««er^>B eiatJtnÄi^^en.liO TUra« mtch 200 
XMc^ «k» 4lu«ieiordrnilidie Ikwilli^m^ vfcrit-iuidt. UebciAiiHpt scheint 
dortig« GyniM^^Iuin bct^undci^ aiirh hierin bei cntendiB.ForMi:!! ritt» 
SH OiMchen. Zur Aol«^ung und* JJblerhaUuog einer SckülerhibUothth ist 
ein Vef««tsangtigeld eingcführtKVord«n. Z(ur L^ntentütasnitfr oninT Sehn* 
Ur mit Huchem hat t*ick ein jährlidher Fendn von iSi flläm^ hO Sgt. - 
evinittelt. ZuleUt werden ia Be^icshiing auf di« Prog^mBe dcflr'lfreHM. 
Gymnasien heherzigent^werthe Vorichluge grniaeht. Vka Ijtkrerptrtonah: 
Ut falgofidfet : 1) Dr. J. Hwenhetfn aud Saclwen, Direeter; 2) Dr. //. 
CJ. Cludm9 ouftUildet-hctiu, IrOberL llnn hat das köB. jlUnkiteriuni et«' 
ne Gratificution von 200 Thlrn. gegehr n ; Z) M, Chrzeiciiuki aus Pr., 2r 
Oberl.; i) M. Fabian aus Tr. » ßr iOberK; ^) jr, F. Ofpermman aus llalr 
herstadt, 4r Lehrer; 6) J. k\ Jißj}hael aus Pr., 5r Lcheer; •?) iC Jl 
MarciM aus Pr., 6r Lehrer; 8) W, Moisci nua dem eheiBaligen.\eiio«t|>f J, 
elementariscb gcbÜdvtcr llülfshihcier ; Aeiuur. J. M^. J. HmümM^ Zeiclw 
uenlehrer. Die in dieser Anstalt t>ichtbaro Thätigkeit wio^ ^ovtsa sehr 
Wi9^thatig für jene entfernte Gegejid wirken. > ' " ? . i ' ii 

/ ;> Mkppsn. Die durch des Lehrers ^'rtut Tod erledigte untecstaL^hit' 
«tolle am Gymnasium hat der Caadidat J., U. Dctera crknlbHMu U h i'> . ri 

fr • Mf^sxKB. Dei dem Gymnasio, ,,\p<«Ichefei bisher 6 gcMadcrte Glas- 
ten und eine VoKboreituiig»clasi»e (subinfunu) hatte, ist die letztere 
Classe zur Sexta des Gymnasii, erhoben , und die hiatiertge Sccunda in 
Ober- und Unter - Secunda gesehieden wurden. In Folge dieser Maass- 
regel, welche bewirla, dass die Schüler Jinamehr um ein Jahr später 
ak bisher in die Friuia gelangen, ist der b^herige Lelurer /lumne/t an 
der SubioAuia bei dem Gjumatäio fürinUch ungestellt und ihm d»r mit 
den Unterlehrerstelien an dem GjüiuaMo Ia Uünütec verbundene Ge- 
halt bewilligt worden. j. 'UiMirihnirJianirio )i{ »i^«ir#. <»lifn Jrl'o* bau 
jj^v NArsiBufcG. Am Dorag^mnasiium sind nach Schober'a Abgange fs. 
in, 4 S. XXI] der dritte und vierte Lehrer in die zw eite und dritte Lehr- 
stelle aufgerückt, und zum vicrteu Lehrer ist der bitihcrige ordentliche 
Lehrer am Pädagogium in Ilalle Dr. Friedr. Wilh. Graser bofufen wotr 
den. I H:ti)'»Hh m^tmf. .jnt'ill» ri'H-«»l/4iU ull^1lr^ ri-iiuJrsi/s hDÜ rt^ktinAI 
^jeiif>: Nsmtis.G. ZiiQi Director des Seminars und Rector der Studienan- 
fitalt ist der bisherige. Professor am neuen Gymnas. In München Jnt9n 
Mengein ernannt worden, j.u\ jtit^Au«^itii.tM'<^^ iii«/ r^-^iii 
AiKDBHi.A!SDE. Durch ein kön. Decret vom SSeptbr. ist festgesetzt, 
dass auf allen Universitäten des Ueichs ausser den grossen Ferien von 
2 Moniiten im Juli und September nur noch eine Woche zu VV eihnacli- 
ten,,A4,Tage zu Ostern und 4 Tage zwischen den beiden Semestern 
nis Ferien bestehen sollen. Der Professeur d'ccriture sainte Janssens 
am Seminar in Lüttich ist zum Prof. der Philosophie am philosoph. 
CoUegium in Löwen an des verstorbenen Prof. Heber Stelle ernannt 



.t|||o<NiminiMTT4t^ Zum DSrBct«l> le* Gyunmrfiii«* fs. Ttfl. t 349] Ist 
dlfarbUlrarij^o drlUe<}okl«<g;«iim dor LAtoin. Ilaiipte<4iule^e8 WaMenhau> 
0*» w Halie Dr. C«r^'^ii|fii«t AcA^WiYtf ernmint Vörden. J^'^^ >;i.'(e9ii3 
«M^ lÜBBTKnvtattG. Zur &ee«tni<«ief -idkr kai»crl. Akndftnile der WissM^ 
tefmfleib [t^ H g. 224 u. III, 1 & Itö] den 2!) Dee. Riten Stii^ l»t 
äUir «tmUiatft irad PNif: Grd/* unter dem Titek 7>7< jrm«o^^»a ttiH»« 

yn^ti^ coiaK^tovor ^vfotroi; riyoci^ fo^^i,£/Fx«ii|)|Mta« rov jlStKF itöi*^^ ero 
fircedhisdidii «le^sches OlwclwÄnschiingsgüdirlit anf 20 S. ^f. Fol. Ii^ 
awffTgobtmk mmä datroi» makh eltM UenUdift D^hernetTAinp; in gteUh^Hi 
Mersma^n6 ^ geliefert unter dem- Titel i Der ktthert ilkademie der WÜ^ 
ä&ntokafUn lu St. Pbtersbutfr bei likrer eMm StfcuIarßH'^cr^ 4 X XiXVetkitf' 

fks$cT: 22. 4i Auf lern Cfitet Ict l>ert1t>mÜT»e ab^f^fildofc^« 

d«0 ttacB SHte das BrM^(Utd^M(;(>lau#dcs I , ««^ d< ^ andet-W^Ud 
auf Einern Thron dC^ond'o FuUa« die den' vereintsten l)rit»tMNfeM 

P«fBn« «od Aleocavideri -elnenr Lorberiran;^ aufhetzt. Yn iUnn hvoÜt^^Üi- 
^«sHMÜchmSBe Petersburger UniveraitAt für dtts Jalir tlnbefr iMt^ 
«er einem. TfaeelOji^n Vorlei^anf^en nn^kündigft : in der pliiIofeot»bl8ek^ 
jurislibchcn Facultät 5 ordentliche Professoren und 2Caadldalen? Ini*c?r 
phjiidoh^mathematiM^lien 7 onlentl. und 1 anseerordentl. Proff., 2 Gy- 
mnasialobevtehrer und S (Vindidalen; in der hi6torit)(:h-phih)logi^^on 
6 ^itiontl, «nd 2 au»«ierordenti. Proff., 1 Professor adjun<»tti*i, 1 Ijjcoal- 
prof^ 2 Lectoreii und 5 Candidatdn. Angehängt ist dem 1iectlon»verXcieli* 
niM die Abhandlang: Lingua Gratea et Latina cum Slavie-tf 
dialtottB in re ffratnmatiea comparatur. Anctttre Predvricp 
Ora^o, Spec. I. Petropoli tjTpis Acaderaicis. MDCCCXWII. 45 S. 4.^ 
H) Pni&ADKLVuiA. Die dasige iiniven^itätf welche llül gej^ründet und 
mit dem alten CoUeginm, der Akademie und den Armensrhulen , die 
bereits 1730 gebtiftet Mnd, verbunden i»t« zählt nber 6(H) Stndentcn, 
und steht unter der Aufsicht eines Curatorencollcginnis (Board of Tm- 
stces) Fon'24 Mitgliedern, de(>een Prätiident der jedesmalige Gonver- 
nenr von Fennsylvanicn ist. Di« Bibliothek und der physikalische Ap- 
parat sind in den letzten Jahren bedenCcnd yennehrt worden , und be- 
finden sich in eiuem^ 1802 anf Kosten des Staates erbauten, grossen 
Hause, das zugleich für die Coilegien dient, indem das alte Universi- 
tiUsge1»äudo nur noch zu Privatvodesungen und Akademicen benutzt 
wird. Wichtiger als die Universitätsbibliothek ist die Pliiladelphiabibllo- 
tliek, besonders von licnjamin Franklin begründet und befördert, welche 
gegenwärtig fast 28000 Bände zählt und alle Tage , Soimtags ausge- 
nommen, von 2 IJhr bis Sonnenuntergang geöffnet ist. Wer ein Buch 
■iik nach Hause nehmen will, legt soviel Geld, als das Buch werth ist, 
fSfts Einlage ein und entrichtet ein geringes Lesegeld. Auf der ßiblid^ 
thek selbst werden die Bücher unentgeltlich zum fjesen gt;gcbcn. In 
einem Nelienzimmer befindet sich die ans M-crthvollen und seltenen Bn- 
chem bcstebeiide Bibliothek von James Ijogan , welche durch ein Ge- 
setz auf immer von der andern oftcntlichcn Bibliothek geschieden ist. 
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lliifscTirr d'r»cr beiden KibUnthrlieti *.ind die ^rhnn 1742 brrJtntip'te Bi- 
bllolIieK^<"«rll<< lmrt vonPhlladelphin, M'ele.he durch ^^ple^etitlirlic Sohm- 
iiinjc^en und jülirlirhe Reitnig'e die FhilHdelpliinbibliotlirlv immer vw^ 
ihebrt, und die Krben Lop:nn*i». Mit der erstem ife<t ein ansehnlirlier. iiatar- 
biflori.'Tlie!* Museum und ein "wertbvoller pbji!>il<ttli«eher Appiirat v«r- 
btindcn. Der Htl»li(»tliek pegen M*tr ht die Halle der Ainerieaiil>i-Iiefi 
pbilo!«oi)hisrhen (iesrlljurbiifc , die im Januar 17(>0 dureh \ ereinipinß;^ 
rveier literurisrhen Gesellächaften g^egründet und den 13 Man 1780 
bestätigt Mftrd. •»* ,•» 'i» »tiNi i4m»# 

l'OTHBiM. Den 15 Ortober WRrd im Gymniieiuni durch den Ober- 
consiiitorialralb \oUc der bisherige Rector Hüttner feierlicli entlas^sen 
und der neue Direktor , Prof. Dr. liUttnc au« StraUund, eingeführt. 
Dem Rertor Uütiuer Mnrd am Morgen diese» Tages von der Bürger- 
«rbafr Moeh ein kot>tbare8 Ehrenge«rlienk überreirlit. 

l'HKrMüK:«. \}\\\ den Besuch der au^inndischen Jemiiten- Institute 
Von Seiten der Söhne Pre^issischer |iii(<'rthaneu ku verboten, ist milteli 
dnerhocbtfter Cabiiiett^ordre vom l»teu Oetoher d. J. angeordnet, daM 
nur den auf inlandii^chen UnterrichtüaoHlalten gebibleten Jünglingen die 
Begünstignng de* Ijiihrigen Militairdlenste», i«o wieden »ich dem geist- 
lichen nnd Seliullehrer- Stande M'idmenden jungen Leuten die Znriick- 
Htellung Tora Militairdienste bis %ura 2()^t(Ml Jahre gewährt, auch bei 
der An^telhing im Stantt^dienstc den auf einhciiuitH'hen Unterrinli^n- 
8fttlten gebildeten Bewerbern bei sonüit gleicher Qualißcation der Vur- 
«ng gegeben werden soll. Die Landräthe sind angewiesen, jährliehe \A- 
hten einrußenden, ans denen sich die Namen der jungen Leute, die sich 
)Khf nüswärtigert fJnterriGhtsanttiilten, >lnt»itd«rlieit der*J<es«iiteD>-< jS«htiieir, 
befinden, »o irie ihrer Eltern and Vormünder erteheii Usteiu Da« M)~ 
nisterium der UntetYiehts - Angelegi hht uwter di 14 '>Uu J. «rerfngt, 
dasis bei dem Tentamen pro licentia concinnaitdi derjenigen Cimdldaten 
4fcr evangel. Theologie, welche früher die IJniventltät mit dem Zeii|||^ 
tkWi I^r. III bez:ogen haben, auf ihre Scknlbildnng cii>e v^rzügliebe 
Rücksicht eil nehmen ist, um sich zu vergewiiseni^ «b und i« wie weit 
die betrcfTenden Individuen den früher an ihnen bemerkten Mangel m ' 
tftchtiger Sclmlbildung durch Privatfletss zu ers«Cxlen gesacht habe«. 
CU' Mitgliedern der wfseenschaftiichen Prüfungscommissionon fir das 
Jabr 1828 wurden entBiint, in'B«Hi.r« : der Prof. Ku]ike der altere (Di- 
rector), der Sirhnimth 'Sthulz und die ProiT; ijackttiatm und Riiter der 
jÄngcrc; in Bdnr«! die ProfT. Dietterwef^ (Dit««tor), Heinrich yivgmti, 
H^ndischmatm und Hrandi»; in Bafist^Ar: d«r ConwiistiNriairnth Mensel 
(Difector), die Professoren Jtmgtiits, Middeldorpf und ßiraniaa nnd der 
Oberlehrer Jf^eüaucr; in Hau.«: die PrAfF. Jaevfr* (Director), V^igtely 
Rtisig, Scherk und TJioluck; in KöifiGSBKUo: die ProfT. Lo&edb (Dirtf^ 
rtnr), Hessel, D ru m a n n nnd Olahaus^ ^md der Director Dieckmann; in 
nster: die Consistorialrathe Kohlrausch (Director) und MoUer, der 
Director JSadermtmn und der Professor Lückenhoff. Vgl. I S. 506. Im 
Rk^gienmgsbezirk AaChsn ist eine Unterstüty.ungsanstnlt firr die Wittweh 
und Waisen der evan^li^hen und katholischen S<^uliehirer errieiittft 
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am» MsMif cliiaiii4cii«r .4i|NMNil4f «iM ii W(i i if|i ||tMt |p >» <Ht,gM.MMM* yoiH 

Aerk&ug um TJiir.U Sgr. ggf.,tti|iii>niijiirtM;h,hewiMpyt.vJteF AYiU 

eion VOM <K) Tlilr. jührlicl|i^«tfusUti ' ittkm: ^^icti,ßfn>iiyim-.i\l^ 

■och auf eia Jahr die Uniyersitat in Bün^^Kii he*iucheii, i|f|fi,iJ|iii d^Xfl 
«ia SüpeadiuMi von 300 Thlrn.. ertheiitr tGthnUi^Mlugqn der, 
SdifeiUehrer Jahrmark am Fuedriphr WUhelnii - Gjmp^ti. jl|i .ll||af^ 
(ä4 Tlihr.) lufd deCiProf. iiaN7r;mi7i aa der EiUe^fdtaijl^iie in LuccryiT^ 
Tälr.i).! Dem Prof. Dr. U^iniiiH i» .W/ard* wegtun A^ip^m^j^ 

eine» Rareis nach GmUingpon an i^^ichhoraV Stelle dw Pprädicat,oiu(^jCfmt| 
HMtiiriairttUie« beigelegt -^ujid oiiK? GehalUauli|gf^;9LOH 400 Thlrn, bewü" 
Ugi, AtitiseDordcntiliche Gruürioalioucn erhifUen-tder Gec^anglviurer- 
fwr oui Gffinn. in CoBUi'iz, de«l)ir(^U)r Alül/cvifiiu Gjm41i. ia Cö^iiiN (li>0 
ThLr.) und dtr iMugikdireetor Idwt am Gyauu.ia ^xktti«^ <.i>0 TUIr,>} 
Wü^erordentliehe Uejuuricrationea der JUwhiaeittJIc/lge aw Gjion. in. A^t 
cHKN (SO Thlr.), d«riOL»eclclu-eADjri PcuwoitHm 4<'rtf#iw|lSTiW-eii;Miec(»4:]|(.tl 
G^iun. in BBiu.itt (^«O Tliii .j, die l^tolT^CnP^Mss and /if^oiT d. j. an d/t»r 
Ikiiveoi) utrfioHTi. (jeder ^dftrTlilr. )^;)der OberM^liffSi) l^r. UoKt^cb^c um 
Gyriiiii Im SaBBUKKu (ö#;Clilr.),i d«r Mr»fM^(ME^ m di^r lJitiv^eiP«hA« 
fÜaüMRMiCir ^ia Lfildag» dfl»4^htJM«0i#clM« ,^ei|i|iiAr6 H^lnieod 4cf 

9« 




1* «».«im' » •» «iini »U li« i» .S ftii ».#« i i • if i .• 

> lAnMuta. >Bm iFfttgi\.j«A'd«r ^Gffi^aida^jcafuiig^ 
Biamke» De Co»^«a««MbiM4iM<i»fr4U»«.lini.44^M« i«jr«^«t 

Mi lÜBQOor (kön. SdHÜratii «nd J^of. d. Gymn.) G. S. Fal^^^^f^ 
fiBng einer U eberaetaung der Jeneide (l, 1 — 80) und S. 24 
— M Schttlnachrichten. Den Unterricht In 6 CUiseii, die im letzten 
S mm ¥i t tfi» IMmkm «uiM|ui, «tUmümi dU Qim ^ ^ rdlmn m Dir. 
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16 Schüler aar Vtttverdllt^ «ililte am SchluM 4ef SdM^iAM 
(1& Oet«l>.) in 6 Claiien [toh denen IV — VI in je 2 AbtheiluDgen zer-' 
ftüien] 404Schnler, 45tB I, M ia llr 13 in IH, 46u.42ijilV, 40a. 38 
ia V, 86a.84ittVL Leiirer waren, anner dem Co ^it RutliDr. SchmkU, 
tl Üilh er in den Tereinten beiden obera Ciai»»en!iujpfwi1chentl. Luhriitai»^^ 
iea tfen Unterricht in der Religion erHieüt: ^^r SchAlratb , DireoMr 
■aA F^of. Dr. BViedr. JToeA, aach Director des nut d<iia Gj^mn. verbH»- 
denen Semiaariaaie ffir g<^hrte Schalen; die ProfF. Johaun Heinrich 
Jantatm (Ordin. in Ü), Dr. Carl Friedr. mih. Uaiielbtush (Ordin. in 1), 
Jtuius Günther Gras9mann (Lehrer der Mathem. u. Physik in den S obera 
nnd de» Zeichnens in den 3 nntern Clagsen), Dr. Hei$»r. Ludw, fVitk, 
Böhmer (Ordin. In III) and Heinr. Theod. Ludw. Giesebrecht (für Ge- 
schichte, Geographie u. Deatsche SpraeheJt4 die Oberlehrer Carl Heinr. 
Rdttard tVeümann (hauptsächlich für Mad^^m. in den 3 antern Ciae<8en) 
and Carl ff^(h. Meumann (Ordin. in IV); der Schulcollege Carl Friedr, 
Kütell (Ordin. in VI, giebt nor in VI Unterrieht im Bechnen, Sdirei- 
ben, W«lt - und Kfataigeechichte) ; der Mo«ikdirector Carl Gotfr. Löwe ; 
der Lehrer der Kalligraphie and Lector der Franz. Sprache Itaac Mil^ 
hvMe; der Oberlehrer und Schalcnlle^ Herrn. Conr. H^lh. Hermg (ia 
IV a. V); die Hfitftlehrer und Mitglieder dee Seminariums >^tig. fVilh. 
etänsin, CariPriedr. Spörel, Carl Gtfr. Sdietbert, Friedr. Wilh. Mehring., 
ClltlitUai Hess und fVons Jkb. Ferd. JVcllmann (alle in V a. VI>; deir Dr.; 
Friedlander (in Vi); der Englische Sprachlehrer ^derMi»; de# Maler 
fkt UnM y and der Tkiatlehrer Sekolit. Im Progtaman (Stattio^, gadÜ 
bei Strack, 1827, 00 S. gr. 4) lieferte der FrofeMor Gratmank B.lr-^ 
dlb'AbliaBdlaBg: Uthet ii€n Begriff und Vmfang dtr retaca 
m^kUnUhre. ' Bdli dktlMt hat 4a» 
im'^ipumiUm ateHergelegt , ' ttw* Mt tmwMStwMk 
Ia «MB Ua. Pm&ildl-MiiilaalligiMi iM 
«tor dia OywMbrfili im* 



iOak jifctlfcfc^TlHiiy iay agf MÜ TIO». 
Ml'aHMk tmM^ 
U «drfMftiM» 
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* ' »ti ■ 

^ Eömiscbe Litteratar* 

. ifiio»0 «X iMfiMl«ip OnUM «m Amobü Pfltf«^ iuwwyiiwrt» 
. ^Nii. CMNi ilimiiliin JBMML MMGCUm X ipdL M 
fi. a Ii Gr. ^ 

ft'ÄHlav.Tttdi Jlmm tegtbe «feil M Kv«^ Imw mIAmi 
Mr>i>tfcltoc liii 4iyHiiiiil iilwgiat^ ffiaaiiBhHiiJiiwi WMß 
ff SmiiB Ml Aig— . fifctfci ImHi Üt^kit terMtraWite 
lM»4li€lifliiMi dh» Y mi Ü i in iM ^ i Wd H w ii i qi ü iihwi n li iw 

Irft jetMl— liMigB Mwafliaifilg^ A«igi%» «iMiieMB 
sNir, wihrand: täte« ftBd«ii, dii Amt in Jed«r BMidmng 
MÜ MhMi^i zu wiederholten Malen fdr fi^i^ff^— ! i^rbei- 
wofftei liHi. Wir loben diese Abtkhl wm m-mOur, je 
wün^cheiuiwerther es ist^ das« diese überaus schone «Ad krm- 
Wie. Rede ein Gefenstand der Leetüre auf Schulen werde.n* 

£a frifi.ii||i lunlchat ^ ob Hra« Mftiier die Ansfülirung 
Minea Pianea aofiliMigite iit| dbffrüfi BttM UtaarWiHlg dnrch> 
«Uli den Forderungen genüge, die BM an.fie — /Willf be- 
rechtigt ist. £8 liegt in der Natur der Sache, diMS gewühnlich 
4ic|enig^en, weiche Werke des Alterthums, mit einem Coinmcn- 
iar, der Schülern das Yerstäudniss derselben thcti^ möglich 
mache thcils t^rleichtere, verseilen, herausgebeti , uur >veiii^ 
oder ^ar uiclit inil der Kritik ^ich eiulaHseii. Dagegen kann es 
iwohi nicht geläugnet werden, dasi ifioiche Schriften, welche 
wegen ihrer Verdorbenheit den Schülern fremd f eblieben sind, 
nicht eher mit einem für jene bestimmten Commeiitar heraus- . 
gegeben werden dürfen, als bis die Kriilk so ^ iel al>4 möglich 
-den Text der ursprünglichen Gestalt nahe gebraciit liat. Qe- 
«chieht diesB nicht, m ist es wenigstens die unausbleibliche 
Ji'olge , iiass eine solche voreilige Schulausgabe oft nach Ver- 
lauf einiger Monate wieder andern weichen ninss, wenn die^e ' 
c neu um vieles verbesserteren Text liefern. Was nun die Rede 
pro Sestio anlangt, so wird hoffentlich INieniaud in Abrede, 
ae^u, daaa sie vurzügUch aus dem dtrundc bis jetzt auf Scliuien 
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«Big «der far biclit gelesen, w^dea Istrw^ffl.der Tttct tmA 
JfmEim vieJbt Yorker bunten tfripiteitet w«r. wwr dml|er 
tn erwarten, da«» Hr. Müller vor allen Bliigea grosse S«r|^ 
l'aU auf die YerbeHserung de» Tejjte» verwandt lial»eu würde, 

wen« ihm daran gelegen war, dtsg seine Ausgabe auf längere 
Zeit von SchVik'rn gebraucht würde. Und in dar Ihnt erklärt 
er auch in der Y^rede S. VIII, dass diess sein erstes Bestre- 
iken gewc^eni.aejiC^ £ol|^«ud|$n (Wf^rltiK ..Frimim geiminae 
8Cf iptiu(ie iniegrüatem^ qvantumißim novin^tmeUvritm liiam 

Ks wirft eich, hier eine doppelte Frage itiis auf: erstlieh, 
«fnd die vorhandenen Hülfhitiittel blnreiehend , um die Hede 
lu HO weit herzustellen« das» Nje ^nrSchiUem geleseti' werden 
kftnne; und vweitens, hat sie Hr, MüflleT ge^risseithafi be- 
nutst und den Yext itt dem ]\laati9e ttaßh ihnen verbe^tvert, als 
es möglich war^ •« 

Die erste Frage bcantwiirtea wir bejahend, so sehr wir 
BUi;h<iiheraeti^ shid, dasti diiQ Leesarten Weier i^ellen iueUr be- 
4gTünde4'Und»xiim> Tlieil B«0h ymlMMsaert wetzen Juliuiten,i wetm 
wir)ninrrTMt:deniHaiidt$hrii*(env ^dehe .hemita henuM werden 

MMMs^'dMb di« mehileii^ (Sehiid^n (Q&cÄurft •UftmMiHMi 
|wl*ii<eli dyMM« v^^ßmm^^tMk hiüdlilKdMÜBA; d«hs 

An&nft dea XVll J«]tth«üd^i4« «ur ¥M»ciiiiwwg Aldwieliier 
gkeUem^MioliCJiat. .Hiitowiifctifciil jitew HhürfHMiig fwee 
R4c«nionif^emafiht, ieo 4iMe* irfteHMebrece Sdiml'ten des ^ 
«era ^ewi^fi aehon längst {»-«ipev teieve<taleitlgeiHihlMi^ 
Leider aber )jMl>Mip> die äiteMen Anogtlwitt'to'^nmnverliett^.- 
Üffheer I r t' i i igthum , riini jealau bte ai^hr nur ■ «asadiBt ielten 
K«Hngflipg% Aei^dernng. Wie^ aUgenwin dSe^e Analehti ^«r, 
i^heiiwhr m.4enUrtheik»i^ dleüb^ l«ambi» gelallt' W|irdte| 
mchdem er es f^irmgt hatte^ eine ime! Bahn 
«chon d iesR , waa: wir nicht . hüligen ^ ■ nit • einer« gewissen iKüto^ 
heit geschehen war. Bbenso beweisen« es Gruter und 
G r a c T e , welclie im Besitz der trcü'iicliKten Handac brüten den- 
nMh grösatentluils den herkömiTiltrbcn Text hei beJi alten ha- 
ben. 'Da nun der Grutorsolie Text im Ganzen genommen 
mit wenigen Verbeis^eritfigea von Krn&sti wiedergegeben wor- 
den ist, nnd Sciiütz, wenn wir seine ge\valtf«amen und vorcn- 
ligen Aenderungen ausnehmen, wieder Krnesti j^efolgt ist: so 
sieht man leicht ein , wie nvir in diesen Ausgaben eigentlieh 
grösslentheüa einen TejU habea^iiiüa«(eii^ cdi^ 4Mit ^^^^W*^^ 
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flands ciwU fc wi ' y i Bnii r üi igk hm diesem e^ebt sicM» 
Atta >dnjeiilge , Mlcber Jetel ^ete^leiltifl >Aw €ice»^ kritimil 
lietrMlen':witlv «uf dl« A^iben, ^ehfte iUehr^oilei' wettt- 
^er ein AMmek • mller «raiea dnd v «nr «9 weni^ RiM»- 
sicht SU Mhmefi Itabes mein- ihmf dfe- Yi^rfätitcte' «im 
nlK den l>eütsclieii , Hahdschriften , 0iii(it \^u6g'a1i^ii, die nhteh 
ihiK^ri fee^ors^t wnrden sfnd, zu Gebote stehe ii. Es Terstelit 
sidi von geliast, <iass also tinJh' die eF>f<^ Ausgaben, von de- 
neh es sieb >ei>w6i8«it liest, d»^^ ^fi^ eine sclilfc hte Quelle ge- 
liabt baben, äusserst weiTt^ BerÜcksichti^tmg vcrdieiien. ' Des^- 
halb ivundtert ves ung tHt der öblfigeM «o ^fcbarfi^iniiig^ uad 
Um* die Kritik des €icere' mth bo verdient machende Ore Ul 
i»o vii'l Zeit lind Mühe auf die Vergleiclinftg der alt^ji Auft^rabea 
verwenden kann. ^Nocb bentöi^ken wir , daasilatürlicb au€ii die 
Ortliograrphie in den^ewöliuticheii 4u$gftben elienfklls «ii^ flüC 
das Ansehen der gchlechtesten Handscbriften stützt. * t 
IT'^ "^Wenden wi» um zurück auf die ftetfe ^ro AV.r^io, go ist 
biek^nt , diss auoh dicie in den ersten Ausgaben im hikili- 
^ütsen üraüe lückenliaft uiid verdorljen ergcliienen ist, his ztte^^ 
Jllepw im J. I&M mit lliilfü isiaer guten Hau dsHtrhi-ifli 'diene 
-Miei)tbn iM> vieicui iittcUea^dnd »^evdei^bMi^ > f liMMiilbelbi 

Llij 



«Iw flMMlftberlMM^Mlt^^ ftb titidl ttickehfrdiilir 

ir«r«siK< Dshifl «fteh^cn nameiMMh die dte PflÜMei«^ diefiriu#> 
•Hl», die QeMbn;. «nd^Mtdeve. Ort «ve ^^Iliiiiifcrtllrirwhfei- 
lieii imdies^llede wiiköiiiem Wertbe fretresen xu «eyu. 
M>lif Beh«01ielier«ehr «tt b^[4a^n ^ 'dM sie weder aie Ab- 
ivretcbttti^en itur ihren H9n4sthvifim^mgeiMiat , iid^h iLuoh> die 
«ffBülber^ecliten > eit^eiMninieri' li^beiii £» wäre ' daher' eiiii^ §9^ . 
Miie*6eUtftioii deP'T«ir'€lyat«r ^bralicbfeti flAiidscIirifleii 
fMh Mhr' BU 'Wüigelien: Die Krftnter ^nthiit leider j^eradä 
idfege Rede nicht mehr, d«fefeii>k9mn[t($ die 9te PfRlxcr ftitfs 
neue yer^liehen werden, die in d«»r That, wie uns vor kurzem . 
d^r GchcTTne StaatKrath Niebohr Tcrsicherte, ron atisger- 
«cichnetem Werthe seyn nia^. Inzwischen Hess sich dorii die 
besprochene Rede ans den von Orwtrr iihfd Oraete angelührtetL • 
»Abwdchunj^eii mit Ztiziehuiig der Herwa^ischen Ausgabe,, der 
<lMf >i»4flr> liMdachfrittMi ^ obiiflhirtft dicüte fXm feniiftileii ^MtaHi 
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liabeii, und der Garatmiischen Bcraerkun^n noch um elu Bc^ 
UäohtUclies verbesHerii, und soweit der uri^prün^Uchen Form 
ii&lier briiifeiiy iiaM 4tm Scliükm die Hede durclMU» venitaud- 
licli wärev'tmd keiirtnener Herausf^eber^ wofern et luchl wof* 
HserordeRlIiehe Hüiftflodttel, die iikkt zu erwarten sind, arlanfl 
Uiitte f den Text wirklich TerbeHHerksr liefera könnte; » • 
' Auf die swfxile Frafe, ob llr^ Müller die norhandeuen 
und so eben aui^eBählten Ui'di'mnittel ^ewisHcnltafi benutst 
habe, können wir uicbt durchaun ,bejahetid antworten« üia 
Wahrheit unser« ürtheiU wird tiicJi Tim^ttibst daraus cr^ebea^ 
d»M Hr. MttUer wedcPidJb Herwagitche. Ausgabe einer Üurclv:; 
Üttit gewMigt^ itLim mldiei , wictwir uftfibhcr s^en wclrdeii% 
mßiflKK^kmWMM^wAfsmmt pqt>i<m fctnite, irtth fdia>y»iiifliH<iii| 
md amn^ iii»M rtfiiil|ii.l4waj^ M «Mhr 

■l*di«i-B0MlHMi«n fitoM IMIm Tiiitiiiiiiiil Immi^^mt 

■■MiBiliiiiliiiii iiii aitaii« MtewlMMliiMi j iMnilkl UMtä^ 

Pa nnä 9bet mkithet 'fjfltmk0h ^ottotcr^ jdMteideHeiehlk Bar 
]li«i*MrH«liiie BeiMittMmg i6M» HmMlUA dmmdükmi^Mk^ 
habe, wa». eit^ApiteqRiW it illa mÜim gv derselben anijpafaHijl 
kabmi wür4«^«»twerdeB wir an Jiiiiar>betoiahtKtii|Mii>igigtf< iM- 
Slaileti «z«i|iüf viR^ i^el v^anAeibimfeilttekfllrj Heiüiis^^ber fadi 
stehen lassen, die bd Hinsiiaiehuii^ des t*rlMlMteaB<WtiatiM|^ 
Appl»it8 rhättea yerbeswrt ^rim. ftönaen und sollen. (Dahai 
Hunnen 'wir keioeswegs, dasft'ier IVext der Müüerttchen Ansv 
fabe dem Ernestischen undlSchiüusclieii vonmsiehea isti, und 
das8 einige Stellen theils durdh eine neue und euizi^ richtige Kri- 
klarung vor unnöthigen Aenderun^en gesichert, tjbeib aas Uaud^ 
aahriften oder aus Conieetur glücklich verbessert werden sindL 
* ' Was nun den Commentar anlangt, über den wir im Alige- 
meinen einiges au erinnern haben, bevor wir zu den einxelnen 
Sellen übergehen, sa müsBcu wir der « Wahnheit gemäMS beken^ 
neu, da»i8 dieser im Gänsen für Schüler ziemlichvaw£okriraj«Mig 
ist. Zwar hat Hr. Malier sehr viele Erklärungen- von Ma^ 
ifntius, einige von Abram, so wie auch von Ernesti und 
Schütz ifi seinen Commentar aufgenoiaffien , allein diess kana 
den Werth desselben um so weniger herabsetzet^^ je gewisser 
68 ist, dass Mannt ins immer noch aU der beste Erklärer des 
Cicero angesehen werden nuiss. In einem Commentar , der für 
Schüler befitimmt ist , Versteht es sich von nelb^^t^ dass es bloss 
daittuf «ukommt,. dasa die Uc«t(iujbkkiänui|;eu auaammeu^esteiii 
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ftijid/^tienn auch d^r lieniMgeber selbst wenig diAei thvC 
indessen (iudeu 9Uh andi < wie ber«Ug bem^Htt ' Wörden^ 
IMehrere mihr' >richti^e «Evklilniiifeti nnd Beraerkiiti^en , die 
«rir Hrn. Mülker* \erda^ell<«r 'M^r werden einige dersel- 
knen herrorhebew^ trenn n^if bei def Bdiandlung der einzei- 
neu Stellen, 'ZU der wir jet^t iVbergeben, ^ummnKer oben aufige^ 
q^iH)h€9ne»'lJTtheil 3u btikräftigen^, auf sie Rtoft^ien. Docli wer- 
tet! wir auch «igieich bei 'deir krttificlien Behandimi^ imsere 
SbMeifel gegen 'die Rielitigkek!«Hgigef»i*rkiitun!gen< Hrn. Müller'a 
fkslriqgeBy dcntitJ ^ ?niefatiMd)esi won ddand er ^ trennend das 
9mh:9rmM0aml(^&äMdmm^ c enftthiftniärdeiik 

^1 Iwiiiii WdmtügiikuiMiiiiiMiiiiii liiiirMiJllwiiig der ^ 




gegdkiii' 

i» diM hwMä liiihiTrifliifidM itlrir liriNr: itfTliuM wtii 



Mjiwü g j ^ü j j ij "«isM BiMiMflnMlum», mäAfkmMi^ik 
Ineritang P g tfe an *»y ddWHiSaKrtibi» dar « NMtn» Jlg^'i^ 

MÜH. iTiiiitfiiii Biiiii i1( I I Im i null iViili ilKfUPlMHIli! jn m iii 1 , 

dbgehidten bit«e.i fiben iite9»%maMmff;' a^nch G^a r a t o n 
it»WmtmU$KrtiaM niolti asu'vertrerfen, 'imttl ^da er beide Fof^ 
HM« ral *«lten>DciikiiiilMrn ifund y und «war die ¥oTm Sestiiu 
sl» die elaea »Plebdem > DdiMwlv tiiffitoehelden wir mm ledigliek 
f«T die ¥^m SoMtkis lAi^\t^ ans den bereits än^efTtkrten Griln*^ 
den f theüa und gana vorzügUoh weil die alten GrammaiMfer^ 
welche diese Rede anfnhreii ^ f^mmtlich sehreiben. • • 

»i -Wir gehen zur Rede selbst über. C. I § 2 schreibt Hr.* 
Ifiktier: Ego mUem^ iudices^ qtcia qua voce mihi in agendia 
grata» cemmemorandoque eorumi, qui de me öptime Buni tne- 
riti^ beneficiü esse ute^uium putabam^ ea nüncwti cogor in 
eortem perimüis depellendis^: iis patissimum vom^ haec serviat^ 
quorum oper& et mihi et vobis et poptdo IL restitwta "est. Br 
Aet abo beneflcia ffir die Lesart der meiateti Handschriften be^ 
nefimo aufgenommen, und tritt völlig Bmestl bei, der an die^ 
ser'Sldlle bemerkt! \^Mox cum Graevio e Ms^ Pr.^dedi bene^ 
fieia^ nmm singularis alienm est, Cicero diafit e am memo^ 
rnfttd 0 b'e neficia^ ut orationem variaretJ* Auch O r e 1 II- 
hirlt die Ernestische Sehreibart für gleich gat, (H!>schoh er be^ 
ite^<;io aiaf genommen hat , ' und Ramshorn hat diese j^tetle in 
MineiHOraiM. S. 448 mit zu den Beispteien geaetat^ in welidiea» 
wmt 4en AMativ des Gerundium ein dawn abhangiger AceMM 
fti^ Hae» Ramahom ^Mi^^lüfa billi)^en konnte, vnwdittna» 
M meiatea« Ohne dataaf «in Ctewiokt w icf«A> da» diMr 
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Lesart nnr In twe! fichlceliten Haiulscliriftcn , der Franzi^chen 
und der you Garatoni verglichenen BarberinUchen, sich findet, 
sondern teibst an|;cnoinJueu , sie stände in einer der bcstea 
Handschriften, «o behaupten wir. docb, data weder Cicero 
noch irgend ein Römer in diesem Zusammenhange haba bene^ 
fieia sagen können. Unscre^Behaiiptun«? stiitzt sich auf drei, 
wie wir üherzeugt sind, unwiderlegliche di'iiide. ErsUich 
nämlich erfordern, der IN eben- und Gegensatz i« agendi« grfjh 
Uta und in eorum .periculiß d^eUen4/9 notliwendig 6^neßetA 
Wir läuguea nimlion geradezu,« dassi irgend ein Römer jeraaia 
das Participium F|it.,Fasa, mjjt. ^liicim J^baM^ 14 .gpiei^b^ 

Mliim, die Bich dicuJia«|«r nie «irll|ii^. ll^l^am» If^enn ^er 
Miyii<ta,^a/tw nidpittQrb^^ eonmpeheidit 
|(^MiM4iii9fitfM^^ aelbst der Auadruck ^ 

egätiMkmmmdo eorum4»9ui — nrnti^n^erUi^ henefida ab 4eii 
^danern mierliört ao^use&eii. Keiin a0 oft sie anf 4a8 Gemnr. 
diwn einett^.yo|i demaeHnjen abhängigen Casip Iplgen Jasaen, ^ 
geMbMut dioaa' Jedesmal .80, d^a d^r CasiUk «itwedei: uittnitrt 
teibar T(m>irdec nach dem GermpdK ateht; eitie Gewo]MUl«il^ 
die vott einem richtigen Gefülii ausgegangen ist Brittens endr 
lieh ist ben^ciß als FluraUs falsch , so dass Unter keiner Beding 
^mg commemorandisqtie — beneficm hätte gesagt werden könr> 
neu. Es ist nämlich nur you; einer einzigen Wohltluit hier dio^ 
Rede, welche darin bestand, dass diejenigen^ von denen C/lcero 
spricht, für seine Zurnckberufung ge^jorgt hatten. Diese Be- 
mühung bezeichnet Cicero stets, so oft er sie erwähnt, nur mit 
dem ISingiüaris beneficiwn od^ meritum. So pro Plancio C. I 
§ 2: Nime autem vester^ iudices^ coiispectus et conseaatis isle^ 
reflcit et recreat mentem meam^ cum intueor et coiümpiiQf^>^ 
unumquemque vestrum, Video enim hoc in numero neminem^^ 
cui mea scUus non carafuerit^ ctäus non extet in me sum^. 
mu m meritum^ cui non sim ohatrictus memoria beneficii 
aempiterna. — C. II § 3 bemerkt Hr. Müller zu den Worteit 
aggrediar ad dicendum v ,^De neu , quo poai verba compoaita 
praepositio repeti soleat^ eonf, Creutzer etc.'*' Diese Bern, ge- 
hört aber durchaus nicht liieher , da bekanntlich aggrediar di^ 
eendüm ein Solöeismus seyn. würde. — C. Ij[.§ ^^iwiam 
in graoiaaimia temporibua civitatia^ atque ^ r^M9 m>ßr0a0 attn 
pt€ qßkime reipubUcae P. SestH tribwußtus Ht a^forhma ^paff 
coUocatmt, Zu dieser Stelle sind suerst folgend« Worte Ma^ 
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afflicia've^iiiuf^e'i^ikU, neque fraeik, imn dt deBm^UitiS^ 
HSm erigt anwtius po^'iknk^" Daf tt fefemMt HF/MMior^ 
MYtt Bfahulifliil Namtjpt^ili)^^ 

fetümlk iabet^ quam guod hfjfiietnm Vtrumqa0ykilk 
TMr^am grfä^lnu^ inäiektt^ )rein eske perdilam.^ IHmiC int aller 
«iD^Tief Ma lUctite f esaft, 'und', die Verschied ^hheit der IMe»- 
il|in|^ IbieidetlNf^^rier mehr verdiMikelt ala hervor^ehob^irwMeu; 

weoil wir'ih Abrede siiid^'d!^ alt miuiöhen SteUear ererfc^e 
üteht, wo 4iich a//lt^er e gcisa^yerden konnte, »o gewiss ist 
doch anch, dass ursprttnglich eine ziemliche VerSchiedcnhell 
zwischen beiden Wörtern stattgefunden hat, die um so Wentg^ifr 
übersehen werden darf, da nian schdn efallge Steilen aus fJn- 
laude die^r Ver8chiedenhci|t hat Indern wolfei^. Diese Vei^- 
ischieviehheit nun hat Manutlüs iiet richtiger ang^edeutet ala 
Hr. Müller, obsch'on niciif deutlich fronnir auseinander jre- 
setzt. Das Wort etertere bczciclinet urspriin^Iich w eiter nichts 
als aus dem Grunde heraus wend^n^ heheru und ist eigcnthÜra- 
lich von J]äuniea gesairt worden, die nicht abgehauen , sondern 
mit den Wurzeln aus der Kfde herausgehoben werden. Weil 
aber mit diesem Herausheben das Kingehen des^ Herausrgeho- 
lienen verbunden ist, so war ^ natürlich, dass evertefe nicht 
bloss in jener ersten .Bedeutung gebraucht wurde, sondern 
auch die Folge davon, das ist das Vertilgen^ Vernichten einer 
Saclie bezeichnetet Mithhi wäre an unserer Stelle allerdings 
das blosse Wort eversae zur Bezeichnung des zerrütteten Staa- 
tes hinreichend gewesen. Alldn Cicero hat ganz besonders 
die Gewohnheit, dass er unzählig oft zn'ei Adicctiva verbindet, 
die zwar häufig synonym gebraucht werden, aber ursprimglich 
doch in so fern versclüeden sind , als das eine die Folge des 
i|iidern bezeichnet. So hier. Deim A/jT/t^ere isit, Was MahittitiiB 
fknz richtig gefühlt hat /in gevtlsser Hüidcht l)^oeh*lllell^^'äla 
f»kriere^ indem es ehw Sache an irgend etwof amtotnek 4h 
der ^bviiM aie^ 9» %etidd¥en y ^0i» 'nhdenD^^ heselehnet 
^tdien'nim Beide Worie hete afßigcre^ sft 

äeiitej 4<ui .erafere da» Herdushebefi^ a. B. elnea Bautnea, tfka 
«wette ^aa tmrmehlen oder ZeVstÜckeln* ddr Herani^ehoMtcü 
Vrtrd/elne Republik, hier, «nd bfftm^ ige* 
Waiint, 80 Kai' man bei dem eratea Worte an di«} ErsdlfttlMn^ 
i3(fr Gn^ittesteii, auf weisen die RefnUik ruhet , das •sind 
'die BAT ^rfialtnnl; deradhen ndthigoi fieadtte und fiimidituti- 
fea, dafpegen^behn iw«!teii an die abaichtßch^ S^erstdnmg der 
Rep., das ist än die IHnfühniiig netter verderbiieher ilesetae 
Wna'£inrichtling;en, welche die Republik zti nlhcm monarchi- 
echen Staat umwandeln , zu denken. . Beides wirft Cicero hüi^ 
fic in aeia«B ttedea einsein und ala toa einander teraoUedlan 

9* 
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dem Clodhis, oder den Conaiiln PiMtuü'ChMMt vöt, im 
«ie nicht 1>l<mi die m>ftBficec3itli«ltaiig der Keynllfk nUtblgen 
4}etfetse «ufgehobcili, tonderfi auch die ▼«rderbHehsten Hilge- 
ÜArt bMeiif wodiifdi die Repkiblilc ein Tom dedim sUeiiijA- 
liäa^^er Stemt fewordea «e^r. ' So ot^ er Mm flso CL^XiV: 
Cam pero tum modo nm foithriänto atfue eogenio, oed inmim 
la^o oppre$io nemäUi mm modo fiidlo pmdi Jlt tMio, sgd 
mmo sttffragittm firetUe Hbtro^ proHnda im Mv fhaht^^Hm 
fuerü fum evortae pet to^ wd perditae cMatili'iu 
F«0t alle neiicireil Heraasgebet' .l^kben hier eine Aendemg bk 
den Wortea non everä$u püf le, aad perdüae^ ftr n^thi^ 
beftindeni wdft «ich eversti ron' fttrdüa nicht unterficheide. 
Wir helfen f dass nach dem, wanwir erinnert haben, Niemand 
mehr an der RicbitIgkeH der hartdschrifttfchen Lesart swel^ 
fein werde. Wie mm dort die Wörter eversannAport^ ofl^ni* 
bar als von einander verachiedi^ aniresehen^iN^erdcn mftmeri, so 
. «nteriKcheiden sich auch hier die Ausdrücke etmrsa uhd afflicta^ 
tfur dasK ^e/^i/i^ff' noch etwas stärker als hier afflicta ist. 
Noch iSsst Ilr. Müller in der oben angeführten Stelle so deha 
Worte rcipublicae Manutius fo!gt!ndes bemerken: \^Non est 
superiacnnenm^ qjiia dixerit civitntis: sed est amplijlca- 
tio quaedani^ quia plus est vi r e p n b Ii c quam in ci vi- 
tale. Similiter ut cum dixit^ ruinis^ cum dixhsef ffim ^ra- 
viss.imis t etnp o r i b u s ; plus em'm aliquanto sigtnßrant r n i- 
nae^ quam ßrnt^issima lempora, Mt est h oc Oieerom ob 
eximiam i/i^c/ni ubertatem itsitatum , masimeque frequens M 
oralionibus ornnmentum.'^ Viel kürzer und richtiger konnte 
Hr. Müller den TTntersclued zwinchen gravissithis tempofi" 
bns citnfntis und rin/ris r vi public ae hier andrehen , wenn er Ire- 
merkt hätte, das« cisteres sich auf die traurige Lage der Bii'h- 
ger ^ letzteres auf die Zerrilttuirif der hffeniUchen Gesetze und 
Mnrichtu/f^en heziehe, — - C III § Ü ist die Stelle: Sic hujic 
düigit , ut sclir richtig jre^en E r n e s t i ' 8 Verdacht geschützt 
V'ordeu. Dagegen Mar es uuk äusseisit befremdend, m ie Hr, 
Müller zu Anfang des 7ten § die ^innstöreiidc und sprachwi- 
drige AenderangKrn est 1*8 opttmiat calamitosisüimi für aptimi 
ef ealamüoiüaimi^ wie alle Handschriften haben aufnelunen 
konnte*' Wie rldhti^ die !nberKeferte Lesart isl/ wird Jeder 
efasehiea, vddierideh ikben^ugt hat, daat äet Skat der ga»- 
len Steile dlcsier ist: \^wik bei seiner sitelten Y^riiearalhUg 
bewies P. Seathis seine 'AnUInglilMelt an daaQnte «nid seüi 
Mitleiden geg^en das Daginck dadtirch, d'ass er 'die >Tariiftf» 
eines braven ünd gana vn^luckHcken' Manes heumthebe, dea^ 
sen traärigeLal^dr anfeine edele Weise findem sachte,** 
G. IV 1 10 scbndbt Hr« Mällfer : .9eeUa^ piaeso^ SesU, ^trid 
decreverint Ckqmao deettriomttf ittjam viriitw tuti «ar jpoa» 
aö difirätf «f^i^e«re MM/db tUirtrü^ ptkhtaäi^ ^mmm 09 oar- 
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rob^rao^U , effieeUtra esse fndeaturm Jk naft^jcb ««rtüur 
9Mk der Lesart anderer HancUckriften puj^a^Uki anfjSMMipqieii^ 
iiiid.ntYertlieidi^uig; desselben fülgeiides TOf|^«bvadit: yfhnr 
tentia vulgatue lectüt^ i^t^ißptis,8im»{ mit. vcmt tua^ fuae tarn 
nmncviriiis est, (tumpuert^ sedviri es9e videtur) inimicis no- 
^Uris signiflcet^ quid^ si aduUa aelate se carroboraverit , ubi ea 
in HS accusmidis usus fueris^ effectura Mit dieser breiten 
Erltläiuiii^ ist aber nichts mehr gesagt, als was jeder Schüler 
vou selbst v ersteht. Wir tat] ein hier zunärhst, dass Ilr. Müller 
hei der doppeltea Le>ai t ^^ir nicht untersuciit liat, welche sich 
auf das Anseilen der testen Handschriften stütze. Nun steht 
9,ber piterüis in den besten, und vii ilis iu den schlechtei^ten und 
ijiter^olirteii. Zweitens enthält der Zwisdiensata quum so cor- 
roborarU eine lästige Afnindanz, wenn wir tamvirilis lesen, da 
die t70X virilis eiues^knaben keine andere seyji kann als eine cor- 
roborata^ so wenig auch die Sti/üme eines iVIannes ciuij corro- 
boruta seyn muss. Di iiteus glauben wir auch, dass Cicero, 
wenn viriäs dem Zn^ainnienhang angemessen gewesen wäre, 
vielmehr nt vox tnu iam li/ ilis iiesa^rt JiabeJi w ii rdc. Dagegen 
ist nun puerilia in jeder liinsielit treffend gesagt, indem die 
Feinde darauf aufjuerksara gemacht werden, wie schon die 
Knabenstiaiine des Sestius von der Art sey, dass sie for die ^ 
Folge etwas Ausgezeichnetes yersprcche. — In debselbeii Wortea 
aber kl gehr rüihtk ?oa Hrn. Müller -d«8 Fr^oomen tdi^md 
^ege» B'Fneatti'd Verdacht, als sey es eine Glosse, durcllr 
AflCfillnaig^Belmrer ganz gleioher Stellen in Schutz geuonunetf 
wetden. ilttJtdMie dabei aueli cfer ganz gleiche nad häuftfe* 
QebnwNri»*'de0 ^tiecyidle» • erwtUmt werden/-— Baf^eg^ea 
Mwen wir. wieder fibrn; Kuller gai^ «nd fav unsere Beüttlj»- 
n w ag »e i aig e t it ven&er €. VI § ll^ schreibt: De j^ qvülem 
tHkmm6u iSsLMUsm rn tt^ffortmeio^ »# e&M ^atio non defen- 
9immn math ttiaitium mderßUar e^ntinene^ smd kiam rei fu- • 
biie0& eap9m&ndtt e* s u ct€$iuaem düdfUtkmque prapseribere 
WtiMnd in ften Haibdsclurifta der Satz sed etiam — praemi^ 
hm ftbo lautet» seif etkim mefMma4ip9»utie^reipulik9^ 
mfet^mtdiMittiatwiMUmdk^^ nterdass 
in den Wrtrten vU et eine kkiiie Verschiedenheit stattfindel| 
Indem de« Br^rter und |He Pfälzer dafür esset uti nach G r n- 
heben f was Avohl auch die Lesart anderer Handschriften> 
»eyn maj, und einige für praescrjbere den Couiunctiv prae* 
serUmet geben. Desshalh schrieb Gruter, dem die neueren 
H^ausgebsr alle bis auf Sobiüts gefolgt sind: sed etiam me- 
marib d^lm esset ^ uti reiftMicae eap, auf^tor. discipUnamqao 
praescriberet. Zwar steht in seiner Ausgabe noch et uacli nli^ 
idlein dies» ist olfenbar wider seinen Willen stehen gebUebLii, 
da er ausdrüeklich in der Note sagt , dass er nach der Krf. und 

IWier J3L eml jUi m u. s, h«(ge^^ ^« 

» ■ • 

\ 
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NachlftstiflMil. wmbfal#fnd€n Hwaiis^eber hat jenes et 
alebca lassen, bUes der aorgfälUg«re OrelU Terdrängt kat 
]D«iiliocli hallen dii^ealgin TAUkomn^ weiche behaup« 

ten, daRs Cicero nimmermehr so geschrieben haben könne, 
wie Gruter ge^Jaubt hat. Denn es ist völlig abgesclimackt zu 
sagen, oratio memoria di^na est^ ut — praescribat. Ebenso 
gewiss ist es aber auch , dass die Worte memoria digna uii et 
oder esse^ uti niclit von Abschreibern herrühren können. Sie 
deswegen aus dem Text zu werfen, weil sie keinen passenden 
Sinn geben, ist eine Tollkühnheit, die man nur uugiiickiichea 
Schützen verzeihen kann. Was Abschreiber iiinzugeliigt ha- 
ben , muss wenigstens an und für sicli betrachtet einen Sinn 
geben , den wir in diesen Worten vermissen. Wir übergehen 
die misslungenen Vcrsuclie der Herausgeber, die dunkele Stelle 
zu verbessern, da alle darin gefehlt haben, dass sie tlie Ver- 
derbung in Worten suchten, welciie ohne die geringste Abwei- 
cliung in allen Handschriften stehen. Das Versehen dort AIh 
sclireiber ist offenbar in den Worten uH et zu »liehen, wofufi 
wie wir getfueh^ haben, zwei H« hft]iien.iL Inftidßl^ sit^ 

nns ger«4^ hier dieAbweithuiigeji aU^r(Bi«d8€iir«;mi4«aJ9ev^ 
ausgebern niebt angegeben woriie»« i;tiiib.aii«^wlK|4iMl. 
aich fiteUe vll, 4er grasig. GewMWt tfiiatMm^imm'' 
lUe enribiita Y wcbledwliail^ 

idcbt «wdifabi^ .da«a .di« Abvcimtbe? \A$ßt in .tovSlttlliM 
WqoUi gmrl^. 4U|4 dabal.irfawldk^ 

Unstreitig ist uU ft fun Mmm^m ^.Mii HHi% «nA* 9$f, 
eina Varaatfimg da^ Ab«ahc^ar..Mi«c4tM9»iiK^^ 
ao wflkben wir antliab a4cb^ ms JdAt vnftidan jiiMNw tb 
Steheaden BacbslAben, ab, fOodferA nlhwat w aftob iwJmmli 

der verdorbenen Handsdurifteiii Wfd ateUea«gir<<lma<ttaffi^imi 
her, welciier dam .Znaanuoenhange ^xtfotmn^ w^u^wm ist. 
Die Worte lauten nun also . Jh rfW^ quidem Ir O mipc rf». di- 

4^um 0b Uoriwmo^ ut em oraii^ niim>4^ m iut ß m mrimz 
num videretur eontimnf^ .etHm% m^^mßria ä.igii^tl^Mii 
es sei ^ rei pubUcae capessendßiB mfiefU^m di»eip4namqu0 
praescj-ibere» Wer sieht nicht, wie passend der Zwischeasat» 
memoria digna uti esset ist, da die liede des Hprtensius Voi^ 
Schriften über die auctpritas und disciplinß rei p» capessendae 
enthielt? Dass übrigens der Ausdruck orßtio memoria digna 
ganz Ciceronianisch sey, mögen zum Ueberfluss noch- die bei-» 
den Stellen zeigen de Or. I, 21, 9<i: si — nos aliquid ex ser- 
mone vestro memoria dignwn escipere possemus^ und de Inv. 

11,2,4: es kis{»€i^^ih\w)ieMim§Mimmfi^^.tnf^^ 
sunt u. s. w. 

So schwierig auch das Urtheil über die Woi^te des 19ten 
9 Ist, so glauben wir doch so viel erweisen zu können, dass 
weder H^ M ü i i e. opdi iUiejrham|t ixgmiA mfi^ . 4^ Q^raVi^ 
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gtHttr^ den We^ eiilg^teMaf^n hat, auf ¥reichfem allein di« 
«Mf roo^liche Hand Ciccro'g mdihmasslHsh hergestellt werdeil) 
kfUflk' Wir »ehreihen die Wirrte ab , wie dte in der Müller - 
schfeü «nd in den übrigen Aufgaben fast allen iliit Aosnalime 
^r Lambih^cihen stehen^ Nätn quid ego de super cilio di- 
eam? quod tum kominibus non- tupercilinm ^ sed pignns rei ptir- 
hlicae pidebatur, Tanta erat ßravitas in ocvlo^ tanta contra- 
ciio fr&niie ^ ut illo super eilt o res publica t aniquam 
jitlanie eoelum niti videretur, Hr. Möller ist von sei- 
nen Vorgängern mir in so feiMi abgewichen , dass er die Worte 
ui4Uö sup. — videretur für uneclit hält und mit Klammern ein- 
gie^hlossen hat. Wir wurden ihm vielleicht beistimmen, wenn 
dieser Satz , so wie er in den Ansgaben lautet , nur in irgend 
einer Handschrift stände. Allein in der ganzen Stelle haben 
die Ausgaben bloss die Worte ut illo superctlro niti videretur 
und die Partikel tatnquam^ jedoch anders gestellt, mit den 
Handschriften gemein, in welchen von den übrigen res publica 
Atlänte coelum keine ähniiclie Sylbe sich findet. Lambins 
flaMidschriften haben dafi'ir an mmituus ille^ die Gruterschen 
mit Ausnahme der 9ten Pfälzer und der S. Victorisclien ati- 
mmüius t/A», die Ole Pf. arnioMius anänchts Ule^ die S. 

• Yiet. iTtim^Mto i&J'Et^ welche offenbar'ohne 

¥«i«Alte«ung ditfi^^ieiil«iii£^bd#HUilbliii<dfl^ aind^ vfe 

dM>¥<MiMiiiMske(v iMb^ F^car. 
iMteli'' 4ll»> Aüniscliitfteif dl» getitfUittciii Alfen Aiisn 
gftlk»'ife9«Mikel<Mii^aj9iiuiM nur« das« 

yoMä tMä^ irtÜiieiifiiMldddif^'dfiege Bfrtikjd Tmr Mi «e^t Aiuü* 
dÜBfttii 'gdtt »hta^^ 4 <fi«Utt^dle''miia8diHfieit iii dieMT 'Sollte 

. f^jtßMdä^iikifA elMi«ittiil|^egi W«tte einflnder «Iiweldiei^ 
tarlM iii'dem'liiiiifoiM^^ AnMerdem haben ale ein- 

yfbt ürtig^^iiini ,'ol» «B Wohl im tiferkii^eil wumch^lii^ U%. 
4ßm WS de» Worten, die in den )elaBi|;en Ausgaben noch fteheD|, 
Irgend ein Abüdireiber habe das verdorbene Wort aummUim, 
md das PvOMlttöii iUe raaelM|i kUttttea? diess völlig unwahr- 
ülbeiiiüeh, was uns jeder fengdl^eii muss, so folgt nothwendig, 
dass die in den Ausgaben stehenden Worte euien Herausgebt 
«nI^ Gelehrten des XV oder XVI ten Jahrhunderts zuqiVcsr- 
ftaaer haben mnasen. Und diesa leuchtet noch piehr ein, iirenii 
wir'feehen, wie sie ganz denselben Gedanken enthalten | d^r in 
dem kurz vorhergehendem Satze quod tum hom. non super ci- 
litem^ sed pignus rei p. videbatur liegt. Desswegen würden 
wir die besprochenen Worte mit Hrn. Müller ohne Bedenken 
für unecht lialten, wenn sie so in den Handschriften ständen, 
wie sie die Ausgaben liefern. Allein erstlich giebt, wie wir 
sogleich aeigen werden, die Lesart der Handscjlirlften ifat 

des iy ig» t ijp tg fftf^s naa^ei^iea und von deajf 



Digitized by Google 



obt^cn Gedanken verichieclenen Sinti, imd ernten« «ei^t oben 
dtas verdorbene mtmantiHH^ dat^^ diens niininermehr da Zusatit 
der AbschrabiT seyii Kouiie, La8»«eri wir nun das verdorheue 
Wort einstweilen weg, »o ist der Sinn dieser: „BisO' zo^ seine 
Siirn RaEttöammen, dass er sich, wie andere auf äiisiiiere «Stärke 
oder Innern Werth, so atd diesen fiastern lilick 8tiit2te und 
dfliin't alies ausrichten zu köiuieii giaubte.^^ In demselben Siiuu^ 
wie liier super cilio niti >ia;sft Cicero bald daraui vulCu medium 
ßdhis coUe^at aui libidinem IcvüaU inqiw frangBt^ alsio eben~ 
falls die Miene des Piso als ein Stah, auf den er sich als Con* 
0»! gestutzt hiibi; , dargestellt wird. Aehniiche Stellen finden 
■ich in grosser Menpe in dtr Hede ^e^en dea i*iso heibÄt. xMau 
0ehe B. § ueque hercuLa v^a auperciLium tuuiii^ tlit^ 
§m €9Üegue im dmöalafngi; nequs tarn Jui timidus^ lU ^ 
frMtis imuB nwteüuimm aut €9Ueg^e tut cmim4mtum 
§ p i Nhm f^imüswrmn^ ^ Der ej^n angegebeiie S^jut* kl lfrutf» 
« weit ?Mi dem wherg^en^ea Si^e, fmdimm 
mm^ wtohleden, ale in Jctaftm ikvmh 4k IMe 
Miir 9MlTeateiiieplbntemMieMven|i^ wIbreiHl 
, liier f wte fiee dttnit; •beebaMbligt lielbe, gesagt wkji« • Bi^ 
MdMea mrwm^m mdtfrbefte W«vt, «to Tielaiahr ü» im 
ÜMdflch^« wAöipUmm Wolter m mmimUß'i ümamtiutk^ 
mammUmäf MwmW^sti'd mmM^uf^^ e» flenbeii wir inf doni 
ilBÜlgeteB Wcf e mw^u^ wenn itu^'iii ^em' ei4> Nmea pro«» 
pif«nre«eh<ft^ der^ieielteii vmMMg toh ikA AJwcl^relbevn; 
Jjh— leriirfi- ^nlfimnielt viardeit' eiRd. ' fifel^piolo* wM uaiaoe^ 

' Mlbcker Appafal ror Aede pro PiAftdOP* in Fötte ^elieik ¥vd 
ah^tfeiclm Nomen proprium sprldit auch das darauf fdlgead# 
'Bfmumw iUe. Der Sinn det Stelle verlea^t Vibrigens, das» 
dieecfe Tmfteekl MegendeNotnen einen Mann von fingterer MettO 
«Ad gewaltige» Sfrenge biezeiichnen müsse , den 'die obigen - 
itBfids>ücke passen: quam teter incedebaC! quttm tmcul>entu»l 
fHam terriMm ^mdapectut ^um'oU^fuem ie es^ ^aröaiis üUsi 
iHtemphuH' ^^ferH i^^terU^ tmaginem müiquUatis^ eokanen rei 
pMictm, dkir es inttweri^ und § 26: nam alter iUe Itorridus e0 
severtta consuUo ae domi 'continebat. Es sollte un» wundern, 
Wenn nicht manche Leser nach «diesen Vorerinnerungcn m\k 
uns die Mnflima^^sung machten , dass in der Corruptel uiisfrei-' 
tig Rhadamuntiis stecke. Ks bedari' weiter keiner Ansein an-* 
dersetzung, wie passend hier l'iso mit jenem Richter veriili« hen 

. werde, von dem Virpl Aen. VI, 5()(»sa^t: Gnosius havc Hha- 
damunlhus hübet durissiffw regna^ Castigatqne auditqnc dolos^ 
aubi^itque füicri^ Quac quis apiid superos furto Utetat U8 inmti 
^mlulü ifi sercuii commissa piacula mortem. Auch dass er ^e- 
r^d^u- Hhndama// ins iilü genannt wird, fst ganz der Gewohn- 
de** Cicero angemessen, welcher denselben Pit^o in der 
{^egeir ihn' geheUeaea Eede wegen amer WehUitälh ffi<^irer<» 
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-mm i ü m^ iMtm Bpicwrm^^ mm «ttmr Omtäinm kmitirmr 

«liei«ii9€Mtobte- iatniiirifeiiB anitli «cba» eto^^hrto» mm 

^MM 'B^hi/^äti war ImMm-^MIltit^ 1» der N«le4Hi 
«er Stelki ,»Mrti H>Pi«<riniWi i> 4ümmBi piemdmn in mMm$^ 
hunc täewn sie pt^ifenmi fuati^ctrtim mt ita in lOrrn mmfi 
bu8 legt: nt'ilb0 ä-yp^r cilio tafn<quam RhadamantuB 
nie niti^idmrBiuri'^ Ei'ist no< hübrif^eiBiseWfiiiteiiber die 
9artfkel tamquam vn dp rechte Wir Mnbk gesehen,- d»s8 sie in 
4»«'»eifiteti Hiintl^chditeriK vor« mf«re(wr «tekt. D« $ie aber 
niitiiBermdir lu MereU^r heztt^tfk werden kann, "se wir4 
Niemand läfijsfncn^ dass ihre Stellung falsch sey. ^ ]>eBn «• Tiejl 
«na bekannt ist, steht tamquam dem Worte nie naoh, zu wel- 
chen ed gehört. Die Versetzung Tar nt/ü, was die Lambinschea 
H. rathen kmmten, ntttzt «ms nichts, da es höchst unwahr- 
schcinlicli ist, dass Cicero den Aufdruck r«^/ i^emildert habe, . 
was sdiou (lurcli das Wnrt videretar ireschelien war. Auch die 
Stellung vor Hhadamantns würde sowohl kraft der Rede 
ait!< auch überhaupt den SiiKi der Stelle ungemein stören. Da 
min die Partikel schon duroii die versehiedene und falsche Stel- 
lung, die sie in den Handsohriiten einnimmt, im höciisten Gra- 
de verdächtis^ wird, s« zweifeln wir keinen Augenblick, dass 
sie von einem Abschreiber herriihrt , welcher sie über Jikadat' 
aumtus iUe gesetzt hatte. Nicht selten iät diese Partikel durch 
Interpol atoren in den Cioero gekommen. So schreibt man noch 
jeitst in de Amte. C. XXI II § 8b: natura solitarium nihil 
ümat ; Semper ad aliquod tamquam adfiänicidtim adnilitur^ 
quod in amicissbno quoque dtdcissimutn est ^ da doch die bebten 
Handschriften uns tamqfittm zn streichen aothigen. Mit nicht 
minderer Ziiverlissigkeit konnten ode r inussten rielmehr die 
Herauggeber dieser Rede C. VII § lo; Fuei aL üie anim^ in rei p. 
magno mMu et tmUtorum iimore tamquam intentua arcus in me 
iMMi^ die Partikel fcim^tf am streichen , da sie erstens in eiai* 
fitti fisiMlwBMfleii ganz fehlt, wie «ieaaeli voa Herwag ausne 
iMiea «woirieftlit, iiiid-«wciteM in des HniMtocbr., die sie m^' 
iNMi^' «fale ifflBS widere aieiHftöreiide SMIttng he«, iteen jetzigem 
liate lief elermi «en deiiliereilegdben'eriielteii» 8Sa «m»> 
«er fM&t moMMttnniL eeleeben ««dr «m ner tteeh:dyb Weiit 
UnmedmilMiif irfe ele Midi wevcr fcaleii Uebersei^ung 
MiCteeee ^eedirMen teerten eind : Ttmta wrat grmfäM^ mr 
^ it^^irnttu^^muttwiH^ fro/Uü^ ui Mo supereäh MkadmnmfuM dHr 

Wirgehen eaiteieer Stelle UNr^ w^es luli iMibegwiiHkaiiJe^ 
leie die aeo^tt Herenigeber icit Srneetl Us mkilni. M^h- 
Iw «iieiM Veftderbmg denkeii konateiL Gioero- eegt G. KfsSt 
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rom^Bd: LaudahtA h&mo doctf$s phUo80ph99^ neseio quos; ne- 
fue ^otum tarnen nonUna poterat aicere; wd tarnen eos lattda» 

bat masime^ qui dicuntttr praeter eeteros eese audteree et Um- 
datores robipfnti^ ; ctiins^ et quo tempore^ ei quo modo ^ non 
qitaef'ebat ; rerbum i p8 iim 'Omnibus modis animi et 
corporis devor ab at. Zu den letzten Worten bemerkt Jlr. 
Muller : ^^Eqitidem puto C'tceronem scripsi^sr^ : r c / 71 m ip a a m 
Omnibus modis animi et corporis devor ab at, Usum 
dieendi ilhtstrent haee loca: II in V^rr. Ilf^ Kj, 262: de vora- 
re omnem pe cuniam publienm iiondnbitavit. De 
Fin, 12: Conslltuamus aiiquem magnis^ multis^ 
perpetuis fr 11 entern et a Wime et corpore veluptm- 
tihus, Coirf. in IHson. ^ 'Mi: pr ojundae libidines devo- 
rass enty* Dass Cicero nicht so habe nelireiben können, wie 
Hr. Müller rauthmaasst, nfiisg Jeder einj^estehen, der keine Bei- 
spiel anführen kann, (iurch'Welchtj der Aubdruck ro/;//)^a^&//t 
aevorarc als richtig anerkauttt werde. Es kmineu siteh- aber sol- 
che Beispiele um so wcüi^er firidcn, je oireubarer es ist, ilass 
voluptatem devortäre einen i^anx unrichtigen Gedanken enthält. 
]>«nn 'd!« vefü^ae 9X% ls^!B^ imlimii hüatie t^pctio^ wie Seneca sie 
aefitairt ^ Ml«r Mit €i«CNftf »liiBM^töM seii^tN^ »tikcli 
inllrlidi kelil GegenglWtd , de»'wib'«feMi ipelM wi hÜ M ^M i 
-#Meii ktttH , ioMkdMi ^ in ^lU» -^^m^MImmim WohlMiagenc, 
da» wijr üb» dtfrch Cteafafte v^a ^M eitt i er . Art baNtltm^ .WM- 
ftotlidh'irM «iil»*Hr.' Miller di^ St^ltt'Mb4/4§ «Mit«Btge- 
fentetBebi» wo e« hdiiit« tiüm p&nkfm' vkib ft^imdae prqfitnim 
mmt&9 deMviiisnt. Bain Bk^ M^hi Ja iM^ liMiimm dm^l^ 
ftnf^ soiiA6r n proJunOa^ 4iMiike& Ar Mno ii ü MMk t üm M d^^ 
tarmfÜ paffem j^wdae. Wir ii^«!! dafawr «tolit^i^ tiraiii liii 
Mütter dlead Stelle' an^eüklMrt liit. itaHtelfti|^ idM»Cioero §^ 
sprechen haken würde, wenn er Hm. M&Uer'feM^t vira, 4# 
lichtlg ist; ytu die HandsohrifiteA liarl^eten. Denn dfimrare 
rerbum^ orattonem^ rr/c^» ist eine >^dlKr''ricMfe »Redeiisajrt. »8e 
Plantus Asin. III, 3, d!): yinsculMe^iOfme "iipemmdate et mea 
dicta devorate. Ganz ähnlich ist,, ums derselbe ga^ Anlui. III, 
CLl: Nimium t^enter edt serm&nem tuum, 'In welchem Sinne 
CScero vom Piso gesagt habe devorabat wrhum^ vekiptatis^ f^i&ht 
er lins selbst ^edaver an in der Rede ^e^en ihn C. XXYIII § 09€ 
Itaque admissariUs iste srmuiatque audicit^ voluptatem aphäase^- 
pho tantopere Imtdari^ nihil ejcpiscatus est: sie suoe sensns ve^ 
lupCarios ormtf^s incitavit ^ sie ad illius hanc ordtionem 
a d h i n 71 i r i t ^ ut non inagistnnn rirtutis^ sed auftorem libidi- 
nis a sc illinn inveiitiim arbitraretur. Piso also hörte, wie Ci^ 
cero sagt, die Reden Viber Emplelihin^ der Wolillnst mit einer 
solchen Gier an, dass er dabei aa weiter gar nichts dachte, son- 
dern, wie nach dem Sprichwort der Hinkende den Ball , das 
Lob über die WohlUist festhieit, üiey ekmdus qwmodo aimU 
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iifvmiMil Mtott M. iWü Ammsüm SMUi» geht 

dm oMMie« wrparU^ m deM^ die HmiiflMkwi «iuie €bnui4 
4«n Miilaai AitttiMs fwdaimm IvAie^i. balie iMnieldineB wfllicfiL 
Br li^kie aiiiiliek aldi(.|ilMii;4t6 Wf>i:t« rMi^4«r WoMlw» i^M 
der i^tosbI«!» Awf»Hwti^mlrffl^ tn^, der« 9«iM4i diliei «vr 
fMck in mliiligiig« ^fl^BdMfceü Md Gefftbfaf dM« .er ^ 
darch Mienen und Geiberdelis.veinri^Ui^ niid wie e$a i« 
dter NiUie der Stute , («dmis^sr^ i^^^r) bei, der blossen Q«de 
iwielierte {ad orßUmem nihkUfivif^ jN\(^.h%.ri^ ^.AwäUm 
an den Worlon ^ii* n^limeii^ üflsrlmn t/i«Km ommbtis modU €ad- 
mi H corporis devmtAfU^ eK ««rselMmt aücu möglicben 
Mienen und.Geberden die blosse Rede nei^tder WoliUiw^t ^ud* 
Ucli dient auch als ^Sew^uissy das« Cicero terbmi ipsum ^ 
aohriefaen habe, das was in der Rede post rßd, in s/^n, § 14 ge- 
akgt ist : cum vem eliam Uttßri» studere indpit^ et helluo imma- 
nia cum Graemliit pkUosophari^ tum est Epicureus^ non penitus 
iüi dii>cipli'/iae, quaecumgue est, dedttus^ sed captus un o verbo 
voluptatis. — Für töIü^t uniatdiiisch halten wir auch die 
Aenderuüg, die sich Ilr. M ü Ii er in den Worten de« 29stcn § 
eriaubt hat. Cicero npriclit daselbst vom Qabinius, und i^Ri^i: 
^ui^ nm diüo equitem M^m^anum — sed dvem M. sine ullo iu- 
dtcio aut edicto ex palria conanl eiecerit. So wie wir die 
StelJe her^esehrieben haben, steht sie in ailen Ilaadschriften 
mit Ansuahme von lier Oxforder, die aber nicht dun mindesten 
Werth hallen , in welchen für out edkio geschrieben ist atque 
edicto, Da8g beide Schreibarten widersinnig sind, liat U a r a- 
toni Sfiur Gmigc gezeigt, und muüs Jedem beim ersten Aiibliek 
einleuchten. Hr. Müller glaubt die StelU^ > oilkouimeu Jier^e- 
btclit zuhaben dadurch, dass er al edicto schreibt, und auf die 
Worte pTQ Sulla C. ^il § 81) verweist; Hic tos oralst iudiees^ 
parvuM^ utBetdiqwmdp 9i npn integrafortuna^ üt ßfr 
/lictß patri wq gratuloH 9imUi$^ Weder jene Stellet noeb 
Ingead dae ted«re ktaii das ol «ttt^e liier reohtf ertlgen. Der 
juiife SiiUfr M mdi (Scert*« Awiwcnijag die J^chter, sie ■eOr 
Um Vbm demVeterweuienok niclit la eia^iii|Te!rletitettGlliLcft- 
Wteedei den er edmi frulier.Terloreii hatte, defit weni^steoe 
ie der e^hea ^eeiiff fetrUitee Lage, Im welcher er eich ver den^ 
ilerieht beieiid, GHtefc wineeheulaeeeo. £• Mif t elee dert m 11019 
^ ^ wie fthereUf wmm nkM^daek.wpiigiamui» Wengen wir 
dleee Bedeatmg auf eneere Stelle an, was wir nach Hrn. Mül- 
le«'* Vevweisaiig auf jene Steife than mftgiCii , und lösen dSee 
vUo iudicio in H non iudkio auf, so entsteht der Sinn: wenn 
nkkkinreh ^ deutliches Urtheil, doch toeaigtiens durch ei- 
mm efi^mmächiigen B^ekL Wir hoffen, dass diese hinreichen 
wwde, nm lirn. Meiler minder Uniichtjickeit seiner Aende* 
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mnfi; übeizeiigen, und verweisen ihn hio^n noch auf Ramsi 
horn\s Grammat. 8.'54l>, wo er sehr gute Uemerkungea über 
die Bcdeutuu*^ tlcr Partikel al tiadeu wird, üeifälliger kann 
Billigen die Muthiuassung Garatoni's scheinen, welcher aut 
«ü^ tilgen Torachlägt. Doch können wir ihr durchaus anseni 
Belftll^nfclit adlieiikea, da es gtns «nraliricheiiilicli hi^ dati 
du AbtchMlIier diese Ptol&el eingeaeheltet habe. Vidmehr 
mtstev wir iiai;wiuideni,'wle litmlün*» einzig riclitige Ansicht, 
dats flvl elU<^. cf ne Interpolation sey, Ton den spitern Herans- 
fslieni nieM gehiilf gt worden lai. . Wir fdgen mr Bestätigung 
derseHben erstUAiiodh 'dieBs, dasa Cicero stets» so oft er toh 
dieser «ewalttlM|f|{k<H ^des Gnhiains spricht, nie beide Ans^ 
€fttclce sine Istfifetiir nnd Meio susanniettstellt , sondern bloss 
einen von beiden gebMcht« So in dieser Rede § 30 : extermt- 
nmbit eibe« A ^dicto comut a «m^s'iM pmtaiibtsf § 58: J^at 
4n$iem.mFpul8U8 sine iudieio. § IS: nm posse pumpumt de e»- 
vitate tollt sine iuditio» £8 ist diese auch ganz natürlich , da 
der Attsdmck eHeereie patrUi aliquem sine iudieio^ Vom Consoi 
gesagt, hothwendig die-Bedeutung in sich enthält, dass diese 
Te^mittelst eines £Wfd^«* geschieht , so wie ediclo etVcere zu- 
gleich bezeichnet, dass es ohne ein Gericht gehalten zu haben 
gcKchieht. Zweitens gehört noch iiieher, dass die Interpola- 
toten seh r häufig vor den Worten, die sie der Erklarun;? wc^en 
au den Hand oder über die Textesworle schrieben, die Parti- 
kel f/fjl irt'setzt haben. Bei'jpiele haben wir in unserer Vorrede 
»\i den Varr. Lectt. e cod. Kri. cnot. S. LI bis LllI gegeben. — 
Eine 8inii«itörende AbtJii^^ilun^ de^ Worte und der Iiiterpuuction 
müssen wir S.öd der Müllersohen Ausgabe riigen, obschon 
beide Fehler sich auch in der E r n e s ti s c h e ii und Orelli- 
fichen Ausgrabe finden. Hr. Müller lässt nämlich mit dem 
Satze: Quae qvum essent eiuamoiii — .* tarnen his tantis malis^ 
tunto bonorum studio^ iudices^ restitissemus. das XVte Capitet 
schlie«)sen, und' das l'olgcndc mit den Worten anfangen: Sed 
me alii mettts^ alque aliae curue s//spicwnesqiie moverunt, jEt- 
ponam enim etc. Diese Abthcilmiir findet sicli zuerst, wahr- 
scheinlich aus Versehen, bei Krne.sti, während in den älterii 
Ausgaben, wie bei Graeve, mit dein Worte moverunt das 
XVte Capitel geschlossen wird. Diess thäte nun aber nicht viel 
tnrSaclie^ wenn nicht dnreh diese Abtheünng Worte getrennt 
wlirden^' die ohne Funct in genauer -VerMndung stellen mtt»^ 
ten« Netfawendig ist nimlieh nach rMtkh9enm$ ein blosses Ce- 
lan m eetien, so dass die Worte »ed ike tdH me$tt$ — mmtenaii 
den Kachsats Ton resl£etsssin»s bilden, nnd so aafsnf aasen sind, 
als ob eshiesse: nki m§ nUt meM» — mommn^.^ — Nicht rieh» 
tig Ist die firlclimng, welche Hr. Müller CXIX § 42: emr 
ptipluHmum posBrnd^ opponi ommbuB eondaniktB falao^ Hd 
foriMoh$9 tarnen mteimt ad pertdeimn meaHi, ron dem Werte 
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opponi ^iebt, indem er sagt, dass es für proponi^ poni ante ocu- 
/os gesetzt sey. Wenn Hr. Miilfer zu dieser Stelle eine Be- 
merkung maolicii wollte, so konnte er lieber den Unterschied 
swischen opponet e mui propo/w/ e aiifijeben , der ihn gelehrt ha- 
ben würde, dass Cicero hier l'iir opponi durchaiiH nicht ;jro/jo- 
m'habe sa^en können. Beide Präpositionen ob und pro iiab^n 
iii der Sltesträ Zeit eine Bedeutung geiiabt, die wir, sobald »Ig 
sieht umschTieben werden fuoii ^ allerdings, nur diipcli vor wie- ' 
dergeben k5niie;n. Dennoeli war und blieb. »rificlieii b^ea ein. 
j^ewaltiger Untenrohied. ,Wle alle Fripoaitianeit «rapr&agliGii. 
leine örtUehe Bedeutung, aus welehar.die ibrlfta berforgcgaor 
^ea flind, gehabt haben, to war es au«h bei dle«oa der FaiL 
pie versichiedenen Casus , * wcddie diese F^äyoaitiOBett regiereiv' 
niftsseii uns unwililcuhtlid^ »f der Venuothupg lubreo, dUss e^. 
Unterschied beider datin beiftaiid, dfHw dlfl ^ntt^ibBew^gutigi 
die andere die JRuhe bezeiolmt^^. Und diese Yenauthnog wird 
durch den Gebrauch \ollkoinmei| bestlügt IXoch gingen ans 
diesem Unterschiede wieder neue ¥er«chied<;Hlieiten hervoTt 
FO dass s^ftterlüa awischen beiden Präpositionen gar keine Aehttr 
lichkeft zu «eyn schiettiw Die PrSposition pro beseichnet also« 
wie die Griechische 9q6, urspfttnglich die Muhe vor emem 0&-^ 
gemtande^ und zwar so, dass der Ruhende. dem GegeMlande» 
vor welchem er steht, den Rücken sukf brt. dlahcr .nagt man 
praesidia oder cojn'ae pro castris positae sunt^ wenn zurBeschu- 
tzuiij? des Lagers gegen den Feind vor dem Lager Tnippen ste- 
hen, tlic also dem Lager den Klicken zukehren. Und ans die- 
hQV Art zu ii'(l('?T, vor jemandem stehen^ und vorzüglich aus 
der, vor je/iia/i(iem streiten^ hat |Wo wietkr zwei andere Bedeu^ 
tungen erhalten, fü?' und aiistatt ^ indem das Streiten tw je- 
mandem, wie im Zweikampf, wenn zwei Männer für zwei gan- 
ze Heere kämpfen, stets zum iNutzen dessen, vor dem einer 
streitet, und anstatt di ssi Iben ffesc!ii<'h(. Daiier haben die mit 
pro zusammengesetzten Verba, als proponere^proüre/ ß und ^ude" 
re, stets die Bedeutung des Voriegens, Vorwerfens zum Nutzen , 
oder zur Benutzung jumtLndeu, Es kann aUo nicht p/ oiicere tte 
hmti von dem gesagt werden, der gegen den Feind losKtürzt, 
somit rii nurTondem, der sich als besiegter dem l'eind in die 
Hände wirft. Die Präposition ob bezciciinet dagegen ursprüng- 
lich die Bewegung vor etivas hin^ so dass der Vorrückende dem, 
gegen welchen die Bewegung gerichtet iM, natüi*lich das Ange- 
sicht suwendet Zwar finden sieh nnr nach einige Belege für 
diese Bedeutung, doch Inniit'sie um mwHApSt in Zweifel ge- 
zogen werden, je mehr wir sie in den Vcrbb, jdie mit dieser 
Prapns. susammengesetst sind, wiede^nden. EinBeispiel führt 
Fe9iuB aus dem iSwite an: A &omam noetu legiamn dtteere^ 
«sin anderes , wahrtch^jnlich ebenfalls aus dem Ennius , Bndet 
«idi bd JDicero ad 9tr^.)X, IQ: que^ ^^de^cfa^^f mhi9 ob 
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09 €hraHora obvertebant suaf Ganz ähnlicher Art ist das nicht 
ungewöhnliche ob oculos versari. Beweise für jene Bedeutung 
tiad ferner die Compotita aceurrere^ obiicere^ obsidere^ obviam 
ire, und unzählig andere. Aur dienen und einigen anderen er- 
giebt sich aber ferner, dass die Prä{K>8ition ob niclit bloss die 
Bewegung vor etwas hin^ sondern zugleich die Absicht des Hin- 
derns^ dass der Gegenstand , gegen welchen die Bewegung ge- 
schieht, nicht vordringen könne , bezeichnet habe. Diese Be- 
deutung liegt offenbar in den angeführten Wörtern obiicere^ OC' 
currere^ obsidere und obesse, Kcliren wir zu dem zurück, 
wovon wir ausgegangen sind , 80 ist leicht eiuzusehen , dasa 
proponere alicni aliqiiid jemandem et was vorlegen zu seiner Be- 
nutzung, aber opponere alicui aliquid jemandeih etwas vorlegen, 
um iliu von etwas abzuhalten, bedeuten müsse. Da nun in der 
angezogenen Stelle davon die Rede Ist ^ dass die Feind^ Qice- 
ro*8, um das Volk Ton.^er Besehtlteung d^dbett iiui|ckiviäh«l* 
ten, ia lUea* VoUurrefaamiiiliuigeii Ae dnlliusret^eii Minner 
ile« Staats, alt deü Pompeius und! 'Caesar, als ablcHe entgegen- 
gestdit bitten, wdc&e Cicero*a Üntergang lbea1iaicbti|pm, m 
■maate onpom^ nicht aber pro/ionf gelirmacht werben, -^7 Iii der 
letiten Periode des 'XtXten Cuiitela liabeli wir drd^ei m t»* 
, dein. erste Tadel bestdCt darin', daaa Hr. HillleT f« 
Ende dersdben kdn Frageselchen gesetst hait,' was.nnninganig«* 
Uch nothwendig'wair. Denn wenn Cicero sagt: ^ßM^ni — con* 
eidi899m: senatum comaXee^ tredo^ voeä$$erU etc., so kann der 
Shin diirdkaus kein anderer ieyn, als dieser': IPt«, würden di& 
Consuln^ wenn ich gefallen w&re^ den Semd zusammenberufen 
haben? Die Antwort hat Cicero nicht hinzugefugt, da sie sich 
den Zuhörern von selbst ans den eingeschalteten Zwischensi* 
tsen ergab. — Zweitens müssen wir es durchaus missbilligen, 
dass er der gewöhnlichen Lesart ^tfem totum de cimtate dele- 
rtmt gefolgt ist, und nicht deiecerant geschrieben hat, was nicht 
bloss in zwei Handschriften st^ht, sondern auch durch Ilerwag 
und andere alte Ausgaben bestätigt wird. Die gewöhnliche Les- 
art delerant kann hier durchaus nicht geduldet werden, da ein 
Senat, der von den Consuln zusammenberufen wird, nimmer- 
mehr deletus genannt werden kann. So viel uns bekannt ist, 
bczeiclinet delere hominem jeder Zeit das VerniclUen eines 
Mannes, nicht aber, was hier gesagt seyn muss, das Entfer- 
nen eines Mannes von einem Amte. Zweitens wäre auch von 
denen, die delerant billigen, zu beweisen, dass man jemals r/e- 
lere de loco gesagt habe, woran wir stark zweifeln. Dagegen ist 
die andere Lesart deiecerant ganz und gar dem Sinne angemes- 
sen, und wird durch die Stelleu, wo Cicero derselben Sache 
gedenkt, bestätigt. So in dieser Rede § 42: senatum omnino 
de civüate sublatum. § 46: ereptis setialiii gubernacnlis. pro 
domo C. 10; cum senatum a guberHaculie deiecfsses, Uebrigeog 



uiyiiized by Google 



iCfaer, iwll» fM teli») «Alto • mim. M 



^iM die Yerderbnng im ä ^h n n att in dtkNmt denjenigen nicht 
vnliefraülcli tcheinen^ welche ^IdbOTinnera, dtM das kn^e i 
IMRg den Abschreniern mit l mnrechMÜ worden int» 'S» 
steht noeh Jelit »ehr hiutg der Niroe Stalenuw im €iieiii| wo- 
fir dwr^weyiSIgtffeiMin Iw f n i ttjlitii Wir«lMiMc«r«iiJDit 

der gewoiinQclien AbhreTlntur detetaiU ^chxielHsn, fto konnte 
ea när leicht in delermU uLbergeh'en. — Britteqa tadeln wir, 
daan Hr/Mflller de/enü rtitn pubßcom Biviammi geschrieben 
hat. wihrend die mefalen und niesten H^ndschiiflen für stm- 
aaw die «nsanlinengezogene Form sws^ haben. Basa diese 
Fepn anclh in andern Haiidsctit.t als denea, aus 'wetlchen sie 
angeführt Ist, gestanden habe, sehen wir aus d^r L^art der 
maevischen Handschriften, der Barberinischen, und mehrerer 
Ausgaben, welche d ^^s Wort gaäa wegtasscn, dafür aber defen- 
i^sen/ haben, was offenbar aus defendi stasßut entstanden Ist. 
Dasa es aber der Gewohnheit der Abschreiber gaox zuwider ge- 
wesen ist, gewöhnlich gebildete Formen fn 'vn^i^wöhnüchere 
und kürzere zusammen an aiehen , muss Jeder wissen, der nur 
einige Handscliriftea TergUchen hat. Ja man wird keine Steile 
Ünden, wo nicht wenigstens einige II. für die bewährte kurie 
Form die längere hätten. Dass aber Cicero sehr hanf!^ sich der 
kürzeren Formen bedient habe, Iconnten wir durcli viele Beispiele 
belegen, wenn es uöttiii; wäre. Wir erinncTn nur an conmossem^ 
comueasem^ decressein^ quicssem^ und ähnliche. Was nun aber 
die Conjugatioii di s Verbi «1/20 und anlangt, «o beJiaup- 

ten wir nicht bloss, dass an dieser Steile ,sissc/it auf das Anse-r 
hen der Ilandscliriften herzustellen ist, sondi t n läugnen sogar, 
dass jemals die andere Form sivtssern, oder süssem in Gebrauch 
gewesen ist. Eben so ist die zweite Pltsoh Perf. Ind. gewiss nie 
. givisii^ oder siisti^ sondern stets sisti und sistis gesprochen wor- 
den. Ferner glauben wir, dass für den Conj. P^rf. nur die Form ' 
sirim^ «in«, sirü u. s. w. in Gebrauch gewesen ist. Alles diess 
gilt auch von dem Coinpositum desino. Für den Conj. Plusq. 
rühren wir an Com. XII, 3, 1: magüli atus ^erere desiaset^ und 
A. Gell. XV, 10 : artem athletlcam desisset. Ilierzufüi^en wir den 
Infin. bei Cic. ad Att. 1, 14 : tc ad coeuaa itare desisse^ moleste fero, 
JMe awdte Pers. Perf. Ind. auf sUti hat Cicero gebraucht pro 
domo C« XXXrV § 92 : tu sororem tuam virginem esse non si" 
sH^ wie nach den besten üandschr. zu schreiben ist. Dieselbe 
Form in der aweiten Person Piur. finden wir in dem von Cicero 
in der Eede|iro Seslio C. LVIl § 122 angetiihrteii Verse eines 
alten Dichters: 



wo Hrn. MHiler doch das Metmm hätte sagen soUeUi dus die 
Ton ihm aufgenommene Form skMis die richtige idcht seyn 
kSnne. lieber den Conj. strrni n. s. w« verweisen wir anf Gronof 
ina Ut.Ii 82 imd Bardiii snmCdnuFragm. XII, 2 Ob- 
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ne Zweifel hat sich C icero auch dieser Form |u der Rede ftra 
Plancio C. XXXY § 81 bedient, wo zwar die beteten Ilandschr. 
sierint liaben , aber die sonderbaren FeUer der übrigen liaudT 
■du*, unstreitig aui sirint liinluhrei). 

C, XX § 45 der Rede pro Seslio^ zu der wir zuriickkehren, 
wiinderu wiruus, wie es Hrn. 31üiier entgehen konnte, dasä 
die Worte: 

Restilisses^ repngnasses^ mortem pugnans oppetisses, 
au8 irgend einem alten Dichter entlehnt scyti mfissen, da sie 
einen reinen trochäischen Tctraineter hihi in und auch übrigens' 
unverkennbare Spuren der Dichter«piaciic au sich tra^^en. Zwar 
könnte Einige die ^on^i kurze Aufaugss^ lbe in rcpu^nasses^ wel- 
che hier laug seyii umsj^, von unsere/ Ansicht zuri'ickschrecken^ 
allein wenn wir bedenken, dass nicht bloss in reperire die Au- 
fangssjlbe häufig lang gebraucht worden ist, 80iulern' auch re- 
dueerp mit langer Anfangssjlbe beim Lucret. iV^flito, ei Cf^eÖras 
redueuni noHku akraa sich so wird der Ai»to8s wohl 

TerscKwin^en* Doch würden wir allerdings hier die Vel'doppe- 
Inng 4^8 p anrathen. Dehn 'G a r a t o n I * s Ei nfall, da88 tiellelcht 
depugnasses «u schreiben sej, kann des unpassenden äinnes we* 
gen, den Jenes Wort gehen wurde, keinen Beifaii finden. — r 
C;,XXI gltl h&tien wir in den beiden Sätzen: non od servoi 
vÜeih T ßm ifentwrm fuüae f .und nm kaee denique a me tum^ 
tamquam fata^ in ipua re gerendaeanebaniurf' eine ^Bemerkung 
fther rem und re erwartet. Wir bekennen nlmlich offen, dass 
ana an beiden ßt eilen noch der Buchstahe jp. liinxnzulTi^en zu 
sejn scheint, da in beiden offenbar von dem Staate die Rede 
ist, und dieser nie durch das blosse Wort re« bezeichnet wird. 
An der ersten Stelle könnte zwar jemand das blosse rem durch 
folgende Worte aua der Rede de Arusp. Res^p. C. XXV: nein 
tmius imperhm res recidat^ für gerechtfertigt halten, indessen 
scheint uns auch jene Stelle nicht unverdorben. Vielleicht ist 
dort res r., das ist res Rommia zu schreiben. An der zweiten 
Stelle miisste iti ipsa re auf die Entdeckung und Unterdrückung 
der Catilinarisclien Verschwöruni»' , als einer einzelnen Tliat, 
bezogen werden, wenn re sollte richtig gesagt seyn. Allein kurz 
vorher bezeiehiict Cicero elien jene Unterdrück m ig der Catil. 
Verschwörung mit den Worten ego iJhts res tantas cum gere- 
bam^ «50 dass es völlig unwahrscheinlicJi iüit, dass er dasselbe 
hier mit dem Singularis luU)e andeuten können. Bevor wir also 
nicht durch mehrere Stellen darüber beiehrt sind, da^s das 
blosse Wort res in dem hier angemessenen Sinne braucht 
werde, halten wir unsere Aenderungeu für durchaus iiotlnveii- 
dig. Für erstere spridit auch noch was Cicero in dieser IIliIo 
§8 sagt: cum rem public am a facinorosissimis sicnriis et a 
servis oppressam alque occupatam videretis. — C. XXJ § 48 
liatHr. iUüUer mit Schütz geächritben: in qua cieilatt me- 
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doer. »fttio pro ieKlÜhl «IIm i ttUsMi* lÜ 

dfcKTa^ vikorem iiimdettm^ eadem Mi mam'viUm 9^ümM99i 
üOatMrüm '$aepe hbstUmä obivlkeei, und üliio swei Worte, erü- 
Ifch nach ctvitate^ das fn allen Handschf.'ttlld 
Und dann rA^tM, 'was bloss Üi den ludcenhaflen Halldstfhr. fehtt^ 
nach riehrem we^r^efassen. Was ipse anian^, so ist diesi ana 
dem Oriiiide hoch 8t passend von Cicevo hinngeffi^, Wdl er Im 
Vorhergehe II den die Tliaten grosser Römer, dSe vor ihm 
haben, erwähnt, und in dem letzten Satze noch eines Manneä 
gedenkt, an dessen ruhmvolle Thaten er sich selbst noch eiin* 
nern konnte. Aehnliche Unl>ekanntschaft mit dem Gebrauche 
des Pronomen tpse hat Schütz in der Rede in Pis. C. XXIV 
§ 58 verratlieii, indem er in den Worten: C. ipsi Pomptim^ ne- 
cessario meq^ iam nonest integrum; religionibus eriim 8f/9cpptis 
inipeditur. auf Erne><ti's Anrathen fpsi stricTi. Cicero boilauert 
dort, dass die irrossen Helden Uoins, welclit^ glänzend triuin- 
phirt hatten, nicht Piso's Belehrimir von der iNichtijrkeit des 
Triiimphirens hatten geniessen können. Gewiss, meint er, wür- 
den sie dann nicht triumphirt haben. Hierauf erwähnt er den 
Pomptinus, welcher zwar nocii nicht triumphirt hatte, und also 
Tom Piso eines bessern belehrt werden konnte, allehi durch re- 
Ugiones^ wie licisst, suactfpttie zu triumphiren gebunden 
war. Ganz an seiner Stelle ist also dort ipsi in dem Sinne: 
Selbst C. Pomptinus kann deine Lehre nicht befolgen y obschon 
er noch nicht triumphirt hat ; denn u. s. w. . Doch diess beiläu- 
fig. VS fis das zweite Wort vivns anlan^, so ist diess um so we- 
uiger als Zusatz eines Intcuiolatorsü anzuseiien, je entbelirlicher 
es jedem Erklärer erscheinen musste. Doch giebt es der Rede 
^ne besondere Kraft, wie weiter unten §59: vhms eai'etviden» 
cum victu aüvesiUu suo publicatus. Aehnliche'Bebpiele findra 
■idt ipidi iNd den Grieehischen DIehtm. 

C. ItXlII § 51 : Quote numeo oMeseetOes^ ne H qua 
90$ aüfiumdo neeeasUaa ad rem p. contra imprekea defnmet^- 
* flu»». f> oeaÜit , segmeree eUU ei reeerdaUöne mei ctuus a com* 
nliis foriihua refugiatie. Zu dieser Stelle hemerkt Hr. MiUerd 
^^Ermeühu piOot^ latMu» esse voc änit,% ohne aein Uith«fl nlier 
dieae Anaicht Bmeetfa blmniufQgen» Wanim Bmfeti voearM 
habe achreihen wollen , ist leicht walinonehmea. Ea ist tiämr 
Ueh dne {demlich aligemelAe Mdnimgf daBa, wenn In Bedin- 
gongaaitsen der Nachaata den Imferat& oder, was auf eina hin- 
auskommt, den befehlenden CSonfiuneth habe, die3edingang 
aelbat dnrch das Futunim exactum* ausgedruckt werden rnftaae. 
Seil diese Meinung ihre yoUkömmene Richtigkeit h4ben , so ist 
natMich aniunehmenf dass auch da in der Bedingung das Fnt. 
ex. stehen mnaa, wenn der Nachsatz ein Futurum hat. Denn 
da sich der Imperativ und Coniunct. in dergleichen Sätzen alle- 
• bmI auf die Zukunft beiieht, ao unteiaolieätn aie aich nielil in 
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IM B|«U«li« LItUfsIttff. 

lihlige Beispiele, wo^ 4«r bedisfeiid^B 8aI« ebeBttb wi« tar Naell- 
«a(s das blosse Fuiumm hat. ZweHcM lieft es iu der Nite 4flr 
iedde, #Mi Mntg in beiden Sitzen das einfaehe Futuram ste- 
hen mnaae, weiua die Headtoüf des einen Satiee nicht ak die 
Felge der Mutan« eoedern als mit ihr In einen und deaeelheft 
Heeieet xusammenfallend , also als gleichzeitig mit der andern 
dargestellt werden soll. YeAit4ieaer i^eieAfeifeedeStelleies 
€ic. ed Div, 1, 4M Uae^MH a§€4 9t 9^ttti0$^ Ußm 9ri$ uMk 
gnuä comul et eonauiaria; sin aliter ^ tum in utU amp lhnmiM 
nominibus konwum non modo digniiaa nuUa erit^ sed erit sum^ 
7/iG defortnitas. Ibid. 1,7: Quod si rarit/s fiet^ quam tu exspe- 
ctabis^ id erit causae^ quod. Id. ad Att. IV, 13: Vclim si quid 
forte novi kabes^ conscribas ad mef si nihil kabebis^ tarnen 
scribes aliquid. Id. 'i üssc. Disp. U, 24, 57: Si ßemitus in dolore 
ad conftrtnandum animum vaiebit^ utemur» Id. de !Fin. 1, 19, 
6S: Tum vero^ si stabilem scimtioM rerum tene b im uey. ter^ 
vata iUa regulu^ ad quam omnia iudieüt rerum di^ igetUur^ nmn- 
qnam tiUius oratione vidi sentenlia dia$»lemus, Nisi nutem re- 
rum natura perdpecla erit ^ nuUo modo potaimuii semuum iur- 
dicia def ender e. quicquid porro animo cernimus , id onme wri* 
tur a &ensibun. qui si omnea veri er unt^ tum deniqne poterit 
(diquid co^noaci et percipi. Wie in aWvn diesen Ueispieleii eia 
doppeltes Futurum stc iit^ weil die Haiidluiigen beider Sät;£e al;^ 
gleichzeitig und mit einander fortdauernd erscheinen sollen, so 
hat auch Cicero iu der anc^ezogeue» Stelle pro Seist io mistreitig 
vocabit gesetzt, weil er sagen will, dass mit dem Aufruf des 
Staates zugleich die llüJfe der Jünglinge eintreten, also heidee 
in einen Moment zusammen fallen müsse« Qleieher Ajrt sind Cie» 
zd.AtL XI, 9: Sed m me non offemde-ß^ Mi^ tmmm AeM e 
cmunmidatmn^ pmtruumque imße^ qwmtum^ pw$9ri§\ mitigatüi 
UkmiWfi SftVl, Ume Hv^H^tmn p^rob'ßduntttr^ vutrmm 
u dfuM mn mi€umMe 9 ■ m§mn ^f$lMMm^^ k mi 9 t at$^ üim^pM^ 

pmmmmtitmn invenies^ mndUm 

Qmm TerttOfUllelJist Hr. M'Hllerdjeii'Aiifeof deeXX¥leii 
lli^llilef der in edaer Ausgabe «b« geediHelKNi wm^io^VfWkr 
girtieU Stdi min cmtmiam r0€0dam^ rsUpuu tltßß§ ^tmt 
peatei rmfBtdmnMf m mäm fooSUmt ptr^fü^9% fmmtam 
9immmihmP€mBdiomm^m$gkk'0tUmpr0gimü rmik dtf^ 
- dmrmU. L^gim multUmdo ftmm emrum^ pm$ laiie mwI» 
lum oere, fMw pronndgatm fkmwU^ ditumf NtO» htm 
fMÜdew ewrt cm§uii6u9 Utk tßcewl^uMy itmm vero apft^kmrt^ 
bu8 etiam: vi cemoria nUW'^tBÜeretur etc. Wir erinnern z«* 
förderst, daaa in dieeev ganzen Stelie keine Abweichueg der 
Handschriften nnter einander iet, nur dass einige der giM 
iwlhieaen fdr deMmrmrit thcili deekuramt^ tlieüe d^etmmdi 
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Cicer. oratio pro Se^ttlo, edtta a Müllero. 145 

iImAbM ll«¥eii, wnd sodaiiii gleich zu den Worten des 
XXXslim CwgMk fno* prömulgaia n. 8. w. i'iberi^prlti^eH. 
Hr. Möller mai ]iati»mt gtgeä alle Haiidselir. irud Ausgaben 
muitiimiB fOr ntfMludämin gMlIlrl^lfteii^ und sw«lterf » das Wmt 
JfeoMf» dw in «Um bekMuCeirifahitsehK htiytermeiilfifo»fit«lit, 
wü eial^il'iilte&AwifBb^ft iMlch'y>feriiM»^efii$tst« 'Wir w^lleii 
ttüMhiMii;' ätm d«rK«niiiltfti» inüfttotld du Mimta Vmeiifcii . 
md «ds der-8eIill«tiBl;lifea' An^alr« widlsr Willen Hrn. MttK 
loi^ In* die^Kiidf« tberg^gah^ sey, d« Mtkller in der N^h 
te mgt^ ^»^et ik^tikMb ytoMweM füllet wie «r sie in 

bell ^tditffestaltet ^6fund«it hih^y^tkä^m^etfiwkhk^muttitudö 
vMli^ 8praohwidii9 ist. Aii^eiiomiiieii>nl8e,i«M tMit multitudi" 
nem de, so fragte wir Hrn. Midier zmiächst, was in aller Weit 
ke^fk mtiUitudineni didiän9 ihtfii^sün solle. » Will ea Hr. MtUer 
Iii diencfin Siiiiie nehmen^ soll kk die Menge Wfrt ^G€$et9en «r- 
m>äknen^ oder äoU ich ton der Menge d, €^. sprethe^fi so Ter^ 
Imigea wir TOn ilini ein 9eis|)iel, da« \\m a^ei^e, wie mau Latei- 
ni^Ji fkf 'i de tnuüiiudhte te^um dieaml^ nnch mtdti'tuduietn te- 
gum dicamf »a^eii könne. Da tniB diesH von Hrn. M. nielit gebe- 
bt*« ist, lind jene Worte in keinem andern Sinne genommen 
werden können, so wird cs' gestattet 8eyn, »eine Geatailim;* 
der Worte als lal^ch asu erkiäi^n. Zweitens Terlanärert 
eine Erklärung, wie sich liier eiiu' Krni^r mit dem l^olgcu- 
den vereinigen lasse, Dfittehs btircliren wir zu wissen, wie 
immo vero apptobautiöuii etiam auf tacentihfin sprachriclitig 
f<>i":t'iF könne, ohne dass dit^ss Participiiim durch «las fragen- 
de if/cfun, was, wie ^esafxt, in allen Handschr. nach tac. steht, * 
hervorgelioben werde und dadttrci> die iNadifolge einer wider- 
legenden Antwort^ dit' in immo — etium liegt, möglicli mache. 
Kcvoi um Hr. >1. aüe liiese Fragen nicht beantwortet hat, wer- 
den wir nicht nur die Lesart der guten Handschr., der Orellirait 
TOÜera Rechte gefolgt ist, als vorziiglicher halten; sündern aucli 
*<oiiu! Aendernngen als völlig Kpraciiwidiig anseilen. — Etwas * 
ciuptehlendes kann die At'iidcrung zu haben 8cheinen, weleb« 
Hr. Müller C. XXVI § 5{> iii den Wörtern redtwii «mtIm 
mmuiutn c&ndemimti ttm^ quum indetfinaH cüed» 0 ^vtMe ek*^ 
0 M mi ttur . Torgenomitoen hat, indem- er« -daa IH^rt muhmnati 
ilff'liiMdit gestrieh^ hat, daa ifoh a«clf in d^r üade pro dmno 
(XSli, m voa deraelim Sacke gespradien wird, exmdBB 
B^vmakm rmhteermtff% and de nsmMwf BytumihiU düpike^ 
ret^ niailt liinzngefftgt llad«t ]>ennaeh glanbenrwfarf daaakei« 
Won Im Cicero eekter lat^ als daa von Hm. liniier heranage* 
wwfene. Ehrstüch kann Hr. Mäller nicht lingnen, dass awi- 
achen beiden Wörtern el^^TÖlliger Untarachied Ist. JDenn durch 
daa Wart eondemmtu» wird bioaa hn Aligemeinen einer be- 
««ieknet, der in einein öffentlidreA oder Privat- Gericht an ir^ 
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gind <tirtr>gtwfa Wt ih d il imiea Ift Ht» W«vi «mrf «M, 
«le bekannt, h«i|)Mchlidi la doppelter B e dw r liU lg f^ebranohlf 
und bcicichnet den; wdcber freiwillig aus dem Vater- 

Iftndc geht« ohne rcrurtheilt m aeyn, al« des, der mTolgeeA- 
nea öffentUolMii -Ckrl chti l^rban«! iat. Man sehe Ordner im 
Tliet, bei dfoBeni Worte, und €ic. pro Caec. C M § 100 und 
pn» domo. C. 281 Daher sind essuhs condemnati aolelie, die 
dureh ein öffentliches Gerioht des Vaterlandeid verwiesen wor- 
den sind. Daas dieM bei jenen Byzantinern der Fall war, sagt 
Cicero in unserer liede G. 3&§ 8#s ut rertitn capit(dinm ' ton- 
demnntOH in liberns cirifates per legätds nost ros rccbiccrfi ^ prin- 
ciprm vii'KaiiH ferro oösessum fcncret. Doch ^i-beii wir Jlrn. 
Mailer f(ern z« , dass sicli trotis dieses Unterschiedes dennoch 
äusserst selten lu'ide Worte ziisammcnj^^estellt finden Mcrden, da 
meist outheils der Zit-;iiiinu nliang detitli^ xcigt^iu WeichcinSinn 
ein« dieser Worte an neiiinen sey. Anderer Art ist die Stelle, 
von der wir sprechen. Hier nämlich ist olfenbar des Gegensa- 
iti*^ halber zu ?W(^/i//m^r da^ Wort condemnati im Vordersätze 
liinziigeftt^t worden, so >fte das Snbstantivum ctre* ohne Zwei- 
fel bloss deii^wegen noch zu mdemnati gesetzt worden ist, 
dajuit CS einen Gegensatz des verhergehenden cTsules bilde. 
Ganz treilend u^t also na^h der he^kÖiiiailiclieti Lesart in den 
beiden Sätzen ein Wort dem ahftcm entgegengesetzt, dem rc- 
dmli das W. eiinebo'nlur ^ dem W. cd sides das W. eires ^ dem 
W. BpMniium das W. e civitätei dem W. condemnati das W. 
indemkati^ und eudüch der Fartllcel tum die F. cum. — .€h 
XX VII § 58 befremdet «ft ^na, warum Hr.. Mäller vitH iwl- 
wAmmh^t «n^'^al-ileili^^iirMfliiiiiilaillmnCddexiilebeB- 
den Woi^ VipmM 4^^' v'di«' «mdi wdA der 'VtenMienntg 
LunMii'» Jhr^'CieliMr FMiiito^ilii «itieni'HMiisehri j^Audett 
hAlten, •taMt^te iliiA«Ag«ii*t*W«Mtt' Mf/ ^essü^ die dafür te 
dea andern Hmdskihri lit A€»^> »irfg^iM » i«ü ie tt hat. -Wiir Ifalteii 
•ie vm so «uv«nikhtUeii«r fft^ ditt «n^rüngliehe Hand! d«a d«' 
car«, da ohneidteneUiea w«idetf «Ite* Vferblndiiaf des Vorbei^e- 
lieadea mü ' daM Falfranden v -die' nur' diirdi ijgUw -ifefMatäft 
w«rden icannv alallfliadal« iiooii^aii daNtfegengesetaleii Wiwte« 
C^riua mi9er^ pdu^i^m irgend «(waa antapttdll; waa M 
dem Streben €ioeroa, Sitae ' Sdtaan entgegenaustellen , inf 
höchsten Grade austi^ssig aoyii tuuaa. Wir 'halten die Worie 
tttüi g0ssit für eine Aendcrung eines naseweisen Abaclireiberi^ 
der^ nachdem TigitaM9 igüur^ wie bei Eigennamen aapähiig 
oft geschehen Uly ganz verstümmelt war, tulü gessit daraus ge-r 
nia^ hat^ — G. XXX § hat Hr. Miiller in den Worten: 
JSo^tMia rojr umquam est audüa considum ? qtiamquam qiUs audi' 
rety si masiine queri veiicnt ? De Cyprio rc^e quererenlur , qui 
me civem — no/i modo stante?n non dcfc ndet unt^ sed ne ia- 
ceutwm quüUm prolexeruaU mi KrneaU defßaäeraU und 
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proffjjrerfnU gesell rieb en , weil die Lesart der Handsdhrlflen 
^viivn die Latiiütät sey. Wir bitten Hrn. Müller, der Krnesjti's 
Lrtiieil uiiterschriebeu bat, uns die Regel der Lateiniüclieii 
Sprache, nach welcher hier das PlusquaiBperfoctHiii sttihea 
müsse, genauer auneinander mi setzen, and versichern; dass wenn 
sich diese wirklich betstati^ea gollie, wir unn als nimm mit den 
lie^elu dieser Sprache ganx unbekannten >\ oliea erklären las- 
sen. Unterdessen behaupten w|r, das« die g-ewöhnliche Lenarl 
etnzijT liciitig ist,uiid «ioh yoa der Eruestischeu Schreibart dar 
durch unterscheidet, dass der Satz qui me etc. bloss eine BJr«» 
klärunir und Beschreibiing der Consiiüi enthält, wenn da» Per- 
fectuni stellt, Jiiügcgen den Grund angieht, warum die Coasuhi 
jiiclit klai^eii ^vürdcn, wenn das Plusq. gesetit wird. Da in letzte- 
remSume aber regehuäs.si^ der Coniimctiv gebraucht zu >verileii 
pflegt, wie oben §44, couaulea ad arma vocarenl^. qui ne vß&Lita 
quidem defendi rem publicam ßissent ^ x so sind wir um so mehr 
Bli^r^cu^f dass die Kniestisdiie. Aenderung hiec gans unpos- 
«MkA lal, C* XXX § (16 sind wir der Ufeiuung, dass (fr. Mftl- 

liin Ui wt l£HUer.tvnA.4I^HBUI .fel0e94^ des 
XXXII %M MfMhflAi Qßiatf€mk'r09^ im^mwuhmt€imrH¥r^ 

UdiuetU^ .fift* 'Cum m^^nrniu^ 'pritwi4^n$'4^ i m»e . twui 

dt«06aii^« ,!Wir.«ihiGkeu die Bemerknui'vivraiui^ dtsd sidi Ib- 
den Ulinds€lirifi(f»i nMit die mindeste Abweidiung in diesen 
Worten findet, wun iAiuh. in einigen fXst-pnmiU giesohriebea lit 
ffwatim^ was den sämmtlioheu neuern Herausg« an^wneiimen 
Müebt hat. AiHih'l»iwbin*» tiands€hn£ten, die in dkt«r Eede 
SU den bffftfü gehören , hkk^m SMWMill» Kein« von beides 
iind die Heransg. im Stande gewesen sn erklären. Ueber den 
Sinn der Lesart privaU findet man nirgends eine Anmerkungi 
nicht besser als keine ist Ernegti's Bemerkung über ^riVa/i'/it, 
das er in curia et dornt erklärt und nuf flagi(abantur bezieht* 
Dem zufolge sollen also die Worte tw senutu au de me aent. di- 
cerent ^itzo^^n werden, wodurch eiiie Verworrenheit der sn- 
snmmengehörigen Worte entsteht, die dem Cicero fremd ist. 
Nocit mehr iiaben sich die meisten Herausg. über die Worte 
de me sententlm dicerent geärgert, von der an sich richtigen 
Behaupüuifr aus^reliend, iims sentenfias dicere nidil Saclie der 
Consuln, ^onderu der Senatoren sey. Um nun das garstige 
privati oder privatim und das anstössige dicerent^ wie e» den 
Herausgebern schien, wegzuschafi^en ^ hat man alle mögliche 
A«ttdorungea§«iBaolit9 oder nu verdreheten jUrklirnngeu seine 
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Iis »««Uebe UtUtttav* 

Zufliiclil ggiUMMm Zu ietitern gehört Eniesti*8 Anddit, dar 
ßeH{eutia8 dicerent fSr gieichbedeiitead mit ad senatum refer-^ 
retU liäit. Dass dies« widersiiiuig ist, hat schon «einen Nach- 
fülgeru eingelenchtet. Die eiiiaelnen Ver8nderiiu«:en, welche 
luaii geiuaclit hat, Mviirdi^en Mir weder einer Krwähniinfr nocli 
einer Widerlegun^r. Alle haben den Zweck f;[ehabt, privafi nnf 
dit^Seito zu schaffen, und in den Satz ul — dicerent dcnSimi zu 
ti;i;:t'ii : ul de ine sentenlfos dtri liceref^ oder: ut consides de ine 
rejerreat. Lctztf res mir mit den gcwalt«anisten Aende- 

run^en, dalier die iucisten Herausfieber ernteres, ut — iliH 
üceret^ hineinzubringen gebucht haben. Wir wundt-rn uiu«, 
Nvie keiner zn der Kiusicht ^eian^t ist, dass ehen dieser Sinn, 
> ilcji man in diese Steile hineintragen zw miis«ett g;eg:laiilit !iat, 
tlteils dem ^UKaiuiiienhaxi^ tIit;U8 der \\ ahrheit völlig zuwider 
ist. Dem Kitsammenhaiig zuwider ist der Uedauke ut ad sena- 
tum referrent ^ weil ujunitteibar vor der Ktreitigen Stelle die 
Worte vor liergelicn: omniasenaLuä reiiciebat ^ niai de tne pri- 
mtun consides j ctuli^sant ^ durch welche ai^o schon getnigt 
ist, das» der Senat die ConsdLu ^uiaufhörlich aM^etriehen habe, 
in lietreff. Cicero 8 eineu Vortrug sa thun. Dasaelbe^vflrde alao 
Ci«ero hfer wiodcV'^geu, was um m ttawatoghuSnlkfaegiirty 

' «rlSiitevn wjU^ Hnii «nmaitoi^ilueeii, dm - hlet «voii = dnm 

i^bkängigkflit, von .GMiiis nodi mfkt s«ige« -Umr . tti^m 
Q%^Mtikm^.ui tmUmUioM d9*n».dkisU^^ dcer WnbrJieit, 
»ttwi4er,,iw»ftrii «a Mh. die^ SomloiHui. «ßhoA «clbst/avlaulii 
littlMi Mcimittg, . 4i)Mie m den Citeahi »«efiragt «u sej«, 
über die &rttckbeviifiiiig Cieanft*» offe» eiUftresi £• war 
die88 uamentiioli vom rnmpffiiin piinhFlim , iriir T'ir ri acbiiii 
C. XXXI § 07 erzählt h«V,'V<liiiitliiaji jpra domoe. 
JS'eyue hoc Cn. Bompeiuii ^ qui orutUUmmatn de i/te semte^tiam 
. dU^^ Tergleittkwh tiad de»«halh schon au den Kaleudenjdes Juni 
«itt d§fir0tu/ti ämaiug über die Jiüekkehr Ciem'« Ai Stande 
komin«!!« Mma aehe § ()8idi««w ü«d«k> .fik' iiiiifls den ftaw-^ 
geberu gam «nbekanut geweaea »eyn'^ dtsa z\meheii senien- 
tiam dicere^vmA md Mmiatuni. referre fia.gew altiger IJaterMiliiod 
iat, und daa^ ereterea durchaus lucht eine reUUio consulum vttr- 
aussetzt. Man sehe noch Cic. ad Att. III,. 15 S. 606 Ern»: <ftie- 
niodo (Ufiem üs^ guos tu scribis^ et de re dicentibus ^ et ut re- 
ftfrielur postulantibus Clodins tucnU ? und pro domo C. XXVI 
§ 08 : Quodsi iila lex esset , iiec referre ad Senatum consules^ 
nec senteHliam dicere sibi licere. und ehend. § 69 : Nam le- 
gem quidem istam nullani esse ^ quotiescumque de nW' senatus 
senlentiam dicü^ toties iudicavit. Man sieht hiera^us, dass 
Cicero da«, was die Ilerausg. haben iiinehicorrigireu) wollen^ 
gar nicht habe sagen können , da da;^ blosse sentenliu^ dicere 

i * 
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« 

eine Saclie war, die sidh die Senatoren schon \orlier selbst 
erlaubt hatten. Nur half dicss ihnen fi eilicli nicht viel , da bei 
aller ihrer Krkläruug, wenn die (.'onsulii die S;iche nicht in 
\()ilras: brachten, kein Senat mconstiUum zu StaiKJe kommen 
kouiiLe. So nie nun alle Aenderun^en, die man in dieser Stelle 
gejuacht hat, theil« Me^en ihrer uneriiörten Kühnheit, theüs 
Mre^eii de»; unpassenden Sinnes, den sie hei ihrer Kühnheit noch 
cuthaltcn, durchaus verwerflich sind; in eben diesem Maas»<e 
i>t die gewöhnliche Lesart, wenn sie ricfilif? erklärt wird, dem 
Zuiiammenhange einzig angemesifien. iVilerdln^ti haben die Er- 
klärer Redit, wenn sie behaupten, da^s sentenlias dicere nicht 
Sai^e jcteF'GpjMif/ii, sojideru der Senatoren aey. Und det»»- 
hslbJe&iate dle-SteÜeaiditr riehtigiii^u^ «rcrni bieht mudi ^ * 
iwUfliBizugefiift filiidt, widiir^ €« »iiiigti«b wlrA« dM« 
^ßmentitm tU^ermU vom; Pito 'iiiid*<6iibuik» <«anrt«id«ft wertet 
lituab Mon.h\ «hewdMsW^t^ fntati ^ wcitfaes geuaii mit des 
W^rtatt teni^niiat »^towirt gmwmiMimhgnflt : fii Jtegt In dsr 
dcviSaolMi dm oft Wbüusr^ 'nirMa wm ftuder dw Stiste 

MealB MieiiMiliai:ader«4ili«rini^ ii»'Frlvadeiitcr b«iid«lii wüv- 
d«n. .SojmiMteBFita!iiiidfi«bi«k8 al«- '€oiMiilii filr dieAof- 
McbÜialtittg Wie» Obdifcbeii^ Gefeet^d», dt» in^Belreff C^eere*« 
Wfteriihfieiii Cwsidate ^dnrcdlfisetet/wotrdeft w«r, uothwendi^ 
M»f«n,uiniil'kiiiuileil^ ohne diesem ^lu^vider zu heiideln, kei- 
nen Vortrag EU Gunsten Cicero^s im SeueA kalten. Privatleute, 
•bouSeaalMlreaf 4ie kein ölfentlicli« AmtbciBleidcton, konnten , 
eher dagegen Kpreelueirf ued «efpcnv dM 'ele m ^gir nicht für 
ein 4^Itige8 Gclietn anerkennten. ' BieM war meh geschehen. 
Unn ieeeieio. In Pia. C. Xill § SO: fme privatis homim- 
hut esse les non vidfltmiur ^ #e nwtuere dkerent, eos 

coumles non dicam animi hominttm^ sed fasti ulli ferre pas^ 
ttunt? und pro domo C. X\VI1<§10: hamc tu^ P.Leiitide^ ne- 
que p rivatus neque consul legem esse umquam pulasti, IN un 
konnten aber Fiso und Gabinius , trots dem dess sie das Ge- 
setz aulrecJit erfiielteu, was aie als Tonsiiln zu thun schuldig 
%varen, deniKxli ijn Innern vielleicht unxuirieden damit «eyn 
und die Auf hebung desselben wuiisciien, durften aber natür- 
lich diese Gesinnung als Consuln nicht laut werden lassen^ am 
allerweni^üiten im Senat geradezu erklären. Diess war es aber, 
was die Senatoren nach Tielea ver^et>lichen Bitten , dass sie zu 

. Gunsten Cicero*8 Vortrag halten mocliten, gern wissen wollten, 
was nämlich Piso und Gabinius, wenn sie Privatleute wären, 
%ou dem Clodisclieii Gesetz urtJieilen würden, und überKaupt . , 

. was ihre innere Gesinnung wäre. Eine solche von den Senato- 
ren an die beiden Consnln gerichtete Bitte nun konnte ^;ar nicht 
mit andern Worten aus^^edrnckt werden, aln hier geschehen ist; 
in ^etuUu^ privaii lU de «enieniias dicui eiU ^ ßa^UabtuUitr- 

* 
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fiidki alf Ceiisiilii^ lonileni so» ab wIm sie Mmm CmUm, 
solUeii sie ttire Meinung über QfcerD &niwn» Da «ie ancb diaas * 
niclit zu tbiui wagteil, soiulenii wie Cicero sagt, erklärten, da^ü 
sie durch dae Ciodische Gaaetaf daa baisst, . durch den Piinki 
dea ClodiKchen Gesetzes, ne referrinsve dici Uceret^ selbzi 
sarnckgehalten wUrdeUi ihre Meiming wie PriraUenle m än- 
aaern, ao sieht man, warum Cicero im. Voxhergeheiiden von ih- 
nen gesagt habei cm» libertatem omnem per didi$8ifß^ 'Schon 
desswegen hielt Cicero die hddciiCouBjda tur kontines tum Ube-^ 
TOS (mau sehe in Pis. XIII, 8ü), dass sie nicht über Ihn Vor- 
trag halten sollten, uud das Clodische Gesetz im iUl^enuincii 
als Oesetz anerkaiinteii. Noch viel wcni^^er frei unt! rölli^; ab^ 
häiigi^ ram Clodius zeigten sie sicli aber nacli Cicero dariu, 
dass sie nicht einmal wa^^ten, llire innere tiesianunji;^ laut wer- 
den z-.i lassen, was allerdings aus jb urclit vor dem Cloiliiis ge- 
schehen mochte. Dass es übrigens dem Senat nicht gieichgil- 
ti^ seyn konnte, zu wisseu, was Pino und Gabinius Ton der 
8ache dachten, ist leicht einzusehen. Waren sie im Innera 
nicht gegen die Rückkehr Cicero s, so war wenigatena Ton IJirer 
Seite kein grosser Widerstand zu erwarten. 

V. XXXVI § 17: Äihil neque wUe hoc Icrnpns^ iieque hnc 
ipao inrbuleiilissimo die crimifiaiionis ess^, Scxilam. So 
hat Hr. Müller gesc'iricben, und allerdings nicht 2:egeii das Aa- 
sehen der bekannten Handschriften. Doch dass die Stelle s© 
nicht könne von Citcrü f,^csclirieben seyn, lehrt daa Verbuna 
esse^ dem kein anderes vorhergeht, von welchem der Intuitiv 
abhängen könnte. Hr. Müller glaubt daher ^ daaa T«r JfiüM 
die Worte: FidHü, htdkse^ dnieli Nachlässigkeit der Abacbrel* 
ber ausgefallen aeyen. . atiTerliasig hätte dleac^ Steile yoa 
Hm. MiUler hergestellt werden können, wenn er unr einen ])Uek 
In dieHerwagscbe'Auagabe gethan bätte, we« wie in einigeii 
andern ftltem Ausgaben, daa Wori wse gana febit», Stoasen 
wiralao die Interpolation beraua, ^elcbe von denen ' offenbar 
henührt, welebe dleaoi Satz von dem obigen memmMß tlifäk 
alz abbingig daebten^ ao bt der Steile oline irgend etn^ Aan* 
dernng gäolfen. fea lat Moaa daa bänAg fehlende eal au,anp^ 
pliren. Gleicber Meimnng mit nna ist Orelli, der ni^er &»«e 
nicht einklammern, sondern ana dem Text hätte lierauswcrfea 
sollen. In demselben § wundern wir nna, wie Hr. MüUer in 
dem Satze: urUur (aeditio) sensim ex damorß pHnrntn^ demde 
aUqu» diacessione com^ionis; r/'r., sero et raro ad ifionira 
pervemtuV, keinen Anstoss an dem Worte dwsetsione genommen 
bat. Denn wie ist es möglich, dass Cicero aagen kann, es ent- 
atebe gewöhnlich ein Aufruhr {sedüio) aus dem Auseinander- 
leben oder Fortgehen der Volksmenge, da ja, wenn dem So 
wäre, bei jeder lleendigung einer Volksversammlung ein Volks- 

aufataad sn erwarten gewesen wäni) So oifenbar nun liwoas- 
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•«Mtleiii reUer der AbneliiNsiber Itt, cImbt io gewiw hg^ iM 
OrelliMÜ« mpriaglfelie Htnd det Ofe^ro aiifg«Aini{«B ha^ 
indem «r iir den Add» sn dieser Rede 8. 688 rÜrMiMMMM s« 
f^chreibeh ^orsehl^t Man fergL ae. in Rnü. II, S'y, 102 : 
mim ül99 kmutres^ pot^Miatesy ifMte, e^ tettnte olfiie er iff«- 
senwionibuB ewum wm^atmi Mlent, vndebedd. III« 2,4s 
ne vid^rer aliquid novae dissensionis commocere. ÜcJbrl- 
g«n8 ist die Yerwechselimg beider Worte in den Hattdaehriften 
sehr ^ewölintieh. Man Aehe*^»» domo C. 26 S6a — Nicht 
übergehen Icdnnen wir §78 die Ächon so vielen Gelehrten anr 
ati^ssig gewesene Art zu redeü, ohne dass «ie jedoch weder 
durch eine pa$8ende Aendenmg, nödi durch eine richtige Er- 
klärung gehohen worden wäre. Cicero äagt daae&bal: An veri^ . 
simtle est , ?ft civis Romanits out homa Uber quisquam cum §Uh 
dio in forum descenderU änte tacem^ ne de me ferrf pateretur^ 
praeter eos , qui — ßagmanhtr !•* L a m h f n hahra an den ^or^ 
t^n An verisimile est ^ ut ^ so viel uns bekannt ist, zuerst An- 
wtoss, und tilgte die Worte an rerisimile est ohne 1^ denken« 
Mit Hecht liess sie Krncsti stehen, ohschon von keinem an- 
dern Grund bewogen, als weil er dieselbe Art zu reden auch an 
andern Stellen fand. Denn aus seinen Bemerkungen ersieht man, 
dass er selbst keinen Gefallen an dieser Kedensarl fand. Hr, 
Müller sagt ehenfalls weiter nichts darüber, nur dass er' 
M a U Ii i a c zur Rede pro Rose. Am. § l^il , H e u s i n g. zu 
Oflic. II, 22 S. 544, Heier zu ders. Stelle, Gcrnhard zum 
Laelius C. 10 §56, Stallhaum zu lludd. II S. 234 fg. und 
Bremi zu Corn. Hann. C. I anfuhrt. Da er das, was die bei- 
den letzten gc.-;a;;t haben, vorzfigUch zu berVicksichtigt u auru- 
thet, 80 sieht man daraus offenbar, dass er ihrer Ansicht am • 
naelltetl ümgethan ist. Um andern das Zeit raubende Aufschla- 
vnnulae^ Citate zu ersparen, bemerken wir zuerst, dasa 
M. Bremi durchaTB weiter nichts zu finden Ist, als die£r* 
kifthing, daaa dfefteArtnu rfeden nicht nachiuahmen aey. Hen« 
nlit^^r ffthrt bloaa nwei Btallen ana dem Laeihis an, €. 16 
%Mf)eta esi^ ni^ und § ßni$ deterrmms^ ut^ wo ui, atatl 
«ttf'Aebnkttvg mit dem Idf. atehe, nnd verireiat auf Geaner 
«Uft QnfocC: VH, 1, ZA. Anch daa Matthi&ache Citat 
braüdit'Von Ntemand nachj^eacMag^en. in werden, da er bloaa 
die ton I^rneati in der Clatia ^geführten Stelleu, wo im Cicero 
avf terMnUe die Partikel m folgt, wieder hinachrelbt fi ei er 
Terwelat auf Scheller Okaa. In ^rlac. Scr. 8*260 fg«, Mal« . 
t h i a e zu Cic. de Imp. Cn. Ftomp. C. 21 S ansaer 
den fieispielen, die anch Scheller hat, bloaa noch Corn. Ilan- . 
nibal I, 1 vdrum est, ut an , ohne jedoch fiber die Sache aeibat ' 
ein Wort hinzuzufügen. Nur drei von den angeführten GeleJir* 
ten, Scheller, Stallbanm und Gernhard, baben ea . 
SU erklären geaiicht, wie nach verum a»^, cwium ea#« .vprüim 
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fnüe est and Shnlicheii /// fol/^cii könne. Schellcr^s Worte 
S. 205 fig^. theilen >vir nicht ohne Gnind den Lesern ^anz mit. 
Er Mgt zu diT Stelle in Cfc. Tusc. V, 21: ei iie integrum qui- 
dem ernt ^ ut ad iustiitam renii^raret , iolgc-.ides: ,,to ut post 
in i e grum erat iwtdiidnni : usitatius forel r c in iß r a r c. 
At hoc neminem offendere äeöet. JSam cum ut vtiam post alia 
verbüß post qtiae e re^idis grammaticis acrtmUirifs cum infini- 
tivo poni debebat^ positum reperiatur , r. c. post in ?fs itatu m 
est Cic. Mar, 21 med,^ post r er tum est Cic. ^illic. X, 4 
med. p. 82i ed. Em.., po.st cerum est Cic. Hose. Am. 41-, 
Verr. IV^ Ö, SeM. JIO: (pdäui etiam possit post intcgrujn 
est poni? Possit vero etiam., si tubet., x6 ut expiicari h, L 
per (juomodo ut post v erisimile est expiicari licet 
Stallbaiim setzt, ohne auf diese Aeusscning ächeller'sRiick* 
^ sieht zu nehmen, S. 234 f^. die doppelte Bedeutung, die 
mit dem Coninnctiv \cibundcn, habe, das ist die der Folge 
und der Absicht auseinander, und meint, dass in solchen Bei- 
spielen , ais aequum est , verum est , vcrisimile est und an- 
deren die Partikel ut eine Folge bezeichne. Er erklärt daher 
das Comelianische si verum est., ut populus R, omnes gentes 
virtutesuperarit^ auf folgende Weis^: >Si rerum gestarttm fever a 
kicfuU eventuB^ ut p. It., oder, fü^t er hinzu, ai reoera ieita* 
tum 0$t atque emrtum.^ ut JL et€. Nacli dieser fihlcfiinin^ 
mümte also allemal bei Beispielen der Art , veriihniUf eat^ ut^ 
der Be^ff aecidisae vor ui eupplirt werden, eine Annähme, die 
jeden Anfänger der Lat. Sprache veranlassen kann, auf alle 
Verba, die einen ihnltchen Gedanken, als veriaimUe eai ent- 
halten, »^folgen sn lassen, mit der Erklftnin$,,da8s ißritacli 
ihnen das Wort aedäisae «upplire. Doch davon abgesehen, so 
fragen wir Hrn. Stallbaum, ob er Wohl ernstlich glaube, dantü 
die Rodier für wenU ode^ aecidU jemals verisimile est haben 
setxen können. Wir wollen die Unstatthaftigkeit dieser Ati* 
nähme nicht ins Lächerliche fuhren , was wir leicht könnten, 
sondern erinnern bloss noch diess, dass sich Ilr. StAtlbauiti 
sehr irrt,' wenn er glaubt, dass ut mit dejn Coni. verbundetl 
stets entweder die Ihsicht oder die JMge bezeicline. Gern- 
hard zum Laeiius €. IV § 14 S. 3()tv verwirft Scheiier's An- 
sicht, dass in jenen anstössigen Beispielen ut für ^omodo xn 
nehmen sey, ohnie jedoch einen Grund, warum sie zu vcrwer- 
fen 9QJ , hinzuzufiigen , und tritt Hrn. Stallbaum in der Erläu- 
terung des rornelianiscrien verum est^ ut bei. üebrigens snclit 
Hr. Gernhard ebcnciayelbst von mehreren Beispielen, au denen - 
die Gelehrten angestossen haben, das Anstössigc dadurch zu 
e!itf(?rnen, dass er annimmt bezeichne dasrÜHt offenbar die 
Absicht. Wie nlier nach seiner dort ireL'^eljenen Erklärung vom 
Gebraiic!! der Partikel ul die Ait zu reden, verisimile est., ut 
als richtig bestehen könne, begreii'eu wir durchaus nicht, Deun 
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er jWgt insdruckllch; „In par^ aequum est, sequitur 
simä, duplex notio inest ^ eventus älter seu transacti seil 
futuri; altera iudicii^ quod est de rci twcessitate vel conre- 
nieuiia. JCoentfnn (die Thafsdchc) qui spcctat^ nt sequi iubei; 
iudieii vis csprimitur acctisatu o c. inßn. Wir sehen hieraus^ 
da98 Gcriihartl i.u Wc^eatlkliea mit Stall baiim Vibereiii- 
stimmt. Wie ticI richtigeres liiitteii beide so gelehrte xMaimer 
über diesen Gegenstand t^n^en küiineu, wenn sie dem von 
Sehe 11 er ^e^ebenen Winke gefol^ und auf die nrsprün^Hche 
Bedeutung \o)i lU zuri'ickjjeiran^en vk'aren. Dies» hat zum Theil 
Ham»«horn in seiner Lateiuiächen Oratomatik, die wir unbe- 
ding^t für die beste nlU-r bi« jetit erschienenen ausgeben, ^v- 
than, sich aber leider wieder vom ricliti^en Wege entfernt, was 
wir unstreitig dem Umstände zuzuschreiben haben, dasa Hr. 
Kamshorn die Untersucliuni; Viber ut , w ie dies» bei ao viele« 
zusammenhängenden grammnlischen Hegeln geadiehea bl, .m 
verschiedenen Orten geführt lial. Hätte er Tcrbondeii, wm 
aul's Genaueste zusammenhingt , so wftrde er fewlf» tchen mf 
dieselbe Ansicht gekommen seyn, die wir jeW vortregea woUcn* 
Wie man so häufig Partikeln und aederK Wörtern^ die mit 
Tersckiedenen Modi« Terbntiden werden, eben dcashalb eine 
verschiedene Bedentang zugeschrieben hat, ehne daran sn den- 
ken, daas die Modi nicht von den Partikehi, aondern von der 
Beschaffenheit des GedaidLOia, der ansgesprochen wird, ab», 
Mngig sind, und also die Bedentang der Partikeln ateUdie- 
. oeibe bleibt: so hat msn anch bei der Untersnchnu; von deia 
'Qebranch des Partikel darin gefeit, dass man die Bedei^ 
tuug, welche 4ii den Moüs liegt, mit denen sie vcrbnuden 
wird, anf die Partikel ftbergetrafen und dabei ihre nrsfr&ng- 
lidie Bedentnng fast gans vergessen hat Ja in den meisten 
Lexicis findet man diese nur erst als die siebente oder achte, 
wie im Qesnerschen Thesaurus, angegeben. Die Partikel itt 
nun hat uwprfinglich %tir Fergteichung gedient, und keine a»^ 
dere Bcdeutnng als die Griechische Partikel tag und die uiisri^e 
me gehabt. Wenn wir dennoch nicht in jedem Falle ut mir 
fpie übersetzen köimen, so ist der Grund davon nielit darin za 
anehen, dass die Lateinische Partikel verschiedene Bedeutun- 
gen habe, sondern, dass wir gewisse Gedanken anders als die 
Römer aufzufassen pflegen. Dflmit es aber jedem einleuchte, 
wie der Römer sich habe einer Partikel, weiche bloss die Ver- 
gleichung bezeichmt, auch da bedienen können, wo wir die 
Partikeln dass und damit setzen, so wollen wir den Gebrauch 
des Lateinischen ausführlicher durchgehen, wobei es sich 
zeigen wird, dass alle jene Stellen^ an denen man jetzt An- 
stoss genommen hat, nicht das ^-erin-ste ünregelraässige haben. 

I) So wie der Indicativ in aUen isätzen, w elche etwps, das 
üßifklidt ist, gewesen ist, oder seyn wird, enthalten, stehen 

I 
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masii« 80 ii^t atidi iit nothweadig mit dem Indicttiv zu vcrbHi- 
fleii , wenn in dem Saixe, in wt'IclK jri es ittekjt, ^ine Tkatsacke 
«mgepproclii II wird. In diesem Faile wird bckaHiitUch auch 
yki\f die der Lat. Partikel |2;auz eialii|Mrec]ieiide Deutsche wi^ 
irebraucht. CIc. Cut. M. XVin, Ut quinf^ue aeldlc antece- 
dü^ ita senteniiiw principalHm tcJiet. — Ebenso Mird ut nni 
tlem \m\. bei dircctcii »ageu uiid Aiisrufnngeii ffosetat, weuu 
von dem, wa« wirklich ist, gesprochen wird. Plaut. iMerc. IL 
2, 51 : ^'a vitletur mulier If nmi edepol mala, ul mo/ a(a e$^lt 
. mdlmn vidi melius, Cic. ad Att. II, 21 : / V i^e ^<im hHituid^i^ fff 
demissus e/ at^ ut ipaeeliam sibi dUpUctihal ! — Ei bedarf uicht 
4er Atiseiiiaiidertteisuug , wie e^ glommen ist, dasH man ut^ 
mit dem lud. verbunden, aucU -al^i Zeitpartikel ji^ehtauelit hat. 
Ebenso gebrauchen aueh wir unser ir/e. Cic. ad Att. VU, 15: 
Ut aij r/röe (tt^Leasi^ iialium mlhuc iulennisi dietn^ quinaUquid 
ad le Ullaritrum darem. Und so wie wir dem wie ab» ^eitpar- 
tikcl häufig das Vi ort gleichyotzun^t^tm pilegen^so schickt aucb 
der Lateiner d«s mil nmtiiä »nnk TC«w«ii4le/ ßimul dem ml 
Zeilj^artikia aiiiht Mltas vmm. Cic 4« Or. II, 5» 21i Qui 
ttad «i Aw f Mi ifv li» wmdia mathmo^ philosophtii^. wtm^ reUor 
pmnL . teiM WS jedodi bd^ftniit itt^ wM mi bim MTe«- 
foMm 4n, Vcrgangefl^eit als 2eiipartibB& felw«ncili1k 

II) Is «y«« Steen a^t. iii dem Miek 4«» Mi^ita» 
Regck dkrOfMmaiik «Mlanyt deprCoiiiuottir an gebraadMi 
kt^ MM ndi aif Mi dec Cm^msliv «atliveiiiUf fel^« ^km 
J|dtocli't»B>ilinr Pattikai alMiifif au aef ib Wir traf» aat 
aa «aftSinr Badealaoa, diaaa Fitle, eiaaebi aaaii||alMia, ja imltr 
aaa ddiaalhm hen4r§Bbt, wie alle diaBdbiiiie« dkiaaa bia 
Jätet aaitwedar fAriiD^ewölMiiicU^av gar ooriditjf ^ahai* 
ten, iar aigaatkiteUGiiaA Badutmf «^.fana «afflMaaactt 
aiad« < 

1) nmaa der Ckiniiuictiv a«f ii< I« 4«r ar«^lc» i»6tffiia üalgaat 
Oie». B. Ol Ms jMoKuiu$ r^ti^m^^ mi Mi 4m€9di. mm 
fttteret^ m im noslroa finm i m petm m /geara^ » #tc ilem nm 
esse iniqnos ^ quod in mo iure m mterpeüaremuB* Cic. ad Die» 
V, 2, lUud dico^ ine ut j»'imum*n concione pr»v(mütm de- 
posiierim^ ßt4dim quomadmüdmm «am 4iiu tradvmm^ ^^f^Umm 

2) innss der Coiiiiinctiv auf ut in der oratio indirccta fol- 
gen. Cic. in Pi8. II, ^: Sed omitto^ i/l sit facliis ulerque jio- 
slrunu Id. ad Att. 1, 1&: Accedit eo^ quod mihinm est notutti^ 
ut quisf/ue in Kpirnm proßvisvalur, Id« ad Att. I, Credo 
teaudisae^ quae cnnstirrectio iudicum facta ait ^ ut ma cirrum- 
steterinl^ ut apeiia iuf^ida sita pro ?nco eupiLe P. Vlodio oalen- 
Iwint, Id. pro einen t. XXV, t)i: Jam hoc non ignoraLia^ iudi- 
ce»^ ui eliam bc tue fanw manitae jUerumque ad eum locum^ 
uki paalae alifuaa49 »Min r$verlauiurm Id<^ de Fiu. V, 
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m m ^M f at aUk narrore gestümtt w4**pmi^y''iiuÜ§^^ 
^iMnodi speekKuiü tenetMtmr ^ ' od < • eamfoe rem vel 
fiuMm 0i Htim perferant? Terent Andr..*!^ -iiM 
eemper tibi apud me msta et dei^nn» fuerit servUue^ sjoißy Id. 

£un. I, 2, 47: Tute scis^ quam intimwn habeamte^ et mea, 
consilia ut tibi credam omnia. Wir könnten nocJi mehr Bci- 
ftpiele aiifiilireii , doch werden diese hinreichen , um eine Ben 
bauptun^zu beHtätigen, die fast keines Beispiels bedari'. Kams- 
hörn, der einige derselben auch § 183, II S. 545 angeführt 
hat, scheint uns jedoch nicht ein^eselien zu haben, wie in dei| 
von uns hergeschri ebenen derConiunctiv bloss desswegeu steht, 
weil es oratio indirecta ist. Wir mVissen diess daraus schlie- 
sseu, dass er die von uns hier erwähnten Beispiele mit solcheii 
verbindet, in welchen derConiunctiv offenbar aus eiuem an- 
4(:rn Grunde, wie wir iiiicliher seilen werden, steht, und dass 
er eben diese Beispiele, welche wir hier gegeben haben, nicht 
in den § von der oratio indirecta, wohin sie nothwendig gehö- 
ren, sondern in den Abschnitt über die Erkläningssätze auf- 
genommen hat. Uebrigens können wir niclit uabejnerkt lassen, 
urie schon in einigen der angeführten Beispiele , namentlich ia 
4em au6 der Rede pro ClueiUio^ non ignoratia^^ ut öestiac re- 
rertarUür , das Lateinische ut dem Deutsch en da»$ sif h n&hert, ojb^ 
es|ichoii hier feimii geinmimen durch wie lkheti«tsit<i««rd«iiiiiiM. 

IlMAdeiiToilroaimt, theWeti y&ati» 9mA^l i m ^€ iM kv L**Bmw 
«IMI «Ctehlieii -^fiP^ile^ w# «r lu mtMäuMtgen , aTB fW li l W l- die, 
^"^taiKkMkänsigen MüieA •Mil^ (' Mite kiNMi*&tt*«Mr<ahH 

Rile, 0| ml« d^m Öenir f elHbiiuilMn «Mliciiil^ i^M ttei'* ClMiMi 

eitaum wir^ Nlt^^ flkh ^ hcMito'ifNilittläii n»» %m ite 
Meh «ii-«tii4ftiiMfteit \f«litmiiA*Mmii^m^9^ 4mm 
June ^ iMlütMi^ dl» nvr ^i^ ^ i hmiß ^ kM rmtmwikdk Mi iii m m^ 
cen dsrthi ihm>t)>t Wt> i Mi l l i «ttiffftttpwiilett W6fd«ii'lliMlef'üi 
Mgenden ahef^'irafr etwa«* ^hämektes en ü ii ii t n .' 

A) Die unabhängigen Sätze sind wieder von dreifacher Art: 
a) enthtile»^ ehiea Wttütcll. ^'etettl. Heaut. IV, 2, Oi 
tft te quidem öthnes dii deoefu»^ ^p^t perduhüti id««Addtph. 
IV, t, ] : Ut^ JSjfre^ te cum tna m&MtnOion^ magme perdai 
Jupiter f Mhenno wird bekanntlich das aus ut und MMi^ebiU 
4»tßUtinam mit dem (.^oni. verlHutden. So wenig Jenes Tön ei- 
nem andern Worte abhängig Ist , so irrig ist di& Ansieht derer, 
welche ut in dieser Bedeutung von einem ausgelassenen valo 
oder opfo sich abhängi? denken. Ks ist bekannt, dass der bl^ 
we CojiL ehee^iü^ aif dknelbe Weiee 0elbfa«ehl wird* 
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b) entlatken tAe eiiio Fra^e. Cic. CaliU I v Oi 22: Qf/oatf 
|MgJii\ ftftW Imquof^ Te ut uUa res fraagaifx^ tu tU unquam ii 
tlH^rigas ? iutU uütun fii^am nieditere? tu ut utlum exsilium co- 
ßites? BcUpiele v wiiio«(MaC<iaL ia üetc»BtdiBty^g ikhc IniI 

• 

cj entfkiiH^ii* sie die Be^entim^ den 9?uge%en8 ttdeir.EUirSa- 
lileAii, dnnfi etvras »ejrn mög:e.' Cfc. in RolL 2$: Menitn ut 
fh'rumBpieianai» omniä^ ^me* popttlo prata sunt : nffät /rnn pa- 
^t^m quakt cönthrdjtün repe^^^^ ad ;\tt. Ii, iSii 'FWiiin 

ut Hoc ntM ; tmneli% ptateUh^m spcctacuhun mihi prbponö, 
itodo ie"6&nsesifore spcv.tare lieehtl id. ild' Att* XII, 23: Aam 
^* id de hi^ dtcnM T cvi itf hnnfa cdnttftgänt ^üäe rblo\ levari 
Uon possumL Id. ad Div^ T, 0: tn'quoüt tarn sit in tts cutpa/qrd 
mc non defehderunt^ höh minor est ih tis^ qui reliquerütU* Man 
nicht ans dicken Befi^idcl^ii zur Gintec, Wie ut der tirsprtin^H- 
cfien' Bedciihinj? gemäss mit dem Coni. vcrbntiden aucli tife^ 
ofnrcntlicli nichts aii(lcrr»< ficisse, a!s wie anrk inag ^ mögen. ». 
w. E.-< näiicrt sich daher sehr der Partikel quamvts\ die aber 
ci^reiitüch auch niclits als irie du auch iHUst bezeicliiict. Dass 
man ferner in den liier an^efulirteii Beispielen , wo es von uns 
dnrch gesetzt^ dass zu Vihertra^ren ist, nicht an ein aus^elasse- 
» nti posito^ wovon vt ahlianp^e, zu denken habe, zeigen die Bei- 
spiele, wo der blosse Coiii. in derselben Bedeutttu|; gebrauclit 
erscheint. Man sehe Eämah. S. 415 fg. ' * ' « . > . 

... l)»Pi»<#<ft^^ ttteeitfiiid^ der .ÜMptetdn si|Mk^ dop- ^ 
^ hagthliiii * Wir iipff«itett.MMt<vMi ikni^ilMv w ^ * 

nwm Sit mittm. Id. «d Att^ Vly 1 1 tAddA wiwl». ftforf 4mnr 
tibiipsiut pr^ottem, Ter. Hce. I, 2, 26: *^e^/ flr mum ku m . » t r ti r 
ü/ «tJi^ »t<|il^i€ic. «d Uliv« XiV^ 2i Ommes kd^ures tc cxcipere 
UÜmh Timee^ uimßlämm^' .Ka fetuns f«ii«nbe^eifliolivwi« 

man aus der Art in reden ißermr^ ut^ timeo^ «iil nicht f esehen 
hat, dass ut mit de« Ceni« Terbiinden nimmermehr stets 4i» 
Absicht oder Folge y sdiuLem ei^tüeh nichts als dto-Art und 
Wcl$«e, wie etwas gesdieh^ könne» l>ezeicline. Denn es leucli- 
tet ein, dass in timeo^ ut weder eine Absicht npch eine Fol^re 
He^rt. Vielmehr heisst^iV/t^o^ ut z^B.foedu8 ratum sit^ nichts nhit 
ich bin in Augsl , wie das Bündniss bestehen kamt» Von den- 
selben Art sind nun erstlich folja^cndu so anstössi^ f^ewesene 
Beispiele. Cic. pro Sestio XXXVI, 78: An verisimile est ^ ut 
civis Momanus^ aut honio Uber quisquam cum gladdo in forum • 
descenderk ante lucem^ ne de meferri pateretur^ praeter eos^ 
qui — sagindnturf Id. pio Rose. XLI, 121 : Aon ent ila pro- 
feclQ^ iu^fiesi mm est verisimile^ ut ChrjfgQ^om» ^ram Üuei- 
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Ckor. f»a# f .$«0% VftllM. Mf 

• 

ro» adamarü aui hulHanilatern ; non^ lU rei famäiaris mgotio 
däig^üiMi oognarü eotmm et ßdem. In beiden ist ut wie bei 
metu^^ ut durch me zn übersetzen , und der CotiL beveiohii«! 
^ ^ic in de^ Sätzen^ in deinen mtluo^ ut titeht, eine Mögliclikcit. 
Pie "erste Steile ist also zu xih^vnQXzesii Odef yiH ea dmikbar^ 
tpiß^ UöniiscJier Bürger oder irgend ßiii Freier Pßt Tagesait- 
fyrifph iiiU detft Sciitcerdt. auf den Markt ^hßbe ^ehen können u. 
8» w. Von js^anz gleicher Betjcliaffeuheit ij*t die Stelle ])ro LloKe., 
nur da88 dort, was aber zur Sache nicliti} tliut, keine Fragt; in^ 
Uebrigem^ befremdet uns ii) . dieser im ^öch^ten GrjuLe Mal? 
f.Jiiac 's. Unheil, das^ t^xM^iiiifeffii.stl'jQiphen weil es «Icli 
jrpn d^^T9rIi^r(j;ebwd^.Wort^A 9m,9B^ üß pr^tQ §a ukhl 
iii|tf(rBi!^ei4^ Ailein dieyeiv W/ariea Mg( jatC^kcrokiAjBrfMÜNdr 

«iVcndf. eit ia «den folgeiidei^ fm ß9$ p miMß, miAm Bit 

£ y^,,^ NVibt .unpa98f^4,^(^.di(^V!crgieißhM|r fMcMer Wom 

Ai. 9l<ro9m4€9!^f u«4 H rfA^iMiit Cdt^. ' äßA Uf» Iii 

tar^ tpff ,f« .w*f . Iii Sinftf {lil Giwt.Mcili ia iw«! 

•ii^eri) Stellet ^(firitMh f^^ gelKUDUfc^v mtimm in ihneft 
|fef* C^opl, (iiip.V ^« vctttlndige Ton s^U^tt «inveben. werden, 
puders aufzulassen ist, th In- ica ot^^en «der Coni. Per|jeiDl4,.Sl0 
il ia V^r*i»V, 6« II: ^ßdd^9i magnüudme peeunkm 
fw rtn iH i r m etii^ifßt Veri$imS0mm.9ttn mt iUekmm4mn iten- 
J|Wr4MAfM4«i feiigioni suae mouumerUüque tnOtßtHm pe* 
f nerei. Pro «Siri^a XX, ölt ^ KftM^iMrit «0^ 

^ fliM.m tecundia rebm ^ quemiimaU^^ nt t im äüytr äoMmI^ 
Anno in adver US et in eo tumnltu^ ifuem ipsm^^Mimpmtuba^ okH 
dimfUeret, Aji beiden Stelle^ bezieht sich der ÜMinnctiv Impi^ 
«m der J)OTt6€lie4fobertetzer Wolff nicht eingesehen htt^ 
«uf einen tnagelMeneii Bedin^ngssat«, der häufig nicht «usge** 
drückt wird. In der ersten Stelle ist der Satz si daretur ei peeunia^ 

. in der zweiten der Satz «1 diinitteret hinzuzudenken, und also 
der Sinn der ersten Stelle: es ist nicht denkbar^ wie jener so 
reicht und rechtschaffene Manjt^ wenn ihm Jemand Geld gäbe^ 
dieses der Religiosität und den Denkmählern seiner Ahnen vor- 
%iehen würde , und der zweiten : es ist nicht denkbar^ wie SitUa 
den,, welchen er im Glück immer bei sirh f^chabt haf/r^ im IJn- 
giiickvon sich enlf/enien wiirde^ wenn er ihn fortschicken wollte. — 
.Wir. lassen nun noch eine Anzahl solcher Beispiele hier folgen^ 
die auf dieselbe Weise aufzufassen sind, als jene beiden Ci- 
ceromanischen aus den Reden für den Roscius und für den Se^- , 
etius. Nach dem bereits Erinnertt ii \\ird man an der Richtig* 
keil derselben keinen Augenblic k mehr zweifeln. Lactant. de 
lg% Dei X, Aec enim verisimMie^ tU ndmra et humiUa rer » 



* 
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am hdh»mU ^ ntithrk et mfntM nm IMf^^ t^el'ite pmn 
8. 'XVI , W i jVwn id C. Juliuä ^mMtts e^wenaeu &:ti^s ah 
n(Mfi9 t9ötik timatwt p€r mmm» kmi& prifcinHam traäai «#f ^cwtf 
tliMhne ifeUti»/ per quem erdimw ip99 mhpiiä^mafk i^ti 
ghHam^c^msevutus ^ ei ne Hbertatem qtädetn relin^ttat ^ ' &4dit.ei 
ad ituspkttndumniiUo modo poasufn. Der Sinn: iVä knnH ihir 
fHieht denken ^ wie ii. 8. w. Gaii« glfeiclier Art ist ioIprendeH Bel^ 
fipiei, wo das blosse addnci non possum dknellH; Bedeutung hat^ 
als in dem eben an^eführteii addtici ad mmpk^cndttm fion pö»- 
surti/ Cic. de Fi». 1,5, 14t Nam illuc (jitidem addnci vis pos^ 
ikifn^ ut ea^ quae senserit ille^ tibi non vera videantur. Cdriii 
Nep. Att. Vlli, S: Esco^itatiun est a qitibusdatn^ nt priptitu/H 
aerarium Vaesarjk inierfecioribas ab eqiiitibus Romanis romti^ 
tnerelMr. JdßicUe effici posae arbitraii 8tmt\ si et pnncipee 
iUiüs ordinis pectenias contuUssent. Der Sinn: ek ipurde f>oH eP- 
mge« ein' Plan ausgedneht ^ tt^e man — könnte: Cic. II in Verrl 
V , (I, 18: Hoc tere navum et eiusmodi est ^ ißt ma^s propteP 
reunty^am propter rem ipsam credibile videatitr ^' ut homiries 
et/Tüoi'i ut^ipse^' qui indicurat ^ ut siattrh e medio supplicio di^ 
mUeH^^' ^^ eiüifaeintPth^mtmatos servoä, quod nd amuium 
WmranmiMqptit fi^ngutnem pertin^et, Der Sihn di^er Stelle; 
W«ll»ke4lf««lkift«'1IM VäfOto de imp. Cn: Ponip, C.lLXI §m 
wMfttfhlMg'ifmUiiämt nf«li«1fmf Mt^int, üt folgend«^' imH* 

n^llt W kf mur ^ Mi' ^in fol^en^en ^ 'Ikihm' »MM ^ aM nodlfi^ 

hhAnmi gebi^lti ^«nsrdeli m. d^ Ai. ir,''ai/l«9t 

prö6oti pöteH^ tUU^ qu{"pt%p$0r me iOiquid^ pht^ pMk 
egoipse gat/deat? Id. TnsiK fll« S;'.ö^i '^vero ftdtoHpAfi^ 
•«f, M stäi tirndtr^mthint ikon p^eilt ^'tüm^^pM^Wlütinam 
corporis artimtis invekerü^- »."de Tiat. D. I, 2S, ttf'^VlM 
Abderites quidim'FrBiiAg&tm^mil^ilik libri sid pöstiisset^ 

dwdivie näque ut sint^ tkequent nan sint^ haheo dP- 
wr e, urbe est exterminatus. id: d6 Ftn, V, 26, 78 : Atqtli^ 
ikquit^ si St&kskt coneedis ^ ut virtus sola^ siadsit^ vif am ejjt^ 
Hat beatam^^eantedü eiiam Pmipateticü. IdV^ Mvi H, 31, G6i 
8ed ut in ewdß fueHt wiguia , n^-Um est mirum , in Solonio 
praesertim^ nbi &d f^tUm angues nundinari soient. Id. Acad. 
iV , 9 , 28 : Sed Aniipatro hoc idem pOBtuhtnti^ cum diceret^ 
«t, qtii afflrmaret^ nihil posse percipi^ consentaneum esse unum 
tarnen illnd dicere percipi posse , ut alia non possent^ Cornea* 
de€ MUim fetiHekat. lu aiiea diesou BeiB^eleA kaim vi w«^ 
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dar ift der Bcdcutiinp rfer Absicht nach in ilcr der Fol^e ^ut" 
gcfasHt wertk'it. Die \\ orte uo/i po/eM p/uhijwi^ tit qnis piut ea 
re ^andeat siful also so zu erklürcii: *I8 kamt nicht bf^wiesen^ 
oder (j^Uuibth-h gemacht werden^ wie Sick aintr maJir darüh^ 
f^uw.ii koiuic. Auf iliese Weise 'khhI auch die Worte tt&qite nt 
sinldii^ iwfjue iU non sint^ habao (Jica c imthlirht 
ich kditji icede/ anheben ^ wie es GoUer gäö^^ noch wi^ es ii&imt 

, gäbe^ 4li$ mit aaderu WoFteM: ich kmin weder etwa« 

«DCiil^ea« wodur^ijU das Yoriimulenseyii der Götter erwiese« 
werde, noch u. . Hieraus wird jnau iekiit sehen, dass der 
AeeiiBativ jasAi d^m loijutiv aii diei^ igt«U#i»AH Jli pftsiteud sej u 
Wierde. ? , 

Obgleich mus dem his jetzt ( i es ap:ten leicht einzusehen ist, 
vie die Lateiner nach und hucIa auch da der Parükel id »ifill 
bedieuea konnten, W4> ihre ei^eutUche lledeutung gcius in den 
Iliuter^l^nd tritt ^ und de uuseru eiue Abfuciit und Kolj^e In»» 
BcicJiueudeAv Partikeln <2a«« und tlamii misi^ntXxii sq jBei#t«i€ll 

) 4<icli d«r.]PeHr|^aiig ^ur Abeiicjht^partil^ei faw be ann U re ^irf^ 
JHI 4er; Vi^rbiadung mit V^clw, vekli« ^Iv^fiNtiii 
fMcA .-e&M(t •«Iri^Ä^, sargen mid.lhnUgliat bcdtiiBtwt» im* 

tßre-, cqgitiira^ idier0*myi^iaitaui^ liSkm- «Uo AImc •bcmbiiolir 
ll««viait.7dpr«ii(t foigeiiAw mri;deni.iii«bf«lf»iid«ii CoiAi»- 

mß^eu wa« mit dem Vea^äen^ 4aßßyeH9ß^gmfihmtfi oder ' 
mt ihr- B^aiMUiguttg^ ä4m ^^w» get^ha^ iit^Ui mmmmm^ 
liiifir, W.m €Ua iesagft wuds . ,4iii<r. lyixtrtiifjwi cfir«n\ «1 
viv€rm»i ißJieneclute^ ut bem moriar^ td JieiMl^ ei- 
ftatUch: vor dm Grfueruäter habe ich dafür gesorfft^ wie ick 
gßßt leben könnte ü. «. w* ])er.B«is^lele bedarf,^ liieirbei wei- 
ter nUikU ,lSicht verschieden fon dieser Art Sätaeeu tM die- 
JeMigen, wo wir die Pai^ikei ut durith da/uit i\bcr8etzeii.| ysUh 
rend 8ie in dej» elMSi^ «ngegebeiieii lediglich durch dasß tm^ 
rnnkrückenhi. Wenn man al$o .sagt : lidtiBjiecü (^parutissir 
mOt^Mt popidi favorem sibi a9müiart;l^ so wird diess allerdings 
übersetz : er gab äussern praobtvoüe Spiele^ damit er sich die 
Gunst des Volks erwürbe ^ und man könnte glauben , wie auch 
Einige geglaubt haben, dass ut hier in einem aiidei'u iSiun ge- 
braucht aey, als wenn mau sagt: id egü . ut poptUi fm orem 
sibi conciliaret^ allein dem ist nicht so. In beiden Fällen ist 
und bleibt das Ziel der Jlandhin^ die Erlangung der Volks- 
giinst, und der erstere Sata untersciieidet sich vom letzteren 
bloss dadurcU, dass in ihm das Mittet noch anie^rebcuist, wer 
durch zu dem Ziele gelangt werden kann, wol^ei aber ijpmer 
die Bedeutung der Partikel dietseibe bleibt. Denn mun sagt 
m\ilu4^ app, fecit ^ «niichts anderes als: ludis appa/ atissimif • 
editis id ^gü^ ut u.ß. w* Uebrigeus gebrauchen wir Deutschen 
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ftohr ipasseiid in dem Ftlle, «Ml ier llaApifiats mgl^ilcli im 
Mldcl eiittialt , wodurdi ir^ml ein Ziel errckM 4ir«r4«n kaM| 
4ie ta^ei damil^ indem diene offen hnry siis mü und da so- 
MilHnenge>t'tzl, urtpHIngliok mÜHres^wmlurckh^ovitet, Sowie 
sbcr diese Partikel damü neeli und nach audi in (telieinbar uii* , 
•Ibititt^igen Sitieii zur Bezeichnung der Absicht fi^cbraucht wor^ 
dfii ist, ^o iIrmh Niemand a» ihre urspriii}^!i€he Bcdeutttn* denkt, 
ebenfio liabeii auch die Lateiner ut gebraucht ^ und sagen daiier 
s. Iii (Cic. pr. RoMcin Am. XXXI, 87): $ia awloj^^ ul aUm 

Mitincar^ kmc omnes iMeiägere pohiernnt. .» 

Beim Schluss unserer Bemerk uni^cn über ut ais Abtiiclits«' 
pariikcl fiiacben wir den Leser nocJimals darauf aufmerksam, 
wie eg ganz im Wesen de8 CouiunctivH liegt, welehcr an und 
fiir sich die Mögiiclikeit bezeiehtit^t , dast^ mau sich scitier zur 
llescichnnug der Absicht als elwatu bio»» Gedaeiiteu bedient 
hat. Anfallend kann und jnu«a es dagegen eraciieineffi , wie 
man dieselbe Partikel niil dem Cbniunctiv verbunden auch in 
FolgeMizeu habe gebrauchen kömien ^ da ein Folgesatz, der 
»ich ai« Tiittsache aii da^ V orliergehciide aatf(c]iliea»t 4 nicht 
tlen Coniuncti?, sondern den Indicativ verlangt, ilicüs haben 
die €rrieehen sehr riohtig geinliit, und daher theils andere 
PartUi«iii tkoHs eineii andern Modus in Folgesätzen alti in Ab* 
üMMtmi^febrMRht « Anl'lmffiiiieiidsten ist dieser GeteMll 
'der Ftfiik«!. ttfvM TenqrarflNMrder>¥ergaugeiiMl^ vi« w^Mk 
es'iifiisst t AtfuB- Um nt « tne eemuktfym per^Hm , ut mhÜBm» 
emmilim weimtminikUmm apyrokmie popah iL egt^m-f Mi 

tmdUmnMmiffHMpikua^ ept^etrem wHmm cum tmmtm 
immrimi miÜI^' «r«lto ^kier dle-M^esitec <al» wMIte Imhv 
wdcke'joiiiri TlMteadie etttiMHeik Wir ItoaiiM dlsieBl* 
fwliMI*d«» iMlciiMMieai 8pi^||dbmioliB-iiiir'd«her^6rUiir«fl^ 
dass die Lateiner die Faif»<d»*«<M ^MkhieMskkt «ui^efoH 
iMbea«' üeMgeoi^bettieriLen wir In Besag^ anf dieseFolgtsSliei 
das» man «luH} «UiA 'Grund eine Verscliieijeiilieit derselben un^ 
tor eiaaiider anuinunt, j;^ uaclHkiii aim im Deutsehen bloss dureli 
dass oder dnreii so dass i'i hersetzt wetdcii» Dttua ein Satz, wiet 
Die Sonne äewkkt^i dass der Kürper erwärmt witd^ «aler* 
MMdet sidi von den; Gross isi heule dU GitU der Soime^ se 
dass Viele verschmachten , bloss dadurch, dass der sweite das- 
jenige mit ansieht, wodurcli-die Folge bewirkt wird. Denn 
der 8atz ist nur anders gestellt, für: Die Sonne bewirkt heute 
durch ihre Gtut^ dass u. 8. w% In beiden enthält der abhäii^ge 
Satz eine aus dem regierenden Satz unmittelbar hervorgehende 
Folge« Wir haben diess erwähnt^ damit man in Grammatiken 
niclit ohne Not h trenne, was niclit zu trenne» ist, und dadurch 

liaa Järlemeii der Spr^clie deu Aaliugeru erteil were. Maa anlio 

• ■ • 
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BmalHnni 13: M8 f BadMeli ^^fc— wi wir iwoh liiArfiMiiih 
derer, welelie es fttr etWM* wigwifcillihw mdet ■wütoiigoi 
]mII«d^ w«iui-jnif'i8iiMi, tb wfiMllpr «gl, w^fuäMmm-MH!^ 
jjiat «MHwnlfv ciwiiBiitowiiimii mm «tti* MMwi^fifo 

eiT, «sffnMMMi «M« fa<riwiiilrtw iiHfiiHBlniiii et^ , re^Arotefit 

irlMnil , vtorvm e9i , Hnpfkn^e 99t ^ und iiuilitli^, 
Vantfkel M^, das» diese V«riMMlog nicht iatiferinfste 

ikMIdRsige hat{ ioMferü in ttÜMi fliesen AtwdrMceir, »o oft nl 
darauf fol^ , der BegMßt-i 'miiBr factum #ie ^ ^odtr fieri rf a to, 
oderßeH poieat offenbar 211 Oi—d e liegt. Nur an einifea Bei- ^ 
spielen , die den Gelehrten am meisten missf allen haben , wol - 
len wir die Richtig[lteit unserer Belianptnnf sd^en. €ic. de Oif. 
II, 22, lü: Quain autem habei aeqitittaeni^ nt agmm muUis 
annis auf etifrm saettiliB ttmte poksessnm ^ qni nuürmi habuit^ hct^ 
bcat ^ qid auU'in hahuit^ amiitat? Das Jicisst: num fit secun- 
dum acf/nitafetn, Cic. Phil. \11 , 2, 4: Qui emm convenü^ ut^ 
qui populäres fuerunt ^ iidvjn — improbos 8 ff quam popnlarea 
esse malint ? Das hei88t : numfit concenienter, Ubeti^o wird 
mos est ,, ut für ejs mt^e ßt ^ ut gesag-t. Oic Tusc. V, 21 , 62: 
Alque ei ne integ-ruin qnide/n erat^ ut ad imtüiam remigraret 
et civibm libertatem et iura redderet, 0a« heisst: fieri non 
poierai^ ut h, Cic. ad IMv. V , 12: Accedit etiam^ ut minor 
sit flde$^ minor mtetoritas. Das heisst: praaterea fit eiiam, 
Cic. de imp. Cn. Pomp. XXI , fßli Quid tarn iimsilatum , quam 
ut^ cum duo comules clarissimi Jortissimique esaeiit ^ equas IL 
— mitiercUir y Offenbar liat sich hier Cicero luiter iimsitatum 
gedadit inusitate factum^ wie in dem darauf folgenden Satie: 
Quid tarn si/iguloj'G^ quam ut — eonatti wti9^fi€rH^ WKt^Mtn^H 
lare das Wort factum binsusudenlcea iili' r J»ilM ll|tl» Sm 
Biehstfolgeuden Satne : Qmd fiw »n aw Üii i , q uärnw ät Ummm 

vmÜikae^k^ deMiwegen gesetit^ WtA GMw ikte am ^Mti 
im fMcMm Ist, sj^cht, MNl««iitUbu«ilir i i wru düi f a tto 

Hat «S Hlit dM vmi MMMMiin- 4er r9M»^ m dkw SMIe 
ftMRteir Warten wder^itodtt i» Bi4i* II« ^ Wir 

• irai g m tm% 49Umm mtgii^- u i i iiii ni^i M €9^ f ta m ^ ui fwaa ä^fi 

]Ui|piinMre Aiiffurang der erwifeateitiA«sdr ücke eiuf aclier 
und rkMgert^, als die von Stmllbaum zum Hndd. 11, 234 fg. 
gesehene, zeigt noch die€ai»tyiictiou des Verh&«iMii »ittfl/ ab 
i»€. imCaelio XX,4§: fumda etäm hoc factum non est ? quanda 
r€pr9ben8um? qttando non permissumf quanda denique fi^Mt% 
fpuod licet y non liceret'i Id. de Or. II, 36, Idlt inquit^ 
tit dios, vJt pkriqu^ pkäaaophi mtUa tradmt praieeepta dic^mih ' 
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LIX , IMt Ai.aMitm^, mi dd nmsim» denml. Es bt «umIw^ 
Ibiid, tes.mi ««I lkiiilifliMsrCfiiHtriicUoii fagi ja^Iciclihedeuteiid 
mii ßt gmitmaeii hat. Die§«r CMraucli des Wortes ^«^ und 
«/M führt ims, wie wir lioffen, Sur nchtig«teii. A|iifa8suü§.fa|r 
fetfder Stellen s Cio. d«,Mv. II, ^It 00: De ipso Rot^do poleii 
tütoij güidem esBe faUum^^^^eircumUgatu» fiterU angtti^ yariis 
de R. R. 1 9 2 : i'lMi/isfiHM ttBfieU ßd iicrafm% et^ tarnen verum 
fdicüi^ mquU^ Merut hoC' Bcripmirit m a^icuUura'i , C4c.d« 
Amic IV ) 14 t i(i «t t^aiti ut opUmi cuiusque animm in marfe 
faciUime ev^t^'tam^tmfn'e custodia vinculisque corporis: cui 
cemenms cursum ad deos famM&fem fuisse ^ quam ScipioniY 
S in ant c milla v e r i or u t idem intcrittis sit animorjfin 
et corporiim, nec nUus senam umueat: ut mhü boni est in nwrtc^ 
sie Cef tu nihil maii. Id. ibid. XIV, 50: Concedetur projecto 
verum esse^ ut bonos boni dili^ant adsci^CüiUque sibi quasi pro- 
fmi(^uitate coniunctos atque natura^ Id. ibid. XVI , 50 : JS&c 
enim iUm\prima («<eutentia) vera e»i^ ut^ quemadmodum in $e 
qtti9qtte^ sie in amicum sit aniimUm. Com. JVept Hano« I ^ Xi 
Sivemmest^ quod nemo dubiiul^ ut pepuhis lioniQHUs o/nnes 
gentes virlute superaril. In ailcu diesen Steilen stellt ut in der 
Bedeuttu^g der Folgte, anch iu deu aus den Laelius angefiihrteu. 
OiFefibar irrt sidi G e r nhard , wenn er XVI , r>(> in d^u W or- 
ten L^era est den üe^rilt' ea.- qua praecipiunt linden 3^n mVlssen 
glaubt, und sich davon ut abliäiigi^ denkt. Deiiu deutlich zeij!^ 
daa Folf eiidc , da^« (jicem .hier von dem, wa^ der y-d\i i^t, 
niel^ ¥on dem, was gesctueheo miüise, spricht. Unbestritten 
haben aber IV ^ Ii» die Worte üeriwa muU und XIV , 50 verum 
eeae^ blpaa die UeäOeHmlig , e^ üt, wkklkh Aär Fqll^ so ^vie V> 
^WMmAmitl^fMm.^ä»ß9^^ 9)^ntmverwß 

mmMt yimS^treff deiL 'Mm^. /H. Mißkkl niicki der FaU^ 
#itr Mkt gwgriämiti < Am^x«^«. w« JUmuk f Idetor Art. Iii 
iki MibiM* tofeiV^mi» fiit,«i«Mifiir mir fiir pemm eet , quo4 

•H» dlMSteUes>ntt ••MiImw ^I« diß m de.Ors Mi^ellUirte Uti 

wird<lii«BUiA OTeiiBlbl^..4Mk iie Lateiner verum est 
SiaiM «9 iu gegründei^ .^ hi mMtfkk dßr Ffdl, mit anden 
Worten vereßt %^,ßfeikm piliiBiiehA iuid.4wihalb «f 
darauf haben fotf en lassen« , ^ 

SSw«ltenA besetehnct derConifostir vorhergehender P«|u 
likel ut eilt Sollen* Auch in diesen Sätzen zeigt es sicli, wie ui 
dlet «rsprünglichen Bedeutiiaf gflmaaa f ebmeht word<;iiiBt. jD«aii 
ebM Sati,. aU dieser ist: aämoiiuii me , ui quam priimim 
CapuaniUberaretnf laaaleii die Lateiner so auf: er ermahnte 
mMf mtf ich vor mOe» Diugefi Capuu b^reim eolUe. Auch 
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Irier irten diejenigen, wMm in ut dwCNntHnilMsV äm^4m 
GonlnaoiiT MgL Man sagt wmii ohm mt %.>BJ^iSyr0W|tflom^» 

^Hdo , wo an keine £IHp9e ^zn denken ist. ]>a man wefi«^ diMl 
die Lateiner nach aMett Ved^i die cimi Hefehi oder ^Wilien^ 
daiis ^tWifs geschehen loll«^ * «lAtluilttn , iv/ mit dem Coninnctir 
•eisen, so iMfreaidel «itrns, wie man hat an Ci* «dtAlt. X, 4 
Anstosa BehmieB kiwneii. -fis liek»t dort: Impmftm^ nihil e§8ß 
eertins^ (/r/am ut omn&t, qiii lege Pompeia cortdenuvali 
gentj restüutrentur» Es faHt in die Augen, dass hier nUdlesae 
verfiuB gesagt ist Tixt nifiil esse iHagis decrtium^ und also d«r ^ 
Sinn iüt: t.s- sty nichts fester hesc/tfofsen , als daas alte — 
irr cd er hergestellt werden sollten. Auch ist bekannt, dass cer- 
nert in der JJed€fittin«r von derernere^ wie bei Cic. de Lejrg. Iii, 
3, 8: huie potcsf (ü V jtari quotvnmqne senatiis cretferit popu^ 
If/.si'e ifi,sserii , tot siinfn. nnd besonders rarfvm est €ur decre- 
tum est häufig ircsairt worden ist. Wie dtctrnere , ut nothwen- 
dig zu ^ajren int^ wenn von dem, was i!:e»«chehen soil, die ilede 
ist, 80 findet «icii auch senfentiam dicere, w/,^"^e'i»ei CIc ad 
fr. II, 1, 2: StiUenliam dixii , ui ipse iudiees pep'prae-' 
U)rem urbannm sorlirelur, — • Nur zu erwihnen ist noch der el- 
liptische Gebranch von //t vor si , z. B. eins negotium sin veUm 
suscipiasy ut si esset res fjieu^^ das heis^, ut sftdciperee , si 
re» mea esset ^ \or pUu'imuTh^ maxime^ qmid mtd au- 
dm Wdrtern. »• • * \ » . • r fi r- •> 

Wir keliren zur Hede pro Sesfio zuriick. C. XXXVI § 78 
hat Hr. MA Ii er die gewölinlichc Lesart: jSam si obnujUias^el 
Fabricio is praetor^ cjui se servasse de caelo dixerat. nach 
Ernettl'ft' Vonddag geSnilert, und för «ert/a««« gMM»* 
ten «ff aervatumm esse. Wr MttMea, dirfi lAr-Mlbü di«^ ^ 
Tuigatc Ütar wleiilf^; die HeiMlIimfMli» MMlIid für 
nn/dLweMg xxmhteat Da Jedoch das'Pi^aiiittKNt Mi|Mpnm ee 
Bowohllii den bdEiiiiitMHiiidaeiii4fl»^ 

gibea feUt, und m «weitcHa- »jg-eHcMlirtiie^ AiMwm Itlw Biflfal 
poMd TOT daa Verbog au weldieiii «i^dlMi ■lAiv''««^ •M 
wfr'derBIdiwfig., daia «mi aidb mtitfi'wäki^'iAamk ^'Bmd* 
«dMrlft«fi iilll^ womtfnMM 0fil«€riiMhri*ftMr^'Mslb^^^ 

aäeo hofninem in: pericula fliiM^ qnoM mskum'ni^Bmtiiim \ 
vivere. Hr. Müller bemerkt iii diealMr ^MUm^ dMflni dl^ 
Lesart aus fdnf Oxf.Hiiidscliriften, welche sc/^/^/r^ estw&mXiim^ , 
richtiger ab die VolgiAe scheine. Whr b^gudUm iMttv wm Hr« 
Mmievv^b er d{cR8 schrieb, gedacht tetHBtt^ttnis«. Den Con- 
fanetlT veiiangt offenbar die oratio oblique« m ynktmim §ets 
maad elc geliört. Die oratio recto Msste seyn: usque adea - 
nrnno in pericnio fuit f qunad scittim (auMHui) eat Sestitum 
mvere* Ifer dann könnte der IndicaUr atelien, wenn die Worte 
quoad vivm flieht als llieU deaseai M9 dieftidHer-arleBeM 
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WKkämH slt ei» ▼tm CloeM Mnageiagter Erkliniiigmis.ttiSQ- 
mkm wircn. Dies« ^ehi aber wieglhi der Werte usqtje adeo niclil 
weldie mit deib folgenden quoad so fenan xirtammetiliän^eti, 
dafS beide Sätze noth wendig die Rede oder den Gedanken eine«; 
KifvigeA bilden mtisRcn. Der IndIcHtiv est ist rH<o unter keiner 
Bediufang zu dulden. — C XLI § 80 urtht ilt Hr. M i'i ihr iiher 
den Dativ tibi nach ßcre also: J)atlvus {jronominis ledundat 
qi/idem. sed addil tamea deniuruHtra/uli et repramentandi 
vifft, Kxempta Jiuins tlegantiae in Qraecis et l,afinLü nbL— 
vis ohi*i(t.'^ Wir billigen weiler die firkläruQg von jenem etlii- 
achen Dativ, noch können wir den Gebraucli dcKscIben sgIiU-cIu- 
liiu bIh eine Eleganz empfehlen, wodurch namentlich SrluHer, 
für welclic dieae Auagabe beatlmmt kt^ leidil Ter»iita88t wt^rden, 
ehie nnpasttende Anwendung davon zu machen. Wenn sich Ilr. 
Müller nur au den Deutschen Gebrauch desselben Dativs er* 
iujiert hütte , so w i'irde er unstreitig gesehen haben, da^ er sich 
erstlich nur im vertrauten Gesprach findet, und zweitens zur Be- 
zeiclittung der Tjieilnalune dient, welche die Person, welche im 
Dativ ateht, an der Handlung iiiiumt Denn wenn wir fiageii: 
T/iue mir das ja luc/i^^ ao . geben wir olFenbar zn erkenne«, 
data wir an derHandluag Ailtheil nelmeu, «nd ftie deaawegen^^ 
rathen ^ «elt rie mn aiAlk angenelw iai« Bettete Fril'ibl' M| 
wmmtidx mwpthmA tpwdbn uail Jiigfax Sey ^mir ja fleisdgy 
womit .vir «nveMtdif» f^ben^ d«ia 4et Flewi teMtt^ Mm 
iiir|rf|te|iiiitiigaftMgr«4 iUgMiiihw tdcffgpwiMwhl falt ♦> BtM 
fMfliliii iimMmii^4lmm Jki&nlm^ widBi»- 
wmtB% ^ipte.nir dmi» Betete«.. dergleirfMa*tleli^ mImh 
hdmJBiimi» fMmk- wem «• n^Alg^ irilie^ iMweiacii littwrtMy**» 
RMht McÜr/wdnelfite bitte Hr. Müller, d«» Anl^sg 4m 
XUlle« iCapiMt IranMta )Amm^^ dsr gMt «IiiiiIm M, 
went^artawr «Ine« BUek in dl« I«ttfiQniidsäie.iidBr Onato^aelM 
AMgiiM>igftl|ii> hlUc. Ea iat^ niMiliirl||f offenbar^ das» für^tiatois 
wa» vor p/menämm «teht^ awitfisteBi- Itedscfatllleit iriins ge^ 
■db ri e t icn» «od das «miilttdUbar vodhexgebemle BknÄomini Mltl^ 
TUTO qui geatricheo^ wewM muss. Lallemand htt'diesa zuerst 
fü^ea, dem ohne. Bedenken Garatoni und Grell ii mit voi- 
km Beeilte gefolgt sin4 . Dk Wart» u4/i — in curia beziehen 
sich nwr^M 4er gmammenhang verlangt, auf denMiio, die 
ialgenden auf d«i Beatius. ~- Cap. XLIl § 92 safft Gkero: /fcMie 
viden^ ornnes; Miio et mdit^ et feciiy ut ins ekperimiurf 
vim depellertt. Hr. Möller maeht zu den Wurtoa itt m90sap, 
folgende Bemerkung: ^,Sl qnidvid>iso^*haecnxm rectecoka%fML 
Pitlo excldistte q n u in ante n t. Tum demurn praeclaram vir 
des sen ten ilam : MUonem depuliaae viw. vf ins experlretur,^^ 
Kaum hätten wir geglaubt, da«g Hr. Müller eine so widerain- 
nige Aenderung , wie diese ist, in Vorschlag bringen könnt©. 

£»Uieh biurdet Ur. M ü Ue r dem ileduer woi diese Weüte etuea 
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' Cte^Mtto pro SttlU» cilli-S'lUabro« MBi 

Qt4niommii, der «üt d««, imOlMi»'te VM4i«rg«lMlltaftMl ' 
Falfeitdtaii enüill «iVwas wifl[^h turireMfcii w«i» - U ftn dcwi Im 
Widmjpnioii ficht «tam iltto hüte j« nfdit ChNrilfc|äiniiidi|i«V) 
dkm W«g iet Bechtoi n Teteniiitii, wm GfceiviiMli iiel»Bmii9- 
nketi Amdmmg <ey -wttnie ^ ündern «Mtsl ien^CM t i itf »M e 
aUeGewiüUhatigkeilJ^iw fiesfehl f Monier«, und eMmMmr^ 
Mtee Klage, nkht sn^enommen worden war, Gewalt mit Gewalt M 
vcnlriinfa»|;eaiiclit» IMaaea Verfahren Bfifto'a löbt eben Cicero im 
Vorliergelieoden ao Maamtilciillicfa^ und 9kg^ dmliaUi § 89i 
gvi (MUo ) mi/d umts ex (M/Ühaa • civihis. videiur re do^ 
-euisMe, rvorivtrbis, qiäd opotieM a'pftHtHaätismmis^iä 
i»ra pjMiocußerL, €i quid h0äMe tiMeti opörtere /ioiniturm 
• mäaeiuififf^ - mferwjm ^rti ^pubiime 9 aceüri legibus « i 
iudiciis resis^erei^i leg^i -iton uaierttnty iudwia 
nofi essertt^ si r€8 p,- vi coriseiisuqae andttciuni arntis op^ 
pressa tenertlur^ prae$idio et copiia dej endi vi-* 
tarn et üb e r t al tm neci'sfie esf.e. Der zweite Grund, 
warum Cicero aimmcnnelir so schreiben konnte , ^de Hr. MVslIer 
will, lie^t ia dem Worte fecit* 'Was «lenkt sich denn flr.Miiiler 
bei diesem Worte*? Auf da$ Vorlicrgelieude kann es nicht bezo- 
gen werden^ da Cicero Mos« sagt, dass da, wo GewnU die Ober- 
hand habe das Recht oder die Gerichte nkht bestehen könnten, 
und mngekehrt das Recht bestehen mtt9Re^ wenn wir der Gewalt 
die Oberhand niclit lassen wollten. Fihrt er nun nach dieser 
AoseinandcrsetzuDg so, wie es der Fall ist, fbrt; haec v'tdent 
oinnesy MiLo ef vidit et Jerit, so sieht jeder eki, da**» Jeoit 
oküQ Angabe dessen, was Milo gcthnn habe, dttrchans kebien 
Sinn gicbt. K& mussten also nothwcudi^ gleich die Worte ut 
lu^ üJip f vim depelierel, ab von /acit abhängig uud dieses 
erklärend folgen. Allerduigs konnte er auch kürzer sagen: Milo 
tU vidit j et ins expi rtitH es/ , i '/ni depulit^ allein es hätte bei 
diesem Ausdruck^ wie jedcai ciuleuclitcn muss, der Numerus be- 
deutend irerlfiren. Darum bediente er sich dafür der gar nicht 
augewobnUdienDmaehreibnug/k^, uL experirttur. Gleicher 
Aflial) wia ar 1^1 einem andern Orteaagt, feci^ ut eiicerem, 
t. .€iip.XLIU §91 hat Mfrilev entfiditiaviA feMIt, daae 
er dteiitihdvs Boe ßic zUudere y quihus^onme supplicat^'utqi^ 
amnii iure laptimo poma defmtmrp reoB €98ä höa dnos,. qua» 
vidßiia? •'mM^Sn^pg Tom ItehtergelMdisii^ gmmM iat , dia 
deeh der lafinttiT offeabar obigeii cum sdai «hhlngig iat. 
SwrilAiiS'Uidehi wiRe8, dMa«rfitidi begnügt hat, Garatonra 
M«lhMuaniig (ad or^- MU« c 12), daaa ftr iUtsdere vleMelclit 
eludere aa achreftbea aey , all erwahaen, ahae die Eiehtigkeil 
dar Vulgate ndt ehieat Wovie darsuthaa. Wir Üagaea gerade- 
aa f 4aaa Oieera habe Uktdere hier aehrelbee kannea, aad liai- 
Um Atd^re für die einsig riehiige Lesart , mag sie auch in 
hditer daaigea Uaiidachrift aich finden, was uns In. dieser Hede 
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Ami mdhUmi itfft dm stminlllelie Hfl(iid«clirlfleit tk'eHg 
mh» rardorlieii, tkefla ras eiACfr einsäen nnd iwar Inter- 
I^^iHeii ÜMidMliTlfi l^eioMen dDd. Utttfere BehciiptHU^ fitutit 
«Mb auf drei Gr&nde. Der erste ist, dass Hindere nie ohae 
Abgabe der Saehe ftder der Person , anf trelclie bIcIi das i//«- 

' bwiehe , Torkommt. Da^e^en könnte man erinnern, dasa 
dennoch vielleicht so gebraucht worden ney, sicli aber war 
aai'älliger Weise in dieser einaigen Stelle finde. Diesem Bin- 
Spruch müsstea wir weiclien , wenn wir nicht sweiteii« leigea 
könnten, dass es die Bedeutung des yiori^ Hindere mit sieh 
bringt, da88 eine Person oder Sarlie stets angegeben werden 
mu88, auf weiche sicli Hindere bezielie. Es kann nämlicli die- 
ses Wort, aus in und ludere zusammengesetzt, durchaus nichts 
anderes bedeuten, als eine/i Spall machen auf Jemand, Je- 
manden verspotten y und desshalb eben so weni^, als das 
Deutsche verspotten , absolut gesetzt werden. Drittens end- 
lich ist auch die Bedeutung, welche iV/z/^/ere hat, selbst wenn 
die Person hinzugefügt würde und Jemand lios nos sie Hin- 
dere schreiben wollte, dem Sinn völlig zuwider. Denn wie 
kann das grausame und gesetzwidrige Betragen des Piso und 
Gabinius in ihren Provlhzen, wovon hier Cicero spricht, eine 
blosse illusio geuannt werden*? Wie passt diess ferner zu dem 
relativen Satz, (jnihus onine — deheUir ^ und zum Gegensatz, 
reos esse kos dnos ^ quos videfisl Dagegen giebt elndere ei- 
nen Sinn, der in jeder Hinsicht dem Zusammenhang einzig an- 
gemessen ist. Doch hat diesen weder Garatoni, der hier eiu" 
djÜTft zuschreiben anratliet, nocli irgend ein Lexicograph, sO 

'ifcl 'Uns bekannt ist, angegeben. Zu Terent. Eun. 1 , 1, 10: 
JPerlsti. elndety nbite viclufn senseril bemerkt Donat: y,elu-> 
dere proprie gladiatorimi est, cum vicerlnt» Cicero: q n a m 
diu etiam für or isle tuus eludet? Eludere est, 

tm Ißdo imponereJ* Aua dieser Bedentung des Wortes 
^ r^f«| tat eine andere ganz ilinUehe ontslanden, indem man 
«ifli^re TÖn deneii gesagt hat , weicbe efner^^iöffentlichen An« 
lü[9fa«nd deik Veirartiieilnng, die nothwendig der Anklage foi- 
finl infkasle, also dem Verderben wie die GlaiUatoren dnreli 
]^|||. odn B^ entgehen« Beiraiele findet man bei Garatoni 
Mplede pro BfA. S. IM %. der Cr. Avag. Wir fügen nodi in 
n. C. XXXIII § ^ liiiinn; etudAnts^ tum a me tremefUibu» 
' mmino Jabris , sed iamm cur Mi nomeit non deferrem, 
reqtdrtbmSß^ man di^j^onderbarsten EfiÜimngen von ^em 
, ü^ehoß fegebjen liak^ -r reflieh bedürfen dort die mnidiat 
Torliefigiriitndeii Worte nodi einer Yerlieaaemng, die wir ander- 
wärts vortragen werden. -^ Keliren wir mr Stelle pro SeHio 
snrfick , so bedarf es kaum der Erinnemng, wie einzig passend 
^Were indijaem Sinne ist, theiis wegen des relativen Satnea, 
>ll|riMia4iMia^ atque omnis iure optimo poena de^ 
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he.fiir^ , thcils wegen des oirenbareii Ge^eiisatzcH , reos esse hon 
d}un; , ijuoH vftUUs? Cicoro na^t: fVi r wird In ZuLiuiJt 
noch rtcliisdi offen fiandvbi y wt/ifi er ^icJU^ wie Pisa und 
trdhuints uhsc/ieuLidt Jumäelri, und niclU vor Geriv/il ge^ 
ziJi^ tiL ^i-'erden ^ die doch jeder Strafe würdig wurea^ da- 
gegen MiLo und Seslius ungMugl wurden siitdf welche die 
edelsten T/iafen aiisgejü/irt Jiaben? 

Zu C. \LV § SUi: Duo gener a Semper in kac civil ate 
fiierunt Lurujn, qui vtraari in re publica atqiie in ea ae pa*- 
ceUt/Uina gerere Hluduerunt. bemerkt Eriienti, das« Cicero 
richtiger studerenl würde geschrieben h^ijben. Hr. Müller 
wiederhiolt diese Bomerktuig , und spricht darauf voa einem 
doppelten gar nicht hieher gehörigen Gebrauch des Indicatirs 
nach m/U , qni^ ohne mit einem Worte des Fehlers lu geden- 
ken ^ den wir in den CioerQ.hineinoorriglren wjQrden, wenn vir 
«lifufer^ sclureilien wollten. Der Coniunctiv ist namlieli d««^ 
wegen hier sprachwidrig, weil Cicero nicht sagt, dass es Leute 
gegeben halie, welchj^nch im Staate empoiinriieben bemiUii 
hittenf snndem dass dif^enigen im Staate^ wdciie. sieh -empoi^ 
' npheben, hemiihi hiMen, in, nwei Ciassen aerflelen« Mithin 
enthält qid — HudaeruiU nicht die Folge des Turhergehendcn 
Satzes, sondern eine blosse i^rldärung des im TOrhergeheaden 
Satze stellenden eorum, in welchem Falle. belLanutlich der lo* 
dicativ durchaus nothwendig ist. In dcmafdhisn Capitel § VT 
bat Hr. Müller, ohne ein Wort anzuniericen, die Ton d^nnlcundi- 
gen Abschreibern lierrülirendeLesart A^citfiitf^eriüi^e« getrost 
beibehalten , trotz dem da«« er wissen konnte und nm^ste, da|p 
nicht nur die beizten Handschriften den Genitiv negotii haben, 
/sondern dass auch Arusianus Messius in den j&Vc/c« ExeinpL 
S. 380 der Maischen Ausg. ausdrücklich negotii gcn nttb aus 
dieser Rede anführt. Dieselbe Construction den Part, gerens 
findet sich auch in Vat. C. V.: hominesque negutii gert/iteSf 
und pro Quint. C. XIX: srii negotii bene gerens. Beispiele 
gieiclier Art sind pro Plancio V, 13: sitienfem rne i^irfulis 
tuae^ ebend. XXXHI, 80: rtLigionum colejiles, Ep. ad Div. \ 
XIV, 4: tui obaervanlemy pro domo C. XXVI, 70: legfim 
iudiciorumque mefuenfes , und andere. — C, XLVI § 1)9 
wird fast allgemein geschrieben: aut qui propler insilnin 
quendam animi Juroreni dlscordiifi civmni ac seUäione 
scantun Nur L am bin setzte für den Genitiv animi den 
Dativ Phir. a/tz7m'.s. Hr. Müller sagt dazu: y,Non adsentior,*' 
Ob Lambin nach Handsciiriften animis geschrieben habe, ist 
unbekannt. Gesetzt aber auch, es stände in allen Handschrif- 
ten xunimij so glauben wir doch , dass Lanibiu^s Aenderung 
nothwendig ist, da animi furor nach unserer Ueberieugung 
bloss dann gesagt werden könnte, wenn es ainen furor corpo- 
ris gttbe. liiescu kann es aber nicht geben, dfi Juror nach der 
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T>efiiiflian Cicero'« selbst eine menlis utl omnia caecitas ist 
ihm! bloss aus ilem animiia hervorgeht. INoch weni^jrr kaoute 
in dieser Stelle <ininii furor gesagt wetdea, weil au einen Ge- 
^easätz, üer alieiiiaUH eine solche Zttäammeji8telliing entschiil- 
digcii könnte, nicht zji denken ist. DcNshalb halten wir die 
fi^erinf e Aendemn^ für ganz nothwendigi, und lassen (inimut so 
auf, wie e» uuziilili^ oft ^ebraneht stellt, nämlich inr siöL 

So Tiei ancli iiociv Steile» ül^ig nind, in denen es fiich mit 
unwiderleglichen Gründen darthun lässt , dass die Müller- 
8 che Gcstaltnng des Te.vteh nnrichti^ ist, so brechen wir doch 
hier ab, du wir berürchten, dieGräiizeii der UecenKion zu über* 
Bchreilen, w enn wir alle Fehlgritfe Um. IVI ii 1 1 e r' s rügeji woll- 
ten. Auch werden die Leser mehrere yon selbst nach dem weit 
berichtigteren Texte «O r e 1 ii ' a Terbemt d kimMik . fievor wir 
aber Ikber Hrn. Müller m «predie« «ulUreti, nüNNHt "wir 
nodi wmrlioleii wmm MiisMlIigung dlarfSiber tosera^ tes er 
M M vldea Stellea iiber Hm. Pief. Bei er iMiiidbt, irett^di^ 
■er in «daea Sehriflea Hra. GSreas Mtweilea etww havt h€h 
baadelt hat Ob iien Hr. Beier mit lUebt «ctiiaa, lissea mit 
^aliingestelit teyn, riad aber derMeiauag, data et- Hm. Mal- 
ler aiofal ^eblftrte, dea Ccnwor la auicbea, am allerweygatea 
la elaem ComaieataT^ der lihr Sebllier beatkuul bt • 

Hier bunten wir acblteüsea. DmA* ttbeneagt^ dais- Hm. 
Miller sowohl ab aiMh %berhaa]^ dea F f w wdea Cücem'g aikMii, 
w«a znr Verbesserung der Scbtiflen diegea-aaafterblichen Uö- - 
mers dient, ein nicht nnangenebnMr Anbaag sejn werde, fügen 
wir aock'^e Untersnohnng über mehrere Steliea d ieae r Itede 
hinan, an welcbea bia jetal aech von keinem Herausgeber oder 
Clelelirten Anstos s genonmea wordea faL Wir «eben diese als 
anabhänglg von der eigentlichea fteeeaslaa an , weil wir dabei 
mit Mrn. Müller nkbt in Berahrnng kommen. Auch würde die 
Ansicht, die wir vortragen >rol(eiiJnicht da Ueberzeugende habea 
gewinnen kftnncn, weiui wir im Fortfauf der Ree. jene Stellen 
getrennt Ton eiJiarider heliandelt hätten, als es mö^licli ist, 
wenn sie neben einander ^'"estellt werden. Wir glauben nämlich, 
da^^s der Rede pro Sesffo dasselbe Seliieksal widerfahren ist, 
was alle Schriften ( i( ero's mehr oder \\ eniger *rehabt haben, 
dass sie nämlich in ssiemiicJi alter Zeit mit Erklärungen verse- 
hen worden ist, welche in alle Haiidschrifien , die uns ziiire- 
kommen, übergegangen sind. In «inigen wenigen Stellen haben 
die Herausgeber bereits einzelne Worte als olfenbare Interpo- 
lationen ^egen das Ansehen aller Handschriften mit Recht her- 
ims^eworfeu. Unsere Ansicht an und für sich betrachtet kann 
also nichts Auftallendcs haben, wenn wir behaupten, dass alle 
vorhandenen Handschriften ans einer einzigen interpolirten ge- 
floiaen sind. Aneli zei^rtsich die ffe/neinseliaftliche Abstammung 
•lier Handschriiteu uu^ einer btrciU verdorbenen au luehrereu 
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^UMmeu CNmupteleii. Wir crivem' mnr «n däs berielitlgte 
m tmmniiät * Nur d«ri|]ier kSoiiett Tenehiedene lldii«iif en olb- 
wftlteu, ob 'gertde «He W*rte, ' weldie wir för ElMddelMel hml- 
teii, wiriLlldi unecht siad. Wir Wmerken im AJlgeneinea ss- 

vörderel, dm me allefi, was hob luterpolatioii su seyn scheinty 
■kliideitwegen verdlclilig'ltt, weil wir den Siiia desselben nielit 
auffasseu köiini«iit|aMg weldiciii Grunde leider so viele Gelehrte 
oft Worte herauswerfen, derai fidfartheit auf daf Kaverlässi^ste 
eich darthun liest, sondern iM «s eine Erklärung enthält, die 
au und für sich betrachtet zwar passend ist, aber in Verbio" 
dttti^ gebracht niit den übrigen Worten theils die Kraft der 
liediä iiogemtui Mhwttdhl) ÜmsUi dem ZBsammeahany gewaltig , 
slärt. 

Wir gehen zur Sache selbst. Es ist bereits von uns in der 
Vorrede 7.n den Variante» des Erfurter Codex \Llil fg. ge- 
ZL'i^l Orden, dass ( iieio in (ier Rede freien den Pigo, so oft 
er auch den P. Cloäius zu erwähnen genotlii^t war, dennoch 
fast nie seinen Namen ausgesprochen und niedergeschrieben) 
sondern ihn allemal durch Au>i(li iiclvc , als fatide porientum ' 
prudigiumqiw rei publlcae mul ähnliche, bezeichnet habe. 
Der Grund dieses Verfahrens liegt am Tage. So wie wir den 
INameu einer Person, die uns im höchstenGrade veiabscheuungs- 
würdia? scheint , iiicht ^t:rji in den J^Iund nehmen oder nieder- 
ßclixfcibeu, 80 sprach Cicero seine granzeulose Erbitterung ge- ' \ 
gen den Ciodius und dl^ tiefste Verachtung schon daditfcii tr«C* 
fend.aus, dass er di^n Namen des Meoscheiit gleiclLeltieifle 
Vkm. Teniureinigende St«he, vMt le im Uim^ pakm^ .^m^ 
wettteeberGÜMM, ww eK^^ihigt war, seiner e« geAeoke^ 
nicht UM.eiii£fteh euf Um hiMdentee, MdereiheeegMeli «ie 
dflki ?«r«erfimieii.'llcMHM^ Pmibtib Mioal et 

«idh ilcrgkielm Axm4amtk%t 9lm püfimium rd p uUkae*- Im 
dtocr blMM Bwwiriiw«g eliee.Hinmlilgaiig 4» Ntmwm Üegt 
Wied« Tie! mhr , all wtu der Ifue« btengeiiigt wurd, ie ie 
fero der nttörlieli ab der aUerverworfenste erschcieee MM,^ 
dertieldeei bleaMQ Nanee: du^ Sehemal df^SimUaf J»-- 
dem TertUbidlijBii wird« Hean eiui wM^ dieses Schimpfwort 
gleichsam zum Kigpuuunen , während es, wenn der Name hhi- 
zugefügt wird , bloss als Apposition erscheint» W4e also in. der. 
Rode geg^ den Figo P. Ciediea aut AnsiMduiic iweier Stelleii^ 
Uber die wir in der genannten Vorrede gesprochen haben , nie 
BanKetüdi erwähnt wird, le iadet sich auch in der Uede^r(> 
Seaiio nirgends der Name Jenes Mannies , so oft aucli Cicero 
seiner gedenkt. Er spricht Ton ihm in folgenden Steilen und 
auf fönende Weise: § 15: Juribuiidi hominis ac ptrdäL 
§ 16 2 tribunus plebü. ebend. : hominis jrattrnia jlagüiis^ 
sororiis stupris , omni inandita libidine infamis. § 17 : ille 
catcns atque am&ia irib. piebis. § SMI;^ iribuuuni ^iebia jw- 
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riosum ei auäacem, $ 24 : tribuno pUbis. § 25: eodetti tri^ 
intno* ebend.: furioaumiiluminbttmim. iUe iribnnns 
omnium rerum tUvmarurh kumarutrumqiie praedo, wo viel- 
leicht triifnttuia zn streichen seyii dürfte. ab iUa furia 
4e pesfe patriae. §36: tribuni plebis^ {lespieatissimi Aomi" 
nU. $89> sororU aduUero , stuprornm sacerdote ^ venefico^ 
tesiamentariOf aicario^ lutrone. §30: illa furia, ebend. 
eadem illa peste, § 40: ininüd. ebend.: trlbmium populä- 
rem. § 41: tribuni plebis inimici meL § 42: novo duce. 
§4Ä: tribnmim plebis. ebend.: is, qiiL ebend.: ametitis" 
simo tribuno pleMs. § 53: furori /lomhiis. §#55: uno gla- 
dlafore. §62: iUnmunnm. §63: eidem furorü §65: tri- 
buni pLebis» §66: fffhunns plehfs. §73: ilbim amendssi- 
niu/n et proßigatisstDmm hosteni pudoriset piidicitiae» §18: 

1110 pestffero ac pardito civt, § 88: iUe glaiUa/or. ebend.: 
riffnn tot iani Junerihus rti p, exsnltanleui ac iripudiariitni. 
§80: hominis, ebend.: prcf/lis^'u/ifisimo Aomini, ebend.: in 
ilium* §05: aediie. ebend.: illcy qui monumenta u, w, 
§ 106: gLadiutore sctleratisaimo, § 108: eiusdem illiuf^ ini- 
mici mei. §112: ipse Itttor, §116: ipseille^ qul onuiiii 
sororia embolia norit, quiiji coetum muliermn pro psaifria 
adducitur. § 117: illt jurtbu/ubis. § 118: in eo /lofninef 
cuL ebend.: impuri Iwmiiüs, § 129: iums hostis. § 133: 
inimico meo, ^ Anch die Anhänger und Yerbitndetieii' de« P. 
CSödlus wei^lett MMm dnreb Attgdrüdce, als lattö/les , latrtpd- 
mam , operae iiifd ihiilliAe, bi^ftitfcIlA«!; ' Mlut «ehe § 1^ 2, 
4; 14, 18, 31, 88, 47, 60, 75, Ii, 81, SS, 84, 104, 100, 
1X5, 144. fSdion die anee^benea CMbide Obfenev^ii Imb, 
das« das AdiedliyiiAi deOiannSf iras sidi itt a^lt» fitcUeit' die- 
ser .fiede 'findet, «nstrdtfgvvit der fla&d eines EiklSi^ 'her- 
rühre. IHae gtm^mVtvlteni der SteUeii leigte mi aHdaan, 
dass in einigen wenigstens die Kraft der Rede dermaaftsetf dnwh 
das Adiectiviim geschwicht nnd Terdorbea werde, dasa um 
dem €he8ehmaei[ Cieere's Unrecht thun würde, Wenn man gia»- 
ben wollte, es sey aus semer Hand geflossen. Da es Inden 
Abrigen offenbar ftberüttssig , und aus den bereits erwähnten 
Qrftnden auch unpassend ist , so sind wir in der festen l^ber- 
sengling gelangt, dass es auch in ihnen zu streichen sey, was 
man um so weniger für eine Kühnheit halten kann, sobald ein- 
wiesen ist, dass es in einer Stelle notft wendig als eine Glosse 
anzusehen ist. liier sind die Stellen: C. XXXI §68: QuiaquU 
erat, quisfiliquam partem in meo bicln sceleris Clodi ani 
attigisaet,' quocumqfie venerat ^ quod iudicium cumque sub- 
ierrif, clamnahaftir. C. XXXII § 69: Qul cum in senutu, 
prh'ati ut de lut: scntentias dicerent f Jlagitabantur , le^eni 

1111 se i'tuLliani fimtre dicebunt, C. XXX\ n§7i>: Ctmi 
stdiiiQ majiua Uia Cludiana in caeäe civium suepe iam 
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vietrix exclumaty iticitatur^ mvadit^ €. XXXVlil § Hic 
^aero, IndictSp si illo die gens ista ClodianUy quodfof 
otre ViduUf «^äotm^. Ebend. § 82:* Sensii rusikMktä^fion 
incauUis mum sanßtiinem fguaeri ad restirigumdam invi^ 
diam Jacinoris CtodianL C. XXXIX § 85: ^l^nbvnum 

' pltbis plus inginti vulnerihm acceplis iacentem mortbim^ 
dumque vidiatis; allerius tribuni plebis^ divini hominisy in- 
aigni qnadam , maudila^ nova magnitndlac aniini, gravi-- 
taie<t Jide praedid j domus est oppugnata ferro , facibuHy 
exercilu C Lodiano. C. XLITl § 1)4: Otrutto iam Nume- 
riumySerraniiin, Atlinm^ quisquiiiaa stditionis Clodianae» 
C. LXH § ISO: Cu77i nie omnes prope ah inferis evocasset 

, Melelloh-, et ad illuis g-eueris , quod. sibi cum eo coninnin f 
laset, digtLitaLeJii propuiqui suL mentem a Clodlania La- 
iroeiniis rejlexisseL Di<2^ Stelle, welche nach unserer üeber- 
zeuf^iin^ durch das Adiectivum CVoc^^V/z/wa' völiifif verdorben wird, 
i.st die aus § Sio angeführte. Cicero spricht in den diesen vor- 
angeiieudtiu Worten von den empörenden Thaten, die während 
seiner Abwesenheit iu Rom verübt \Mirden, lediglich in der 
Absicht, um den Zustand des Staates zu zeigen, und zu be* 
weisea, wie es einem. Manne unmöglich gewesen sey , bei der 
mUgmwIaro ZugeUosIgkeit der Unordnung £inhalt zu tinui. Er 
erwiluift ditlner «lt. k^m Mlie im Yorhergehcadi» 4le Per-r 
wmtm^ durch ««Idw attcn 4mlMlMB gespflneben wiirdei 
mdATii Uow die v«cnwktM nmtin, welch« iniievbl; wurde«, 
.So .M|^ er vm «neh in dem waleft Theil «mrer Stelle: Irttu«- 
Mßtti pleins phta vtgMiimkmribm acBtj^iamt^matr^ miim m 
m$ vidM9» «nd erwihirt alao ebeefelli weder den Nüim de» 
Trihiwe,. dea-Seetiae, i^dem des Geaa^fUl» nsyeh denNtr 
m»tk deciri reu denen flerthu. M nMheedelt werden war. 
Wenn er nun aiidi in den fblgeadeeW^tv^ PÜwri»» tribuniph- 
■iw aufs Neue wieder den fifiinea dea Tribwia, des Milo, un- 
-arwiUiiit Jasat, ao.muaa iwa Jeder ofehen, das» der Zusati 
Clodiano an esercitu schon^esswegen gana fremdartig i^t, weil 
die Erwäbnuiii der Peraon nicht nur nichts zur Sache thut, 
andern sogar zweclcwidrif lat» Alleie jener Zesatx ist auch 
w^ea der Stellung, die er eiudmnit, völlig ahgeachmaekt. Es 
iai eiaieuehftend , dass in diesem letzten Satae, (dterius tri- 
buni u. 8. w. , der Hauptnachdmdk auf den Worten ruhe oppu- 
gnata ferro^ facibus^ esercitu. Denn das ist es, was 
Cicero als schrecklich schildert, dass da« Haus eines edelu 
Tribiiueii mit Schwerdtern, Fackeln und einem Heere besetzt 
worden war. Lassen wir uuii auf exercilu noch Clodiemo als 
Schlusswort des Satzes folgen, so ist es durchaus nothwendig, 
dass dieser Zusatz auch betont werde. Diese Betonung ist aber 
abgeschmarkt , weil hier gar nichts darauf ankommt , wer das 

/ Uaua oittes Iribunea besetzt hat, aendern blosa darauf, daaa 
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m mit eiueni'&ero liesetzt wMrclen ist. Will man es da^e^eii 
unbetont lassen , so miinste man dem Cicero die ^rösiRte Vn-' 
bekanntschaft mit den Gesetzen derllheforik vorwerfen, denen 
et TÖLli^ zuwider ist , auf das betonte Wort exercitu f in iin- 
betontea dazu ji^ehöri^cs Adiectiv als Srli!ns«5wort folireri zu 
lassen. — Ist miu erwiesen, was wir lUr >6iUg erwiesen an- 
flehen^ dass hier Chdiano von einem Krkiärer hinziiirefüirt wor- 
den i^t, 80 bedarf es an den übrigen Stellen nur derDarleg^nn^, 
dass jenes Adjectiv Vibcrfliissiff ist, wni die Linechtheit zn zei- 
gen , da wir oben beruits auseinander gesetzt haben, dass ("i- 
eero iii€|it einmal da, wo e^ nothwendig war den OlodiuH zu 
erwlhnet|^ seineu iNameii in den Mund genommen hat. Viel > 
weniger i^ anzunehmen, das» er ohne alle Noth wendigkeit die- 
sen Namen wiirde aus^csproclien haben. • ' 

Wir begnügen uiih also, in den sieben übrigen Stellen bloss 
noch zu zeigen, das» der Zubatz überflüssig iat^ In der ersten 
Stelle aus § G8 können wir den Sinn der Worte, quialiptam 
fortem in mea luclu tteleria^ atti^Mi^ aM.^deiiiMikitsli' Ml- 
geben, wem wit, ww Giem 1» 4cr RMle yra^^imi^^CMlHK 
von denelben SMihe T«äkMi sagt , iMMteeai Mekäc igitm 

mtt dui Woft«» im wmo Jbäte umhui^m ftber ^d— Vwiiiinn^ 
^ebene Gesats» . Wi« iinmMilg .«»^oraM vm^,' i|6aj8Mt)|B% 
welcher JeM Gewtt. in VvaMng irmAtß wA^mAtt^Me^ 
]U(BrbfH XU erwähnen t muss Jedem in die Angen springen, in 
der iwelten Stelle § 69 legem iUise Clodiam timere c Uto km U 
ist Toa dem Punkte dei diMMMbe» Qeaetiei die Aedey «lach 
welchem verboten wer, re/errcfnr^ neve^'iMitBWtitm din^ 
rentur. Man aehe Clc. ad Att. Ul, 6*. DiM eetsh thier das 
blosse Wort legem liinreicliend war , beweisen Cicero's Worte 
in der Rede gegen den Piso G. Xlli § 20, we er dieselbe fiaelae 
erzäfüt und sich so ausdrückt: An tum eratis comules^ cum. 
quacunque de re vcrbiuii facere coeperatts^ eunctus ordo recU»- 
mcifjat ostondebalgue ^ mhil esse vos aeturos^ nisi pritia de me 
Tetulissetts? cum i oi , quamqumn foedcre obstricti tenebamini^ 
tarnen cupere vos diceretis^ sed lege impediri? In d«r dritten 
Stelle § 79 waren schon die blossen VV orte manus illa liinrei- 
chcud lür den Zuhörer, um an die Clodiani^^rlie Truppe erin- 
nert zu werden, so wie diess Cicero aucli § 84 gethan Jiat, wo 
er sagt: puhi noe eramus ^ non onimao hLa manu sola^ sed iu- 
f men non sine isla. Zum üeberlluss bezeichnet wird sie durch 
den Zusatz in caede civium saepe iam vicirjLc. Doch könnte 
Jemand Iiier der Meinung seyn, dass Clodiana nicht von einem 
Erklärer Iierrühre, sondern aus cotidiana %'erdorbeH sev, da 
der gute Codex, den C. Etieuue benutzt hat, iür Clodiana dati 



üigiiized by Google 



Gicw.MIto Vi» 8eitU, eiiteaMUlm. IM 

Wort qmUäitam litt. Aoeh iqpr^^ii dafAr iwei Stoil«ii dfeMor 
Rede, § 88: adßsmtm^ ad femt^ ad cotidianam 'ea0dem% 
imendm^ rafmoß $9 €am escrdim m» eoaiiM^ «Ad {| 14t: 
äaa MUamm rep mmrem eaedi* coiidianaesßrtUdatmm ei 
Toam Yen d<;r vierten Stelle §81 fitt dmelbe, nvM wir so 
«Im TOü'der daritiea bemerkt haben. Doch Ist in d^icser Stelle, 
wm» wir ^ele^eottieh-beiiiericeM, aoeh ein aiulerer Fehler durcli 
lUe Absehreiber beengen worden. Kr lie^ in tlem Worte gens^' 
Wiwit enter keiner Bedingung die Ciodtaohe Banrte bezeichnet 
mfdon keimte. Ocelli bot di<Ms sehen gemerkt , und desishaib 
mann* su sei^dbeii Torgeseblagen. Aüein eine Boiehe Aenderung 
fliurfea wir mm deeh wahrlich nicht erlauben. Wir sind der 
Meinung, dass Cicero grestste geschrieben hat. Wie leicht grex 
mit gejis yerwechselt werden konnte, werden uns diejenigfen 
arageben , welche Jlandschrittea gelesen liaben. In rl er fünften 
Stelit* §82 be^ielitsich /ar//-?rvr/> auf dicMissliandiuiiircri, welche 
8e$iitiü Ton den Ciodianern in dem Tempel 'des Castor in dem. 
Grade^ hatte leiden mii^en^ dasK er fiir todt gehalten wnrde. 
Da in dem luimittelbar t0rhergeli( lulen Satz diese That mit 
demseilicn Worte bezeichnet ist , intlern i s lieisst: u4t vero ÜU 
tpu parricidae adeo vim facinoris sui perhorruerarU ^ ut 
II. s. w. , sa bedurfte hier /öcmom keines erklärenden Znsatses. 
Mau lese auch die ?rleich nachiol^^enden Worte: non ilfi quidem 
morle mercenarii sni transferre potuisBerU ineidiam in quos 
qmtabant ^ sed aceröissimi sceleris infamiam grato qtiodam sce^ 
icrc minnissejit. Auch in dersechKtcn Stelle § 94 war es röllig 
übürlliissig, den Numerius, Serraniis und Aeliiis dnrch jnehr 
Worte 9\B^pmquiUa8 sedüwma zu bezeichnen , nachdem Cicero 
«ciioa ao <oft von jeaeii Mioiieni ab Anhitogem der Clodfsch^v 
landete Vovhergeheodott gesprodiea hatte. 'Dkm endlich in 
dinr «ftbemmi Steile § It» die^UoMeti Worte ^»MU dar* 
•ouf'hiodenkea, waoChsero'Wiolaiadeii witeen will, selgcn § 1 : 
^Bireeiäia dammtiem Ubtnarini^ % IM: estU9ei&rm donmtmi 
kUrmsmn*, and nete andere Stellea y ^ ^elehen Clodhia nehit 
«oen Ai^ftogmi dnrtii den btoMeii Amdraek üpetae beiaidfr- 
■otiwiid> wie % 18: «mltiloM (Oabtaias) se t^eria, 

JVott don HbrigeB Stetto», die naeh «nscrer Metminglntero 
'jpolaÜoiMn eathalteOf föhroa wir jelit mir itoeh awel an, da 
dUe andern eine Untersudmiig verianj^n, die Iregeu ihres Unt- 
faii|^. diesem Orte mkht angemessen seyn dfhrfte. Inbeideii 
lasst aioh allerdings weiter kein Grund Tur unsere Meinnng an* 
fuhren, als der, dass die Rede durch den über fliiss igen Zosats, 
de» wir fAr ein Einschiebsel halten, bedeutend an Kraft zn ver- 
lieren scheint. Die erste Stelle findet sich C. XXXVl § 18 und 
.föntet jelat oho: Si to^eroojatsaaf coUega Fahricio^ laesüsei 
remputikam^ sed remr public am iure laesisset Hier sehen 
war.«iolit eki f woon Gieoro das Utet rma foNicam Msksed 
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idllA-iRrieilerholt haben , ila «anleiit minderen Nadidniisk 
hat« md »die Worte, weldie genau snanmienhängeii , sed und 
inre^ lutno^bifer Weise trennt. Die andere Stelle ist im iHSsten 
§ enthalten , wo es heiaai: Alque inter kimc wUmm perpoiüam 
mmmmU0le ^ et iUmn immanem nihü tarn mterest , qu€m hm at-' 
pt€ 9iB, H orum täro uii noUmm^ aUm^ est utendum, Firn 
0olunms esstvngui? ms rahat necease est^ id est iudicitt^ 
qnibus o m .ne ins continct u r. ludida displicent , atU 
ntflla sunt'f vis dojninetur nccesse est. f^i«* tanii iinmif>^lich ir- 
gend einem eutpehen, dnss sowohl eine grossere Gfeirliheit der 
Gegensätze als auch ein von Cicero überall ^pstu hter iNuineruH 
der Rede stattfinde, »ohald der zur Sache nicht»« tliuende und 
matte Erklänni^ssatz id est mdiem^ ptiku amne nu c<mtmetur^ 
magestrichen wird. 

Kiidlich können wir um nicht enthalten, dieGeielirien noch 
auf einen (Jebeistand auiniirksem zu machen, der nicht l>io88 
diese Rede, sondern iiberhaupi lagt alle Schriften der Latei- 
nischen Prosaiker betrifft. Man findet näralich an inr^ähli^en 
Steilen jener Schrift steller jetzt in denAnsgaben das Pronomen 
iiemonntrativurn Are, wo iiotln^ endi?? das Pronomen w hereö* 
ateUt werden mu98. Es wundert uns, das» noch Niemand auf 
diesen Umttend sein Augenmerk gerichtet hat. Denn was Ei- 
nige gelegentlich darüber bemerkt haben, T«dle«t fMa der 
firwUiswig. AEnSajslM niias gründMeher^ aki Mi JoM gi d it 
lien, miteriaeht mmrAta^ wenn mir m ^iaarn tiebemllMAlM 
^«slangea walleii. Ji^l aar an rUU- fia Iii nUgenwIn bekaan^ 
diü oft die bMlio UmdmkMmt kk «hretben« ^riUumMl ia 
«MlmäifeleicaifM. An ninigaa f M km^ wm ti>defc> fMaa 
«foteseigt, diü Mb ttfafct »idhl|irfg lil^ IwNi 4Sm Hnro »■ 
gebor dw geidbiirfM^ na^a n iüi iigw n iaM d ua aiiH— nbar, mm 
du FeUerfaaflrif 4/m im Fwu— ■> duwMiiiiülilM itegt, nicht 
an in die lAngen ijpriafti» fl^¥^^^ stehen lassen. Daaa die 
Bieisten Handschriften selbst die beaten in diesem Punkte gar 
kein Ansehen haben, beweist «adem die Erfurter, in 

welcher, wie Ton uns in der Vorrede bemerkt worden, iich nie 
die Form üs , sondern "dufthweg kk #ndet. Ebenso schreibt 
dieselbe nie iisdem^ aondern stets eiftmder i»dem oder hisdenu 
Mae -giekhe Yerwei^aeiuttg haben die Formen ii und hi erfah- 
ten, io dass noch hiuflig jetil steht, wo iV herausteilen ist. 
Seltener ist hae und eae, hoe und ees^ noch seltener huius nnd 
eiu8 verwechselt worden. Da nun das Ansehen der Ilandschrr. 
hierin g^anz geringfügig ist, so lie^t am Ta^e , dass nur der- 
jenige den rirlitigen Weg ia dieser Sache einschlagen wird, der 
den verseliiedenen Gebrauch heider Pronomina aus solchen Stel- 
^ len ans findig zu machen sucht, wo keine Verwechselung statt 
findet^ das ist in solchen , wo der Dativ, Areusativ und Ablativ 

bing« eteheo. Ilma wenn achoa in Aügeiaeiueu da gfoaaer Un- 
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tendiied swisolien beiden ProaMi. Ist, iAdem des eine fetoril^* 
mimsiratk>98<t dmandiBre ein reiatiwk^ das eine stets «wtibo^oiiiH; 
das andere bald eMUhck^ bald nicht enldiiisch ist, s» glebt es 
diftcli Falle, in denen nur der GebraniA entseheMen kaUB, wel- 
ches Toa beiden Pron. tierzosteUen s^ , wenn dem Sint i weder 
daa demonstrative Aocb das relative zuwider ist. Auffallend ist 
es, wie von den Heransgebeni in foifenden Stel len de8 XL lllsten 
Capitels der Rede pro Sestio allgemein das Pron. dem. ikic hst 
^odvldet werden können , da die Unrichtigkeit des Ansilmoln 
offenbar Ist. Cicero spricht vom Piso nndaagt § M: aUer^um 
Thracibus ac Dardanis primum pacem majcima pecunia rendi- 
disse ; deinde t/t Uli pecuniam ronffcere possent^ veiandam 
his Maeedoniam et spoliandam tradidisae. Hier bezieht sich 
Uli und his auf die Tliracier und Dardaner, also beide Pron. 
auf ein und dieselbe Person. Die^s ist aber völlig unlaheinisch^ 
A% nie einen nc*gativeii Gegensatz des Pron. hic bildet, und also 
notüwendig einen andern bezeichnen muss als den, welcjien ich 
hic nenne. Wenn ajjer auch i/Ä" nieht voraiis^gin^re, was tlieUm- 
äjiderun^ von his in üs durchaus uotli wendig inaeJit , würde 
dennoch hi» hi^er unpassend seyu, da wir bloss ein relatives 
Pronomen, daa auf die Dardaner und Thracier liindeutt*,, nicht 
aber das hervorhebende Pron. hic verlangen. lu dem8(!iben § 
belügst es jetzt ^veilL^ unten: Omilto iam Numerium^ Set ranum^ 
AeUum^ (juiaquiaas aeditionis ; sed tarnen hi quoque edmu Jiunc 
volUanty ut viduli^ ^ iiec^ dum vos de vobis cdiquid L iuwbitis^ 
Uli unquam de se pertimescent. Offenbar muss aUich hier ' 
' das Pron.- At in it wegen des folgenden Uli amgeiüidert werdstt. 
AadereSteltett'Sriid-iMi bsffBHtUch'iiiiD «hne onsare btesMidm 
AafiUiHiiig^irbteeflb j^iA giebt w aljardiUgs mcfai;ere, dk? 
«• ndUdg iBtlAl«^jidM<Ma.dMiMbi!tMbbcMeTPron^ 
Ikkpk ¥«ibiiiiif aiit äatk Fwsk fu^ gmmaw niiteritfrfdie. 

* " Eduard fVund.er. 



i) C«rj|«/f«s «KapliiBianneditMnamreoeaBiaaastsHia 
salifltit variomm interpsalpBi noüs; ourante P. F. de CtMoaiii» fVOr 
tmmto ia fiagk» Henrid qaarti coUsgfia. Pariaiis R\mA tCar. Gaase- 
Un, nec non apud M»rae at DaUuM^r-ValUe. XX nad SIS 
9. JÜU& X1kta.l».Qg. » 

^2) OorneliuB 'NepOB de püa Eseeiientium Impe^ 
ratorum* ExreceatloneSteverii, BvemH aliorakqa«. lHoifoiba^ 
gae fnmtibiis BbnunaoiUe|seIkuiae etWiMsaefiaiiao* MDCtCClO^Vll. 
itS8.12. 4 Gr. 

Die Ausgabe des Hm. de Galotttte gddbrt n der ßummlung 
« hrteiA« Ctenber, welßhe sehoii m dUmk andtim Bern tbeilor Ih 

* 
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lien JaTirbQcliern Bd. IV Uft. 1 p, 84 miä ün^tßäuti worden. Sicl 
enthält nach einer kurzeu Vorrede des Ilcraustgebers S. IX das 

Leben dea^ppos nach G. J. Voss, mit einigen Anraerk missen deft 
lleraus^cb. über das Vatcrtaitd des Nepoa uach Rezzouico; 
über df s Veroncnsers Pas tregic 0 Zeiiguisa, dasa INcpos auck 
das Leben des Jnl. Caesar geschrieben liabe; ferner iiber Kinck^a 
Meinung, dass Aemil. Probus der Vcriasser der Uebensbejsehrei- 
' bnngeu »ey, und endlich Viber[die Vermuthuiig, das« J\epo§ aiicU 
einiges Geographische >jnd ViIkt Antiquitäten geschricbed habe: 
I u4b hac Tilzii 6tiUtiUia^ fügt der llerausgeb. hinzu, se non 
alicfuim profilttnr rtcens tdllur (le Clerc?); qui coufidt ex 
Fiimo Ep. V, 3 Poeticeu quojuc aUigUae Curndium; S. XVI 
TeHLiinonia und Judicut, Von S. l beginnt der Text der Le- 
bensbenchreibuugen in der gew öhnlichen Folge mit untergesetz- 
ten Anmerkungen , weiclic die Sprache und besonders die Sachen 
bctrefloa, autk sind verschiedene Lesarten angegeben. Jeder 
Lebensbeschreibung ist kurz der luliait \ orausgeschickt. S. 282 
loJgen die Fragmeute, ebenlalls mit Anmerkungen; Chro^^ 
iLulügtia rtrum tnemorahiliuin nach der 2ten Ts Schuck e* 
scheu Ausgabe; S. S17 ClironolQ^ia JuatoriaG Fompo/u i 
uiUici nach Brnsl; mietet S.318 ein MBturiaiBher und geogrftpli, 
liidex^ wddif» & SM bis 3iQ iem Index grummiUwua be- 
icUiesüt» 

leider Voprede tidelfc der HenuMgek diejenigen, wäkhe, 
noch nicht emplinfflich fnr die Snhdidinitcn des CemeL Slili, In 
ihrer Jugend den Nepos geieien haben nnd denaeiben dnreh Vor- 
nriheU Ferbkndet u^apätcra Jahren liefen der. in groasenSiin- 
plkitilt nicht wieder sn lesen wtkdigen: d» dach dfetnr Schrift* 
•teller i{lciit so Wehl verstehen si^« noch viel nnftllrandee 
Ucht h^därfe und nicht nur eine tiei'e Kennfniss der fipnushcii 
tondem besonders auc]^ der alten Geschichte vecianfe. Onna- 
rühmt er die fruchtbare Kiirze des Ausdrucks und der DarsteU 
IttUlf, welche man nur durch Keuntniss der alten Ge8Ghidi^.iUMl 
• der <)üeUeii« ans welchen Mma scJiöpftcv« verstehen Itönne. 

Dem Titel zu Folge viiU der Hersnageb» eken Text nach 
der Recen^ion der besten Ausgaben geben, uud nach der Vacredn 
8. VII giebt er seinen befolgten Plan in folgenden Wesleii «v 
welche zugleich den latein. Stil, in weichem der Heranagnh. 
aehreihtf . beurkunden : M cum Urngma Jftnsset , nec pronosUo 
noUro 0(mvenim8 omnia cpiaeqne scrlplorum loca adr^ a 
if^pote narratas sptictaniia rejerre, e gratcis latiniaqu^ 
Bcriptoribm nun integra excerpsimus qiiae auf ad illustran^ 
dum UMftorern nostruni per tiner tat , sed ea tarituni indica^ 
vimuSf rali nimirum Lectureni funltu püira ulilioraquc e fori- 
tibiis Ipsis hansuruTn, Dein ex inlerprelibus vnrit^s plurima. 
oiiosa rejecimiis et necessaria ad jualani hrei 'ilatem conira-^ 
xiinu9 f HS mens, rundtik conmeaiariQCUiH diversOut^ turlm^,,. 
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retnr , mit gravi enidilionis taedlo jaiiscerei, (reographi- 
cas, qiute aaepissime desnnt j notas aditcifnus, ruruqjte 
admodiiin novas mterpretationes ; nam quid po.st Landn^ 
num, Bosium^ Staverium^ Htusingtriim dlio.sque dorti^ssl- 
mos IS'epofffi coninitutatores y ilictnäurn njipcrtst'^ i ariaa 
inter iecLionts eas tanlum admisi/nus ^ (jiujsi aitt codicis aur* 
Ctoritas cofnmendabaty aut postulabal obsciiritus senientiae» 
— Nec Jorsan inviile erit monere hctores noa Indictm hir- 
iUoricum mutds aitxisSe üaae deerant. 

Was den Text betrifft, so hat der Herausgfeb. weder ^elei-> 
stet, was iler Titel verspricht: ex öptimamm-editionum recen~ 
sione^ noch was die Vorrede erwiHen Üflst: variaa inter hctio^ 
nes eas tantum eto. Zum Beleg nnsers Urtheils wollen wir nur 
Einiges aus der Vorrede des Nepos und ans den ersten Feldher- 
m nnilhreiii AmH $ 6M Aocfc die Wwitlfillttng cuiu9 mater^ 
famü&m nm$ mt «Mlier S ft lif mdk 4 guten flaadtdtarr. wmi 
der Utrecirter AmgilNs na MMlbeii loto fiare €raeeia$ lehwi 
Hetttinger nftd ma^k Ifanr MireM nenere flterausgeK mduBiv 
üefMftel ferewMt} § 9 Meo die befien RiMdldm. Sed hie 
pbtrm peraeaui, wui dIet'Mm lietelli Aebeffer uid Hen- 
kln gejr gebilligt nnd Her lee« Ttfielineke, Bnrdllinnd An-' 
ätatt anfgeaennieB; iber der Hertasgeb. behleH die ilte Lesart 

wo &, denNepoe g0wBMMie,.Orlh|^ar(ikel hic ftUl» MSt 
I, 1 Indet fUdk necft die WMatfdinngf vtnonJam$ Gap. 4, t 
aMd ttodi dte nnlimfwcrMt mduMne Lesart nitippidtmquei 
Oip.5^ 1 ist prmeUr Plataeensunn nlidit ungewöiinllell, aber 
an nnsererSleHe gegen alle Handscftrr.', welche auch, so wie der 
Spfaehgebraneh , am Ende des Cn^. proßigarint und petierint 
Tctl^BgDn, wodurch der MomeHt der Handlung ausged^riekt wird, 
foifiereitet durch tmto^ adeoquef Cap.8, 4 hat schon Tisch u- 
eke das richtigere commuhitas ^e^eben. Them. 1 , 1 giebt der 
Text Neoclis, so wie Ale. 2, 1 PericUsy Ages. 1, 2 Fro^fis, 
und doch Terlangen die Handschrr. die dem Nepos und andern 
guten Classikcrn gewöhnliche alte Form Neocli, Prodi, wie 
schon Heusing'er schrieb und welche Form die neuern Heraus- 
geb., gestützt auf das Ansehen der Handschrr. , in den angefahr- 
ten und andern ähnlichen Stellen aufgenommen haben. Cap. 4, 2 
war vor aiebat aufzunehmen passe, m welchem Worte das Mös:- 
liche liegt, worauf Nepos den iiberwiegenden Crrund der Rede 
legt; Cap. 6, 1 sollte nicht mehr Phalereo gelesen werden: die 
Grilnde för PfiaLerico waren schon bej Heusinger und 
Tssehucke, den der Herausgeb. oft theils ganz wörtlich^ theila 
lialb und isogar Terst&mmelt ausschreibt, su lesen^ auch haben es 
die neuem Ausgaben anerkannt. Cap. 8, 6 haben die besten Aus- 
gaben dic^orte/Tac re audita getilgt auf Autorität der Hand- 
schrr.; und doch bleiben sie im Calonnischen Te^t. Paus. S am 
Ende verlangen die besten Handschrr. exspedandtun, wie 
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Bchoa HeutlngerU Texiluit, w6 eg mil Be^eplelen belegt kiL 
Cini. 1, 2 finde! Mk pafrm ntehl in «len guten Handsclirr« und 
mit Reeht haben es Ilett8ing«ir, Tstchncke, Harles und 
die Dcudtea Hcimtgebb. getilj^t. ' GeiilUst auf d'm 1 fattdschrilNaii 
haben Utere IlemsgeMi. und die nenmAklli.a, 1 Pelopoti-- 
nesio geschrieben , wofÄr neeli Feloponnesiaco i«l gescbrieben 
w6)rden. 1 ist das Ten L am bin gegebene r/^ nach po.stU' 

labüt nicht xu duiden , da die Handschrr, und besten Ausgaben 
dagegen sind. Thras. 2^ 1 wird ^^itatnAUicorum Biatt yJclueo^ 
rum; und Enimvero statt Mi/ii vero; Diou. 2^ 5 cum eo nach 
La m bin, und Cap. 8, 5 ah incepto, wo die liand§ehrr. und die 
vorzüglichem Ausgaben zu einer bessern Gonstitoirung de^ Tex- 
ten lohren. Noch bemerken wir^ ätAs Dat. 1, 2 ^e^en- die Hand- 
schrr. die Conjectur des Tevenlnns tantn7n nun und Att. 3, 2 
Piliae aufgenommen worden isi^ au welcher letzten Stelle der 
Herauwgeb. hinzulugt: ,,4b8urda conieciui-a, (|ua proponllntP/^^- 
diae, Pilia est iiicor Atticl^ quam Cicero passim, Epiait. ad Attl- 
cum saiutat.^'^ möchte er doch seinen Tzachncke genau nach- 
geselicn und gewi'irdigt haben; aber solche Flnclitigkeiteu lässt 
sicli der llcrausgeb. oft zu Schulden kommen. Cap. 8^ /Ülilcii 
wir vobusstiL den Druckfelilern bey. Diese angefiVhrten lie\\spieic 
werden hüireicliend seyii, liin zu beweisen, wie der llerausgeh. 
sein Versprechen erfüllt hat. Dat»8 er aber in der Hecoguitioii des 
Textes so Wenig geleistet hat, dftvon trägt die Schuld die sehr 
in tadelnde NaeWiadgkeH, mit welcher er aeino kr^Mben IfiMb* 
mitlel Bsebfesehen nni benntnt bat, an wie es gleloben VUel 
verdient t da« er iKe tveflÜchen'iKriitttngen de» «brden Nepee 
so vetdienfsii Dsirdilt nicht* hennbH «nd tcwQniigt bei • Aoeh 
kenn nuin wohl ^ ebw Pkrissr Gehdneletf end Hcfsoageb^ - 
cbies alten Cteaftm emsxeen, dsss ihnr die Ausgaben sshier- 
Sehweiser *Nacbb«fn«Itb wd Br#nii^ des fainetfmd' f ii MiUI - 
eben BitHfarets des Nepes, niHit'^nbalsnnt ee^ ssiUeir^ <e» wie ^ 
ihm aecb die Ausgaben ven Hnrles, Fiseher, Wetvel -«id. 
Andern nicht fehien durften, weMie ihn «seh und 2W 
vottTsschucke cntieimten Anmeihüngmi bskanoft ssryn nra»«- 
sten. Denn daas einige dieser Ausgaben deutseW-Annicrkungea 
enthalten, binosen wir nicht als Entsohnhügnng^ der Mielitbenih- 
tzung getten Issaen. Hätte aber der Herausgeb. nurdie fiiüiMiit ■ 
tel, die er zurliai|d liatte, Ubefitt nrit^Sleiaa gepriK't und gewnr- 
digt, so wi&rde er sein Ver^eslKli- mehr crfüilt'und der Text« 
an Eichtigkeit gewonnen haben, wie sum Dion 5, 6 richtig Z^ic^ 
iwsbis nach der Verbesserung La m bin 's daa aianwidrige 
T)iojz in den Text aufgenommen worden ist Eben so billigen 
wir, dass Attic. 21 , Z imnni biteHiinuin', wo zur Erklärung Cwj 
nomtn hinzugesetzt ist, gesehrieben mid dass in demr 

selben Cap. § 0 nach der edit. princ. a. 1470 polionisque ge- 
tilgt ist: ein Manch, glauben wir, aebrieb ea binan, der un^parn 



^Digitized by Google 



CtfMi. Her**« cmr. ieCaliNHik 



hmy der ^eise den Trank fiiMhiin » AmIi die Ortho^phle eni- 
»fhridit nicht der der besäern Aufgaben: Ale. 7, ^ Bisaulheni 
'I hn». 4. 2 MH^imMteii Ghabi^ 1, 4 ^i^Moi de Reg. 8 ^ 
i/M» und A. 

Mehr ist In den f^eechichtlichen und antiquarischen Anmer- 
litn^n geschehen, wo der Ilerausigeb., treu dem Titel: cmn se- 
Itclls z\ i. 71.^ die Erklärungen und Erläuterungen susammenge- 
stellt Iftat, wie La m b i n , Bosius., Ernst, Savaro, van Sta- 
vefen^ Loccen., Mag^i>u8, Boecl., Le Clerc, Courtin, 
Tzschuckc und Andere sie ihm darboten, aber ohne Sichtung 
mid selten mit eigenen Znsätaen , die noch den Zweifel lassen, 
ob sie fiigentlium des Herauggebers sind, da er oft seine Gewähr«- 
niänoer nicht nennt, wie Pelop. 5« 5, wo die Anmerkung zu den 
Worten Omnea Thtssallae aivUalea dem Longolius angehört. 
Besonders geschiehet dies bey den von Txschuckc entnomme- 
nen Anmerkungen ; oft tiiitd 8ie auch unvollständig oder in kurzen 
Auszügen gegeben, z. U. Cato 1, 1 zu versatns est in Sabiaisy 
wo er Harlei Worten folgend sagt: f^ide pLura in prinÜH 
apud Sc/meideri comtn* de AL Porcii Caloniu vitu<, siudiia 
mi9eripti&^ aber He riet aeixt noeh Immi iti parte II tdmi I 
md. ^ Scr^iion i2» veimnim laimorunu Bey den geographl* 
'•dMBft^eltiMiti iM frttaHentfcpMa- die Benenniiiiffeii niMerer Zeil 
•ngegebea, jedodi wnlMü-mii die letemlliiteniiichwgep «od 
iMitigern'ÜMlinMimifeB. . 8e lag Hemdb. 5« 1 Capm iild|t wo 
kcyli« Tage St JIhfie liti Mdem in der Mlie dieiepfl«Msk^( 
MMli3W4HiAim*Cid;^l, liil jii«btdMlmti9ei^a«M|li', eelig 
dhpeboi. &jre»flHiI«nrt»I^rl^ Ji. De^eielieiillBlMalfaBnt- 
Mliliidel>ai9lr.iii«KlwmfMiiip^ Oft «ad die 

AiiiiMwlMMiieil io KlemMm einfniililiMen, olu» diMt der Her- 
■ftfili/iiiendye •Ich.dlrtber erUM bat Wir verrouthen , daw ^ 
dejMLdw Ana^dbe.^des Nepea^ < welche ene Bibl. clasa. Lat lon 
Lemair^ipahlirtt -callelMaiadt'velelw wiri^ 
«Iku könneo. 

Die grösate Flani«li|j^<H end Ungleicliheii herrscht in den 
lariüariiin Anmerkungen« In den Straten fi'eUUierfeii ^<^hr 
•liarsara , in den folgenden etwas reielilMttiger« nber ohne Rück- 
rieht «Elf das Wioh^|n nnd Unwichtige; aehr selten mit einem 
Grande belegt. Zu scenam in der Praejatio gicbt der Heraus- 
geb. Txtchuekek'a Anmerknng« nnd fikgt hiaaa: Nunc tarnen, 
docli viri explicare praetnlerunl , quae non eat mI htdos 
Hpectatvdosy mercede conductUy id tmaera ad sedetn 
nolvendam (tceepta. Athenia enim et forsan hacedatnwruy 
lU pauperi divitique Über spectacnlorum aditti s pattret^ vi- 
ris pariter ac mnUeribns singuLis duo a civitate olwLi da- 
bantiir. De hoc mercede^ i» e, jyecunia ad visendum spe- 
clacuhim omnibua distributa, mentio est apnd PLut' vytat- 
v,d Mf^a^yilfiata C'Ae^ vit. Pericl* c lUi sed j^/tmicn" ' 
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ses tantfiffi nomitiat non LacedamuHum : de ea ^ioque lo^ 
quitur DemosUjt^a^ ei voeai t m dt^cn ^ixd XQfjfiat Milt ^ 
S stratoß» Pluriml legvnl rarae, Lys. 1,1 huMii. Sic codiees. 
Quidam interpretes patet, vel non latet; male, läubaud(i) ho^ 
mioei, quod aaepe fit hoc vertuim ('^). Da^elb^l § 5 in, uumeruni, 
Sic M at. Vulf 0 Ut numero, T z s c h u c k e sagt grüiidüclicr und 
riohtifer: Alifjui Codices et edd. vett. immero ex inconntanti 
^ug praepositioüis ui multis loci« regimiiie. Ale. 4, 1 In concioTie, 
Alii leguiit in conterUioriem. Cap. (?, ^ Siciliae umissum. Est 
qiii legit udmi^&ttnu Daaeliifit rn^acrare, AI. reatcrare* Vidc 
FeatuiD et Flaut Fers. 1, 1, 19^ Aaliil. 4, 7, ^ 2 
Zr/i^. Forte ai( Tsacluick. iegeiidaiii wt Wume. IHe» jlBd äie 
Terschiedemenjjeaarten^ welche In 4en ersten Fel4lManmrlili.MlB 
AioB angeSUirl nnd den iM«ea4ett UdhtfidM« Hmmu- 

Ilgen reaeliieflMi winIiüi «nffftttMil m tei m^mjbImi 
geoMditeiiBenierfcimgcQ ftb«r dleT«KtemflMimwif > mrlaiiiii 
ibiMrimnyett fttdi uHit VfMidedMilMift Aet I^sittt 

Wa in cisM fffw WbpHirMw Ntlnwliitiihi y>trtiriftbnOTi 
SpncUifiieriBHaiflB trh^tp», .f|o. 4«r Her«i«gek Jiidit 
n^vert besonders Taschuck^.kit, an die weiland Min «i&V 
■«heu und Junk er aclniii N»teii« kl 4er Pmelei mMkcmm 
Mwde erklilrt deodi Üleguiter, apteqie ad modoa ac niimeeü. - 
Qt^ Bvci$iMi0t(»s , nach dem Index tqa Beal«8; Tibiimjoan^ 
fasse. Inflasse tilMfai i^ßr^« Ut plufUnw; iVo«. ^Seiii JUmeneei 
/Uofw ScU. fifMCOPl Frimum Ucum tenet aedium. Atiioai, 
hß mgo^vQ^^ nachBosUw; CekhriMßk, He minn m frequentia; 
AdJubetun 'Vocatnr. Ita apnd Juatinum legas.?, 3; Magnitm' 
do, Meilü». milt 1 Futurum^ Subandi dixit; vide Sali. log^. 
14 ; Su^ spontß, Ne qua vi apua esaet Cap. 2 Cursnm, Navi- 
gationen!; Disiectis. IMssipaiti^ ^ P^irtute. Fortitudine; Ziez/t- 
ciaseU Penitus prostravisset; Ceciderat. Evenerat. Gap.S Asiam, 
Minorem scilic et; Gro^czo«. Aaiaticae acilicet; Transpertave^ 
rat. Nempe ultra htri pontem« Der Cornel. Sprachgebrauch and 
das Kigenthümliche der latein. Sprache ^ 8o wie die Abweichung 
gen von demselben siud fast gar niclit berück8icliii|^t und wir 
mochten iweifeln, ob der Ilerausf^eb. gehörig in demselben ein- 
geweihet ist Keine Anmerkung ist gegeben zu Milt 1, % deli- 
beratnm ndssi sunt^ qui con^ulerent; Timotli. 3^ 2 Huiem 
consilium danlur — quoruni consiüo uteriduri Dat 8^ b ad 
pacem amicitiamque horiatns est, ut cum rege in ffraUam 
rediret; Age8.4, 2 dicto audiens fnii jmsis magisiralunmi 
Thras. 2,4 lani illis temporibm; Dat 6,1 prospere proce- 
dercp Con. 5, 2 poliua niailem, Uaerklärt ist die Synesis Milt 
3, 1 pontem fecit — qua copias traduceret^ und Them. 5, 2 
qua atx men^ibi^s iisr fec^<i^y aadtifti^ ist blos in der Aomar^ 
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kmkg hinztigeföft: simple via. Epaiti. 1/1 ist nichts bemerH 
Farm Polymni; niehts über Marathona Miit.4,2; 7Y- 
mo/60/r^a Tiinol.5^ 3 u. da doch andere alte Formen nicht 
überganfen sind, wie Eum. 1, 6 alLerae* TImol. 3, 2 Totae; 
Paus. 2, ^ face, wo aber Tzscfmcke'a Anmerlniiigen zu verglei- 
clieii sind. Ferner nichts zu Timol. 1, ^ riescio an nlli ; Paus. 
6^ 3 dicitifr eo tempore matrem Pansaniae vixissey Hannib. 
1, 1 Si verum est , nti Ages. 3^ 4 iewpits ex tr altere; LTsnnrl. 
S<, 1 iniit consiliu tollere ^ Dnt. 1, 4 militare miinns fiingens ^ 
£um. 3^ 3 qui mmmiun imperii potireiur» Auch sind die Stel- 
leo, wo INepOB die ProKomina demonstn ünd das Reflexittim snfy 
gibip se mit andern Historikern von dem Gewöhnlichen abwei- 
chend ^braucht ^ nicht beaehlet; mir Cim. 3, 1 %vird zn dem 
Pranomen possesg. mits bemerkt: Pro ejus ut saepe fits cum 
TUilla irtde exisiit atnbigiiittta. Vergebens sucht man anch Be- 
lehrung über die Modi und Tempopft, welehe yom Nepo» oft tnf- 

üalieud gebraucht werden. " ' .» 

' Der histor. und {sreo^raph. fiideic krt «ehr reichhaltige jedoch 
nicht ganz vollständig: wir vermissen miter den ersten Buchsta«^ 
ben bis J> fönende Nahmen: u^i.AWinns fr.; Baetömm reo; fr.; 
Carmamia fr,i C/äliarcJius Con. 2, 2; Circus Flaminias fT,\ 
C a b m m t Bum. 3, 3 u. A.; auch eeliereti Cimtoriusy Ackeroti 

mekbe LcMii ia TOm^'S« I<-l8t M%eiKMiinieii ' worden/' Der 
^ fyih i i i f UiiaL irt mitt der ieMlWtig nn4 ecbeint ein Auszug ans 
4es Setle^liem m wpu Ms^irdta flodäi Mk Zultie, wfo 
wä mMamäf W9 Bnieili\i 'benls. VIIIÜii'8«etoa.An§. angeo 

^ • ]teftq^erlrt«cMkliMiA«lMfe^ teBmei^fireiiBiMdi, dent^ 
Mr ud für db»A«([[e nMt uifveifend. • Bnicklieliler halien wir 

^ ät i» ITmuTTiera sa «uiiMKe; Ooiu Ss 1 t^'Wl* jirtaxerd 
caaAfteerxi; if p/]WI^3 jpr&«Me^ts ^Mtieesse; Pelnp. 

Z'^ 1 fi IM L 19 querere^ ^uaerere; Enm. 10 p. It2 i. exlf* 
un " •= unquui; maolbw 4 p. 230 not. col. 2 1.8 tantum » 
infter tantnis ; Ages. § p. ITH cot. 2 1. 4 l/nric s=s Hone; MBt 
l'|^.4*eelw 1 1. l üo w fllle$ e. 6 fp. IS col. 2 1. 6 stmfrgemate 
■BetratageoMile, wcMieri^Uerifleit sich findet Attic. 13 p. 260 
not. col. 2 1. 10 nbitempban n» nbi templum ; auf der letzten 
Seite ist 576 statt m paglM.- Ineerreeler bM die Aceente in 
iktm Griechischen. 

Da jetzt mehrere Ausgaben latefn. Classiker von Paris ans er- 
scheinen, 80 hielten wir nns verpflichtet, etwas weitläufiger über 
die vom Hrn. 4 e C a 1 o n n besorgte Ausgabe des Nepos zu spre- 
chen und durch wörtliefi angezogene Beyspiele von den Anmer- 

kwigemden Gebait der Ansgabe und diu MreiiclÜHurkeit derselben 
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für Deiitralilaiidl m chmctcriftirtii. Oeni hitton wir mdk mm 
einigen Proben geieif^, wie der Ileiwitgeb. die Arbeite» anderem 
Gelehrten, nametitJich Tsachnclte*«, benutst hat, aber schon 
die von vm (^cmachteii Bemerkungen werden hoffentlich dies sre- 
nn^eiid tjarthnn. Unser IJrllmil aber, um es in einer Ictirzeii l'e- 
bernicht zu geben, i»t folgendes: Die re^chiclitliehrii nnd gco~ 
grapli. Anmerkiins^en können den rori grösnern Aiiixsraben und 
bessern Ililfsrnitteiii entblössten Lehrern von Nutzen sevn ^ aucK 
finden sicli einzelne brauchbai^c Sprachbemerlcungcn; der Text 
hfn<;egen ist niclit nach den besten Aiisfjaljt ii conslilnirt; die kri- 
tischen Hilfsmittel welclie der Herausgeb, beMa**«, nicht gehörig 
^prüft und ge>%utdigt; die wichtigem Varianten gröistentheilsi 
nicht angegeben , oft aber unbedeutende erwähnt; die allermeist 
Ton Andern entnommeiieii antiquarischen Anmerkungen erman- 
geln der genauem Sichtung; in den sprachlichen und graininaU 
Erörterungen sind weder die KigentliümKchkeiten des Comel. 
8tilH beri'icksichtigt, noch beurkunden sie Kemitniss des Geiates, 
womit neuere Ilerausgcbb. latein. Classiker und neuere Gramma- 
tiker durch gründliche Forschungen die lateiiu Sprache behandelt * 
mi «ine fiiMgm -Kenntnias toaetben gefördert haben. Wr 
ktaMii dihcr an Milaiie «nmw Ueoengion den Wanwh nbfaC 
«HtaMeketi, diM hej 4«f ' BcMMtnng «Her kt^ Cltüller, 
ml^lte «1 F»b cndieiBdi, die Anagabcn und* LeMnafea-'dMt« 
•chtrOeldirtM^ w wie iiberliavpt die ta Gebote itebnaden llllfiK 
■dttei gftMiier gewürdigt, tm^gitttiger geptttft «nd beiMdert la 
dM jlbSkitmflM&imkQ^^et^^ «fttgednm* 
gen iHMe« den uMe die 'itMieade iogeiid sa< einem irell* 
kemmien Yeiettadalii der (kMMeUer geMtet.mid sieht «a 
einer Littinitit gebildet wodeii^ wie sie Hr/d e C a 1 o n n e seiirelbt. 
jDeetochlands Lehrer eller «n QymmmiUm «ed lioliett'Sehttieii w&r^ 
den eoAche mit gründlicher ^gMt bearbeitete Auagabe» tefc*- 
bar anerkennen und ele whrdea gern bay Ihren, nicht immer su 
gröaaern literäriachen Ausgaben geeigneten, Einkünften den eft 
hohen Preis aaldeD, alt wefeim MMhe Faiiatr Aja^ibea'Teip* 
kauft weideau * • . > 

Nr. 2) Die Nürnberger Ausgabe giebt eine neue Textreee»* 
sioQ nach Staveren, Bremi und Andern. Wir haben sie adl 
der frühem Ausgabe ¥om Jahre 1821 ( Com, Nepötls vitae — 
JSx recetiaione ytugnstini van Slaveren et TV CV/r. Ilarleaii 
Alior.) verglichen und gefnnden^ dass der 'l'ext in Vielen ge- 
woiuien hat; doch glauben wir sollte nach dem, was neueriicli für 
die Kritik des Nepos gethau worden ist^ noch mehr geschehen 
seyn. Wir führen nur folgende Stellen an, wo nach handschrift- 
lichen Zeugnissen die Bardili'schen Ausgaben und Andere 
das Hiehtigere gegeben haben: Praefat. § ^ hat schon Titze die 
bessere WortsteUiui|; cuma non matttrJamUias dem Nepos wie« 
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der^^eben. VergL Bardili zur Stavern. Aat|(abc. Them. 4^ 8 
lit doinos Kuas (jrt f. sr/ife discedercnti diese von £ardi Ii und Ti- 
li e bereits aufgenommene Lesart ist in der Leipz. Ausg. bey 
Teubiier mit Gründen beiegt. Cap. 5, 1 stellet noch Interim^ 
wie auch Hr. de Calonae hat, ntnit J/enim, worüber Mosehe 
naehzulesen ist, den Bardil. zur Stavern. Äüs<^abe anfijhrt; Cap. 
6, 2 empfehlen die besten Handschrr.^ die aiteaten und iicustea 
Ausgaben haberi} Cap. 8^ 0 ziehen wir mit Brem! und Andern 
aiUvendit TOr, da e^^ swey gute Handschrr. und der Sprach^i&- 
brauch unterstützeu. Milt. 1 ^ 1 ist iioeh die Wortstellung nan 
jam solurriy wo Brem i schon di© richtigere gab und begründe- 
te; jCap. 4, »i hi unbezweifelt nach dem Longol. Codex P/ddip^ 
pidemque mit Bardiii, Harles und Günther zu sclirelben; 
vergl. die Anmerkung in der bey Teubner erschienenen Ausgabe; 
Cap.8, 3 scliützen mehrere Handschrr. reiiiitbat , woriiber M o- 
sehe bey Bardiii iiaclüsulesen ist; Cap. 7 stehet nacli a pu^/ia 
als unverdächtig, da es. schon Staveren in seiuiar kleinen Ausg. 
des Cornel. und nach ihm Bremi und Andere auf das Anaeheii 
te HttidteinT« ulgten ; auf h ist in demselben Cap. in^ ea fdk 
f«vMditi|^. in if» 4 Cap. Imt die ittm Aa^lie S0r(kui «• «io 
aiiohAge8.S,'&» Mb mnM^Sapdea variMevt, mm vir nlclil 
MUigen, dftim b^toi Stcilaii di« Htidsehn. 4ie tite F4icin te- 
fMisUgeii «MliIfepM iMh lifr andM WMm AUvrllitaWlM 
TomMH. Dttliflr irt Ak. 9, *! wM waA FericU tmd 4e Be«. U 
tlfysUti^'^ Mshneibaiif ^wwHi 41« Grinde iü der Ae^c ri m g 
der TmkmiL Amg. eu g iyl b ^ eM» Ze TJmiii« 0 estr* Iii mil 
Berdiii und Tllse se eeMlieB imoBBoeio ad te^ denn dae 
Pfonom. me ^edw e t» dte bestee Handschrr. und die Utrediter 
,Amg» nicht an und nur le oft Bclüichen sich auch bey dem Mepo^ 
Ton fremder Hand fioMe üfMiVB Einschiebsdi in den Text, wie. 
Ale 9 inaidias eifeommlf Me» einige Handsehrr* uielit habe» 
end gleich darauf vor apenusset und ab €Or welches Leister« 
gewiss lam Ü\gm Ist Vergl. düclfcit StavenNk Fens« 2^ 4if| . 
die Interpnaotion polestaUm, se adjmmt^t i^'rtdmttuFtttm 
nach Tascii., Friedricii «nd Berdiii ▼onoeidien. Cap.d«sa 
Ende war wenigstens Dei^ was sich in keiner Handschr. findet, 
als verdächtig zu beieiohttem 'fdlech erwähnen wir folgende Les- 
arten: Ale. & IJic fit Tvavi e^re$8H8 est; Cap. 11, 1 qni juit 
pout aJiqnanto; Diou^d, 3 qui qiddem principutiim^ Jlat. 1, 
2 taiikun aon; Epam. 4, 3 Tu ^ qui me mco^ nünmf Cap. 9, 
1 magna caede facta, irudtisque occMs^r ; . Peiop. ;{ i 2 siaU , 
etat, sign af am; Ages. 4, 1 jusm; Timol. 5, *A ut talcittU^ 
hertaltuL restuutrent; Hannib. Iii extr. Sed juinc te/npus est. 
All aiiea diesen Steilen, und wir könnten deren nocii andere an-, 
führen, waren die liandtächriiten zu berücksichtigen^ welchen 
neuere Hera^usgebb. in ihren Ausgaben gefolgt sind. Die Stellen^ 
weidie^ak verdäcliti|; bezi^ichuet sind, haben gleifike jSeichen mil 
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denen, welclic durch rarentliesen einge«ciilossen Bind, was den 
Srhiilcr irren kann. Der Druck ist gut, auch das Papier nlclift 
übel. Zwcy Seiten zeigen die Druckfehler an^ wo aber auf der 
letzten Seite 157 statt 156 zu ? erbesseru ist. Wir fügen noch 
lunio S. ÜU Z. IS primus = prius ; S. 149 Z. 10 Necjuo = neque. 

Diese von uns aogeführten Lesarten werden beweisen , daaa 
in der Verbesserung des Textes noch mehr hätte geschdieo kön- 
nen, besonders wenn die Aiif^^aben von Bardiii wären beuuizt 
worden, was wir last bezweifeln müssen. Wir können daher dio 
Ausfi^abe nicht den vorzügfichen Schulausgaben beyzählen, giau*« 
bell aber, liass dieselbe vor mauclien Andtni , welche gewöhii» 
lieh in den Händen der Schüler sind, zu uu^ehien ist. 

■ ■ ■ 

Matli^matik« 



M9ckn9nd9 Geometrie^ oto mtaitidek^ AnMiung 
ft^(r) Juflötung allgemeiner Ferm^ln^ die eiiU^ 
a»f RauMgr^enen beziehen* Snin Cfehimidh Hur eßg^ 

* hmie Einsder, Bang^warlcaB» Oekon«oi«a, Fvfiteftnnar etc. cte. 
Mille nlf BandlHidi snm mat]i«nifi|iif|icB IJntwiichto ui.Bfiici^ 
emi Wattrifischulcii , catwfii&n voa G, AU Fimktf^ Fr*f. 4. BfaOi« 
nn Küjiigl. Sachs. KfdetleiilianM und an der mit der KnattakideBie 
verbundenen Bauschule. Dresden und Leipzig, ilrnnTit^ rhfi Bwrilli 

Der Hr. Verf. gibt Uer eine SanuaiKBg eügemimtat Weanm^ 

Mr Berechnung geometrischer Gkgeiiftiiide« deren jede auf 
ein Beispiel in hestinmiten Zahlen angewendet wird. Ueber die 
Ableitnig d«r Formobmdcr den Qkund ihret lirirtlgkirft wird 
nlslit« gesagt f nur dmm hiennd da auf die Ton demselben Verf. 
Iwranagegehene konsirmrende Geomelrie (LeifB. b. Voss 
T«Twle«en i^^t Ks ist demnach dieses Buch, was sehon der Titel, 
noch bestimmter aber die Vorrede ausspricht, smniciwt nur- 
ein HVilfs mittel für die, welche solche Recfin«n«?en auszdfÜh« 
ren haben, und doch nicht die theoretischen Kenntnisse he- 
sitaen, welche die Regeln zu dieser Art lleciHum^en toii selbst 
an die Hand geben. Wenn sich nun schon an sich Büciiern sol- 
cher Art ein möglicher praktisclier Nutzen nicht absprechea 
llUst, so gehöht doch ihre Beurtheiluog weniger in dietie Blät- 
ter; da indessen smr Erreichung eines gewissen Zweckes auch 
an Ciyinnaiiien das TorliegendeBuch mit Nutzen gebraucht wer- 
den kann, so lialten wir eUie genauere Anxsige dwroii aiidi liicsr 
nicht für un^asseod. . 
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¥h>chvr :i re^hncßilc Geometrie. 185 

. * ' In' der Eihloltuii^ S. 1 — M schickt der Verf. eine knr«e 
Dar8lfllfaifl§^^ der Hegeln für das Reclinen mit Decimälbrüchen 
. «o nie ÜBT das AvMeken der Quadrat- und Kubik- Wurzeln 
tm gdüM» ud gebroehenm Zahlen TOrtus , gibt anefc einige 
Hi ii tttor uiigtdüber dtsLeseii derFoTnelA in allgemeineii Zäh- 
. lemuid' Ihre AitwenduDf auf Beispiele bcsümmteB Zalüei, 
^w»^^'^€d,jhi9übung der Formel Mniit.)^Rte. indet es 
'der nichstea Bestimmung des Büches sehr^aageraessee, dass 
•dU« Bcchmmg mit Decimsihrudieu >Uer erfihitert werden Mi 
da das* Folgende die^Kenntaiss derselhen dvrehaus veflangt, 
wdehe doch selbst bei übrigens s'elir geübten ntfr nic&t gerade 
, wissenschaftlich gebildeten Redlnern in der Aegei nmsenst ge- 
sneht wnd« s Aehnlieiies ^ilt von den Wurzelrech nnagen, IWe 
Aidtgaben der rechnenden Geometrie selbnt sind in iwel gri- 
•ssere Abschnitte und einen Anhang Tertlieüt; Im ersten 
schnitte wird anerst das Nöthi^e von den Längen« nnd Flächen- 
Maassen so wie von der H^daktiou derselben beigebracht S. 
SO — 30; sodann folgen die Aufgaben für Berechnung des Flä- 
cheninhaltes oder gewisser Bestiminnngsstücke der Quadrate, 
Hektaiigel^ Parallelogrararae, Dreiecke, Trapeze, Trapezoidc, 
der iinrci!^elm'rissi;?en rrerad- oder kriüiirrJiniireji 1» innren 8. 41 • 
— 58. f eruer die l]erechnii:ji der Seite eines repilHren Poly- 
gons von 3 his 10 und ^ oii 12 Seiten aus dem Radius des um- 
gchriebenen Kreiset!, des Fliieheninlialtes derselben aus der 
Seite, und der Seite aus dem Flächeninhalte S. 50 — 11. Be- 
reclinungen, die sich auf Uhnliciie Figuren hcziehen, S. 71 — 7-1. 
Berechnungen, die den Kreis betrciFen, nänilicJi Bestiiiunung 
der dem Kreise zugehörigen Linien und Bogen , und Berech- 
nung der Kreisflächen, der Aussclinitte, Abschnitte, und Ringe 
S. 14 — 8(T. Bndlich Verwandlung der Flächen in andere gleich 
grosse durch llecliniui":, S. 86 — 03. (Hier verraisst Ree. man- 
cJie Xiif «Taben in Beziehung auf die Theilung der Figuren, die * 
im TraktiHchen nicht selten vorkommen können, z. B. die Thei- 
loug dea Trapezes in zwei oder mehr gleiche, oder angleiche. 
TiMke Ten gegebenem Verhältnisse durch gerade Linien» wel- * 
dhe mit einer gegeben«! parallel sind.) Die im 2tett Abschnitte 
enttaitenen Ahfgaheii hetreff^h hn Allgeipeinen die Berechirang 
der-Kdrper nnd Ihrer Oberflächen. Zuerst findet man das Nö* ' 
thigste fther die Eintheilnng der Körper, dieKörpermaasse nnd 
die Kednkdtfn derselben «9. Machher werden die Auf- 

gaben anfgelosst , veldie sich heaiehen anf die Berechnung des 
kftrpefiiehen Inhaltes, der Anssenilächeu, und einzeler Be- 
Stimniungsstncke des Würfels, der Parallelepipeda (nicht Fär- 
allelopipeda, wie der; Yerf. schreibt,) der Priamen, Cjliuder, ^ 
P^S^miden, Kegel S.ti|l— 147; ferner der ahgekiirzten Pyra^ 
miil^' und Kegel 8*147 — Vtl\ der Kugel, Kugelausschnitte, 
Kugelabschnitte, Kugelsonne u. dgl. m. 3* 111 — Vdfk* Zuletat 
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IM. BerAalMniiMrtehtel, iiadi V«ranMclMMig ifea 
JBc^Hflbv TOM l^ JKl^U^ Mi t t t k ^kfii§0lil6 wiMfloMQp K5i|pifr wiA^rf» 
«er TM w&tyerfßMkmg ipedtflOowklitteTeMliMeMr 
mittM (awi »yUlweiii) 1. IM - m, Jmshvere Ail^gaMi 
ifber*4He feg<aMdtf^ Bet tfUii Mu ag fies ifrioliftett €ewiclite8f 
llai Mlivminhaltes oder Grdsse, tod det specif. Gkwichles der . 
-WÜlfper dnrd/cfaiander S. 199-^212, so wie Aafgaben, luroriniie ^ 
HA t fl idth gewiciü' Wtssets ge^en eingetauchte fette Kdr- 
üili in llechminf gebracht ist, S. 213—221. — ^ Dieto Ale 
dentnn^n iiiBeiielinng auf Inhalt und Anordnung werden aeiieii 
einiger Mamlwen das Urtheii hestStigea, «Lm die meisten der 
adigemeinen Fiile fiir Berechnung eine« geometrischen Gegen- 
ulaiidea, die im Krei8e der auf dein Titel angegebenen Beschäf- . 
tigungen vorkommen können, hier beJiandelt worden sind, und 
■war grössteiitheils in einer zweck niässigen untl folgerecliten 
Ordmiiifir. Auch wird das Anfsnchen irgend einer Aufgabe, de- 
ren Aiillösung etwa jemand ans? dem Bnche nehmen will, er- - 
leichtert durch das vorausgeschickte Inhaltsrerzeichniss , wel- 
ches jedoch zu diesem Zwecke noch etwas ausführlicher sein 
könnte. Wass nun die Behandlungsart jeder einzelen Aufgabe ' 
gelbst betrilft, so ist auch diese fiir die beabsichtigte Bestim* 
mung des Buchen zweckmässig: zuerst wird allezeit die Aufgabe 
bestimmt ausgesprochen , wobei die vorkommenden Grössen 
sowohl allgemein durch Buchstaben bczeiclinet , als auch fiir 
einen besondern Fall in gemeinen Zahlen bestimmt werden ; 
iiierauf Mird die Formel gegeben, welche den Werth der ge- 
anckten Grösse auf allgemeine Art durch die gegebenen ausdrückt, 
«ttd dann folgt die Anwendung dieser Formel anf ^ie früher an- 
gegebeueA ivealiitinfteii KaMen , d. i. die Aosrechhung der ge- 
■Udltett fSdil-fttrdeii angenommenen besendereti Feil. Um ein 
Beikel m geben, §ähtek wir budliiaibBdh %n die 221iie A«f^ 
iMktto: ^^dter^AftMeMflldhe ^nea^ gleidiaeftigea Kegeig üt t£s A* 
sstM^'l wie grMr ifit demen Unrd km ewa fe r rr d*^ ktMamug. 

A = 20°'._Formcl: d 0, 65146 /A.(AiiweHdung:) dz= 

0, 6.5146 /20 = tt, 65146 X 4, 47213 = 2, 9134' = 2' tt" 
i 34/^ Auf ähnliche Art sind alle Aufgaben behandelt. Es 
. wird also einmal Jeder irgend einen besonderen Fall einer hier 
vorkommenden x\ufgabe leicht berechnen können , ob er gleich 
die Lehren nicht kennt, auf welche sich die Hegeln der Bc- 
techuiui^ gründen, wenn er nur die gegebene Formel zu deu- 
ten und anzuwenden verstehet, wozu aber das liuch selbst An- 
leitung gibt; und hierdurch entspricht es seiner nächsten auf 
dem. Titel angegebenen Bestimmung. Sodann aber wird es 
knqli für die, welche einen grüudllcheu Unterricht In der Geo- 
lil6lrie«rhal(en litlieih also luiter audcni für die uiUtlercu und 
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Mie .Uelwir »ä^, ^ lüer mttgeÜieiUcir Fi^M^^Mi tai 
-Ldiroi der Geomtiie »Imleitflii^ m U^rc Riditiskeii 
^|t|tf«ii| 'und d«8 i«t 68 , wtrum Ree. iiene% SiMsIr auch Gymniu 
den enipfielil^ uftio'U«;]! iuioli$ ficitraden I^^Uai^Cev^^ü« 
Ui4enri^^t i» der Geometrie, wplM alier als^^w^sj^MlH^saife ^^ 
IcHiiti^ zur Wiederholung j^t^ Aiure4^4^i)iC dci»i«eii , >V98 in dei|^ 
efff»^h€tfi Le|Mr9ti|ii(A«i|¥0fS^ worden is^ llec, hat 
F^Cfucin durahgegangeiH und, 90 weH etw||a.,i||uJ]^fWr(;chuej|^, 
war, nachgcreciiuet, (1. B. bei allen Formeln, woriiine die Lu- 
4aApii8€lie Zahl vorkommt , wie in der olien angefnluien Auf- 
gabe;) er hat dabei gefunden, daosfast alle richtig uud aucH 
bequem ausgedrückt sind : nur Mcnige veranlasisen ihn zu eini- 
gen Berichtigungen, welche nebst ciuigeu auderu dan Bucii be« 
lebenden Bemerkungen er hier noch mittheilen wUL 

Ueher die Behandlung der Decimalbriiche in der Einleitung 
tat zu bemerken, da»8 wohl etwas tiber das Aussprechen der- 
selben (z. B. S, 14 314 Iluiiderttlieile) hätte gesagt werden 
sollen ; eben so iVber die Veränderung , welche der Bruch er- 
leidet, wenn man das Kiuerzeichen um eine oder mehr Stellen 
nach der rechten oder linken Seite hin versetzt; erst dann 
würde Avie anderes, so aucli das vollkommen deutlich sein, waii 
^. 7 g ^ Nu. 2 gesagt ^st: „weil Divisor und Dividendns gleicli 
%ielmai vermehrt keine Aenderung im Quotienten he^^'orbri^gl,^ 
^^erner hätte die abgekürzte Multipli^atipn und Division iMi?n4~ 
lieber Deei^aJb^ü^I^e n||i «o wenigei" übergangen werden sfliUe^, 
da si^ ]ie^ se^ vielen i^T folgenden 4u|:gab^il apt|iweiMiig ^f^t, 
yf^jp^ diq.R68iil|l|^ einfr 4nm nfdM ^e^^e- 

a^ttdqn Gf;iiauig^ei^ Hn4 JBeatim^tl^U^ %4ei> wiU- 
üv^^T9^i^^^g de^r Yprscl^riCteii füy daa 9ojpecl^t\ 4^ Q^li^- 
4jfat- jind l^nbjkr Wnwfitt v^r^i^fat, mii die U^g^l^ pßpl^ v4- 
c^(^ .hestj^^ v|rda oh ifft 19. 
^fMi^,.iil^ di? leiste PF9f .to bereehi^fHI W«m 
•iju, «^iiqti. M ^ Aiiff^lej^ einFem^ Sf^ ijftematiHchei 
OjdnwiSii ^sJäS W ^ (1>H^^>^!^^^^^^^! at^ elfiem ordiuHreu 
ifniche periMshiieA dadurch gelehrt und an einein Bei^^pit^l^^ 
aezeigt wm\, it^i man ihn in einen Deqn|l4l*Cu<^i' Verwandelt^ 
M S 21 aber erst die Aufgabe vorko]Bi|lt^ WSfß einem Decimal** 
brnche die Quadratwurzel zu berechnen. — Uebrigens hStte 
«jlttrck ^e selfir unbedeutende Erweiterung 4^ Duch^ wo^l 
noch etwas über die Uechnmig wb^ ^o^arithnien gesagt wer- 
den können , durch deren Anwendung die Berechnung von selir 
\ielen der folgenden Aufgaben gar sehr vereinfacht un4 erleich- 
tert würde; docli will Her. liierüber mit i\rm Verf. nicht wei- 
ter rechten, da es jedem Schriftsteller üb^assen bleiben nmss, 
die GrUnzen seines Buches zu bestimmen. — Zu der ^> Auf^». 
fO iat SU bwerl^cii^ 4|8h M^^m $ iup Kutbc =; ti^ £111^ 
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I^'fi6 itxLt}\ei^ ßic/U y wie daselbst 8tehet|.==: 

X^ßW/^ik « » yff ^ . g;= aft. m. JBIton..8Üi4. £te 

Uslö Aufgabe, wdfSlie aus 4eiii.IIalbme8Ber ^et Kreia^ den 
Ü^dTang bereehnen lehrt*, kbnbte ala fast identilch mit def^ 
irtateDVwo'deäelbe au^ deAi Durchmteser geftiiidea wird, we^-* 
gelaaaeii trerden. — Da in der 4l«teii Aiif|pi1ie 8.'4II der Werui' 
ttt« % tverat bestiiuMt wird, ao kUnnte'iiai^iier 'der von y ein- 
facher aus der Gleicluing y =3 ^ x bereaboet werden* An Statt 

der in der 'lldten Aufgabe 8.ä gegebenen Formel B =: 0^ 

7854 [1, 128 /A — « 2 m]* hätte lieber die einfachere ü = 

[v'A — 1, TT245 m]* niitgetheilt werden fjoUeii, welche sich- 
leicht au8 Formel in Aufgabe 113 ableiten läsat. — Zu der 
ISOsten Aufgabe vermisst man die Bemerkung , dass durch die 
Sehne p und den Pfeil ra auch der Bogen n vollkommen ber- 
stimmt ist, also niclit etwa noch willkührlich angenommen wer-^ 

dan kaim^ dep* eaj#t ^i.l=s l fur^(eoi.is=:g^^ 

Nr. c) wird gesagt, die Seitenfläche ^cs Clünders sei ein um' 
die beiden Kreise, die als Grundflächen dienen, gekriimmtes 
Rektangel, was nur insofern richtig ist, als der Clünder ein 
gerader hi*', nun stellt zwar die zugehörige Zeichnung aller- 
dings einen solchen dar, allein im Texte igt von den Cylindern 
überhaupt (als einer Art der prismatischen Körper) die Rede, 
und des UnterRtehf ededf iwischcn geraden und schiefen wird gar 
licht gedadit, £in ähnlicher Mangel au gehodger Bestimmt^ 
heit, odei^' die Ansaage einer fiigensdiafl ite ^H als Eigen- 
aehalt 4etJfansen ChMtng kommt öfter vor ; so gilt das, wai 
9. 05 ton* der l^ttenMche eines Ügeh gesagt wird, Mr mt 
fäim ^{^en SegM; überhaupt handelt i^er Y^i^^^igentlkÜ 
mur von geraden C^^' und Pyranüden, und'ioiiehi^it der 
leäidUen Formeln'aiiid di^er auch anf addefb' gi^r idcht aiH 
wendbar, wf« dte'iA ded Aufgaben '201, 202, 20Sn. s. w. AI-: 
lerdinga laotet auch die üebemthrift des ^Abschiiitl^o 'ven SE^ 
ISfV — 139: „Beieelmnng ^ gtrdd8ie/iender'Ty)tjn^dm 
and zu Anfange von § 04 Si l^Olrdsst es: „ein geradsttlim-^ 
der Kegel wird berechnet u. s. w."; unter welcher Bedingimg 
aber eine Pyramide oder ein Kegel geradstehend sei, wird 
nirgends gesagt ^ dagegen werden alle Aufgaben' so ausgespre^ 
chen , als Ob sie 'von Pyramiden oder Kegeln im Allgemeinen z« 
verstehen wären. Will mm z. B. Jemand die Avssenfläche einer 
schiefen dreikantigen Pyramide berechnen, und bedient sich 
der in der 203ten Aufg. gegebenen Formel, so erhält eir ein 
falsches Uesnltat, weil die Formel .unr für geradatekende P>- 
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ramiden pastt, was aber weder in der dem $4l9^nMa9^chiek- 

iea Ueberschrift noc!i in diei$er Aufgabe s^bat angedeutet ist. 
— In der ir>2steii Aufgabe wird verlangt, aus der Länge a, 
JBfeite b und Höbe c eines Parallclepipedum dessen DfagoaUifriA. 

■Q betfeeiimii,, «ad 4a^ür ^ fTjMmifii d = /äH-lTHFc^, gege- 
ben , welehe nur auif ein gmdea rechtwinkilche» Parallclepi- 
pedum anwendbar ist.' Ebenso |[U^ ^iai in, der IGOsten AuC|#^ 
iur die Aussenfiäche A eines Prisma, dessen Grundflache ein 
gleichseitiges Dreieck ist, gegebene l^rmel A « 8 ah + O^HOßa^ 
nur für ein gerades Prisma« In der Foroi^ Aiifg.;4(01i 

A » S,6S80 a' + 3,5 a -iMUOIM i* aoUA^ nach des ReA 
Kechiittng der Koei'Mftit Vpn a* unten i«ni '.Wnrtoelseichen 
1^00098 oder ziemlich genaa^dfch scJion na groa«, 1^168 hnir 
ssen. Ueborhuiint, ha4 JI^iUy welcher beim Nachrechnen der; 
Formeln die ToAommenden Deciraaibrüche allezdt auf mehr 
DecimaUteUen berechnet hat, als der Verfj angibt, die ietstn* 
von Hrn. F. angegebene Decimale öfters abweicliend von seinem 
Kesultate gefunden; auch befolgt der Verf. wenigstens nicht 
immer die sonst übliche Regel, die letzte angeführte Decimale 
(finendlicher Decimalbrüche) um eine £inheit d'anTi zu ver- 
mehren, wenn die erste weggelassene ebenso gross oder grö-« 
«ser als 5 ist. Die 3228te Aufg. verlangt die Kraft n zu berech- 
nen, mit welcher ein im Wasser liegender Sandstein von a' 
Länge, b' Breite und C Höhe frei erhalten werden kann, wenn 
das specifische Gewicht des Wassers = 1, des Sandsteines 
s=s g ist, und ein Kubikfnss Wasser p Pfund wiegt; es folgt so- 

dann die F<irinel n • P» ^ 1* ^ Ol^j^nr iit fiifleicli den 

Ueberschusse des absoluten Gewichtes von ab c Kubikfuss Sand- 
«Cdln'^bier das äbsilllle CfeMdit ¥on ibb KnliikMIi WaM^f' 
Aas letttei^ llt ^ p. nbc, nnd das ernte es g. p. abc, also 
(g—1) p/«rli«i' iöfcoar das ftf ^ÜB iesih lh ii ginr'gHtien ge- 
ftinieile^llesitM ttUite den Verf. nnf dle^OnMelftllgici^ «MMr 
Ftvml nilMi^enn' nulcfien seMeii) Aeufe '4il*'ddn flipMll Wb* 
«ieHt ies'SKindstelnes «a d. k grt sn tr aln da» DoppelKof 

trmi dem des Wasseri ist, so mnss einfSandstein weniger als dte 
Hllfle seines ibtnlnten.Gewidiles im Wasser verlieren « 
fleh melir als'die IQifie be&altea. Nnn haben M Knbikfass 
Snndsteln %^ M MIO)0& Pfund absoluten Chsvieht, da- 
von dieJftlftess922dB^lst; der Verf. ilnder iber il^ das blei- 
bende Giewielit, d. i den WflHb von a* nnn »= 1048,t Pfiind«*— : 

...... ' • ' ' 4' * 

Aucli die in der 325sicn Aufg. angewendete Formel n =s ist 

falsch; (n bedeutet die Kraft, mit welct^r a Pfund TannenhoTx 
Im Wasser aufwärts getrieben werdien j^ utfd m das specif. Qe^ 
wicht des Tannenholze«.) Denn gesetzt, a Pfund Taimeuhbls 
nelimea }l Kubikf nsa Raiim tiin, vertreiben also eben 6o viel Was- 
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^ des TerirtebMai WiMri tss^/fttaes iIm 4cr U*ttsr- 

y^Ganx dieselbe Formel lässt sich auch leicht ans der obigen, 
(Aiif^r. IVIZ) II = (e — 1) p. abc ableiten^ wenn mau erwägt, 
cilasH (iascibst u. abc dau absolute Gewicht de» vertrieheneu 

WaigMPft riniilrüifikt ' niia ahaa iiM • ima hiar Aiwrii — JbBBMcli^ 

m 

net wird. Uchrigeiis muss Qs= 9 werden fi^r den Fall, wo der 
ebigetauUite K&r^r f lelcliei spedf. Ge^ielii m!i den Wwwr 
büf w# «Im mttsl %!» Meh te'wnm'l'lmad hiriw- 
«dMt; ^te-FüMPMl 4«8'¥orf. itlNSt<irn^ ftr'di<9i«ii Fill ntat.— 
Bio aS8ite Auf^. sdll» ehr«» befttiiknlter autfespro^eil sein; 
D Isl nkfci die Gräms Mndwn der Dure/tmeaser de» Mdiiccy* 
Hriderli; fcnwr t#ir« ule^iMii iva ddr F^wmiet rfehftt, Aar Kur 
pfan^liwi«r mil dbwSDAvyltntl«^^ MMudMn §tlm «o Wi^ 
gim «I» die Ifeflge Wisper, wMeli« .gertd« dbesM vid Itamk 
«iiminmi, Mrelebeg der AnsAnicit* schwifnmeit iiklit beslliiiiiit; 
antei^t. — Bndlicll lat in dar ieirteil Avl^lie ^almldyillMk- 
einr YenretMiiiif dea ifafiMllMtM'iMft dtem lha«Infie9M#'|«h 

fiöjhelien; denn Ree. (iud«:t deMl>urtlMÄe§t»tyr= f A. [ ('"tJ^ ^ 

ss0i)6^r fc»"-!) Q, d«fi«seii Ist d«i 9eI»leiil(oe£90fAt dM 

Varf. s«B (Miyi^ 4. i fe^ül 4ie liäUie t iL^>84i d^MH de» 

Verf. Formel den ricft^i^^ Werth des Halbmesser« angibt. — - 
l^usk, F«pi«r uodl^guren aiiid |[ut, jedoeh haben wU foigeodo 
iHÜ y^«»iiiehi Ml^e w^e Druckfehler bemerkt : & Itt Z. 8 v. ^ 

> > ' » ■ s " ^_ * 

■ lom 

^ htt(.>+4~«y~.(,^.2».,(,-t„.)] , g. 1^ fe»,te 2, w 84.. 

. naV; 8.216 Z.I4 wfllIAIkMMLI«* 

4^8r-J • . 
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UeMtorf%«Mrfl^«MlJflleiv.li4.gm.Afi^ .«1 

Mämdhntrh m'mr Bef9riiprmne elUtfk; gr^ndHüfthm 
Un$»0rriekU9jtm der gem^ntm Arithmetik* 1«* 
taMfindl tHam i^picliIhMtfge «i4^l«MMlMk fMtiliM 4f« mm 
ven Ve^mng9m^fgm¥em a4M4ter «mutfHuMs 
BeivdiM«^ Mi AaMmag de w ii l fcm, Ifilr 4m og ^ hh m wt4. 
Fclfat-I^lerifehtviii Mr toSgilnii f iM fcw i 1im rt > d t «t ^emh Mmu ' 
dN/« Ldirer d. Mathcm. AB lerKvmM^ttle «nDn*8deo, tl«r Bandi 
mtlNifteftddBe i?ecikji«i»^«'«rl«ii der SSähienverglei^ 
ekung. ^ AoA «niw dem ' b m w i iwm IMt Smmmlung 
i^enUehungernnf gaben über die gemeinen Heek- 
nungsarten der Sfa^klenver gteiehung. Ibtmhv^w^ 
men Gebrauche in Schalen «mI beim Privataa iw a id il» , Mwk fär 
das Selbstetodinm baarbeitet Tun J. Herm^dorf u. ■•w« Mabma M 
God^dw» 1887. da «. 21« in ^ ITlilr.iSGr. 

Gr ü Tidlich kann iler Unterricht in derMatheinatflc nur dann 
«genannt wcrdtMi , wenn er den Schüler zur deutlichen Einstellt 
das G-riinc/e führt, aus wclclien dir UichtT2:kt»it jeder zur Berech- 
nung ir»;eiid einer Aufgabe -^oi ^rrs dir i ebenen Regel \i rmögc der 
INatur der Grössen und ilircr Uezicliungen und Verbindungen her« 
vorgehet Er muss dalier ohne Sprung in der gehörigen Ordnung 
T©n dem Einfachsten zu dem Zusammengesetzteren fortsclireiten, 
muss den Schiller ^o^t^^ iihrcnd aufmerksam machen auf den Zu- 
ftammenliBHg des Spiiteren mit dem Früheren, und dfirf ihm nicht 
sumuthen^ eine Regel im Allgemeinen als richtig deswegen an- 
««eikenueu , weil sic li die Richtigkeit eines nach ihr berechneten 
Ite^uitates durch eine sogenannte Probe bestätiget. ^ Kin Hand« 
buch, welches zu einem gründlichen Unterrichte anleiten soll, 
darf daher uicht eine blosse Aufzählung der cinzelen Hegeln ciU- 
hultcu, welcJic in den Theil der Arithmetik gehören, den die 
Gränzea de.s Buches umfassen, sondern muss nebst der Anwei- 
sung über die Anwendung jener Regeln auch wenigstens eine An- 
>4c»tang der Gri'mde geben, welche ihre allgemeine Rtchtij^neft 
streng darthun; jedoch müssen diese Andeutungen MtilwMÜlp 
In awrfiliflichere ^sdmdidersetsniigen tbei^chen, sobdid dm 
ttttdi tficht blott tum Gelmiiidie hdm mAndllciien UnlerrkiHtt 
iBoii4«rn tueh mnr LeHnng det Sdbvtetndittmt kmtUnmftirt. Dir 
leCstere FnU findet nedi Ansaage des Titels bei dem TerKegmidmi 
Beeile Statt, weldiea sw«r snalditt «I« ^e SMwiluiur ven Ue- 
fenngsanfgeben betnditlit werden , zugleidi'rfber midi dleDleMt 
feines Lehrbiiehes likr den TkeA der gemdsen Afitimidlft MeHuk 
seii, in Weleiien die iMr beliandelflett Aufgaben gdiSren* in erste» 
iiittsicht, als SammlnngTon Aullgaben, dursii deren Aasreebmuig 
der BehUer -die sdimi i^elemtcn ftegehi wiederholen nnd anwen« 
den sdl, terdieiit dasBndli MUjIl de» lliec ürtheil allen Beifall^ 
inid känn mit Recht in Riidwiclft auf Vetnehiedamrtiglesit der 
JAml^cn »reiddiahigy ancb pi/t georlnet genannf wMen. Wae 
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iMi'4ii^w«kc betrifft, dam dm-Bniill Mgliii^ eine Alilelttlll^ 
•Wm grwidlichert Uuten^ehte in der gemeinen Arithmetik BeiQ 
mH, ga gtoabe ii wir dem Yiirl iMil Unrecht zu than, wenn wir 
im Beaiehnn^ auf die obeii Torausgescliickto Bemerkmig . fiber 
gründÜckm l^flterrlcht tntiidkii, dsss dem Buche manches 
' lihhi, nm diesem Zwecke, nomal wenn es beim Selb^tstqdinm 
gobrindif werden soll, ToUkommen so entsprechen ; denn es wer- 
den luer viete Votschriften gegeben, die entweder nicht griind- 
lich oder deutlich gemi^, oder ^ar nicht bewiesen sind, ja zum 
. l'hcil auch hier gar nicht bewiesen werden konnten, weii sie Ldi- 
reu voraussetzen., die hier noch nicht al8 tn^kannt vorausgesetzt 
werden dmrfien. Wir wollen dieies Urtbeü durcJi genauere Ao-< 
■ l^ben SU betstätigen suchen. 

Das ganze Buch zerllUit in zwei Theile, welclie parallel ne- 
ben einander fortlaufen, (der zweite hat auch seinen besonderen 
Titel.) Der erste kleinere nämlich enthält in 'verschiedenen Ab- 
schnitten mancherlei AufeHbeii; jedem Abschnitte, welcher eine 
gewisse KJasse von Aufgaben in sich begreift, bintl Fragen über 
die Theorie der betreiSenden Rechnungen vorausgeiichickt. Im 
«weiten Theile findet man in derselben Ordnung die Beantwor- 
tung dieser Fragen und die vollständig ausgeführte Berechnung 
und Auüösung der Auf^^nben. Durdi diese Einrichtung wird das 
Buch allerdings passend sowohl zur Anwendung in ölfentUchen 
Schalen , wo dann aber die Schüler nur den ersten Thc|l in Hän- 
den haben dfirfeu , als zum Gebrauche beim Selbststudlnm , wo- 
bei der, welcher w beautzt, bei ehitr^teudeii Scliwlerigketten 
«te nr PrSfimg der gefotideiie& ftesRltate den xurdtea Thelt sa 
Seihe xfehen kniii^ — Was den Umfang des Buches als euer . 
flnusilung von Udrangssulgsbea fcetriffi, ( ab weiche wir es rar 
cfvt hetraehten^ und daher ¥on den jedepi AbsdiidtteTorausge- 
sdhieiteii Fragen «nd den entsprechenden Aiitworten ftr jetzt 9br 
edlen wollen,) so wfa^ derselbe erheUen aus foi^der I^urser 
Uchenddift de« Inhaltes; (durch I beseichnen wir den ersten, 
dtfth II den nw^eften TheiL) Das Ganse serlülU hi fl&nf Abthei- 
lHlwen: .die Iste handelt von der arithmetischen Proportions- 
fttttinnallg^ die 2te Ton den f;eometrischen dn&chen Proportionea 
itt reinen, die 3te von denselben In benannten Zahlen, die 4tn 
mm den geometrischen zusammengesetzten Proportionen, und die ' 
Sie von derOesellscbaftsrecluanng, Vermischnngsregel , und R»* 
f nia Falsi. Jede Abtheilung enthält mehrere einzele Abschnitte, 
wie folgt: Iste Abtlieil. A) Aufgaben, um zu drei gegebenen 
CUiedern einer arithmetischen unterbrochenen Proportion das 4te 
la finden I, S. 2; II, S. 10 — 13. — B) Aufgaben zu zwei ge- 
fleht üUi^dern einer stetigen Proportion das 3te zu finden I, S. 
H, S. 18 — 15. — C) Aufgaben zu zwei gegeb. Gliedern und der 
Differenz einer unterbrochenen arithmet. Proportion die beiden 
Hbilgea: Glieder «i fiad^l, &S und^i U, l^-^W* 1>) 
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Aufsahen zu einem GHede und 'te; Differenz einer sioii^en arith- • 
met. iVoportiofi die iibrii^cn zu finden I, 4 und 5; 11^ ^1 — 2b. - 
t*-* £) Vermischte Aul'gabcii aus allen YOrhergebcodeu Abschnitt 
ten mit negativen Gliedern I, 5 und ö; II, 2«— 29. F) Ver- 
mischte Aufgaben, in welchen arUliiiiet.Propürtioue|i Anwendung 
Hudoii Hleduktiojd der Jahreszahlen u. s. \r. nach . Terscliiedeneii 
MtecinuHfea) l, .0^; Ilv-20^S3. — %U JbUmL A^ 4u£- 
|abtfu siidsä GiiediEMen.efilier natedirqch^ueii gttCineMr. PfiOiiMftHMl 

4te Iii Anden Jl^ 44r-^ ü) Au%«|icikm<vüiri Gluh 
ileni flln«r,iMigen 9eiiimiAtr»:Fjcap9BH^ 

4A.-*-5i. C>A«%»ben.MJ(W4;i geg9b..Qfied«pi wnl-4l9 S»* 

r*icalca.eine« «n(teitaidiPMn Propoi*ttoii^iiie .«il>ri0M|.9n ftirt wi 
10 «nd Ii; II, D) Adfgtbwija «Im» M^fiiM« 

«nd dm SxfiwieQten tlii4i|«l#tig^P^p«rti«n.dle «Mk«94ni i»< 
den I, 11 und 12| 11^ W— fii.^ £) VerafMkte AiifftNi 4tlr 
ProporÜonen mit negative«. GMf^iwn I, tt,.6A— 16, M 
^blhdL A) 18. Aufgaben tue der einfaclieu B^duktiauiurocIiiiiyM. 
oder Verwandlung derMünzen, Diaaase und Gewichte de» einSi 
iLnndea in die euies andcni I, 1^16; II, 74—86. B) 22 Aufg«n 
ben aus der einfaohen Zinsrechonng 1, 17 und 18; 11, 86- — 
C) 10 Aufgaben zur Berechnung der Arheiter, der Arbeitszeit 
und des Arbeitslohnes im VcKfaillmaM iqv Arbeit 1 , 18— 2fl;iü« 
tü ll>3^ D) Ö Aufgaben zur Berechnung der Lauge der Zenipn 
fon Terschicdeuer Breiin l, 20^} lOft— 14»5. E) 0 AnfigntMil 
zur Berechnung der zu konsnmürenden Dinge, der Portionen , d^ 
Konsumtionszeit u. s. w. I, 20; II, KI5 — 108. Hierauf nocli lU- 
-lienische oder wälsche Praktik, 24 Beispiele zur Anwendung von 
fiinf besonderen Kegeln, I, 2S— 25; II, 127—138; ferner 0 
Aufgaben aus der einfachen Regeldetri, bei denen die Rechnung 
mit Decimalbrüchen in Anwendung gebracht werden kann, I, 25; 
II, 138 — 142, und 12 vermischte Aufgaben aus der Regeldetri 
zum Theil in Verbindung mit andern Rechnungsarten I, 20 und 
27; II, 142— 15(>. — UeAbtlidL A) 14 Aufgaben aus der Re- 
gula Qiiinque I, 29; II, 164 — 175. B) 4 Aufgaben aus der Re- 
gula Septem 1, 30; II, 175—177. C) 4 Aufgaben aus der Re- 
gula iNo^eml, 31; II, 177 — 181. D) 3 Aufgaben aus der Re- 
gula ündecim I, 31 und 32; II, 181 — 184. Ferner 8 Aufgabe^ 

zur Auflösung nach der Reesischen Regel I, 32 und 33; II, 184 

192, und 14 Aufgaben zur Auflösung durch den Kettensatz I, 3$ 
— 35; II, 192—202. — bte Abt heil 15 Aufgaben über die ein- 
fache Gesellschaftsrechnung I, 37—89; II, 206—214. 12 Auf- 
gaben aus der zusammengesetzten Gesellschaftsrechnung 39—^ 
41; II, 214—224. 21 Aufgaben aus der Vermitchnnga- «nd 
AUigationa - Rechnung I, 41—44; II, 226— 23&. 12 A i ift rii ttf 
nna der Regula Falai I, 45 und 46; II, 237 --2^. ^ 
Hienldiat bemericen wir, daas dieGegenttindf, deranBe^ 
ra^nng in den Aufgaben verlangt iM^ ' Uieil« nna dem wiüMii 

13 * 
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■ttltolUMMIi^^Wb «tod IiaupiOcMidi m^lfem femdneii Lebeii^ 
ilMiafaft ab^r tfweckmlHiiiir ge^hU iM. Die Aiilgabeii sellml 
iM^lü e#8Mii Tbeile fast durohsittgig teUkhmd besÜraHil 
■Mfespröehen, nul io» sweiteii finclel wi ?on jeder die MsfiÜn» 
IIibIm AriMf^nan^, die natürlich immer' nach der allgemeine« 
Bilgel feichiebt, welche su Anfiuige jedes Ahischniites angegci«- 
ben lüt, und tn deren Uebung eben die Berechnung der Aufgabeii 
Lienen soll« Nnr selten sind wir aaf Av^ben gestossen^ welche^ 
insofern sie auf anderem We^e kürzer oder bequemer berechnet 
Werden können^ nicht ganz z\veckinä8f«!g gewählt sind ; ^hin ge- 
hört eine Aufgabe aus der Zeitrechnung^ zu Ende der l«ten Ab- 
theif., von welciier unten mehr die Rede sein wird; ferner die 
l^e Aufgabe aus der Gcsellschaftsrcchtinng , welche zwar als ein 
dafiiil gehöriges Exempel behandelt werden kann, aber eine kür- 
zere Berechnung zulSsst; deun ohne Anwendung der Geseilschafts- 
^ rechnung findet man, dass, wenn ein Glinbiger 60 Procent er- 

^ItfHi «eil, «eliie ^erdenmg ^prab mnltfpliinrl werddi 

wenn man wissen will, wie viel er wirklich empfängt. Ilifi 
4te Aufgabe nlir Regnhi Falsi, welche der YerC II, 84>238 «eck 
der Regula Fftlsi dii|ilicis positlonis behandelt, teHÜe viti 
eMef Niorefr AaAdae nwt einer ilüMieii ZM betfecimt wilw » 
\ liM^lss gilt YorftegMritfiltwMIbteMte 
ilMli#tlta keantealif weil kiMeMItt WegiB felM vodinif 4mm 
^nkm üeHMft^ eieer-ftiettge Mthm itatoch, jimmiMküm- 
wMmk teteMidk, «md lIVMMi eto (tte Mgen, tauMBck 

ffkldt so mii98 da^t was iibri^ bleib^^, wen^ -l- und vom Gan- 

lea genommen wird, d. i. des Ganzen = 120, also das Ganze 

^ eelM s 480 fein. Aiidli lilte dialUoluim« BMii^ed 
Mf einige andm» Fdtle. passend^ iDgeweadel .«erden Itönif^o, 
tk feride de^ we es wirklich geschehen ist, nämlich in den 
Stempeln för die Rcgeldctri tn Ende der 4ten Abtheü. Ii, 138 
^142, wo Gresclien und Pfennige als Theile des Thalers, oder 
Lothe als Theile des Pfundes u. s. w. in Decimalbrüchen ausge- 
druckt werden, ob sie gleich an sich sehr einfache geroeine Brü- 
che sind, so dass die Itechuung durch ihre Verwandlung in De- 
eimalbrüche gewiss nicht kürser wird ; ausserdem sind hier gerade 
die gemeinen Briiche dem Gebrauche im genieinen Leben ticI an- 
gemessener als die Decimalbrüchc : dagegen wäre die Anwendung 
der letzteren t. B. zweckmässig gewesen bei der Keduktiou der 
Pariser Fuss auf Dresdner II, IM* Uebrigens hatten in einigen 
EsLempeln der Proportionsrechnung, z.B. Ii, 185 No.2, bei dem 
gegenseitigen Aufheben auch die Nenner der Decinmlhrüchc weg- 
geschafft werden sollen; — das Exempel II, 211 i\o. 11 wäre 
•bgekuni woidea^ wenn 2 ; & eo &taU Ue» VerhäiUii»^ 06;^!^ 
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üec. mir sehr weniyi m^lfmUmmm-Mli Ml/JXo^frMiMMMiii 

Binde de9 '^teii kxempelft ist düircli ein Teraeheii nn Stätt 

' • ••••Iii ..Ii ••: • Ii«. JWlifti i. • 



gen wäre es gut gewesen^ weim 4er Verf. zur Probe dieselbe 
Aufgabe auch uoqh auf dem mögUcheu kürzeren Wege berechnet 
hätte, (in 6 Sekunden fallt der Körper durch 30 X15| Uhein(. 
F. u. 8. w,) — Dieses ist alles, was wir gegen das Bucli zu be- 
merkeii haben., iu^toCern wir nur als eine Sammlung von Auf- 
gabe» betrachten, weiche dem Schüler . zur Wiederlioluug und 
AMWendMOg jdea in d^i^ j^^ehi^sUinden Geleruten di^eu sollen ^ da- 
li^^ wir es .denn auqb |n dj^^scir Hinsicht mit fittem (ilewIiMeu em- 
pfelilen inMniien flaiib^, Mem ibelnf IMeil 
mm te lii»riplitnng des B«iiehcsi. in^niem ei^.i||i«Au^iivujg jim^ 

Mit AhriflbI im«. iV^MiiMitt' mm ML den jUtetlicheiiOntef-- 
jtÄ^ifcÄ^ iQpi^ '^ttip ^PJp^^A*f^ßB ^Üw^Jn^B ^Jc^^l^^o ^^^li^w^i^ i^M^yu^^i^^^ 
dv,W9im» fäit denliehnnr otor «pch für den äeVbstlernenden be- 
stirnt ist Öie Fragen 'ifaia liUDmtlich kun niid so beschaffen, 
ßmi^ll\iap^ .iffflclier sie beantworten seil, mit den sie be(rcl(<enden 
(Q^^ständeh schon bekannt sein mnss; sie JMniiti also nur di(»- 
.pen theils dem Lehrer znr Andeutung dessen, was er «Jcttivp 
.Mdl , theils den ^ddüeraa« ^B^^^ng der Wiederboliu||^ I^ii* 
gm lisat aidh-Qor ^idutfH , dass der Lehrer selbst wissen müsse, 
was er nt fragen nnd zu erklären halie«. Und dass «der fleissigps 
Schüler anch ohne eine solche Veraidassang daa in den Lehrstwi- 
4en Gehörte wiederliolen, der trage dagegen aach diese Fragaii 
unbeachtet lassen werde. Die im 2tcn TheUe gegebenen Autwer- 
ten aber, mögen sie nun für den Lehrer oder für einen Lernen- 
den, der 8ich ohne Anleitung eines Lehrers daraus unterrichten 
will, bestimmt sein, mussten in Beziehung auf eisen grüntllicheu 
Unterricht so eingerichtet sein, dass durcfi sie die allgemeinen 
Lehren und Vorschriften, welche sie entlialten, nicht allein 
leicht aiifgefasst und angewendet, sondern auch mit vollkomme- 
ner Ueberzeugung als richtig anerkannt werden mussten. Nun 
finden sich aber erstens manche unter ihnen ^ welche im VerhäU- 
nisA zum behandelten Gegenstande zu kurz oder doch zu wenig 

sie von deq% wfiUdier nüt dar Sadie selbst 
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mchVebonir del^Ch^tote ftütifttifiii^ii pwi sflüfeibi^Uiiei 
r^tt Rifilill|^dt aus dem^.was vorajisges^t wj^eii chirfto, leicht 
lH;\vieieii werden konnte ^ theils solche , deren "Beweis frcilieb 
L a i w i H 'WWWUfMi . welche hier als bekannt nicht aii|ei|QfniiiHai 
werden durften. Um in möglichster Kürze die Uelefpe «lÜ OC t 
Aamtge sü ^bellv nlid ^lyKirhaupt da« miteutlieileB , wtfriiiis H^ 
8onder« erwShnungswerth scheint, wollen wir unsre Bemerknn- 
^eh i\bbr einzelne iStefien des Buchcs fn der Ordnun^f^ g*l>cn,'«fii 
die letzteren im Buche »telbdt auf einatfdi^r fo1^(in , ttn nicht etwm 
fenotlii^et zQ sein V die eine dder atideire^tette mehnimls-sit-et^ 

In II, S. 1 No. 4 wird nach Erkllining des VcfhSItnisse« dAs 
Vörderglied von dem Hinte rgliede nüf so untcrsclriedeu, dasB 
JeiieS das voranstehende, dieses das nnchfolg^^ende sei; allclli 
theils überliaupt um grosserer Bestimnitlicit willcrt, theils besoni-- 
ders zur leichtcrpu nnd sicheren Begründung der später S. 3 Nd. 
12 erwähnten Kigenschaften einer arithmetischen , und S. 33 — ISß 
einei* geometrischen Proportion ist es ztveckmäsi^iger, das Vor- 
d^rglied als dasjenisre zu erklären, ans -«relctfem daÄ Hinterglied 
entstehet, bei dem arithmetischen VeriiSitnisse dut^ih Additfön, 
|(d dem geometrischen durch Mnltiplikation. Hierdurch wird zn- 
^jfltfJch für das arithmetische die Differenz, für das geometrische 
der Name ( nicht Exponent, wie der" Verf. s^gt,) scflarfcr be- 
fi/timmt; Ifisst man es aber unbestimmt, zn i^elclietil dcf beiden 
Glieder eines arithmetischen Verliältirisscs die Differenz addirt 
^rden müsse, so entsteht dara\i8 fiir' die Folge viel Schwan- 
i^endes, und ganz Aehniiehes gilt in Hinsicht des geometrischen 
VarMItttlitor. Die Schwierigkeit, die «fii erster AnfSnger bei 
flte8(«r Erilitohgliiid^nlciim; It^lm dl» efaies arttH- 

ihemdMfiii'Veirltillttifise« ^Mk»«f iriii^B^IIIntergliedlll^^llM^ 
'dadtwdllicllieiiy' dlus iMn iäe'mfel^'ftfl:''diei^ 
neant; WÜil'sfe'eliMiehet dQrc1i'8iibttdllidll"elrfer grötfseMl Mil 

einer kidtferen, toYorder^ied«B'¥oiliIiiiiiergliede, so dass* 
Ae'üliriibMb^nAelSftM eine 8«leli«Mv die d|(ent|icii noch iii- 
geMgen werden «ottte; snglddl wird hierAnMi* 'lirfr Anllnger 
Attf die «infftltlMie Aft %mt£ B^rfffe iie^Uver Sdliletf 'geleitet In 
'N4«.7 iS. 2 heSssIr eis ,,dte CMsfite sweier dder miBkr^^'lteMHr- 
Hisse wird dürch die VeilitItHitedger '-^ bestitMni;'*« ülier 
'toiali Icann ja auch die Grosse dnes ehnkigen'VerhiltbiaBes beiradi-- 
ten. In No. 12 sind die \iichtigsten Eigenschaften diefkrttfimetl- 
Heben Proportion aufgezählt end an Beispielen erliQtiertV*'i^ber 
'ohne Nachweisung des Grundes, z.B. gleicirsverst der Satz, daüa 
die Innern und äussern Glieder gleiche Snmf^en geben. HStte der 
Veif. vorher daranf aufmerksam gcmaclit, dass und wie man jede 
dter drd Gi^össen: ^ordei^gMed; Uiotergiied nnd Differenai* Ms 
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dal beiden andeniiMIfimcBi'keiine^ ro >¥&rden sowoiil dia^Sits« 
in Mo^ 12 ala ^Anigähm m N». 13 (S.4> an DeatUchkcit luid 
liMadlicbkeit viel gewofia«n habea , uud die Aufgabe ia Neu lä< 

^tu Ewei Gliedern und der Differenz der Verhältnisse einpr unter- 
bvoebenen arithmetischea Proportion die beiden übrigen zu fiiu 
den^V welche so ausgedrückt uoch dazu unbestimmt ist, wäre 
al» überflüssig ganz weggefallen. Denn was der Verf. bei dieser 
Gelegenlieit in einigen Anmerkungen (S. 5 — 7) über die Rech- 
nung mit entge^engesetzt-cn Grössen mittheiit, verschaiTt dem 
Anfäiisfcr docli keine gründliche Kenntniss, wenn nicht eine gc5* 
uauere Uuterweisung hinzukommt) konnte aber auch der übrigen 
Einrichtung des Buches gemäss insofern wegfallen, aU von der 
Rechnung mit entgegengesetzten Grössen weiter keine Anweur 
dung gemacht wird , ausser in einigen Kxempebi an Proportionen, 
welche negative Glieder enthalten, (die doeh Im gemeinen Leben 
nicht' ioicht vorkommen,) und noch in einer Voraehrift für die 
Regula Falsi (11 v 2ä&)v wo sie aber sehr gut umgangen werden 
kann, wie wir unten zeigen werden. Eine Proportion, für wei- 
lebe die Hinterglieder gegeben sein sollen, schreibt der Verf. S.6 
,no:i8^x:= l^ — y, and bei gegebenen VordergUedern S. 15^ 
(■«^n.4H(^— -byiigaiiz gegen die Ton ilim aufgeateUte wEtklämo^ 
Am finde wtask AbHieilmi^ . finden sich als Airwendttug 4er 
•khi!«» i«<|n >der tciflnnciliadieB Prtportidn ^«iiiigie i4iii^btq: mif v 

üi ei rt inge u ; im AilgeniiMriiilrlMM. iwmbiwilmi» diMb 
fc»i lfta 'niiiili jiiiiii'ii|iMmai»JMipKte jMy f swar fim MP- 
•«»ÜiMii'dilteii — w ibJ d M w i f .<^.ge8j^nUifliiii>iiniii äwrfc mn^mi 

»d« iillw.milt« «irij» Vatgghilft^ gejwi d» rtMwiH 

Jabrc», tmd ein TatbEfth^s J^.gkid&IHMim 

Attfli»v'Vte dev V^^. nalbttjbaMfkl^ dan «MÜnaMballtodMi- 

Jahr, wonach die/fünrken rechnen, betii|^854 Tage 8 St 48 M. 
30 S. = 3061731« S.; daaiMifiiiitche aber 3G5 T. 5 St. 48 M. 
§ß 8. =s 3ia§60^S.; demnach YcrhiU sich das. TiMdaobeinbr 
«um Julianischen wie 30017310 an 31d30028 oiderr wie: 1 m 
1^03008891 oder wie 04>702tii80 zu 1, d. L«in Mianisdies J.as 
1 ,034H;8SIMl.TiiHBlteliM Jalw^ und ein Tüidascbes 0,07022486 
«^ulianischen. Um • nun ebi nach der Juliaakdieii ZeitrechnniPg 
angegebenes DatmU Aof die Türkisebe xu rednoiren, wird vorge- 
:4ichrieben, man solle die Anzahl von Tagen, welche das Datum ' 
nber die Anzahl voller Jahre noch enthält, in einen Decimalbruch 
des Jahres verwandeln, von dem lies nitate abziehen den BrUoli 
ftfUiMüiaYdiMnh 4siMBM Üflufcf ebkff Jifiiitl ea fawnil fii'rv 'ift77ifl 
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welcher den Zeitranm zwischen den Eporlieii der Julfanl^cfleii 
iind Tiirkisclien Zeitrechniinir in Juliafiischen Jahren ansdriVckt^ 
und znletzt den Rest in Türkische Jahre verwandefn. i>ie8e]lech« 
nung (in «lerThat nichL sehr passend als Krempel fiir Anwcndnn^ 
der aritliriietischeo Proportionen) wird oftViibar dadnn h zicmiich 
Siwatnmcn^esetst und weitläufig dass eine Anzahl Tage erst ab 
ein Decunalhriich deg Julianischen Jahren« ausgedrückt^ dann mit 
einem andern vielziffrli^en Decimalbruche muiiipHrirt^, und das 
Resultflt^ welchem nun ein Oeeimalbntch des Türkiseiien Jalires 
ht^ wieder in Tage verwandelt werden nrasa; und dabei ist dndi 
noch nicht Hlicksicht genommen auf iKe tob den l'ü^ken in Be- 
siehnng anf das Zurechnen eines Schalttages liefolgte Regel, dasg 
jedesmal dann das Jalir zu :i5ö Tagen geredmet wird, wenn der 
L-eberschusa des astronomisckcn Mondjahres liber das bürgere 
livJity nämlich 8 St. 48 M. S. von Jahr zu JaJir angeiiäuii auch 
Abing der ganzen Tage mehr als 12 Stunden beträgt. Vorzüglli^ 
dMT ilt dalier die Regel zu der hier Terlaiigtto Redvktion^ wels- 
che Heier gibt in »einem Haiidb. d; ChroBoittgie Th« % S. 4fiV , 
M|f/^ fai H, «hidite ^mmMUlfm fiigeBMMta icte 

ItttnMMm ftoportloii «ufgeiilll iM B«l«|Mai tiMtalBi^ 
4Mh iBdel tam i»led«r MlclMi t#ii'<dw (Itimiiq xtmWlmk * M» 
'V^rumknkaig voAUmktihtmg Irt fMBg genug gc wM i». 
«■ir«tli^'& Is „in jeder ^eejBtfcütiiJlui tiifiiiiM M 
•iöi ddi die tler «tMcr toidttm wiUt wmst «owoH 
iMMlmti; Aer.'insMBrii'iitd imwm €Mi»dkriib>tti€l>ii»iliLm8» 
übkniiif te YeMltaUm «bcrifart»» idrt ■^ noMi Hi iij».* ^. 

%reiid^^ '€!iniidflr*Wff«eMI; Mt^v^mmhtdtu^'^ 
mm tersAMeft'nio "ym^^Unäi^mkfjy^ilEmm^inA mM}mm 
iraf 'die gegenseitige 0«Mtellung der' iiailHiii QMm , mtiter dieser 
aber die ÜmlLehniBg jedes VerUWiEite teütchen. Als ^diill» 
>¥cäAiiderortg Ittnt Mdi die ütotenschAng der Ve^iltniwe ^e- 
aHduil fwe^den« Aich welcher das Veriiäknisb vbrang€»tfdil liir^ 
ivldclies aiifiingg nachstand; dieses gewShrtden Vortiwliv HiM 
Auteieicht die edrtittdglichee Anordnungen übersieket: man weil^ 
K^X nämlieh sowohl auf die ersprllngliche als auf die Tetwechsehe 
Proportion die Umkefanmg an , ^nd hat so in Allem vier AirarA^ 
nuAgen ; stellt man niin necäi in jeder die Verliältaisse am , er- 
Mk man im Ganxen achtVersetzUtIgen. Ans der Proportion 5:2<l . 
s= 15 : ßO kann man auf diese: 60:15 20:5 nicht ohne lira- 
Icehruiii; kommen, und doch ist sie vom Verf. anf^efvilirt als durch 
Verwechselung entstanden. — In Hinsicht der Aufgabe II, S4 
No. 4: „2u zwei Gliedern und den Exponaiteii der Verhältnisse 
die beiden andern Glieder zu finden,*^ ^?i!t wieder, was über die 
Shnliche für die arithmet. Proportion bemerlit ist; sie wäre gans 
Qbcrflnssig, sobald gelehrt worden wäre, wie von den drei Stü- 
xkeu: Yiwdisgtted, iiiaterglied, iwd Htme eiofis Verbättnisaeg, 
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jedes a«i den beiden aadtu*n besütomt wird^ welches wieder den 
Beweis maaclier erwälint^Ki^en^rliafteti der geomctr.Proporlion 
Bekr leicht gemacht hätte. Was iS. ^1, c) von den Gliedern einer 
Vioponioii^ insofern es äo/^^e Brüche sind, gesagt ist, auch^ 
' wenn es muidUe Brüche sind.. Zu Anfani^ der Sien Abtheil« 
69«— 74 befinden sich die Antworten aui die im ersten Theile 
Torirelegtcn Fragen über praktische Anwendung der gcometr. V er- 
hailai^j»e und rroportioneii auf mancherlei Rechnungen , nament- 
lich über die Gegca^täiide^ auf wekhe ii berhaupt die geomelr« 
Proportionen anwendbar sind^ über die Art der Ainwendung, die 
«infsohe und zusammengesetzte Kegeldetri , den Ansatas ^ die Re- 
AAtlpii Aii^ösung eines Gxeraj^s für die Regddetri. MaAr 
4im M9r<««|M»Alll2iiger, deMleht nochattndliiBlie Erlüii' 
ttnmg <adi^t, dwiWW^fe^ da4ieRegelii«lGhtaogbsldi diivA 
AnnciMlwig Mf-«to B^i^pM pnlüiiterl imhAms. wilsrjiii4m wm 
M Aufgaben m iler 9Vs«imiicngc8«Meii.fteg»lde$ri gesfgl 
ir«lfik«n dtv BefribK.vop/manineiigMc^ V^lliill»i|i|l|i| 
Mtte ▼«n^agmliMkl wKfdw tjoUoi. Üngw^^luili^ iil 
ikv V«Hl dmb «ReAiiAMi^ augleiA wt die lAnsnachniiag dei 
0mk ißlMett. dafdi jS0yM«u»,«Hr die bMentee itofelie de» 
^■ilMHi fcl wil mrten Gliedetuiebal der Probe hBiciehttet ^o«» 
es erUnbl ie^ dto Mden en^e GIMee durch ein gemei»- 
•elMifltfoii^i lieass zn dividirea, dergL m., dax^dber ist nee 
nichts feiBgt. — Für die wilio«i|iePffaIctil( werden & 120 v. Ut 
fünf besondere Kegeln angeg«beQ$ in Betareff der sweiteo ist en 
bemerken, deas die Zahl«, .welelie'iiienHBStreuen will, nicht ger- 
rade eine Primzahl eeln mnss, wie. denn 4er Verf. selbst diese 
Hegel im Folgenden auch auf andere Zahlen anwendet. UebrH ' 
gens ist die Schreibart ;,>Addent für: Addend, und der AnsdruÄl 
gemischter jSriio4 för: gendscbte ^oA/ auffallend. — Der4ten 
Abiheü. sind S. 1&7 — 164 fonenere Auseinandersetzungen über 
nusammeogesetzte VerhÜltnisBe und Proportionen^ ihre Anwen- 
dung auf Kechnungsfälle der Regula multiplex, die Reesische 
Re^el , \ind die Kettenregel vorausgeschickt. Hätte nur der VerL 
die ersten Sätze der reinen Propordorienielire bewiesen^ worauf 
sich die hier gegebenen Regeln ^riinde», als: ein Yerhiütntss 
bleibt ungeändert, wenn man dessen Glieder durch einerlei Zahl 
multiplicirt oder dividirt, die Produkte, welche man erhält, wenn 
mßU 'die ^leichliegenden Glieder zweier oder mehrer Proportio- 
nen mit einander multipUcirt, bilden wieder eine Proportion, n« 
8. w., so würde dem hier Mitgetheilten strenge Gründlichkeit 
aicht abgesprochen werden können ; deutlich und verständlich iät 
alles; nur hätte bei der Kettenregel bestimmter gezeigt werde» ^ 
sollen, dass und wie sich ein dulür passendes £xempcl auch nach. 
der gewöhfdichen zusammensreset^^ten Proportion^rechnuiig aus- 
rechnen lasse , oder diuis die Gleichungen des Kettensatzes in der 
Ttiat eben so viel Proportionen von dar Beschalleuhut gebellt 
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als S. 164 No. 16 bezeichnet sind. — Die S. 203— 206«iigefeT 
bellen Regeln über die Geseliscliaftarecfaiiuiig sind ebenfalls deut«> 
Meli und auch, einen Fall ausgenommen, ausfiibrlicli genug; zur 
vollkommenen Gründlichkeit fehlt nur noch der Beweis des »Satzes, 
dass bei mehreren gleichen Verhältnissen die Summe aller Vor« « 
derglieder zur Summe aller FlintergUcder sicli verhält wie irgend 
ein Vordergiicd zu seinem Hintergllede. Der oben ausgenommen c 
Fall aber ist dev in No. 12 S. 205 erwähnte^ wo die; gegenseitigen 
Verbättuisse der Theüe durch mdir von eüiander \erschi -.deuo 
Zahlen bestimmt sind, als Theilc gemacht wj^cden ftoikiu. Der 
Verf. nimmt an, dm. das Verbaltniss eijKss TJiell^ su- jedem die» - 
ftlirigeji geeeben isla es kann alier- »nch .das YeibiUtuiss jede» 
Vt^iwim wsm alciist folgenden upmittolbaf Vestüpint aeiQi,..ia iwiU 
ItB^ BÜe jie ^geL eivta a«d«r»')a|pt^ bwüi weip.flm ^Wll 
«rat aiae^iaii^lli^e IIniwidlii|i9.vbi|M|hkinieit.wüi^ Ullto äbsr- 
VefH iddli aatdrlaaiMi. aoUen, unter den Aufgaben, vei^4emi 
Mii««i.9eben, lifl Mieher Mto Bn^el tewendtuig fand. 
rad 22fr indiBt mdn Regeln sär .Vemlaf^iigtt* «ad Alllgatinn»» 
feahMoig, anch fte lu&estinnito An^jpibett^ weldu} sehr vkki 
fondhledene AniöMgen »ilasaen... Reo* f wcdfelt, ob ein^Anll»-^ 
^ttr ilie unter Ne* 5' gegebenen Vorschriften; '^nm>au8 den gege- 
benen Werthen der Ingredienzen und dein mittleren'Wertlie jnR 
Blladiang die Verhältnisse der Ingredienzen zu fiuden^^ — ohne 
anderweitige Eriäutenuig durch Anwendung auf ein Beispiel ver- . 
stfindlich sein werden; schon der Ausdruck: Werth, wodurch 
der Verf. Preis oder Gewicht bezeichnet", ist dunkel. — Auf je- 
d|MI Fall aber bleibt hier der SpliilkHIi-^snz unbekannt mit deofr 
C^unde der Regel I 'flach welcher .ernrecbaet^ eine Erläuterong 
desselben fehlt ganz, konnte aneh freilich liier aiqlit gut gcgetal- 
, werden, weil das Verfahren eigentlich auf algebrfusche Auflösung 
der Aufgabe sich gründet — £ndlicli S. 235 und 2S6 findet maii 
die zur Regula Falsi gehörigen Erklärungen und Vorschriften ; der 
Verf. unterscheidet einfache und zusaunuuii^esetzte Regula Falsi, 
indem er unter der letzten das ver&»tehet , was sonst Regula Falsl 
duplicis positiouis genannt wird, und gibt für diesen Fall zwei 
Regeln , deren Grund a|)er wieder dem Anfänger unverständlich 
bleibt. Nach der ersten Regel wird die Zahl berechnet, welche 
man zur fälsclilich angenommenen addiren oder davon subtrahi- 
ren muss, um die richtige zu erhalten; die zweite Regel gilH die 
richtige Zahl selbst, und ist so wie jene ein wörtlicher Ausdruck 
der Formel, welche man durch die Algebra iindet; allein dadurch, 
dass sie eine besondere Rücksicht auf die Rechnung mit positiven 
und negativen Zahlen verlangt, wird sie für den Anfänger duukier. 
und schwieriger in der Anwendung, als die erste, ob sie gleich 
an sich einfacher ist. Dieses kann vermieden werden, wena luan 
sie etwa so ausspricht: Man setze für die Unbekannte zwei belle- • 
blgc Zahlen, uud uehme mit jeder diu iu d«r^ul'gabe vo^geschrie- 
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henen Rechmin^cn vor; hierauf suche man die Fehler y d.i. den 
Unterscliied zwischen Jedem (falschen) Resultate und dem eigent- 
lich verlangten, und unterscheide die beiden Fälle, 1) ob beide 
ReHultate zu klein oder beide zu gross sind , oder 2) ob das eine 
zu gross, das andere zu klein ist; in jedem Falle multiplicire man 
jeden Fehler mit der fälschlich angenommenen Zaid, welche den 
andern Fehler gegeben hat, und di\idire dann im ersten Falle 
den Unterschied der Produkte durch den Unterschied der Fehler, 
im ^Eweiten die Summe der Produkte durch die Summe der Feh- , 
Icr; der Quotient ist die gesuchte Zahl. — Der Verf. selbst wen* 
det die gegebenen Regeln aber nur auf einige der folgenden Auf- 
gaben an, und rechnet die Aufgaben 8 — 12 durch Hülfe der Al- 
gebra aus. — An Druckfehlern hat Ree. folgende bemerkt: S. 131 
Z. 1« an Statt ^ lies |; S. 133 Z. 5 a. St. 53 I. 52; S. 183 Z. 11 
V. u. a. St. 5| 1. 5i ; S. 189 Z. 20 a. St. 24 1. 25; S. 241 Z. % ' 

St = 101. = 100. f.;V 

' > . . Gustav Wunder, ^M 

' .... 

Schulbuch der Raumlehre, Zum Gebrauche der Schüler in' 
den untern Classen der G^iiinusien und in Voik8i»cIiulen. Von J. G. 
Grasimann, Prof. am Gymnas. ku Stettin. Mit xwei Steindrucktafela 
und einer Reihe geometrischer Aufgaben zur Uebung indergeome> 
triächen Construction. Berlin, Reimer. 1826. M u. 120 S. in kl. 8. 8 Gr, 

[Gelobt in derScfaulzeit. 1826 Abth. 1 L. BL 42 S. SSI— »4.] ' ' 

Dieses Buch ist im Vcrhaltniss za seiner äussern Au^dehnun^ 
sehr reiclilialtig ; es gibt In gedrängter Kürze eine Uebersicht al- 
ler wichtigeren Lehren der elementaren Planimetrie, enthält so- 
gar manche Sätze und Aufgaben, die in vielen ausführlicheren 
Lehrbüchern der Geometrie nicht vorkommen, und bietet beson- 
ders viel Stoff dar zur zweckmässigen Uebung des Anschauungs- 
Termögens und des Nachdenkens, so dass es in dieser Hinsicht 
als ein recht brauchbarer Leitfaden des geometrischen Unterrich- 
tes innerhalb der auf dem Titel bezeichneten Sphäre empfohlen 
werden kann. Der Inhalt ist kürzlich folgender: Als Einleitung 
allgemeine Vorübungen zur Raumlehre S. 1 — 5: I) Rückgang 
Tom Körper zum Punkte; (I) Orientirung im Räume, Richtung, 
(Hauptrichtungen, Zwischenrichtungen, Ebene, gerade Linie.) 
Erster Theil: ebene räumliche Verbindungsielire; I) Verbindung 
gerader Linien in Beziehung auf die dadurch entstehenden Durch- 
»chnittspimkte, Strahlen und Winkel S. 6— 17; II> Verbindung 
gerader Linien in Beziehung auf die dadurch entstehenden Seiten . 
und Winkel S. It— 25; III) Verbindung der Kreise mit geraden 
Linien und unter sich S. 25 — 27. (Dieser ganze erste Theil, im 
Wesentlichen übereinstimmend mit der geometrischen Kombina- 
UouHlehre >on Diesterwcg (Elberfeld 1820) nur kürzer^ eat- 
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B^tin^^ningcn ifM'liHl^l^liiiiiifliSil^fitf^l' 
, Riögtflrilr Ml iint tite1(MriMMIIbM|pikQ'tMrtlllitolM 
Mt^ M elm iii«lnMifttti8#iiii4^«ihr HÜMMÜ 

$i8li1f6e& ^miä:) TlitH : ^beite ftmiliü* OiÜmw 

(^lire; VoT&bun^eils Ahwendtiitg ^ d ft p Jyttt nftpfimgemfctr« 
meinen Ürossenlehrti auf rHumIteltffe 6e^iiiitifid«^(i.'t^38r (Aw 
i;]^iif de$ Addirens^ 'Subtrahirens , Maltlplicirens «itid l>frfdti«nib 
an sieht iind angewendet auf Liftieti.) I) 6rtk»8ctilebreMÜMr'Wi»- 
ih\ an einem Paukte S. 39 — ^; (stetige, rechMf, ipilate', «tanoh 
pteW;, Nebenwinkel. Schehelwinkeh) Winkel an ^«i^Mktcn, 
(wenn zwei g^ifmde Linien von einer dritten ge«clinHten wetdeii^) 
45 und 4(> ; Winkel an f^ref Punkten oder am Dt*efecke (Ei^i»* 
achuften des Dreieckes inllinsidit def Winkel) S. 46= — 4H; WUl^ 
kel an vier Punkten oder anl Vferecke S. 48-^50; Wfnkel an 
Vielc( ken S. TiO und 51. II) GrÖSRcnlchre der Seiten S. 52 ( nur 
»wei Sätze: die f^erade Linie ist die kürzeste zwischen zwei Punk 
ten, und ; in jeder geradlinigen Fignr ist jede einzele Seite kür- 
zer als die Summe der übrigen.) III) Grössenlehre der Seiten und 
Winkel in ihrer gegenseitigen Abhängigkeit : gegenseitige Be- 
stimmungen zwischen Seiten und Winkein in einer und derselben 
Figur A) an Dreiecken , a) Tollkommene Bestirammigen oder Kon- 
gruenz der Dreiecke S. ^ und 54 ; (hier vermisst man die Be- 
stimmung eines Dreieckes aus einer Seite, dem gegenüberstehen- 
den, und dem einen anliegenden Winkel;) b) vergleichende Be- 
stimmungen an Dreiecken (gewisse zwischen Seiten und Winkeln 
Statt findende Beziehungen am gleichschenkifohen , gleichseiti- 
gen, gleiclisclirnklichenrechtwinkiichen, ungleichseitigen Drei- 
ecke u. s. w.) S. 54 — 59. B) Gegenseitige Beziehungen zwischen 
Seiten und Winkeln an Vierecken (besonders an Parallelogr^m- 
men) S. 50 — 61. €) Gegenseitige Bestimmungen zwlM^hen Sel- 
ten lind Winkein in mc^hrseitigen , namentlich regelAiMIgenFlgtiF^ 
reü 8. ii'}aaä IBL' — B) Gegenseitige Befitinmningien iwisdien 

Pleuren • oder'vnii M^lMnMki 
KeU S^^-^ IV) IMiiail^ friMieti , (¥ergleMlMig 
ll^ttlSPtlechtccke, Quadrate, FlunÜltlogt'amme, DMMei, 
oflfij; P:(hagöritM!Aer LielirMi^^mw--^ ^ VjfVMlriiM 
(Sebneh'iind *BärtUlimg«lifeileil^ %bk^ itt 4«n JMM( 

FÜcjKginfkalt ddf Kretaei) 8. Tt-^m. '--^ RiMttf MfMT m&A 
(9. 219 gcometrlBehe Av^ta» m eignen AttfUwni^ 
lulttelat der genden Linie n«d'dei'Ki«i»et$ «i sind nUadietAttf^ 
gaben, weldie fii d^m Mher belMndelten JHeth d^r GntüMe 
|fewöhnlicli vortttkomnlen |filcfgenV nnd nnMerdem ttoeh' vMe as- 
dere damit in Vcrbind^iiig atdiettde; «ie'folgeit ki 'einer tolcliev 
Ordnung auf einander, daaa im AHgenefalen dieapllfimn dmdi 
die früher^ ir6rbereitet werden , und Hniien datier sweckmiaalg 
irtür maiiimciiliangenden Wiederiioinng und Uetaig dm ¥ea§»j 
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Iragencn, aucli bei selir zahlreichen Klassen von selbst ziemlich 
iingleichartigeu Schülern zur gleichzeitigen Beschäriigiiiig Vieler 
jilurch verschiedene schriftliche Arbeiten nährend der Lehrstun- ' 
de gebraucht werden. Ks versteht sich von seihtet, dass bei die- 
ser in VergleicJi mit der Bogenzahl grossen Mannich Fälligkeit des 
Gegenstandes die Beweise der einzelen Sätze und die Auflösun- 
gen der Aulgaben nicht ausführlich gegeben sein können; auch 
hat dieses dein vorgesetzten Zwecke ganz angeiuessen^ da der 
^eff.'üUT ein kurzem Kompendium, eine blosse Auleitung zum 
mündlichen Unterrichte geben wollte. Daher sind sehr viele Sätze 
ohne allen Beweis, \iele Aufgabeii, namentlich die letzten von 
S. 8S) — i20> ohne AuUösung hingestellt, und bei den übrigen 
linden sich nur ganz kurze Andeutungen, so dass auch bei diesen , 
auf die Beiliülfe des Lehrers gereciinet ist. Kec. findet dieses 
ganz zweckmässig. Was übrigens die Methode des Verf. und die 
Ordnung betrilft, in w elcher er die verschiedenen Lehren auf ein- 
ander folgen lässt, so lehrt schon die obige inhaltsanzeigc, dass* 
der Verf. iii mancher Hinsicht von dem sonst Gewöhnlichen ab- 
gehet; besonders betriifl dieses die TJieorie der AVinkel und Pa- 
rallelen, und w as damit zimäclist In Verbindung stehet. Kr sclicüit 
Jiauptsüchiich nach grosser Kürze und zugleich nach einer gewis- 
sen systematischen Ordnung (besonders Zusammenstellung des 
Gleichartigen) gestrebt zu haben, und ist wohl vorzüglich eben 
deshalb in den Erklärungen und Grundbestimmungen von dem 
Hergebrachten, namentlich von dem Euklidischen, in manchen 
Stücken abgegangen, hat auch das Ganze olTeubar mit einer ge- - 
>vi8seu Konsequenz durchgeführt; doch können wir ihm hier 
nicht in Allem beipflichten, indem wir glauben, dass durch die 
Darstellung des Verf. nicht immer die möglicJi grösste Evidenz 
erreicht wird. — Nachdem S. 10 die Erklärung vorausgeschickt 
ist: „insofern man eine gerade Linie bloss auf einer Seite eines 
in derselben belindliclien Punktes betrachtet, nennt mau sie euien 
tSlrahl,^^ wird S. 11 der Winkel erklärt als der Unterschied in 
«1er Hieb tung zweier Straiden, die von einem Punkte ausgehen; 
ferner heisst es S. § 5 : ,^die Grösse eines W inkels bestehet in 
der Abweichung der Schenkel ihrer Richtung nach. Zwei Win- 
kel sind gleich, wenn sich der eczeugende Strahl in beiden gleich 
viel geschwenkt hat;'' und S. 51 § „wenn sich ein Strahl um 
einen oder um mehre Punkte so weit schwenkt, bis er wieder 
in seiner vorigen Lage ist, so ist das Erzeugniss dieser Schwen- 
kung (die Winkel) immer gleich gross. Wenn sich ein Strahl 
nach derselben Seite hin eben so weit schwenkt, als ein anderer, ' 
HO bleibt der Unterschied ihrer anfänglichen Richtung ungeäu- ' 
derL'-'' D^uch diese Sätze beweist nun der Verf. allerdings sehr 
kurz viele andere^ wie: dass alle rechte Winkel einander gleich, 
Nehenwiiikel so viel als zwei Rechte, Scheitelwinkel sich gleich , 
bind u. s. w.; aucli ist jene Erklärung des Winkels wohl geschickt 
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im Vorbereitnng maiiclier* Mlw 4m Trigonometrie : alMH'ftm 
nimmt dennoch AiMtoM -daran. Ift der Geometrie^^ibl et^ mlft 
gleich zu AnfaiigiJ|[elehrtwM, MvMawptertet'fMGrÖBtfMl 
Körper, Fliehen und Linien; weldMr v#n ihnen pMti mm 
der Winkel? nach obiger Erklining %n keiner deiMlben; ' — ala« 
nacht er wohl «ine vierte Art von stetigen GröAen anal offenbar 
l^bt dleaea eln6n Widerspruch. Ferner wie toll nnlerancht wer- 
den y ob iwei erzeugende Strahlen «ich um gleichviel geschwenkt 
haben ^ oder ob zwei vorgelegte Winkel gleich gross sind Der 
Verf. sa^t darüber nichts, als das oben Angeführte, wodurch aber 
diese Frage nicht genügend beantwortet wird. Deshalb liält Ree. 
es für zweckmässiiTcr, bei dem ersten Unterrichte in der Geome- 
trie den Winkel zu erklären als eine Ebene, welche von einer 
Seite dnrch zwei aus einem Punkte auslaufende gerade Linien be- 
granzt, von der andern aber ebenso wie jene Linien selbst unbe- 
gränzt ist, d. h. durchaus nicht etwa unendlic/i, sondern nur 
ohne bestimmte Gränzen; die Gleichheit oder Ungleichheit zweier 
Winkel wird nun sehr leicht dnrch Uebereiiianderle^^en beurtheilt. 

Parallel nennt der Verf. gerade Linien, welche gleiche Rich- 
tung haben. Unter den die Parallelentheorie betreffenden Sätzeh 
stehet in der Spitze S. 45 § 13 dieser: „Gleichlie^ende Winkel 
an gleichlaufenden Linien sind einander gleich oder mit andern 
Worten : wenn zwei parallele gerade Linien von einer dritten ge- 
Üibiitten W«rde», ao aind die fleichHegeaden Winkel, aliA'idltt 
Wmlk^tMaktSki die GegeswlBk«!, einander gleick IMe Richtig- 
Hil'ilüim Mm wfll 4»r Vmt mum der Mwngdligten Anden; 
leui; d I iiHiJiliiüi innm kmiMM vbieii:>dlei Ici sM ckdth^ 
yirtiiM dhiiN ye^*flBfe äJbmMmtiism i«b der dritten eld deieii* 
tdtdftl^bfldttr^'ntHtt' "f^eidi edn nAMen i woidtae* nber eiKrtfeer 
äisHtä ' W nrf M ndn •Bein eelbift. ner mü andern IfiniDH inniüi 
düchli, Irt. ücraef folgt »niefatt« 1« der ielR',« Wenn 4le^ 
^ciiiiqgcndmmAel <ieidigreai rfnd y en iled'die 
Jenen Ideien dleitfilMiendt^ nnddleMT ael Mdiier, 
And ed leeg diufena heeitaee «rerden, den nnni^ 
eM, ipnnn Meh der eneegende mnM Im >ddd>|tglaMi <km #f 
•ekwee&t hat Allein Ueneia iat weni|irtM elnli#el:ter'Beii^ 
nicht möglich, tondem nur ailenfalla tut ' d e^ tf f mgiAehrten, daae 
heider Entstehung gleicher Winkel iliit'li»B^|^liMle<flHehl lihlH 
den sich gleich viä geaehwenkt haben mnss, daas also, wenn die 
einen Schenkel In ehMT geraden Linie, die Winkel selbst aber 
gkich liegen^ die eilern Schenkel gleich gerichtet^ d. i. parallel 
eeie m&aaen; aber anch dieaea iat höchatena nür eine Erläute^ 
mng, kein eigentlicher Beweis des Salles. Ans diesen beiden 
Sitzen werden nun die übrigen , welche die Parallelen betreffen, 
natiirlich leicht abgeleitet. Oaaa die Innern Winkel eines Drei- 
eckes suiammen so viel als zwei Rechte betragen , soll nach S. 47 
S 1^9 1 dei^fi^wcfkeng eines Strahles bewiesen werden^ nhM 
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Beweisart^ welche allerdiii^ dem nbn^frns hier liefblgtefi Gange 
entspricht, auch schon von Thibaut ((xrundr. d. rcltiea Mathem. 
Ciöttingen 1818) gebraucht worden ist. — Den Sat2, das» in 
einem Dreiecke, miohes swei gleiche W inkel Imt, iincU die ge- 
^eaüberstehenden^teB gieidi «iiid, und den Ünigekclirten- Bucht 
«ierVenf. § 33. durch folgende Betraehtnng iu crwei^n-: 4ie ^ 
Winkel, welche ««^Seiten eines Dreiecken mit den beiden Senk- 
ftechleu bilden, welclie auf der dritten Seite (der iGmndliMei) 
▼om Verf. A\eWag€recJiU genannt.,) iu ileniEndpnnkten errifcfi- 
let «iud, ueiiui der Verf. die AbwelcJuirLgstvinhel; die beiden 
Urciedcawhikel an der Wagcrechtea nitumt er als spitz an, uud 
«agt ailn:> .,,ahid die beiden spitzen Winkel det> Dreieckcä an der 
Wafenchtes gkich, so w^en- auch die Abweichungawiiikel 
glel^. adn^ »iid die tdungea Sdten dM Dnfciehai «ich gleiehr 
'.wtikti^'Wm ihn; 'fleiJürt^lqfc .witff iman^ tidi dMp in du ' Mülui 
vmukm Mdeii^begeguea^ und^lüit YeMliii|iingiBpaiikl wM'nfft 
"^^tei-MifHi AidpndMi d^Wagerethteti fji^ «dl catfmi.ltor 
^IpM'iMiaMM. ,-ilmiriiimgeldehrtf \mim dieser Yers&rfgsngapuaiiI 
-inm Mta!*Efadlfnnktett.M WegMehleo nkidi wcl« eattoüt 
JlQgt^ mdfl» MAbweidbeH^Ai^el^ alM encii die WUel ea 
;tj*eiitWa«mlilM.^di «ui nlbeeii.^ Diese Art m toewelMi 
äM^Mweli^Hlliididi,' ttii lertriigl siA nidit mit tefltm^i 
jMd WiHUki iMeker iBe -feoitoeltelie»Lelra fiilii^ sinil^ nüH 
ffdwl dakcT'iiMit'd»^ ' wttNUD der Verl hier den gewehnüriiei 
JPTeg'WriadMiKJialt «ekher dfleh nrefaier frilBdliclMraiBiliaiQht 
jjttit; Dieselbe Bemeriuu^*ffiit Ton dem, mn in der Gsmm»- 
Jebre der Flache S.H'§M gengt wird : ^Wenn nch eine gftfedto 
^.Uiie^, indem sie immer wagerecht bleibt^ nach irgend einer aft- 
^^|||IA|Ateb(ang (ala senkrecht aufwIMs «der ab wirtir^ oder in ii^ 
^MjN'^^^ fortbewegtv^weTBettgt sie nur so miflip 

IMiiirdi wenn sie sidi zu denieeibeii BeDkrcMchtea.Abatande gera^ 
,;"i|(ildiii%wirti edar abwärts bewegt Mtie. Snli erstens dermale 
^mir wahr eehi^ eo darf die erzen srcti de Line bei ihrer Bewegei^ 
s flieht iieransgehen ans der Vertikalebene, Welche durch ihre nr- 
^eprnngliche Lage bestimmt wird, denn ausserdem wird die Fiü- 
:che immer grösser werden; diese Einsclirankuiig ist aber hier 
i^orch nichts angcdentct, nicht einmal dadurch, dass dieRichtwng 
-der Bewe^unjc^ eine geradlijii^^e sein soll. Aber auch hiervon ab- 
gesehen, so können wir doch mimö^rlich mit dem Verf. dieses als 
©inen hinreichenden Beweis für den Satz ansehen, dass Paralle- 
■logramme von gleicher JTöhe und GnmdHnie gleich sind, auch 
V nicht, wenn wir die noch hinzugefi'i?te Bemerkung dazn nehmen: 
i^^Gesetxt die Linie bewege sich rechts aufwärts. Wie weit sie 
, sich dabei rechts fortschiebt, ist f öUig gleichgültig, weil dadurch 
keiae Fläche erzengt wird. Die Grösse dieser Fläche hängt da- 
her nächst der Lange der begränzten Linie allein Ton ihrer senk- 
Fortbewegung ah.**^ Mit völliger Evidens erkeiuien wir 
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dio Glelcliheit zweier FISchen daran, dass wir sie genan auf ein- 
ander legen können. Ist nnn dieses bei zwei Flächen nichl mög* 
lieh, weil sie Terschiedene Gestalt haben, so ist der sicherste 
We^, von ihrer Gleichheit zu nberzeii^n, der, dass man dar«> 
that, jede derselben lasse sich In ^eichtiel und zwar solche 
'llieile zerlegen, davon Jeder Theil der einen kongruent ist mit 
einem der andern; — dieses so einfacheiind gewöhnliche Verfalireii, 
den hier in Rede stehenden Satz zu beweisen, gibt eine eben so 
vollkommene Ueberzeugung von der Gleichheit der Figirren , als 
wenn sie selbst kongruent wftren: dagegen wird die DarstelJan^ 
4e« Verf., zumal demAiillBger, immer duukel bleiben. — ^ Nksbi 
llUligen kftnBfln'wir es, dhUntdeni'MMef nanefafc KonstrsMoim 
lüfr iiidl-JiM Aiigemam» «MiiiflHirMi aufgegeben, 'im M 
ntncheil BewVlMHi fieictaungea vcriangt ^mäes, • deten geiim 
AiMiÜinmg ewt iqäter gMui^ wird. Allerdings imn» «iibIi im 
(Auge UDi die 9a»d' def Schulen üeiMig gelbl weideB, damÜ 
beide« eine fewiase Fertigkeit eilaBgex tber dUtei Icem ndt 
^ner ftbrigem streofeii Metliode veiyolgel wdi^ InSIOGLW 
wkfk Idee ftmlidie £rklinui|; deb Aegenmaasse« geatMiki end 
aaehHar IcoamieB mehre Aa^^eaTor,' w&he' nach.aindfftck«»' 
Udler Atiweiieni^ des Textet jneh dem AQ^emnaAide fdM Mrer* 
de« saHea, e. B. S. 43 § 11 ehien Whikel zu zeichnen, welcher 
die Summe^ oder d^ IJnImchled sweier Winkjelv oder ^in^Vhl» 
Haches eines gegebenen seif v. s. w. S. 6S §-16 vnrd vcrlaiigt| 
eine gerade Linie in eine vorgaachriebene Aazalil gleicher Theüi^ 
oder einer- andern gegebenen proportioiiirt zu theilen, auch idl 
direi gegebenen die 4te Verhältnisslinic zn finden; diese Aufgaben 
aaUen fteilieh f^nach Anleitung des LehrcrsV^ also nicht durch 
Versocb^ geldti werden : allein die Sätze vam Dreiedie !nilt der 
Parallele und den ähnlidien Dreiecken, worauf die 'genaue Kon*> 
alruktion des hier Verlangten sich griindet, kommen erst spiter 
vor. Aehnliches gilt von der Konstruktion einer Parallele , einea 
Perpendikels, vom Ansetzen eines Winkels, u. a., welches frö* 
her uothweiidig wird, als es genau gelehrt ist. Mit einer streor 
gon Methode verträgt es sich auch nicht, dass S. 61 ohne Weite- 
res gesagt wird: „der Punkt, welcher von allen Winkelpunkten 
und von allen Seiten (einer regelmässigen Figur) gleich weit ent* 
fernt liegt, heisst der MittelptJnLl}''^ es inuss ja erst bewiesen 
werden , dass es einen solchen Punkt gibt. — Wir könnten »noch 
manche Bemerkungen und Ausstellungen über eiuzele Stellen hln-r 
zufügen, da sie aber grösstentheils nur minder Wicliti^es betref- 
fen, so unterdrücken wir sie um so lieber, damit der Verf. nichi 
etwa glauben möge, wir suchten durch Aufzähfung kleiner Män~ 
gel den Werth seines Buches herabzusetzen, welches wir viel- 
uelir, abgesehen von dem, worinne wir nach dem oben Mitge* 
theilten mit dem Verf. nicht übereinstimmen, als recht brauch- 
' bar bei dem cri»teu Uuterrichte) besonders iu grösseren KleweiK 
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tarscfiiden, afoplbMeii. Ntir das £iue bemerken wir noch ^ dags 
lins das jiemülieii ilt s Verf., für manche seit hii^erZeit gebräucli- 
U^he freiMi mcht Tirüpri'uig;lich deutsche Ausiirücke neue dcu^ 
sehe Worte clnziifülireii, '^ eni^stens unnöthig scHeiiit; so findet 
ni&u sjjcii/n^ea Vierück für Parallelogramm, /uilhspatL/iies llir 
ParallettrapeK, Wf^/Zß/i-T. Diuitipiiciren, Gec^i 1- Proilukt, Oefl- 
Ä/ö^'f. Mnitiplikandus, IViei l f n nd L^woiieMtf Gehre oder (y f /i- 
r/v/A,£jr f. Dia^ronalc, ii. 8. w., und docli i^est mau jS. ^1 ^ 11 t(;r- 
rtiiijiQihdir^ui f. äbulicldi^|;eud, . *: 

' i Guaiap Wunder. 



' ' ; Kürzere Anzeifi'e. 

XMn^ SekuigßagrapkieX^) oder eitCer Vateniehfe in dcuf 
SfifeMC^Omiig für die nntem und mUtlera SffliBHrlawen(|) Von 
-J. Ir«^, CfHifaMqjb^.Pfaner i« Nieder-Bdae bty ßirevtami €te.'iUli,«| 
te beridtfigle Attflaye. Ilmenaa» |Mgr Pmli^rd FiiedrMi V4%K, 

asg dtM 'Geographie liebende Publikum Cannabich's klefner ^ 
gtttulgKOgraphie schon längst unter der fast unzählbaren MckPil^ 
jtor Mm Schulmilegricht gewidmeten Bücher der Art einen aus«* 
gteteichnetenJKanfpiUigewiesen habe, ist eine aus^maehteSaeli^ 
£8 8tan4 daher mit aller Wahrscheinlichkeit zu erwarten, daM. 
dtoelbe auch, trotz der grossen Anzahl der mit ihr rivalisiren- 
den Werke, bej dem grossen £lfer, mit welcheni gegenwärtig 
in Deutschland das Studium der Geographie betrieben wird, 
«ich mehrerer Auflagen zu erfreuen haben werde. . Wirklich 
liegt aucli schqn davon die8te Ausgabe--^ (die erste erschien iia 
Jalpr 1818) — zur Ben rtb eilung vor. 

Iii der derselben beygegebeiieii kurzen Vorrede berichtet 
dcrlir. Verf. , dans diese Ausgabe zahlreiche Berichtigungen 
ond Zusätze erhalten babe^ dass besonders die neuen in Ame^- 
rika entstandenen Staaten ausführlicher als in den frühem Auf^ 
lagen, und die Sächsischen Herzogthümer mit Berücksiclitigun§ 
der neuen Vcrtheilini^ der Gothaischen Lande beschrieben; dass 
fernerauch die neuen Entdeckungen in Afrika, am Südpol u.8. w., 
so wie endlich die durch Timkowski's treffliche Reisebeschrei- 
bung bekannt gewordenen neuen Aachriciiteii über China benutzt 
worden seyen, und Uasis liureli dieses Alles diess Lehrbuth als 
ein Leitfaden zur Kenntniss der neusten Geographie sich TfiV^. 
züglicli empfehle. ' ' 

Da nun Rez. wohl füglich voraussetzen darf, daifl der den 
frühcrn Auflagen dieses Werks untergelegte Fla« bereits ^ienw 

♦ 
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lieh all^einclii bekannt Rcy, so bemerkt er nur, da»» derselbe 
auch in vorliegender Auflage beybelialtea worden sey, das« 
der Verf. mithin ganz der altern Methode folge, und auf die 
von mehrern Seiten tio dringend anempfohlene Trennung des 
Allgemeinen vom Besondern gar keine Riicksicht genommen, ja 
dasH er auch hier die ganze Einleitung auf 11 Seiten zusammeur 
gedrängt habe. 

So wenig nun Rez. jener neuen Methode einen unbedingten 
Vorzug vor der alteil einräumen mag , weil durch die letzter^ 
doch auch so viele gründliche Geographen gebildet worden sind, 
80 wenig kann er aber auch gegentheils in Abrede stellen, dasa 
der Verf. in dieser Einleitung sich gar zu kurz gefasst und meh- 
rere durchaus für den ersten Unterricht gehörige Lehrsätze 
darin entweder völlig weggelassen, oder nur flüchtig beriihrt 
liabe. Wenn daher Rez. seine Ansicht die wahrscheinlich 
mit ihm auch mancher Leser theilen wird — olfen dargelegt 
hat, dass er die gar zu kurz und oberflächlich behandelte Einlei-r 
tung für das Hauptgebrechen dieses ausserdem nach einem wohl 
durchdachten und fast überall unausgesetzt vor Augen behalte- 
nen Plan bearbeiteten Büchelchens ansehen müsse, so bleibt ihm 
nichts übrig, als noch einzelne Bemerkungen über Jbn Inhalt 
niederzuschreiben. 

.*. ' Die oft erwähnte Einleitung tragt in den ersten 20 §§ die 
Torzüg^ichsten Lehrsätze aus der mathematischen^ in den toX-y 
genden 11 §§ die der physischen, und in den letzten 3 §§ einen 
flüchtigen Umriss der politischen Geographie vor, worauf so- 
gleich die Beschreibung der 5 Erdtheile in der gewöhnlichen 
Ordnung folgt. Die Zahl der Nebenplaneten steigt nach dem 
Verf. erst auf 19. ^ 

Der Flächenraum Europa* 8 ist mit 155,000 □ Meilen, also, 
da die alten Königreiche Kasan und Astrakhan zu Asien gerech^^ 
net werden, wahrscheinlich um einige 1000 □Meli, zu hoch^ 
angesetzt worden. Dagegen ist die Bevölkerung nur zu 10& 
Millionen, mithin um 5 — 0 Millionen zu niedrig angenommen. 
— Bey dem Gebirgssystem der Pyrenäischen Halbinsel hat der 
übrigens so belesene Verf. Bory de S. Vincent's Gemälde der 
Iberischen Halbinsel nicht benutzt. Denn noch sieht er alle 
Gebirgszüge derselben für Nebenzweige der Pyrenäen an. Die 
ausgedehnten Ebenen des Innern hätte er lieber Hochebenen 
nennen sollen. — Bey Frankreich^ das nach seinen 86 Depart. 
beschrieben ist, wäre es hinreichend gewesen, wenn es — wie 
Spanien — nur nach seinen 20 alten Provinzen abgehandelt 
worden wäre. — Dasselbe gilt auch von England , zumahi 
da ausserdem Wales nur in Nord- und Süd-, Schottland in Süd-y 
Mittel- und Nord-, und Irland nur in seine 4 alten Provinzen zer-. 
legt worden ist. — In den Thälern der Schweiz herrscht im' 
Sommer nicht bloss eine 2ie;/i/icA warme ^ sondern häufig eine 
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drückend heiäae Luft. — Neapel ist nach seitieii 13 Provinzen, 
iMMien dagegen nicht iitch seinea H Intendanzen , sondern nur 
Mcli seinen $ Valien dargestellt. — Preuasen, Dass Barmen 
«•dt einigen JaUren zum Range einer Stadt erhoben worden, hat 
ArTerff. liier nicH beichtest. Auch lählt sie je^ scbonüd^ 
:19^ianwoluMi. Anch ist Gleiwita to Selficsien aus Ver- 
'üdi^ni jtom Mii h t iw Jitit.dcgradirt. yivstiitm» — ■ Pie tätkey 
MeiNiselir sn^^elwiistl^ nidil iwdi fl«r lo d«9 neuen Hand«' 
Uthfidk llätelitett BliilMlw^ In BSitaU <m4 Sandschaks» so». 
4«titaMih ilire« alttnlPmin^ ^P^ch ist Makt»- 

d«nm mk AUNurien/OMter 4mi Hfaiwi Aroanl-^yilaieti in el|i 

«nd JHorea werden hmmkm beiicIinieW« wik W die Sti^jj- 
lialtergchaftdes Kapudan^P^säia unter einer l»ei«(idern Numn||jr 
abgehnadelt. Aufgefallen ist es Rez., dass dep li|#d»^fc«^toa 
Servien und Bosnien ihr alter Titel: Königrdcl^, rorgesetzt wor- 
den ist. — Bey den Gebirgen Asiens heisst es & Idtlit ffi^ 
iHittelpnoict dieser Gebirge ist das mittlere Asien , von da sieb 
■Asien vorzüglich gegen N. und & herabsenkt. Der t^H^bste Qi- 
pfel des nihmlichen Getofswgs ist in der Tatarey und xHoop 
goley und heisst Bogdo u. s. w., mit welchen westlich der kieiu^ 
Altai und das Ural-Gebirge, östlich der grosse Altai, das Saja> 
nische Gebirge und der zuletzt in Korea und Japan auslaufende 
Kangai in Verbindung stehen/^ Ist diess aber auch schon so 
suverlassig erwiesen , dass man es als eine apodiktische Wahr- 
heit in ein für den Schulunterricht bestimmtes Buch auf iiehmeu 
darf? Wahrscheinlich mag das Gesagte allerdings seyu , aber 
dennoch bleibt es so lange, als zuverlässige Erforschungen l eh- 
^len, nichts als Hypothese. Ob endlich das Ural -Gebirge mit 
dem kleineu Altai in wirklichem Zusammenhange stehe? ist 
eine Krage, die Rez. verneinen möchte, weil die Charten zwi- 
schen beyden Gebirgen die weite Kirgisensteppe verzeichnet 
enthalten. — Obgleich der Verf. alle neuen Veränderungen sorgf 
faltig eingeschaltet hat, so vermisste doch Rez. bey der Tatarey 
deren neuen nun viel passenderen Nahmen Turkestan. — Eben 
so wunderte sicli Rez., als er bey den Kaukasische^ Uaderii 
swmr die grosse und kleine Kabardah, aber weder deren 40)!^« 
^vnahmen Tscherkessien, noch den Nehmen ihrer Bew^hiier, 
Äig l^aoherkessen, fand. Denn der Nähme des sehopstfBn VoU^si- 
MaM der Mm hüte dech firwihAimf mdient -r- 
Ble SMÜ der ttmnhner det eigentllefaea Penfans (Irauf) sfU 
M wtUkMkeinUdkden (?) wd % WtL engegehen «fNl^ 
iiddecii Wehl gern wenügl— A^h die BevHkefn^ftlmH» 
«M hier^ aUen neneni NadirkftIeD Iber dieena Hrk h en^f^» 
«en, mar m l^^lft MUk anfeneaimen. In dieie«i»F»Ue kämei^ 
«nkimd nmn die nlleisdinftweit weniger hniNhnteilii^el Jedsff 
irtiNduitl^ hanm SM B^nnff.l QM«. ir^ '»iifiiiif#%. - Jpf 
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/^AiiMinili^ der Geb!r|;e dieses Erdtlieils kommt der Leser in 
ir«riii|plfii^ , die Apalachischeii, Blauen und AUe^haniHchen 
GeMrge'filr S liefKinderc Gebir^Hzfi^e zu halten. Indessen er- 
fii^bi sich bey der Schiiclerun^ der Vereinigen Staaten, das« 
nur Terschiedenc Nahmen eines und des&eiben Gebirg« 
idttÄ : aber der Verf. sieht diimlbe fifr ciB«aAirt der And«i^ 
>in..V<>iiitl iudess liei. nleUt fjbcnrdaslinlmeii kann, ytAMft 
-mißiwfi'ämik dte wdlea Tkiter Missisippi mt^ßm 
'Ifiä dim ftpckj^-ütmiteias gesdiMdi werden. Auch' Ifail hSer 

irevgelilieh gesucht Nur 
'ier'Wnfpu gctochieht fiirai^iax^v^vihMuig. BeyKa- 
^iMu hiftG noch bemerkt werden kdnnenV das« nnr Unter-K^ 
Mda fast ausschliesslich von katholischen Prsnaosen, Ober-K»n 
itfiii Migegen TonllrlttischeAKblonfsten allcr]|rt bewohnt sey. 
^^^Antiralien. Die Sand wiche -Inseln aollen gegenwiitig ninr 
nneh 130JNM) Bewohner zählen. ; V 

l)ie Topographie ist um Vieles reichhaltii^cr , als es 
"di^ik ilicf)(ten Uiichcrnrvon ShnHchem Umfang gewöhnlich derFatt 
ist. Auch ist die Auswahl der Orte meist mit Consequenk gd- 
trbif^ü wOVd^n. Unter allen Deutschen Ländern ist aber' Al- 
tcnbur;^ ahi schtcclitcsten wcffg^ekoinmcii. Denn ausser der 
Hauptstadt findet man nur noch Uonucbiir^ und Leuchtcnburg*. 
GleichwoJil hätten wenigsteiis noch die Städte Eiscnbcr^, 
Schinölhi und Kahla wc^en ihrer lebhaften Industrie eine Auf- 
nahme verdient. Auch hat liez. im Kirchcn^^taat Perugia nur 
ungern vermisst. Bey den meisten Orten ist auch ihre La^e, 
so'-'wie die BeschaöenJieit der Gegend angegeben. Nur den 
Hauptstädten und andern vorzüglichen Orten ist die Einwohner- 
zahl beygelTigt worden, was Uez. gerade niclit tadein will. 
Doch sind noch hin und wieder ältere Zählungen beybelialteu 
worden. So hat hier Barcelona noch l^t^lNH), Paris nur715T000Y 
^jortsmouth nur 110,4M>0, Uath uur 3],ß(H), Cork nur 100,000, 
Mssel nurt5,IHN>, Debrccik iwr 39^000 , Irknzk nnr 11,000 
BhiWS n*"». w. Dagegen^schelnt ehdgen Chften ein^ zn hohe Zahl 
%eg«h^- werde* an «eyn, s.* S/'lilaaahdn SOS^OtO, Moskain 
SMiOÜ 8fav#>inMU wv AiB«lierdMttg«tetfbtMaMta'fn0h^ 
nbgespefaHälr>w«rtten « -Mnn et hnt nhf< 0»j0OO BhiNr/ erhaltinr« 
t*" gte gdilhsae nmlh ttee BeMierknng in ad iwi t 

widiies^ MfMRrdaft^wIge WiederiMten derLnifdesprodnhlil 
weMMM*^ w^tt<Mlieae>'Avtihel«hfi!y an fideli Mttdern ilut |Mn 
fMdiHtttend simi ^ hey einem Werke Tonr m 'heaehiMMeta 
Aaiime auf (die Länge DowoU den Lehrer als denLernendetf seht 
emMeti und hey dem letatbrn die Auffnerinanikeit lichwiöhei 
mnam' Dahcr^^^^erdient die von Hrn*<(Be 1 1 e n getröffbueillnrieh« " 
fang, die IMhikte in der Kinleltung nach den-flMen geordM|'< 
anfsuslhlen, nnd bey den einseinen Ländemnnr solche ante* 
I&hfenf 'w ni a he ihaao eigMbinMnh M| «nM friia/i^iii§t 
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und der Verf. würde gewiss dem PiibUkiim e{aen Gefallen er- 
weisen , wenn er bey einer, neuen Auflage diesefi gutgemeinten 
Vorsf lila;:^ beachten wollte. Ueberdie^s wird ja jLi||üt^.eif{e4oi^ 
i;lie.Kinrichtnn^ viel Raum erspart! 't \ " 

Uebri^ens ist der Druck ohne Tadel, gehörig enge, ohne 
die Augen anzugreifen , auch sehr rein von Druckfehlern gehal- 
ten, dagegen das Papier weder durch Feinheit noch Weisse 
ati8gc2eicbnet: Eii^e d^nkenswerthc Zugabc ist da« voltktlil- 
dl^ Kegister.,; • • " ^ . r. \ ' ] r'^^ 

H> - . -.; . . I -^^ Br. WTe.i^f?, . y. 
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fgpß VvaiMiii4ttbe [f. Au 1 9* Mi .WK ßpv ci|u» . MixiCt ^eia||iq|pNigea| 
^ weidM B&dit ,far geaugead Mnnleii waid. JfwMAßSh M 4^9. Qßfffl- 
•dnfl, der PatrPwdiMi Stifloog gemaM» die Fkageiardaa^Jalir ISnaula 




g an j yi||>. ^ , <j^»EI|yi<pagy^iil irt Ipftife U||9^ fj^j^v^^ 

Bit li idl i i hil M» CktmAn JMa)N*eB vOtitlliffjMfc jte 
w i c h afteB I» K^aiA«B«ii Jn|^ üc 4« rJa^.lW.dpe J^kfiiifMil^lika ff r% 

«alMMTf rfianfftitlwiflhitiHlifnr ftiMfÜMifi. dffioanrf/tfwir _■ mimt 

i f ai nayi g» »p«a|B» n art w i^ «apwalvai ulrcoifiiut danri|tfiiii#n . ffl^famt lito- 

eiAiC*#i (pw c i r ^iii w , »yaa«yag»ifyn^ jtolnyfaaM tPü i^BH i ft r litfpr/jrfio, 
f t^llipi |l i i4 .y>Wijil«^MrtiP MP>. i % «^mWnic <fn(i9iiMt ^mqim^mtUth» 

rum. AogtonlttT) 911^ f «a«ftMMtam' i^tfic M^We i^cUnt, u< neUurojn regu»*« 
ms et codi accißm^ ej^roiiaiif , .doaBMfgo«, gui fuerinl m onti^iiitale ^Ir* 
tmdiae >wic( 4 n f b g wi^e»7iid Amriaii j|lii^(ia|9mia|i, roiufitio^; l^i0fe« fMl 

rum com sacris eaici'oru^ Graeeorum , fittätcnm rt^h- qnttestlouU poslulat^ 
»uscipimlia €t<t, Di«) Anhvortrn in Lateinischer, Fi'iin7.ö»iHrlirr, Dii^li- 
scher, Deiitorher, Sclitvedütcher oder Däniädier 8|}rachc sind hii) Fiiide 
Dec. 18^ an den Spcretair der Gcdoll^rhuft, Prof. OfM'stedt, Hilter 
vom J)anebro;i^ nnd DiinebrogHinann, K«pcaling:en einzateaileat Uer 
Brem hu eine Goldinedaille , dO Diu. Dncatemoa Werllt*' u - 
• • . . ,1 . . - ; . 

> ' ^* Ok» fciiilnltinL'"! Mailimii ia der firtt«)»Kei de« ClatiBici ludiaoi er- 
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fcTietncnae Sömfhtfm^ ^et ircrke VfSceii«!» Montf « , Vo» Äcr 8 
Bntide fertige sind, enthalt im Isten und 2ten Bande seine Ucbersetzang 
derlliiidc, im 5tcn die Uebersetzung der Satiren des Pcr«ius. — Von 
der zu Venedig er»cht'inenden ßiograßa universale ^ antica e tncdenut, 
■Ind 31 Bände fertig, die bis xum Buchatabcn L gehen. 

Von Mni'f Seriptorum veterum novo eoUeetio e yatietmia co^d, 
edita [s. Jb. 1 S. 474] Ut «u Rom 18S7 in 4 der 2te Band erschienen, 
welcher Excerpte und Fragmente aus verlornen Büchern Griechischer 
SchrifUteller enthalt, nämlich 1) Eicerpte aus Diudor. Sic.Bch. VII — 
\ und X\— XL (auf 134 S ); 2} ans Dio Cassint bis cur Schlacht bei 
Cannä (130 S.) ; 8) aus Polybius Bch. VI-^\X\1X (92 S.); 4) ans 
Dionysius llalic. Bch. XII— XX (61 S.); 5) aus Eunapius (48 S.); 6) 
aus Dexippus (12 S.) ; 7) aus Menander (IS S.) ; 8) mehrere kleinere 
Fragmente aus Appianus und spätem Schriftstellern. 

In London ist auf Veranlassung des Sir Walter Scöft tin kleine« 
Bändchen , the bijou betitelt , Uebcrsetzungen ans dem Cicero «r«ehie- 
nen, welche der König Georg IV und der Herzog von York als Jüng- 
linge gemacht hohen. * * 

• • .. . .* .1 «c . . \\ . 

Der Druck des in dem Leipziger Messkatalog 1827 bereite ange- 
/ kundigten Handbuch» der Römischen Literaturgeichiehte rom Professor 

Bahr in Heidelberg (Carlsruhe in der Müller*schen Hofbuchbandlung) 
ist jetzt über die Hälfte vorgeschritten, so dasi das Ganse, ans höch- 
•tens 30 Bogen in gross Octav bestehend , mit Anfang de« Jahres 1828 
wird ausgegeben werden können. Das erste Buch, welches den allge- 
meinen Theil , und das zweite , welches die Uebersicht der Römischen 
• Poesie enthält, haben bereits die Presse verlassen. Das dritte und letzte 

Buch enthält die Uebersicht der RAmitfchen Prosa nnd befindet sich 
eben anter der Presse. Die verspätete Erscheinung des Ganzen ist 
Mos durch die Entfernung des Verfassers vom Druckort und die do^ 
durch nöthige Zusendung der Corrccturbogen, uOi das Werk so eorrect 
als möglich zu liefern, veranlasst worden. . . . ^i.< . • 

■ , ' . .. y 

Die Cagnazzi*8che Berechnung des RAraischen Fusset auf 181, 
85 Pariser Linien [s. Jb. IV S. 106, wo falsch 131, 326 steht] ist ausführ- 
licher dargelegt in der Sclirift : Su i valori deUe mitnre e del ptti degü 
antichi Romani desvnti dagli ortginaU esüientl nel reetl mtweo Btrrhonico 
di NeapoU» Memoria di Luca de Samuele Cagnaxzi (Neapel, 182&. 8.) 
und in der Bibliotheca Italiana (Luglio, 1827). An 6 Rämischen , za 
Herculanum und Pompeji gefundenen, bronzenen Fussmaessen fand er fol- 
gende Längen: 0,20145 Metres def., 0,29432 M., 0,20435 M., 0,29439 
M. und 0,29630 M. ; ein halbes Fussmaass^ aus Knochen gearbeitet, gab 
0,14810 M. : so dass sich die geringste Länge zu 129,19 , die grösste za 
131,85, die Mitteltänge zu 130,27 Pariser Linien ergiebt« Beigel hat 
aach dem hi Drefden beilndlichen Famesiscfaen Gongilis die Länge des 
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Ute Krieg9getchichte und Kricgsverrastfung der Alten hat in Aem 
Würtembergisclusn Ilauptnunne Fried r. von Kauslcr einen Be- 
arbeiter gefunden. Er liefert (Ulm, in der StettinVben Bnchhandl.] ein 
dreifaches Werk darüber: 1) einen J'ertuch einer Kriegsgeschichte aller 
Jo^per, nach den Quellen bearbeitet., und mit 10 Charten zur Uebersicht 
der Kriege der Alten versehen^ (Uil. I, 1825. Vom Ursprung fler f ölker 
hu zur Fereckwörmg des Catilina, \ u. 827 S. 8. ßd. II, 1825. J on der 
VenchvfQrnng des Catilina bis f^ttm Untergange des Weströmischen Ueichs^ 
vorin er die fortlaufoiuie .Qesi^phte der Kriege neb^t Beschreibung 
der Kiicga- and MUit&mnrichtung^en gitbt. 2) ein Ulirterlnich der 
Mlmthim, Bdagmmgm u»d Treffen FiiBBer, (^it jeUtSHSiiietnS 
■adi glcidm Zd||MdbeUw|g,V|>i«f ausfaMCchere Bwclireibiiiif ler 
gmMBBlMi KriigtereigDifM nadi den Quellen giebt* S)*eine tiyntmMii-' 
üiMN y iiwi iftt 4er> Kriegsgeschk^^ der SMet^itie SriegskumH 
mt^ lnr 'j f l f WMltfi m QuU^ Iftf r «. l|er ZeUrmuB I9 FeL , iß» mm 
V m m ^ m ^ WwfrMiriy^Relciti, Mh < WeAe, d^ bli ]eltt tt 
^ Thlv. 8 Chr. kertM, tlnd irekägiicli für das MOitair ^e^innU» 
dber ■■mjaflliih ia Bmng aaf dl^; aperfella BiaricMaiig dee VbAegtm^ 
«M M* M^iBüittcte- <p«« 4]MNM!nfd|v jiel ^nwdilhM* 
A<rfMiiHi»iHi#»ii1iiiiJiiaM teibw 4ie HalU L.7LtUtit Ht . )1i 
ii Md aWigigrBt. Jim t lutfe. Jea, Ii. IM? Hb. W , 

^ÄÄI^ irfflj^^^^ ^^(NQ^^^MWpyi^l^^^P ^^^^^^f^^^fij^ ^l^ÄPPÄÄflÄCÄ IKjjtfKl^^V^BMt 
Inpiilft Afi a«li«U$ fldlt jeM fUft G^ftic^e der OilaMHi^ei» imd 
f*rto S^ kw tenhti i tae t iuidi,.99i9iV9 Sitewit Chnntnidschi der Qrtas, in det 
VMbrift mit einer Ueberaetzuog liflWitf» . Be^ I(aipec bal bbq Pr^clia 

Ht (VfBtdiwr lingii H iiiU Ii n Geschickte PreuMsene voa^der ältesten Zei^ 
M» Untergänge der Hcrrschajt des Deutschen Ordens, von Johan- 
nes Voigt, ist der ertte Band« die Zeit des lleidenthum», Königsberg 
bei Bornträger 1827 in gr. 8 (3 Thlr. 12 Gr.) erschienen und gehört 
sa deo aofgeseichaettten historischen $c|iriften d^r neusten Zeit. Die 
(^pttreiclie und pragaiatischc Behandlung Terbuuden mit einer Di^rstel- 
lung, die der Luden^schen gleicht und sie in mancher Hinsicht noch 
nbertrifilt, macht das Werk auch stiÜAtisch cnipfehlenswerth. Alter> 
ÜiiUD8for«chern werden die Untersuchungen über das älteste Bernstein- 
biad and den Bcrnsteinhandel, über die Bernsteininseln Raunonia, Aba- 
Ina, BanQia und Osericta, und über die Fahrt des Pjtheas nach den 
ZInniaseln und Bemstcinlipdek .«,e^. wtPHft'ywwy iejra upd maacbeB 
ipaaea AafteUuM UeCern* „ . , ^ ... . r « 

Flcury de rEclusc hat ein Handwörterbuch der Jiaskischen 
4^rf»e^ hnWIglfcbeii» ilKe VfHrw»illlM<<Mt n|it dqr ](^firtbH£^r 
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nlensfechen M lieirdMa ambi^ nni'ikt tÜi AM« w» W$ Mmm i«^- 

schreibt 

Die Englischen Capitfine II o d p^s a n und TI eb a r t haben durch 
trigonoinetriäche iMesgungcii gefunden, dass die höchste Spitze de« Iii- 
fRfifa/a - Gebirges 2^,58(1, die niedrlp^^tc 16,043 Viis» über der Meeres- 
iläche erhaben ist. Ueber 20^ Fies dieses Gebirges sind höher «Is 4^ 
Chiiiiborasso. — — 

Der Schwedisch- Norwegische Consul Anaatasy in Alcxaadrioa 
hat eine intcrc»&ante Samiiihmg jiegtfptUchcr AHerihümcr nach Livomo 
gexandt. Sic enthält gegen 1000 Srarabaen, >lele goldene und silber- 
ne Halsbänder, Ringe, Amulcte etc. nml 12fi Papjrru0hsnd6chrifl|;i9% 
wenuiter eine Griechische cliemischen Inhalts ist. 
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Ikr MMvf dies .idlot hi Soph. Aj. M It ed« H«rai. Ist, ali 
•iner metvitclMiiVerdeatschung deeGwisea tos F^. v^ty^OcUl 
Ii i. ILA VSUL Mt, 8 S. »1 f. Base die aUea Edner die Mmm^ 
▼MifigM geliebt hätten, war In Allgem. AÄn. dJ DenCscIi. |ttT Rr. 8 . 
Mwuptet worden. Die Gc^gentheil hat Hr. GriT« ehendop. .Nr«, Jl|^ 
> fl. WM — ^ ' so erweisen gesue^ — Die Sehriften ioa Ksulliini^ 
(ff7e nrntt atte Lttenrtiir ir^lsM «cnleR» «mi sie einen ^nln ttnltfr ils* 
Cj f H in ii s iaftcfc fgcg'cnsf&Mfen eenlieaen «00?^ und Eoth {Btaurkungen 
itbir die /ertdanemde jibkängigkeit «nserer B&dwtg aen der HßtemncfteB 
Mdb-soHilself) hab«i einen Aufsats, ühkr die foridmuernde Ah^ 
hängiffkeii unB^rer Bildung von der etaesIteJiMi fir^iehr- 
•aasJbeH in den Blatt t llt Unterhalt. Nr* ttö S. 978-^80 reranlasst, 
äler ans beiden Sdiriften einige i*ancte aashebt und sich aller dtes^lk^ 
beistiflunend verbreitet» alwr indem er eine Kritilt dieser Sdiriften aa4 
eine Abhandümg über den erwähnlea Gegenstand Teieifti|gan'.will., hi 
beiderlei RücJcsicht nicht genfigt. ^ Eine karse lobendes ^l^neig« warn 
liitmpf's und F etrVu nepertorium der SriHk [Jh.iy SMi}^ wekba/ 
von dem Wesen des Duchs nicht ToUstSndige Kande gij|^Jbt, steht 
Bcck'H ReperL 1827, US. 8T» f . — Von Meyer' s Ausg. dos C*c. 
Orator [Jb. HI, 4, 84] bteht eine sehr ruhmende Itrit. Ans« in der Uei? 
delb. Jahrbb. 1§27, 8 S. 801 — 808, die über die benutzten krit. Ilülfs- 
mittel und iluren Gebrauch Kiniges ini Allgemeinen berichtet t m ei u e 
Sprachbemerkungen und Sachertdatarungen wunsdit, i|tiid dann zu cinar 
Menge Stellen eigene Bemerkunt^cn gieht» die der Mehrzahl nach nidhi 
besonders wichtig aber doch nicht ganz eu öbertfehea sind. — £ine 
lobende Notiz von Beeker^s Ausgabe deä j4p;ricoVa vonTacitu» [Jb. 
II, 135J in d. Blatt, f. Ut. Unterh. 1827 Nr. 240 S. OtiO macht auf die 
Wichtigkeit dieser Tacit. Schrift für die Brittischc Getichichte aufmerk- 
sam. — Der ZM'eite Theil der Jb. iV S. Sä7 erwühiiten Rrcf-neiion von 

O. Mülle r's Dorkm and iVal^aattaeM «inar iki^^ßthinftl» A||tAq> 
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8. m— 8« 4m lywptiMwjiiiii Mi fi. 8a tei M^thp« iIm 

•prünglich «ta a^peloyQlUll^vi^^eff BwM WST und de^ thot deMettoi 
;)Hr4 MA^d» KlnväMdevmv der Iknrier !■ deq JPelepoBaet. dietcni 
^lUuflMMM «faiverlenit «od fwgepsftt wvrd«, Dinui mU Orettct Yafi 
«iem JP^Oil^^ ApaU* "^t* ▼«mAied^a^ dwPytbMie Galt abÜi eaff- 
'^^'^^'^^ Öieastd dar Blaaa Iphlgenia (Ortlite^ Taarapalat) wvu§r 
^iSä^w^^^ YVic^apdea « dpi DarlM^ göttliche Getchir|iterpaar 
»etd|Ndfclie|| a^Üp^fdljaioaMchea Apollo - ArtemiMaUae 
gmä'^m^ä^ »vpii . BeK Calta« der Dariicbea Gotter war 

,npiiBgli|di aatawlbtiich aad der Doriwlie YoUartaaim erhielt Um 
<.aüt dar^ iattere UebartipgaK'. Ma vqllit&adige Beweiffuhsung Ut 
SU beiden Abhandlungen nue Mangel an fianni(?) nicht gegeheaj dach' 
enthalt die Recens. viel £i|^nAnialSdie9 irnd veidlaat Bad^fetetaa and 
heim Gebrauch der Muller^t^che« W«ffke benutzt zu -werden. — Von 
.U^^ilßtiV uJmchai^icher KrUbesckreibiw':; Hd. 1 — 3 [Jb. IIS. 249] 
. \el|elit eine lobende Anz in der Krit. Uibl. 1827, 6 S, 589^91, die Phin 
«ad yerfahren ded Verr. kurz arigiebt, daaJiegister nicht vollständig 
fttidet, und sonst nichts WcM-iitlidict» rntliiilt. — Von Valett's 4^^SPr 
hwg. Glaubcnsbckentitnisse [Jb. III, 1, 105j, ücck's Deutscher Synopsia 
[Jb. m, 3, IMi] und Broughani's Inavgurahedc^ übers, von S ii e 11, 
[Jb. in, 1, 109] stehtn liurac Anzz. ebendas. S. 5?)9 f. , die weder über 
Inhalt und Anlage dieser Schriften etwas berichten, noch sonst etwuA 
adtsen. — Von Müller's Leiifadm beim (Jcsanirunterricht [Jb. IV, 455] 
behauptet Biselioff in der Krit. liibl. a. a. O. S. (iUi, duss er nichts 
enthalte, was nicht in andern Werken weit vollkommener stehe. Da- 
gegen wird K a b a t h ' 8 Proj^ram über den Gesanf^ntcrricht avf ge- 
lehrten Schulen (Giatz 1820, 22 S. 4), als mit vieler Wärme und Sacli- 
kenntniss geschrieben, von demselben Ucc. ebend. sehr empfohlen. — 
Eine lobende Anzcig-e von Leonhurdi's J'orlesungcn über die An- 
ftmgtgrwndt der Mathematik, Bd. I u.II, 1 — 4 Abth. [Jb. III, 1 S. 51 u. 
4 S. 40] giebt den Inhalt kurz, an, verlangt grössere Ausführlichkeit 
Aber den Gebrauch und dos Vorkommen algebraischer Ausdrücke in 
Jteeathe»etf, mehr ^Vollständigkeit in Eintheilung der Gleichungen und 
iri» ipaar andere Kleinigkeiten j euthalt sonat nichts WetentUches uad 

^ Todesfälle» 



en 6 Jnni starb zu Frankfurt a. M. der pensionirte Professor ^. Fronlr, 
im 58 J., Verf. einiger Erbauungsschrirteo. Er hat der düsigen kathoL 
Schule ein Legat von 1000 FL TermachL 



*) FilMUieh ift ditM Jlee. ta Pflet Meter sogeMhilekea 
Vflafear dir awuttia iit. 
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sn Gaino 'M BmmIa «rhleft «r In Bmcte mIbA OMto Bidng m^A 
tm dUe Frietfterwelhe. Im J. IW wud Om tm Hilft» «t id«ni 
früher ^nlg« Zeit in den CoHegien Madiemlft «adl PhjM wrgein^m 
hattr , nn dm Uahrertitfit die Profenior der Geometrie und Algebra, 
die der Mgemuidten Mathematik nad aUgeraeiaea Phytih, «nd 1M6 
andtlcli^ MAdem er ia die Reilie der Vien%d«r Secielfc MtaHi«Mi- 
genommen voidea, die der huhern Rechnnngsorten übertragen. 

Ben 26 Juni zn Thorn der Dr. med. Johann GoUUeb Male, gehö- 
ren ebenda«, am 80 Not. 1766. £r liafr dem Gymnasium swr il^örde- 
mng det Studlami der Botanilc seinen botanisefaen Garten Terma«^!:, 
Uber den der jede«mali|^ PirofeMor dar Mathiwatffc obI Ffagr^ die 
Aafsicht fähren soll. 

Den 2^5 Juli zu Drcsiien der in den Ruheitand vernetzte Baupredi- 
ger M. Joh. Christum Hasche, vorzüglich beliannt durch «eine Schriften 
über Sächaifiche Geschldite Er war gehören zu Mübiberg am 1 Jan. 
1744, stndirte in Dresden auf der Kreuzächule und von 1768 in Leipzig, wo 
er 1770 anonym zärüiche Klagen eines Jünglinfrs^ geweint bei dem frühen 
Grabe de« Prof, Gelleri'a, heraua gab. 1789 wurde er Festuugshaupredi- 
ger in Dresden, wo er schon früher l^rlvatunterricht gegeben hatte, and 
1828 ward er mit seinem vollen Gehalte in den Kuhestand versetzt. 

Den 25 Juli zu Wien der Custos des Münz - und Antikencabineti 
und der Arobrabcr Sammlang- ^fo^s Primiaser^ 32 J. alt. 

Den 3 August zu Wien der penaionirte Prof, der Aesthctü' an der 
Thereäiuui^chen Ritterakademie uad (juBtuä der Universitätsbibliothek 
Itorenz Leopold Haschka<t 81J. alt. 

Im September oder Oct. zu Stockholm der Icda, BHdialMtW Mü 
Hammenlgöldt durch mehrere Uteraiiicb« AiMlaa befclBMM; 

Bau 4 OeM. m Bliaabeig der Bftctor'daaLygwaiH' tftwg €t M $ 
•ttMAreadfll Initl. • . 1 

In Gacfii ist der Kander der Crdheriitü» M StflM ifiMita% 
IM reis (hdtfM- gMCorben. , 

Ein Nekrolog de* den lä [alolit SQ äkg&tH tdrAeifc. Or« Bnmw 
p)b. IV 8. MI, gdi. in Werdieiiiid.l0Aiig. IW, iMtikdertalik 
teteL pilr. Wkim Zeit Hr. W flk IM. — . Biogta^. MaddhlMi 
▼eo, m MdOtr [Jb. IV & <m , «eb. d. 7 OeCeb. 1194 , .te Bmlnr WtaH 
kttf 1« Kr. m 8.468 lu Beriin. CeaieBi. BL Kr. m 8. 888 1 Der 
Bitter CM» de EomM [e. Jb. IV, 8. Ml] war geborea es Befwede, «nd 
begaaa teiae liteiavfMlM Iiaaflieba aiic 'Gedicklea* weldie Vanetti her- 
aaigabb Bald jedoch wandte er sich sor Geichlchte nnd sehiM seine 
Biagmi^hieen dea Ovid, des Guarine Tpn Verona, des Vlttorlae Fe^ 
tke [welche Casp. Orelli, Zürich 1812, ins Deutsche üliersetst liat] , dea 
Aansüsischen Pliiielphus nnd des Trivnlsio , durch welche er sich ei- 
nen sehr hohen Bvig unter den Italienischen Literatoren erworben hat. 
Bnletal bignart er aeiae GeiMhichte Ton Slailand in 4 Quartbftaden, ein 
ddsMU wegea Mdaer Gedehatheil and Beeide wanigee ii di il a l ^ 
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im eis« reiche Quelle iiech anbekanntef Ui1nM|i|p VtA KtfiliW 
üher dir CeNchichte der Lomlwrdei enthalt, welche er mekteM ii^i 
• 4Bm BibiiAtbeiien sn Mitfluid, wo er seit 18M lebte, hervonnclil». Dm 
Werk gellt imr bie snin J. 1585; doch soll e« bis 1740 im ^famscfipl' 

^ j . 

iädiiil* und Vmyersitäteinachrichten , Beforde- 
rangett und BhrwheMigBflyaii - 

^^^^^^^^^^^^ 

C/OKSFELD. An (las nenerricfatete Gymnasium [s. IT S. 846] ist <Ier I^Jh 
'ver Mudde toiu Gymn. in Mf iüSTSR ain Oberlehrer versetzt worden. 

]>oii»A9r.,.lJQi 4i« narhtheiligi^^ L^elcQii der Vniversi 
^ schneller an^nföllen, nU die jä|ir|<,,£tatsQmine derseiben erlanbi, hat 
deciiaiser bef uhleyp^ . x^m Aiikaul iricbtiger und seltener Werke aas den 
Btfspamisäeu der ÜaxverMt^t ;^5000 Iftubel B. ond 4(KK) Rubel S. M. 
fta verwenden. Kam Torher hatte die B^tliothek den haadscliriftliGhen 
Nachla«9 des Ter8to||>. Prof. Hßubold ui Leipzig [liestehend aus 92 ei- 
gentlichen Manuücripten und Ilß Büchern voll eigenhändiger Randne- 
ten und Zusütze] für ItKHJ llubtl und 3 für die Provinzinlgeschichto 
wichügc Müou&cripte angekauft. Ucbrlgcnü zählto sie bürcite am Sclilu»- 
te des J, 1826 .41021 üäfide. oJ»ne «lie Maauscripte,, Diss^rtaUt^uea ma4 
kleinem FlugäfiUriCteB. 

. . ilhWina« Das Gymoasium ifilil^e s« WldM wl ig TOr. J. 0^9, in J»- 
wmm ^9m^^ ^ Ottem 97, im JoU 95 SpMU«r qM 4t||tB tow m Ov^m 
< a Btt Nr. I, 4 mit H mi 1 nlllU) , m^mOh ^ 0 mit 2 
^) nr Vi^eoO^t 1^ Gjm4^^ 

^.^'VM '<^S2Vf^)^ d^ ph^fikaliselMCkMp^l^^^ iflur i^angelhif« 
ijni SB0taa4«» D^ jnwtlifiifcli« Hfillsle&Nr /oilscA, welcluar t«f Y«tt 
uSusoiig «iai^ Rafs widi lUUii» «ater 4«ii 29 Uta 4. 4e4tilllf ange-^ 
•lellt wiurd f«. lU, 2 S. 119] , wnfie m 10 Si^t w MAung 4w 49- 
fenCi. Früfun^ei^ ^ täa Anif fderl^h 

I^unniia. , Am äy^imsiiiia iM 4«r iTfirtfni H. C||lfcer .la 4« B«h*- 
itam4 TcneHi «ii4 ier Collft1bmt«r jUnMr aom 4iftitea lidtfw «nrilUI 

/ nuämfl^ Dl» 4iur8b 01^^ 
6^f«cii«n am ^H^^ qj^iparf« ^^«f HaiiptpMlwr Dr. $b«iP- 
tragen wurden« 

KorBHHAGw. Der Prefeisor Farn Magnumen Ui tum corretpoBdl- 
iMi4m HÜgliede der ken. Schwed. Gesellschaft der Wissenschaften «b4 
der Akademie 4er Altcrthümer in Stockholm, der Dr, iFWcA^^ommer zomc. . 
. IBtgliede der geologischen Gesellschaft in London gewahU worden. 

MEmn. Das durch die nachgedachte Dienstentlassung des Dircct. 
Jlahfeld erledigte Directorat des Gyuinasinms hat der bisher. Lehrer der 
2len Clause J. Körte, die durch du» Aufrickeii 4er ibrjgea Lelurer er<i^ 
Mrt./.i>Mi.e.iMiw.Mrf.aüiirftli. ]^ 
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41B -fi^b«!- ttB4 lJuivttriltAUiia«h0i0b(|eBf^ 

'h'digte IjebrtU^lo der fitM Claitoe der liiih^r. Hcttr aa Hmm ji. Fek- 
•-ren erbauten. * ' ** • .1 - ^ r, 

HIbxiko. Dan) nni 1 April 1826 ernlTnete iliuitUot der Wuicndi^haf- 
'ten und kündte eählt untvr nndern fol<i^end^ berühmte Mitfflleder: fH- 
Kimf, Cann/fi^ (Ifereito wiedar g«U«»rben), €r^in^ ihmbold^f Lßftu/^ 
^Ue und de Pi adt. 

Mihdbn. N tt c h t r a g*^ a 1 V S9ili.' uer in den Ruhestand Ter- 
tetatc«f rof^ Üctiler. |d<yt»eB Pansionirpuig zwar gonehmigk öfter «nc^ 



MvKCHEiv. Dnrch eine konigl. EnL^chlieg^ung^, M onach die Wold 
des RectOrs der hiü»Ig^cn f^irersititt vitrg-fnouimen werden ^bll, iAm 
alle bf^bet goWilhiiltcHetiöliftbrInikllhigen ganx nulf^eholieit, niid'dMtal^* 
'veNMUl'ibfr eiliiiikig^'WMW^ ^na uftell (acte PHtegraphe» 

nlhdlfttt^dei' BnlvtfrÜlitmi^r' Stftii«evdiM|WtiliM|f'^«lifi||t:''^ 

U CfrohdRegetii'dni'lUiliyf uftf'^ >IIVbbUiniig]Mll4eill^ m 
gezogfjki: • bie%ahlitiiMiiM<#eidMi MUb MtfTtltotileMbK 
tM^iuniirMils^ nieKft MfR-dMaHiiiiilBA M 'tViblMr^'iMiacilk Mltf '«Ii 
Htddtpi'Ublbi* Itettfjülulet iel d(sr dMifAifieMiWi^i^^ 
die iSidirde^ Wibiiär «n^'H giM^Mr^-yMilfto^SlSiiMlin^^ 

Im itaf ^Bofradi atoa^i^difiW «iii|.ikii#Mia« 

ti^aa^ elagaflandt ward. Der Prof. Hermann auf liätkb^lmt wiUm 
dem tl dcto\». die Pri^fesmlr d^ t*«<^M«|^, fiilltiidbca R«lM 

^ liklrrdk^e^cbiiitte «rbiAfc«tf. ' Mt . I . , ' ^ .? i, i..; * *> , 

Bti^n'chea erAidtgid Prö/ekdni* Mäa^inul(ai%iä'i]t^^ 
mUrtM Matliemmk Sit WAHlmtg ttj inik sia^^ 



.tfafnitMiCH. V^ch- einer ki|Wil' Vefbr^nnng Vom 8 Octpb. 4* 




ftgangs mit enter CImm erworbah luw. ilncli ■all tob 



dl« Aoeb^b^iss^a^ iBlk^ l^nfUsJtfdaar eia^^flurnN^orii^die^^ 
Stodiuyii ii|,eii|aB lidhem yo{rrad|peii: Können, dc^r nic^t |»ei seinä^Aafr. 
nähme In ilan lelaCeräa tiä ntUir die oni ail^ ' -^ — iii-' A VIL 




wiadeKbolen; erhält er ab^ d^nn ^ermal^ oine zweite Fortgai^gtci^ii', 
fa, io bi jnr ahne Weitere«, Yim'|teB fil|BdieB.^Biiifpliliefien. ' . * 

<)a»»awM.ahMaDlry4y|N 
Bec^rQp6v«nit«i|l|ii||i^j^|9P^ . 

^ kju,^ cd by Google 



■ RtaNBjuhaii. Dm Programin, weichet d0r Iiycoaldircctor und Prof. i 
der Pktlologie und GesclnrhCe Georg Jäger an der kön. Stodicnanstali , 
KU Sstaii MUT dios^ährigen ö/Tentlichea PrcUevertbcilung (den G Sept.) , 
in dieser Anstalt getdirieben hat (Speier, gedr. b. Kranzbühler gen. 40 
S, gti4)f enthält S. d — 26 eine lehr .sweekmä^sige und mit patrioti- 
scher Warme geechriebene Abhahdlnng über daa Schul- und Er- 
siehung sweaen im königl. Baitr. Kheinkr e ise vom Jahre'. 
1817 bis zum J. 1827, welche die gro8t»en Verdienste der Uegie- 
Kjuig um den öfTentliclien Unterricht und die Schulen in ein gehuriges 
loelit stellt. Bief. übergeht hier, was S. 4 — }5 über du» \ olksschul- 
wMen gesagt ist, und s^eht bloss in Bezug auf Aob höhere Schulwe«Ofl . 
^^IgeMl«s4Nia4^^b«dld«ni Baiem den SO Apr. 1816 vq|i dem Rheinkrei- 
||«Jle•^z genoMiiHfr tette und der frfiliere ReotojT der Aloidemle in 
J|)ili|i^Qij{ßqie^^vSn^^ «If. BagpbfiiBgt - und GDVfittnrMrf^ ami 
jPm | P ( i pj Hl ii l Sdltthirif a nngeat^lH Wtei<ni wa«^ umpfingcw «mFf^ifc.ciM- 
Wlil^lfeifugiiDg rmm ai;0rt..]jB]7 4k j$l|idMii«lMiito m »nsftmmiU i 
ßm wt mü W99 «nd di» jenDg^mpask» zn %mwmmmmtim WMnnaamk 

^KwfcwfgttMigüthilc» la-lteniattttii Und; JSmmarr tMp thMk^ns vrA . 
Iii Jimfeder f»lgeni^iL^MiJln»li«fliali|^ V«lli|#ndiakfÜL^ DU» fi|fai-, 
j^mmmltH mmMwtakm ^diidl fjiv YiCaMinil O fldUHfluirlwi «dev.Igp^« 

Mm». dit.akijWiKüitnlt m Zwsmidwiii.fQurif GüpMiltt (^^ 
fTjpiawlii-» Si9M§fBMi0«r ntfil.l Iiaü Torboii^iAiiiflMlitfs^ 6 JM^.. 
Jlfitot immim Mi» AnMimt.^Mk gwMtt und jed« «rhidt. U. «t- 
jfentlli aMi JMd ».Kn»n ntohw ^ lir 8 gatten (1 I>ycaal-, 9fQymmM^ 
^Bä> £ Ijalekii^faliaiiiiiiiiiftiiiliisawi). Jede« Ffi^jMnaaliifli «HdeU nlve • 
Vffc et citnngis- und 2 untere GywnuiSiilchigsen und 8 Lehre«, ausser deor. 
Musik r V SphreiV- «ad Mchnenmeistem. Jede VorbereitungsscUule ha^ 
Ufilnesen und 2 Leht«r. Die Vorbercitungs«dmleil4ollen den Frogymna- 
•iMToder den beiden untersten Gyiunasialvlassen verarbeiten, J>erSchä- 
Itor erhält Unterriebt in der Keligiont^kenntnit»»- , def JUitein. und Deutr/ 
Mdwft SfAmdil), der ErdbeschreUmng und den Anfangsgründen der Arith- . 
Betllc, und musa iiamk 2 oder Mehrjährige Vebang in der Grarnuv^ 
so weit gebradit tfeyiif'dasi er «HS beiden Speashen ohne gröbere Gram^ 
ittatikalfehler nbersetr.en kann. Die Progyronasiea sollen die granunatische . 
Fertigkeit in beiden Sprachen weiter ausbilden, den Unterriclit im Cirio- 
chi(>chen beginnen und bi^ zur Vollendung der Formenlehre fortsetzen, 
in Religion, Erdbeschreibung und Arithmetik volUtäiidigcr unterrich- 
ten und die merk\rür(Ii<2;;8ten Begebenheiten der Vaterland ligCHoIiichte 
(besonders mit Einprügnng von Kamen uqd Zahlen) lehren. Die obcrn 
Gyumasialclassen sollen das gnnze humanistitiche Studium unifn^iKen und 
zur Lycealclasse vorl>ereiten. In den alten Sprachen sollen die Gymna- 
siasten in der Kunst der Interpretation streng geübt und an ein genaues 
Auffassen und seharfeb Unterscheiden der Stellung der Worte im Ver- 
bültiiitfä zu dem ausgedmickten Gedanken gewohnt, ausser den Uo1>er^ 
MUmigea »IIS 4tm Kf^cusIIc und l^i»* m : Dentsi;he TOfs^gUcb im 

15* 
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ff*dhteii Lat. nrd Griech. Atttdrucke nnd in eig^eocn Latein, ord Drat» 
kcben iiu8aa4>e{tttng«r geübt ind snin Lakeiiil«chdenken nnd Late*nij?h> 
«frechen an^efuhr^ n erden. In der Geichlelite «oi'en hier ««(Ii das Be- 
gebenheiten der Sparern Zelt «laeh Ihrer Heiheafo^e umfosal ond dea 
Schülern ein Ueberblit:k über al*e Hffaptzeiiräiiire gegeben, die Va- 
ter'andi^geschich.e daran angeknüpft und besonders anf die GesdhiclLe 
def Regcntenfaautetf Rückiicht genoninie4i « erdea. A1*e übrigen Unter- 
richtnweige «ind toweit for^afüliren , dasi für die freiere Behandlung 
derieliicn in der philo8o;^h. Clatse keir Uinde.niss mehr slatt findet. 
Die L/cea*ciasiie bei'eilet auf den he.*em Corsas Jer atigein einen Wtt- 
sepsehaften vo.*, nnd erstreckj; 8*ch über Philosophie, Phi'otogie u.id Li- 
teratur, Geschichte und ihre Httlfswis«cnscharten, Muth<:uiatik and Phy- 
sik. Die Zöglinge sind anm syHemattseheo Zu^ammenfasden der geiain- 
waltea Ke*in.nisse, und aoni ansaromenhangendeu , systeinatisiitea Mom 
iMa aasiilalten; ^esikalb auch keiner Ljc«i«t' ««tdan kani^ dar aMl 
ier llaaptprüfung smb EriMUtaa das G>Tnnaa UlBb sa l« lai l iWii < iu ii / .ip^ 
MMifMini'«iiMMIii«»AMyügaag liv dhtt IMmm ftttMamM 

Ui 41b lyglllMt ibergelM wIIhI^ 




FMtag, dl» GVMv Aiiwiii>«v dto>Widdigig fAmmmf 
ganzen Scbn^iihiiB «üb ieHi IM UtagyvüMltfaliBriB« 

; ia|i;enden AusarbeitmigaB mid CeaHÜen der Sakttu^ amHiefa die i 
l^gründete Destimikiuag ^(n QoalltMrtlaB ob, ¥an welelwr die Ml n 
Scheidung der Gewährung odar V-anagCag des Gyinnäsialiibeiolalaftanp 
abhängt. Der Uatenicbt im Französiseben wird von der Vorbereltanga" 
schule bis aum Lyeenm hanaaf durch alle Clnssen in wochenllidl'ft«»«*^^ 
Stunden, aaf den Stiidienaaatalten durch besondere Lehrer, an tet 
Progymnasien nnd LatelnisdieB Verbereitangsschulen dureh^d!» €laasea- 
lebrer ertheilt. Im Religionsvateffriebte aiad je 2 dBmtm nmM^ 
nnd er wird für jede Confession entweder Ton Professoren, die deoa 
geistlichen Stande angeboren , oder von besonders angestellten Geistli- 
chen ertheilt Dimelben geistlichen Professoren lehren in Speier «ad 
Zwctbrücken das Hebräiscbe die Schüler , die sich der Theologie wid- 
men wollen. Für Schreib-, Zeichnen - und Musikunterricht sind eig- 
ne Lehrer angestellt: an dem ersten müssen alle Schüler derVorberei- 
tiings- und beiden antersten Gyiiinasialclasecn Antheii nehmen; yoia 
aeicluea und der Mniik kwmea Bvdk SciiiUer disgmuiH mmiaßf ^ 
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Bef drdnjraagfen and EhveabezciigaBg-eB. 

nen es nach dem Urtheü der einsclilu^igen Lclirer an aller FaliigkciC^^ 
dazu fehlt, lier Uaterrich«, wird durch eine r.weckmäsRige DUciplin un- 
tcrbtützt und bcleiit, welche Zucht und Ordnung unter den Zöglingen 
Landhabt, und Gehurbtun, edles Betragen und reine Sittlichkeit in ih- 
V ne.i bejrürdet, pflegt und bewahrt. Hc«onderd sucht man das religiöse 
' « Gdfühl und die echt religiöse Gesinnung in den Schülern zu wecken, 
^.ohne sie darum zu Koprhängern , Fröiiinilern und mystischen Schwär- 
mern zu bilden, oder durch angehäurte religiöse Unterrichtsstunden 
suiu Ueberdruss und also zur Gleichgültigkeit zu führen. Uebcr- 
haupt streben alle höheren Schulanstaltcn Uliciubaierns dahin, die An- 
mahl der wackern , in wissenschuitlicher und sittlicher Beziehung den 
Erwartungen entspreclienden Zöglinge gegen jeden ungünstigen oder 
gar verderblichen Einfluss von aussen sicher^u stellen, die Irrenden mit 
Kmst auf den rechten Weg zurückzuführen, die unverbesserlichen Ko-'' 
hea und Unsittlichen rücksichtslos wegzuweisen, und alle Faulen , Ta- 
lent- und Willenlosen zu entfernen und für bürgerliche Gewerbe und 
MiderR Berufsurten zu gewinnen. Dennoch sind seit 1817 in ZwEiBRirK- 
KVH 137 , in Spkikr 97 Schüler zur Universität entlassen worden. Im 
. Schuljahr 18|^ zählten alle 8 Lehranstalten 785 Schüler in 3'i Classcn, 
t.die von 3(» llaiiptlehrern , 7 besondern Religionslehrern, 2 besondern 
Sprachlehrern und 15 Kunstlehrern unterrichtet wurden. Für die 
, äussere Verbesserung dieser Anstalten ist von Seiten der Regierung al- 
j< l«8 getiian worden. Die Studicnanstaltcn zu Speikr und Zweibrückbn 
vl«aben die schönsten und geräumigsten Schulgebäude. Die Progyrana- 
aialgcbäudc zu Kaiserslaitkrn, FttAKKBitiTHAL, Landau und Grlnstadt 
(tind theils neu angekauft, theils zweckmässig und dem Bedürfnisse ge- 
mäss hergestellt. Die Vorbereitungsschulc zu Di/RKnEin erhielt ihr Lo- 
cal in dem 18*i2 — 23 neugebauten Schul - und Gemeindehause und die 
XU Kbvstadt in dem vom Pfulzgraf Joseph Cus^imir 1578 gestifteten Ca- 
ainiirianum. Die erforderlichen Lehrapparatc sind vollständig angeschafTt 
und zur Erhaltung derselben die nöthigcn Summen ausgesetzt. Beson- 
ders zeichnet sieh das mathematisch -physikalische Cabinet zu Speier 
' BUS, wo die Studienanstult auch eine Biblioth. von 0850 Bdn. hat. Noch 
bedeutender ist die Biblioth. zu Zweibrücken. Die Einkünfte der gelehrten 
Schulen betragen jährlich 43740 Fl., und 82088 Fl. 30 Kr. werden jährl. auf 
das niedere Schulwesen und auf Stipendien (3000 Fl.) verwendet. ^ 
^ 4 Seit 1817 verloren diese Anstalten folgende Lehrer: 1) die Studienan- 
stalt zu Speier am 14 Aug. 1819 den Prof. der Philosophie in der Ly- 
oealclasse Pefcr Franz Boost, gebor, zu Aschaffenburg den 3 Febr. 1773 ; 
nm 26 Nov. 1825 den Gymnas.- Professor der Secunda Johann Friedrich 
Carl Lchner un 27 J. ; am 19 Nov. 1825 den pcn!«ionirten Franz. Sprach- 
lehrer Theobald Hürt, geb. zu Colmar d. 23 Apr 1753; am 9 Mai 1824 
den seit 1818 pcnsionirten Zeichneiilehrer j4nton Link, geb. zu Speier d. 
14 Nov. 1743, und am 30 Dec. 1820 den nur 4 Monate lang fnnctioni- 
renden Lehrer der Vorbereitungsciasse y4dam feiten ans Forst im Lan- 
descommissariat Neustadt, 24 J. tüt. 2) Die Studienunstalt zu ZwKiBRfK- 
KEN am 7 Oct. 1824 den Prof. der Mathematik und Franz. Sprache Au- 
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^Ml^'tHfartf, gthfir. m VIMtm^'- stir - Ufarne don 28 Aug;. 11t4 8) Dm 
VfüfffmtM, in ßintmrwr am 10 Miii^ IBSBO den MMetMr Joh, 9VWti> 
BOtSf, fgehot. ebenda«, d. §0 Jan. IVJSL 4^ Die Vorlleraitiin^srlliile sn: 
DfuiKHEiif !m J. 18» deit üyilirigTO Uhtftr mtrg WUMmfGktab. Vgl«' 
Jahrbb. II S. m. * { * 

Die Lehi^er Seidmt^ütlm vnä Mt^pitete^^tate ^ Pliil^ 
QSll^ Conrcctorcn erhnltf^n. 

Tribh. Das berühmte llfinitrthor (Portu nipm, Portn Mnrtw) ist 
zu einem Centralmu^eum der im dortig^en Ueg^iernn|»6l»f zirk«') ir« funde- 
nen Altertliämcr, welclie bisher in awei Sammlungen »uthrvvaUrt wur- 
den, bctitimmt und zur Kinrichtung voa der lie|[;iwii|ig die SamoM voa 
8Ü00 Thlni. nngewiwen werden, ■ , ^ 

Ulm. Das hiesige Landeagymnasimii ist «ehr alt uri^ fährt seinen 
Ursprung weit über die Reformation hinauf. Bereite Im 14ten Jahrlmn- 
dert bestand tu Ulm eine LateiniMhe Schale mrht otwa Kloster-, 
üchule vviir], deren älteste. Ms jetxt bekanntt; llectnrcn JliernnymuM 
RielmiUler von Octinf>:(:n und Johann MÜTising er waren. Den Umfang dev: 
Lehrubjecte jener Lat. Schule soliemt duä Trivium (Graiuniatüf, Uheto-' 
rik und Dialektik) ausgemacht zu haben, Zn ^Anfange de« lUton' JabAu' 
mImi wuok noMdi da« i^uadnvhtm (Aritlnietik , Oe4iniel»ie, Ifwiktn^ 
ät/kmom\e) waäVtjtSk faidleLcfargegdailiiid< ami, Meg«HkilliHMpC 
Ubilnw teiligw MM^ArMmlft lnikiwiB'geinwJfc 

lUatet Pi a M i a y Beorg Fwumm'9§l¥ In'idmVvograairii» H« 
LuMm fBim^mm «ftt« €# r«/orip*fi«»lam«MMC 
rmm teaijliie hritviv nmvrmti^J 4ltt;'MT«M8. '4 Ali MM» 
Ittt dU»|MimMiltei»1JUi Ibgmir ldadl iv«rt MMbdfe lalaiiMM 
MniI«-wteMft maä Ate dm TiMwhiwiilUrtiiii >li flUMgaMiiia) 

MiiaiMite^IcüB« maä viMI/btm-im LürfiHiihia» qilwüüiwi 
IMMlMta.wd ia te Lasik ^B^ lM>Ai]» 

i-Ctessen, wurden 5 PrafcMrea <fäp Eflrfk ÜBd-Bfcrtliil KT!,» iir 

glk «nd Oratorie, fnv Theelogfai, H^tlk MaM^iyi»^ Mr C UwAi A 
le nild für Gtiafliiw mmi Hat».' i^Jia>»»<Mn letEte#cn, von 4 Oi«M%. 
4 Praceptoren angestellt Eine genauere Beai Waihaiifa' idieaer Anatalt;' 
die in dieeer Einrichtung im Wesentlichen bt« snm Jaha.flBl^.beetand, 
Imt der Rector und Professor Qräter gdHeftert in dem Frof««B«mvA«» 
gweit€ Sücularfwitr de« könif^l. fVürtemh. Lande»gfmmß'» 
wium» Mu Ulm am 24 Zun. 1821. Ulm. 24 6. 4. Als Uku an Bal^r 
ern fiel, ward dieses Gymnasiäm an einer StiidienanstAtt ^emaehluii^ 
In eine Ober-, Mittel - und UntergymnaeblelaMe , ein Progymnafliuai^ 
imd eine Heal-, Oberprimär - und Unterprimarschule einpetheilf. Vgl, 
de» Rectors und Prof. Gocss Schrift; Organisation den Vlmi^ 
achen Gymnasiums. Lljn, 1B10. 28 8.8. Im Jnlir 1810 ward Liua 
an Wurtemberg- abgetreten und 1811 wurde eine neue Orgunigation der 

Schuk vargeikAuunfa» mit 4umU» in atn ^Uimr- .»mUtolmgymmiiiM» 



linigestaUet' Da^ Olieigjipiuuliitm soll durcb den Vqrtrag der gesamt- 
tßik Hunittiiiom zur l/niTersitttt vorb^ireUem und iudEbs^ die 6 Vorber^i- 
^^UkngnwitibeuiicU^ieii; FhUofii^^liie^ . Matbefii|k$Uc: .i|tti4 Jt^^ JPhiloiygie 
ond UiitoriQUgifs^ifiir ifekt^e j& Professoren angßs^pßjt »ind* l^ie^^j^ü- 
.ler de» gimze|i G^fniiMiums sind in 8 Uof^n getl^^t,. fpn deof 2 (äie 
Ol^ert iiad,Uaterrealcluij!»u) für den U^ealanterrtqht» und 6, jede zwei- 
jährig, für die philologische u,nd humoniätiiche Bildung bestimmt «ipd« 
JJie drei obersten Cliu^ea (VI, V. ^d IV) bilden das Ober-, die drei 
übrigen (UJ, U und l) das Unterggr^nasiimi. Jedoch uiucbt die vierte 
ClttMo neben d^m« dafs §\p dei^hpiuaniätlaichea Curaus luit Lateinischer 
l^oesle H^d. Mfi^ilc, KhetqriJ^ Matl^epiatik begiofit, im- 

ineri^-noGh^ipen integrirenden Th^ d^« U]^e|-gjjima6t|ims (^ui|t,j|iv- 

It^Mtot 4m qfwiMMPlipii %m^jiMirig^ Jubm^m,,, ^ li»t«/teiA ||iefer 
?ftt>JsWto.*<|g«WPe «elii;fe^ . ^/?<Wfi W^t^BiitÄP 

i^4i»«<ftn«.« i<3kPMPifeMHM>m yt$fßiii.iifWm^ 

»I MvftMMb Hdle 1801 «).s»«« itfll fliaf^MlM .««1, Ar.i* 

]»i.M&4^ JKto iiil» AlrtlMiliiiiff «iMdife» ebw^ 

4) i$mM0e «rl#i«#« «4 «IlgveH C^eeroitt« 4« Fim, k^m, et 

mL et Tute. «tf» 6«. Aar. üoMr. IWw 19 8. 4, 

##lttcae d9*yp%mlmi% Maceabaici$, qu99 /frvsl, ^wt. fdoiv 
Cor. Cran AliKr. iHoiBfer. 1827. 20 S. 4. 

Vbnedi«. Der Comte Ja<;o6 Filiati Ut durch ein Cabinetischreibea 
W9m SmffL von dem ficamldirectorate im Venedanischen enthoben» 
afcar «einer Vegdlwwto W9g9m mit 4mkOHm4iu äßtmnhjnm imjUn 
duie beliehaii.«wden. 

WsiaMBnoBA. Der verstorbene Stadtprediger Kessler hat taiMC 
■lakrem andern frommen und wohlthatigen Stiftungen hacfa aaigeiietxtf 
1} ein Legat von 1000 Thlrn., dessen Zinsen derjenige Lehrer am Gy- 
mnasium hl ScHiiBirsiKGKN erhalten boU , der ihrer am meisten bedarf. 
2) ein Capital von 500 Thlrn., dessen Zinsen ein Lehrer am Lyceum in 
Wsa7«iGBKOD4 beziehen doli. 3) ein Capital von 1000 Thlrn., wovon die 
jährlichen Zinsen, in zwei Hälften getheilt, zweien auf die Universität 
abgehenden Studirenden der Theologie, die aus Schiensingen oder 
Wernigeroda seyn müssen , als viaticum mit dem Zurufe eingehändigt 
werden sollen : Honor nominit deif »ed non tut, hotainum s<üus, non auri 
fomtih tU 9C0fu» tU9nmu 4) ein Capital tqb dOO Thlra*, wovon 
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JffeBniensnni Anlnuf nüthi^rr Srhulbüt her fürnrmr Schülfr in ScTiTrtt- 
ftln^n find W( rnif^rrodfi versvetulet wrrtlpii sollen. 5) ein CapU.iI von 
'50Ö Thlrn., desörn jnhrlirh« Zinsen den Ltihrent in Sclilcn#ifn«*-en xufalleli 
follen, die von den Kindern armer Eltern kein Schulgeld erhftitcn. ^ 
Wbbt^halbi». In der B9. IV Hft. 2 nilt^theilten l^cbertlcht dit 
Mhcrn Lehmn^talten FrenssieTis i^t S. 24(> tu berirlitigfti, dact das ka- 
tlinl. Priettor««miniuriiuii in Padkrbhii^ eine Üieolo^UfThe und'pftilofi^ 
yhiäch^ Lehran^tnlt ht nnd eig^entlibh su den Hochschulen gehdrt; Die 
^'onnalsehttle in Mr^j^rKK hut aufgehört, seit das katholUche Sehnlleh- 
*mi<eniinartTtin in Hürk^ eingerldhtet ht. Im Re^ierungtbeiMc Mihf- 
exKR giebt es noch Prog-ymnasicn zu Cof.spkld, UBCKLivcuAriBir and 
Vrkdi?^ [g. III, 3 S. 121j , von denen jedoch das ert«te bcreiU zntn Gy- 
tnnutiiuiu erhoben iat fs. IV S. «#46J and das zweite auch ein vollstandl- 
|fet Gymnaslam werden soll. Im Reg;ierurig8bekirk Akiifsssd sind die 
kttthoi. Progymnasien zu BnHLoif und ATTB!a»0M väk die höhern Stadt- 
schulen SU LiFprrjur^ und Stsoxi« ■mgnhww» 'üir'Mkm Blumbtrg 
^tÜlvPropmiiM. In Wassii^W [«. IV 6. XU] vad itr OyniMialtehrer 

AfliUliia^Mdi'BMin gegangen. .t 4 

' WiiiiwiU ib. - Bär tk^antimr GSfUtz ift link Vroreetorf M WM 
fljMsMrfAM. aOrnUi tnd GowneUnr, der hMa> Aiwim Sckmält Mi 
flMMwCor «ri' to tidkrer iTMMdktan SubcdarMti»!' cniaM%£4iife 
t •.111,4 8. llitt.lv 8. ' 
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Griechieelie Litteratnr* 



Uebersichl der nenestm Anakreontisdieii lAUmMr. ' 

Die sogenannten Anakreontiechen Lieder, welche sicli in der 
Antholop^fe den Konstafitm Kephalas und zui^ kleinsten Theile 
bei verschiedneri Schriftstellern zerstreut finden^ haben das un- 
verdiente Schicksal gehabt, seit ifirer ersten Herausgabe durch 
11. Stephan U8 15d4 bis auf die neuesten Zeiten von keinem 
der gründlicheren Sprachkenner einer umfassenden kritischen 
Bearbeituiig gewürdigt zu werden. StepTianus selbst leistete, 
liaupt^ächlich nur für Sammlung des Zerstreuten und für Er- 
klärung, gleich mehr, rIs man von dem 26jährigen Jüngling als 
erstem Herausgeber erwarten konnte. Auch scheint er aus dem 
Heidelberger Codex der Anthologie eine Abschrift dieser Ge- 
dichte gehabt zu haben, was sowohl von Andern — sii'he Fi- 
schers praefat. ed.Ildae not. S3 — , als auch acuerlicli von Hrn. 
Peerlkamp bemerkt worden ist. Allein aus mehrern seiner 
Pfoten mubs man schlicssen, dass diese Abschrift entweder nicht 
genau gewesen , oder dass er sie nicht sorgßiltig benutü hsi. 
Ueberdiess erklärte er sich über seine Quellen nur \m «nd 
nnliestliiiiiit, und diese t dbel waren den nachfolgenden Hmn»- 
i;ebern meist unin^änglich , die dne sogar gani verachwunr 
den — jest iat es, wie ea aeheint, auch die andere, und meh- 
re sind ihrer nicht — >, aö daaa eine aeiir unsichere Critik des 
Textea fast nothwendige Folge wurde. Dann Icam noch, dass die 
Ctedichfte seihst , der ftnsaern Form nach ohne alles Beispiel, 
fast Ton keinem ftiteren Schriftsteller oder Grammatiker he* 
rftckskhtlgt, unter sich seihst so ungleichen Werthes,uiid dem 
angeblichen Urheber oft so wenig entsprechend, lu wenig kri- 
tische Haltnngspunkte darboten um au einem befriedigenden 
Resultate au gelangen. Daher findet man denn auch in den 
Commentarcn derjenigen Männer, welche noch den meisten 
Einflnsa auf die Critik der Gedichte gehabt haben, Faber, 
Baxter, Barnes, Paw, Schneider etc. , meist nur subje- 
ctive unbegründete Ansichten, t>ft mit den niedrigsten Schim- 
pfereien verfochten ^Baxter und Barnes, Paw und d*Or- 
ville). Von Sauraaise, Schott, Scaliger, Dawes, Len- 
nep, Valckcnacr und Andern wurde awar gelegentlich in 

andern Schriften hier und da manches KmacUie gnt bemerkt, 
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GriecIlUclie LUteral«f. 



und auch wohl richtig geUr<«»crt, aber d!c«:cs braclite* die Sache 
Im Ganzen doch nicht ticI weiter, uuii vorziiplii li weil man das 
jWetnira nicht kaaute, waren diese Versuche seibst von den be- 
deutendsten Männern haufif; selir unj^liicklicli. Auch Brune k 
selbst^ welcher zuerst die Copie von Spalletti benutzte, bes- 
serte zwar vieles , aber auch wieder zn vielen, liesH 8ir}i auf ei- 
ne allgemeine Untersuchung über die Verschiedenheit tles Dia- 
lektal , des Ausdrucks, de« Metrums etc. in dici^en Gedichtco 
gar nicht ein, sondern bemerkte nur hier und da die prosodi- 
ficheu Unrichtigkeiten, metrischen Verstösse, nnpaasendea oder 
ungriecliischen Ausdrucke, und liess 4 Oden als „legi prorsua 
iudigna*^ ganz xvcsr, odd. A^', vjf, v^' (bei Fischer 00, 
Fragin. I, II, III), ithnc doch einige andere wegzulassen, die 
eben so scliieclit oder nocli schlechter in derProsodie sind, als 
die angegebenen« — Noch weniger konnten natiirlich die »eich- ^ 
tett nnkritUcheii Bemfirkungea der unvilhligea «lidcrn HerfesB- 
geher, ErkUlrer , ,DoUineteclier Naduhmer die Bache ßp- 
dem, wdche durch ihr GcschvStz geirohulieh nnr ihre Unlie' 
kaontschaft mit der Spreche Hunden Tag legten, imd Mer 
streng wissenschaHtL Merode die Altea sii b<^hfi}t«n ffohB 
sprachen» 

Nicht zu diesen gehörte Fischer, welcher dea gaemn 
wa seiner Zeit vorhandenen Wust von Meinungen, Vermethun- 
gen und Vorschlägen am vollständigsten In seiner dritten Aus- 
gabe 17!)S mit den Lesarten des Heidelberger Codek nacli Spal» 
letti's Copie zu einer Varietes iectionis anfstutate, unter den 
nnTerauderten Text von Baxter sezte , und so dee künftigen , ^ 
Herausgebern wenigstens die verdrießliche M&he ersparte, die- 
selben aus den lielcriei Ausgaben' selbst nuianiineiizttsnchen. 
Was seine und seiner Nachfolger Leistungen sonst nocli für 
Werth haben, hat Unterzeichneter in der Vorrede zu seiner 
Ausgabe sclioii angedeutet, und sieh zum T heil auch schon Viber 
Peerlkamps und Wölpe rs Arbeiten ausgesprochen. Auf- 
gefordert jedoch von der verehrl. lledaction dieser Jahrbiieher 
über das, was in den neuesten Zeiten über diese Gedichte er- 
schienen, eine Bcurtheilung zu liefern, muss er der V^ollständig- 
keit wegen auch die Leztern noch einmal mit aufnehiiien, und 
zugleich auch was er selbst darüber herausgegeben wenigstens 
mit auffiihren. Vorher aber gesteht er aufrichtig, dass er sich 
nur mit einer gewissen Selbstüberwindung zu diesem Geschäft 
verstanden hat, theils weil die zu bcurtlieilenden Schriften des- 
sen^ was die Saclie weiter fuhren kinmte, so äusserst wenig, 
des an tadelnden aber so viel, am meisten aber solches darbie- 
ten, VOftt man am liebsten gar nichts sagt; theils weil die Ver- 
fasser metsi s^hst anseht auf die höhern Ansprüche der Critik * 
resigniren, als dass man sich hd ihren Bemerkungen au einer 
gründlidieii Discussian veranlasst fühlen sollte. Indessen wer- 
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4eB diese AiisMteHiin^n diircli den besMi^eni Sweck ^ des Je* 
der der Yeetmacr bei seiner Schrift liatie,- allerdings sclir nuH 
dindrt, und Ree» wird« wie billig^ dieses w^l IwHicksifliti^enf 
hofft aber auch von den Verfa8»eru, deren anderweitige Ver- 
dienste er xiim Theii wohl keimt und hochachtet , tioviel sittli- 
cli e Kraft, d ass »ie niclit etw ailminaassung oder gar Meid a i 8 G r ii ii d 
' stniies Tadels ansehen werden^ zu welclien beiden er aneh nicht . 
die ^rcrini^ste Versiilassiiag liabeftkaaii; er tadeil, weil ea die 

Wail^l^eit verlauft. 

Um den Standpunkt, den die Torliegendcn Schriften in der 
Litteratnr dc8 Analcrcon einnelimen, bestifiimter zu bc zcirlintTi, 
wollcji wir anfHielleri^ was zunächst iiir die AfiQcreotUea uacii 
deji fri'iheni Arbeiten zu thun war: 

1) Mus«te nacii^ewiesea werden, auf welchem dijüomati- 
schenGninde diese Gedichte hernlien, ob alle, oder nur einige, 
und welche dein Anakreoii zii^e!^eliri«ben oder abgesproclien 
werden ; ob und welche Zeugnisse und Andeutungen anderer al- 
ten Schriftsteller für oder wider beigebracht werden können; 

2) Alles Avas zur Ermtttlung des itr sprünglichen Textet 
dienen kann sorgfältig zusainmengciiucht und dargestellt; 

3) Ob und Avarnm entweder alle oder einige dieser Ge- 
(lictitc dem Zeitalter des Auakreou entsprechen oder uiclit eut- 
sprechen, nach iiniern Gründen ^ d. i. Dialekt, Ausdruck, Pro- 
sodie, metrisclier Form, Inhalt, poetiscliem Gehalt etc. erforscht; 

4} Der iiberllei^rte Test nach den vorhandenen Hiilfsmit« 
teln, wozu natürlich auch die Arbeiten der Neuern gehören, 
genau revidirt, und, soviel als äussere und innere Gr üttde ge- 
bieten, der nrspriingiichen Form nälier gebracht; 

5) von Erklärung soviel, als für den besondern Zweck ei- 
nes jeden Uerausgcbers erforderiicli sehiea, biuaugetUaa wer- 
den. 

Man sieht leicht, dass, wenn einer nicht alle diese Funkte 
als Gegenstand seiner üntcrsncliung aufnehmen wollte, was 
wir sehr gern zugestehen, die 2 ersten und der leztc Punkt al- 
lenfalls einzeln konnlen aufgehellt werden, dass aber der drit* 
te schon durch den zweiten, und der vierte durch alle 3 vor- 
hergehende so bedingt ist, dass er, unabhängig von ihnen auf- 
gefasst, bei der anerkannten üu^^leit;hheit der Gedichte noth' 
wendig zu falsclien llesultaten führen muss. 

Die hierher gehörigen Schriften sind nun: 
1) Specimen Anacrt ontis Lyrivi rtrdirivi rum pro- 
« Inakme altera in üditionem viitif^ Teü acaithctico - cridcain , qua ad 

: iHvitiit M. Fiid. David Gravur cU\ Ulmae 1818. IS S. 4, — 

Spc< imea poateriila etc. com prolufione tertia etc* id. ibid. 1823. 
US. 4. 

[Ana. i« Bock'i Ref ert. 1821 Bd. IV S. ff.] 
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2) Petri Hof man Peerlkamp obs rrvationes A rf acreon" 
tirnf' [?). Stellen in: Nota Actn litt mrhiSocietetulUieiio-Tra- 
ieittinne, W ], im, von p. m biä 1B3. 

S) ANAKPBSIN, Anacreontis reliquiae (,) Bast- 
/ii, Jultani Q Pauli Silentiarii A uacreontica(.) 
rnmnte Jo. Fr. Uoissonade. Varhiis apnd !t' Fe vre. 1823. Xll und 

1(»0 s. Mi (l^t der erste Tlieii der Foetarum Gr ae cor um 
Syiloge.) IThlr. 8 Gr. 

[Gotting. All». 1824 St. 15».] 

4) Anacr-eontia carmtna. Graece cum «ehutis obifcrvationi- 
hns ed. Gustav Guil. CnmucUiif^. UpsaUae. Filbublad et C (Uf«.aj>. 
Brockhatti.) im. 108 S. 8. 10 Gr. 

5) ComnentotiMoilrM: de antiquitate earminum Ana* 
ereonlaorum^ de forma kodierna orationis De- 
moBthenis pro Corona et de Medea Euripidia {^^) 
quaa 84j:ipdit Dr« A%g* f^id. H^olptr. lAgt* «p. Uartauuui. iSä&. 

8. gr. 8. 9 Gr. 

[Anz. in ^cck'ä Report 1825 Bd. III S. 86. — Gegen ein vom Herrn 
Dr. Mehlhorn in der Vorrede zu seinen Anncreonteis piicr. ^ 
über dieses Ruch ttiiigetiprucheneä L'rtheil Iiat «ich Wolper in d. 
Krit. Hihltoth. 1827 Uft. 4 S. mit waureidiaideB Grün- 

den vertbeidigL] 

6) Anaereontea qUÜß dicuntur secnndnm LeTe«qnu coilir 
tioneiu codlcia PaUilini recensuit, strophis suU re^titait, Stephani no- 
tis integrw, aliorum seleeti« snisqne illnstmvft Dr. Frid. Mchlhom. 
Glogaviie in Ubr. Oaeatnftna. Ifitt. UI lu 2fil S. gr. 8. 1 Thir, 

[Anz. in BeclL'i Hepert. 1825 Bd. III S. 18 J 

7} Anaefebntis^ quae feruniur^ qarmin'a^ Sapphut 
et Erinnäe fragmenta, Textum ptialnt refinxU brevtqna 
adnotatinne ülnstravit Em. Anton. Moebius, Gotha« et Erfordiae. 
Sumtt. Hennings. 1826. XXX und 126 S. gr. 8. (Ist Vol. XIX poe- 

t-irnm von der Biöliotheca Graeea cur. Jaeoh» et Jlott.) 

12 Gr; 

8) Anihologia lyrica Anacreontea et Ajiacreoiitis 
aliorumqiie lijricorum graecoru m s electn frag' 
Jlienta et Scolia rontinens. Edidit Cfiiii iiutis criticia < (, iiic- 
troruni expnsitione Frid. AhhUiorn, Lips. sumpt. et ^p.B. G. Xeuboeri. 
1827. 148 S. 12. 10 Gr. di. mx'ri. Iß Gr. 
Da keiner der Verfasser aU dtr Ree. die Ordmiag der Ge- 
dichte nach dem cod. Pal. aufgenommen, so wird Ree. auch nach 
der gewöhnlichen Ord nun?» in Fiscliers Ausgabe' cittren, aber 
immer die Ürdiiuiig des cod. Pal. und bei den Vibrieren , wie er 
sie in meiner erstem Ausfrabc ^jestellt hat, in ( ) bcisezeu. Der 
Kfkrie wegen wird er die Aaakreoutiächeu GedicJitc im Allgc- 
meineu durch An* bezcichuea. 
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Gfwtor« 9f». AoMMMtli MdUtki. MI. 

Der Verf. von Nr. 1, Herr G rät er, hatte t^chon Im Jahr 
1804 fft fnnrreoutis edit. acsth. cn't. proltisio \ n!s Proj?ramtn 
herausgegeben, in welcher er den Gedanken ztierst auHspradi, 
das« die All. in Strophen getheiit werden rauhsten, und alsPro- 
be gleich 10 Gedichte »trophimch ein^^etheilt. Der Gedanke war 
gut, und die Ausfüliruiig bei einigen Gedichten richtig, hei an- 
dern aber, wo Verse aiis«reworfen wurden, zu kühn und der Be- 
weise erinang^ehid. Aber wer sollte wolil von einem Manne wie 
Hr. Gräter, der sich schon durcii aiiderweitiffeVerdiens^te um 
die alte LHtcratur so ausgezeichnet hat, denken, dass er im 
J. 1818 und 182iJ denselben Gedanken fast bei alkii die.^eti Ge- 
di(;hteii ausftihren will, ohne auch nur im Geringsten sich darum 
bekümmert zu haben, was seitdem für die Critik und Metrik 
der griechischen Dichter von II e r m a u n und Andern gethan wor- 
den, da dieses doeh mit der Eiuth eilung ia Strophen auf das 
tauigste snsammeiihingt! Beide Programme haben vBliig das 
AasehDf ab ob sie Ter M — 40 Jahrea geschriebeD wlren. Das 
Grieeliische ist ohne Accente, die Metra ohne letns, ond Ft- 
•eher, wer soUte es für mögiich halten? nach der erHen Aas- 
gabe cliirt Boch wird didgemai Brnnek nnd einmal tod^r^ 
Bot he erwifant. Hr. 0rlter theüt die An. in # Secttonen: 
I) „tarn odariaqnam fragmenta, tetitimonii^ Teterum Anacreonti 
vindleata. II) Anacreontib certe ingenio nun indigna. ill)fmjta-' 
torea Anuereontis veteres, nun quldem mettarla, nee Teru pes«f 
simae notae. lY) Cetera, a) pessimae notae, b} quae pictorla 
potiua quam lyrioa dixeris^^ Diese fiinlheiinng semt ist awar 
niehl ganz ühel, und daas-die pictoria so aulext kommen, ritlirt 
daher, weil Hr. Gräter tou den guten Gedichten unbedingt 
verlangii dasa aie Strophen haben müssen, und das dritte {Xa) 
iial «r,- wie es scheint deshalb, ganz ausgelassen, weil ^ich di»* 
ses gar nicht in Strophen fÄgt, und doch kein pictoriiim ist. — 
Untersucht man nun aber, welche Gedichte der Verf. immer 
lu jeder Section rechnet, so sieht man, die erste Section ab- 
gerechnet, dass ihm nur seine subjective Ansicht von der Schön- 
heit jedes Gediclits als Maassstab diente. Was Sprache, Dia- 
lekt, Prosodie etc. bezeugen, wird gar nicht beachtet; wea- 
halb ihm denn auch die Verse des Theodor Prodromua so ge- 
fallen haben, dass er diese unbedin^ zur 2ten Section rech- 
net. Mach diesen Sectionen werden nun wieder die Gedichte 
eingethcilt in monocola und dicola, und jed^e dieser Gattungen 
wieder iti disticha, tristicha etc. (in dem erstem Progr. heisst 
es distropha, tristropha etc.), wo es denn natürlich von dem 
nachtheilig«tten Einfluss ist, d«ws der Verf. die einzelnen Verse 
gar nicht beurtheilen kaim. So reclmet er denn od. S1 (fid yi^ 
^ ipt), 42 (fi'), M {vd)y 56 m (g«') ohne wteltelWi W 
ter die monocola , und theilt s. B. das 56ste in 3 Str(^hen«inl(b 
^ 4er Rubrik monocolon tetraetrophon, da doeb^ je' ffiktfla 
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Ver« ein reiner iouicus ■ minore, und das ^anse Gedieht also 
«in dicoion IicxaKticliou yielmctir ist. Aber hat er vielleicht 
d^e Annlüht, daHs der ion. a luiu. eigentlich derselbe Yer« mit 
dem Anakrei/nti»chea »eil 0 nein! deuu gleich im folgendea 
^ (£a ) und im spec. poater. od. 39 (^V) durcl^ 
t^he ifH}\cl euigpmki bepwnihigt im v. 14, IH, 28; h^fsrt 
»iich:¥(»hl,>jtiUft>i%or.l|i,d«i^^ CMidit f««>KMd lAinilii^ 
^\a^Mlpk^n, ... .. • . • . s i.-.J'/ . • 

, Ai# 9«i0|M m. dfr. CMItik . de« VictC ükup ^ii» |*t«gmeji| 
^INQ CIivyi^M.Fi|d».2ll(£i}'> Iliem wk4 «te 4ir«lMi lirln 
t|ri#^ MMi»44tf W»A |a il^flekhe Stufhoii ^ethdit, ym 

• ''Ä Vag aav8a(ittt&Q 'Egas 

•'*''*Äe Nvft(pai xvavtomdig ' * ** 

» ' ' Xßvöö) Äiy bxaö^Bvij, ;•' ' * ' 

• - ...... -> 'f^ic^ xoQvtpaöÖB. " ••• 

Hier ist erstens jtavdaiiazGiQ bloss auf des ßarncs Auctoriiat 
statt CO öa^ucXifg gesezt, sodann der ganze 4te Vers, welchen 
Barnes selbst fabrizirt, siehe des Itec. ed. mai. p. 231; ferner 
ieit hn jßten ogiav ganz weggelassen und statt xoQV(pccg ist ko- 
Qvq)agds^ geschrieben, mit folgender Rechtfertigung : \'ox ogiay, 
quac ubiqne (1) additur mera est giosi^A ad f^^^X/üff* pif^i^Jf 
eyji^i pari {n^do ag?' i;i^QilcJv 

j .-t Nach dieser Methode und mit solchen, oder noph ki4rzera 
ilechtfertigungen („omisso oder reiecto versu, nt superfluo, 
prortiiiH otioso, pulcri sensui refragantibus^^ etc.) werde« nuu^ 
M|s selir vielen Gedichten ein oder zwei Verse gestrichen, LQk-. 
|:en bezeichnet, auch wolii Verse eingesezt, und so 48 Gedieh- 
^ iu Strophen , d. h. in Abtheilungen zu 2, 3, 4, «» od. V er- 
sen, gesezt, wobei natürlich auch bisweilen das Kicl^ge ge- 
troifen ist. Insofern also llec. erst später diesen Gedanken nach 
fiermauns Vorgang ausgeiuhrt , ohne jedoch , wie er es sicli 
bezeugen lassen I^in, etwas von Hrn. Gräters Versuchen zu 
^isiwn, so bleibt diesem allerdings das Verdienst, denselben 
vuerst öffentlich bekannt gemacht zu haben. Dieses und die 
yergleichung einer Cöllner Ausgabe des GeiliuB vom J. 1557 
i)4 17 welche einige ilditige Lesarten 1^, 

^^m*. ttuufihw, das Qnte H dieaea Programmeit a«a» 
l9l,fU>iigeii* ülifr ma tetehli 4aaa Hr..Gri$6r «if ein. 
ikm puiit tr^^VMy iuid.Ti»nH%li6li.dadiir«Ji iii..dia fjsoaite 
IpiihSm^ ,gV9A,h^ iß%^ «r.die EintheUimg Siraiilif;ii 
ijMit ula fiA JMitt!Bi. um diraige la^erfolatiaA aa eoldeckeii, Mir 
tonalt.^itt B^njfilmmha angeaeheii liati um wek^^mSkm er 
»liaciB f i t t« »4 fii ' CWtlfc aiifopf^ ».milaaiafMMe» 
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Peerlkamp: OLserTatt. Anacreonticae. ^ZZ 

Der Verf. ron Nr. 2, Herr Prof. Pccrllcahip, helcamvon 
der Lcidiier nibliotliek lins 3Ispt. des Stepliaiius zu dessen 
iiadi maliger Ausgabe in seine liände. Es enthielt die Gedichte 
in der Ordnung des Cod. Pal. nebst den Noten des Stephanus 
und ist höclist waiirsclieinlich das Leidner Mspt., ron welcliem 
8chon Fischer in der Vorrede zur 2ten Ausgabe not. 33 ge- 
sprochen, und "welches im Fabrieius als codex Leidensis angc- 
fülirt Avird. lieber die gegenwärtigen Observationes von Ilm. 
Peerlkamp hat sich llec. schon in seiner erstem Ausgabe 
praef. p. IX sq. im Allgemeinen ausgesprochen und zii den ein- 
zelnen Gedichten, vornehmlich in den Addendis, das Ilaujitsäch- 
liebste beigebracht, daher er sich begnügt, dorthin zu verwei- 
sen. Dazu aber, was llr. Peerlkamp sagt: „de Anacreonte, 
de odis supposititiis , de variis |K)st Fischerianam editionibus 
amplior aliquando erit disputandi materia. Interca quidcm Iiaec 
tanquam speciiiien aliquod no^ae editionis habeantur. Ilinc fa- 
ctum est, ut intcrdu.u ad ea fuerim diiapsus, quae ab Anacre- 
onte \ideantur aliena'^, bemerken wir, dass wir von einem so 
belesenen Manne, wie llr. Peerlkamp ist, gern etwas gedie- 
genes erw arten wollen, und uns darauf freuen. Nur miisNcn wir 
'Wünschen, dass er, was Dialekt und IMetrik betrilft, sorgfälti- 
ger studiren, die Forschungen deutscher Gelelntcn (nicht eiiv^ 
mal Hermann ist benutzt) hierüber fleissiger benutzen, und 
sich überhaupt mehr auf den heutigen Standpunkt der Critik der 
Altenerheben möge. Dann wird ihm gewiss nicht mehr einfallen 
dorischen Dialekt sogar durch Conjectur in die An. einschw är- 
zen zu wollen — Od. 1 (xy) 12, äx£i fitatt aöiiy wiewoJil mit 
dem bescheidenen Zusatz: „si codex aiiquis addiceref — ^ 
oder Fischern zu belehren, wia ^dvatog als Jambus stehen 
Itönne, und bei der Belehrung die Begriffe Fuss und Sjlbe zu 
verwechseln, Od. 23 ßö') 4; oder zu glauben dass im Virgil 
Aen. IV, 470 /öw^c gelesen werden: sceleris agüatus ; oder 
in od. 24 {krj') 2 noch von einer Verlängerung durch den Spiri- 
.tus asper zureden. Auch wird er dann sehen, dass die Zeit vor- 
bei ist, wo man eine Conjectur schon dadurch gerechtfertigt 
glaubte, weil das vt rmuthete Wort irgendwo in ähnlichem Zu- 
sammenhange vorkäme, und wo man jeden ähnlichen Ausdruck ' 
eines spätem Schriftstellers gleich aus dem vorliegenden für 
nachgeahmt hielt. Dass der Verf. aber das Fremdartige ver- . 
meiden will, di'irfen wir nun nach seinen Worten nicht nur hof- 
fen, sondern müssen es aucli sehr wünschen. Denn die vorlie- 
genden observationes enthalten, in critischer Hinsicht wenig- 
stens, mehr für andere Schriftsteller als für die An., und, wir 
wollen es gern anerkennen, bisweilen auch gelungenes und be- 
achtungswerthes. So wird bei ApoUon. 1, 12G aTcs&j^yictro gut 
gegen Scliäl'er vertheidigt, und in Callimach. epigr. 45, Antli. 
Pal. XII, 134, 1, ist der Vorschlag ov ^sivos zu sehreiben seliir^ 

10* 
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* Örlccliiichc tlVlerntiir. ' 

Uudimncli. 'XmlcV. wfniUÄwcrIidi Bcifarf flUbii/Wc^co- 
pI^rasL CJiar. xctl iTtaivlöai di aöovrog statt axomros oder 
«xovovTOS, wodurch der Schmeichler den Gcsan?^ ja unterbro- 
chen hätte; Theophrast lässt viel Nichtiger ihn bis äu Ende 
Worten, uud dann 091*^05/ Intöri^jjvaöffai. Ausserdem bezieht 
sich die CritiJt des Ilm. Peeriliami) meist auf lateinische 
SchriNst'eller, atif Iloraz, Claiulian, Properz und die latein. An 
tliolog^ie. \yir schliesscn diese Anzeige mit dem Anerkenntniss, 
dass auch zur Erläuterung des Sprachgelirauchs, sowohl in deii 
An. als in andern Schriftstellern, von ürn. Pcerllcamp man- 
dies Gute beigebracht worden ist. — , ' , • 

5. Was von der ganzen Sylloge zu erwarten spricht 
^er berlÄhmte Herauiigeber deutlUih aus. Ks sollen lileine Ta- 
f^henausgaben sein, ,^libelli beliuii, qui otio magis et deambii- 
latioiil hominum literatorum conveniunt quam studiis rcconditio- 
»ribus." Schon vorhandene Kecensionen werden beuuzt, und 
nur, wo es gerade gelegen, ein Notchen dazu gethan. W as nun 
insbesondere den Anakreon anlangt: „ledern mihi hanc sanxi, 
nt a Brunckii receusione passim recederem, vaticaua codicis 
scriptura, quantum fieri potuit, restituta, et interdum advocato 
criticonmi hominum, ingenioli etiam proprü auxüio.^ Angehängt 
Hind di* mei»<ten Fragmente, die Epigramme und des PaulL 
4ent. elende» Gedicht auf die PytJuschen Bäder in Bithynicn, 
m\l den griech. Scholien aus einem Pariser Codex, der sie et- 
ITÄS vollständiger hatti^, als Lessing sie gegebeUc i ( 

'^bas lob ^anz vorziiglicher Corrcctheit, was bei einer 80I- 
Jhen Ausgabe die Hauptsache ist , und französischer Eleganz 
*föiinen wir der 'Ausgäbe nicht versagen, und bezeugen auch 
'Jerii, dass der Herausgeber mehrmals den Te\t ausXevesque 
Tuen Codex selbst hat er auch nicht gehabt) berichtiget, z. B. 
od. 3.9 (nif) V. ult. ^UTU ndviav, 15 (S') 2 und 4 SagÖlav mid 
ivöl ^^orio, 16, (xg ; ult. ßdXXav, 54 {vr) 1 ae vioig 6(11- 
[jEtV eic.j auch bisw eilen \ eröessernngen von Hermann iti den 



er theils olfenbare Fehler dieses Codex wieder aufgenommen, 
' *^1ieils ohne JVotli ihn wieder verlassen mid frühere Coujectu- 
ren stehen gelassen liat. Zu Missgriffen erslerer Art rechneii 
mr Q(ua) nd^vQELTtiyoxUiv, 32 (ty ) « noc5\ Miid 45 (xD 
*4 ;4ü£tr*^., des l(ec. prol. p.31. Fehler 41 (Ag) 1 Aitt^oV, 4» 
{iß' ^ iii (pÜivnvty uas im Index sonderbarer Weise activ er- 
klärt w ird : „quae somnox susurro suadet.^' etc. Äiir zweiteh 
Art geboren Od. 1 (x/) 3 7] ^dgßLTog, 5 (/tjS') 9 Qoöa totg o 
nalg Kvi^tjQ7]g, 10 (t') 10 01» rt Ac5 övvoLxrjv^ 39 (^ui^' ) !) Iv- 
' Qonidy^cüV. Fast noch mehr wäre zu lügen, wo oflenbare Feh- 
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- Ifer stehen geblieben sind» wie -42 X^*') 15 r£oS^>;A6ö' ct^a^ 43 
(A^) 1 vXai^ wa« seit Brunck immer gläubig nachg^cscliriebeu 
worden, 44 (xr/) 9 dtohö&avHV : wohin wir aber ortlio^rapbi- 
^che Felkler niciit rechnen wollen, \>ie fienyvoxBg mit dem Jp- 
, ;fjäxaT6r statt ;i;iJxaTdv und ;|;o statt j^d. Dergleictien sind 
iiu Ganzen docli selu selten, und die fast aUzu^rosse Anspmelis- 
losi^keit des Herausgebers in der yorrede, z. B. p. VIU: »»hip 
curata potero non tangere ulcera, nee castigatorein reformida« 
bo, f|ui me prae maio pudore illa celasse, vel mihi yitiuni non 
8|i^boluisäe dictitet,^^ und ander>yär(s, entwaffnet eigentlich al- 
le Critik, und da sich llec, was die eigentlichen AiiacriM>nU'a 
anlangt, in der vor kurzem erschienenen Anthologia lyriea iibcr 
fies Verf. Meinungen mehrfach ausgesprochen, und aucli bei 
der Beurtlieihing des Werkes von Hrn. Möhini«, welcher sich 
]lrn. Boissonade vorzüglich zmn Führer in der Criiik e^r 
wählt, mehrmals auf das hier geleistete zurückkommen wir4|, 
HO will er nur noch einiffcs beleuchten, was der Verf. ijti .^eu 
Fragmenten geleistet. Da hier wieder eine verscliiedene Zäbr 
lung statt findet, so werden wir der griechischen Zahl von 
Boissonade aliemai die Barnesische bei Fis eil« r in () beir 

setzen, ^'.u In rill li iJ^'n .IhjJiMi hiwim .linijqi i:*>r 

Dass zuvorderst nicht alle von deutschen Gelehrten hier 
find da zerstreuten Bemerkungen zur Hand waren, wollen wir 
nicht hoch anrechnen, i. B. zu Jß' (11) Melnek g cur, on'U> in 
Mh, p. 13, oder zu (4) Seid l er de dochnu v^r.^s. p» 20$, 
oder zu g^iSf (Itl l)Welckerzu Uipponact. fr. <iO etc. Abfßr selbst 
Fprson, der doch bei 3r/3' (2*J) benutzt ist, wird nicht bjjri'ick- 
^hichtiget zu 0£'(12), obgleich seine Verbesserung adverss. }^, 

,^)45 ganz evident und auch schon von Andern anerkannt ist ; s. 
Gaisf. ad Hephaest. p. 32t. Mehr noch hat es uns befremdet, 
<|ass dem Verf. selbst von den Schriftstellern, aus Aseleben die 
Fragmente genommen sind , nicht immer die besten Ausgaben 
zur Hand waren, wie Butt mann bei fr. Kr] {yi) ausdenScho- 

^lieu zur Odyssee, und Bekker bei fr. qk (92) aus ApoUou. r 

^PyscoL de syntaxi. Doch ist dieses selir selten, und im Ganzen 
tfind die Fragmente weit reiner als bei Fischer zu lesen, indem 
die Verschlimmerungen von Barnes und Paw meistens aus- 
gemerzt sind. Freilich äre es ups auch sehr erwünscht gewe- 
sen, wenn der Verfasser, dem in P^ris ein so reicher Scha^tz 

.,,von Handschriften zu Gebote steht, besonders für die Frag- 
mente, welche aus lateinischen Grammatikern genommen sind, 

^ etwas Hülfe zu erlangen gesuclit hätte. Da aber der SJweck 
dieser Ausgabe nicht notliweudig dieses forderte, so wollen Hir 
deshalb weiter nicht rechten , und auch diess noch entschuldi- 
gen, dass bisweilen die Quellen nicht vollständig nachgewiesen 
sind, wie bei rO«' (21), wo Aeliaii^ Kustathius und licr Scholtasl 

' iles Pindar fehlen; (t8),j^o^/'iyo/^Äa/*cf fluU sdneji Schy- 
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fiigith;':pnJmäHU\t 'ISykeUttf^ , H&BycMus und die Paföfniogprii- 
mit einem etc. ab^efeiili^ w^eh , und nach iFhÜMtratws 
gcschriebea ist: ^dav nor' rjcav SX'>cipL(H'MUiii}4iiöii' &^ doch 
ArutopkanesPlut» 1€02 und 1015 in Uebereinstiinmttii^ mit den 
meisten ftbrifen schreibt: nalat ator' ijoav a. M. Ucbcriiaupt 
»her war Aristophanes wenigstens zu citiren, schon wcjjcn der 
SehoiiaMtcu und der reichhaltigen Note von Ilcm 8 ter hui>?. 
Dergleichen übcrgeliend wollen wir \ielmclir das betraclitcu, 
was der Verf. Meue^ entweder in den Noten versucht, oder in 
den Text nach Verrauthuug aufgenommen hat. Hier treffen wir 
nun zuerst in JJf (r>) auf awei »ielir unnüthige Conjecturen: xij- 
ytö ovt äv A^al^HYiq (wofür 'A^aX^hjg stehen sollte) statt 
eya ovz äv^A.^ und im iezten Verse: ßaöLXevg l^iiv (sollte 
heissen I^lev) statt ctöilz v 0 ai. Kann denn die iJasis im Gly- 
conenü nicht auch ein Jambus sein? und ist sie dieses niclit, 
wiewolil selten, auch bei Anakreon: I'aov vvv litl Arj^alov% 
lind warum soll der Iczte Vers kein Plierecräteuä sein'^ ¥&- 
uer in o (8) aus Athen. X p.433 schreibt er: - * . ; ; r ^ niif 

" ' tpUrj ydo ilg ^elvot^c la^ov öi U8 '^^ 

mit der Note: „sequutus sum codiccm. Vulgo sl ^svoig.^ Näm- 
licji Ms. A. hat slg ^dvsig, ujid zeigt eben dadurcl^ dasse^nicl^^ 
|i|it^|;^ch ist.. Es ist keine F/ajge^d8^8^es^e^8^ !^^^*1-(o6 ' 
• »r»» I JL*»> (pilrj yaQr Ml lAnoig» : Sc n ,jüÄ>iyfD 

wie imser 0ind«el.tich i^t knnieni ge^en lUit.' la oa (9) 
Mi Athen. XI p. 498 hst der Veif. sligeAetI«) 

^Eg^lovi Tai Xevxokoqxp - (iw«.u..uiij^ii^ii 

Mtötov t^invvov, ^ i ' ' v 
wodnrch der Numerus zerstört wird. Da der Zusammenlian^ 
sehr klar und durchaus kein Grund vorhanden ist, eine Liicke 
anzunelimen, so muss es wulil, wenn aiide]:8.Auakreoii iu Ver- 
fall, ^sclirieben haben soU, so heissen: . i-, J -r^ 

'*'\Bym d' üxov öxv7C(ploV' 'Eg^lapt tm ItvuMftpk^^ ' o 

• sowie überhaupt der Choriamb. tetram. acat. und catät. mit i<nd 
ohne Basis JiäuÜg vom Anakreon scheint gebraucht zu «ein, und 
er ohne Basis ebenfalls mit einem Epodos in dem langen Frag- 
ment bei Athen. XII p. zu Strophen verbunden ist. Vergl. 
noch fragm. og (13), 5r/r(23), jr/(24), ^^(20), ps' (Ö8), ^ftß' 
(l2l), ^/i/(l22), und das vom Hrn. Boigs. aus Schol. Aescli. 
Prom. 128 neu hinzugefügte ^a^'. Auch ^xt?' (8!l) aus Athen. 
IV p. 177 gehört hierlier, ein Fragment, weiches die gröbsten 
Misäiiaudluugen von den Crkak^u erlahreu hat. Auch Herrn 
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9o i i <^ii a dtft f. VdWeli kllftnen wir nkhl^derf als 

I.,.«. • . ' ^tnhw 4tuiKW IV«' wiiia^ i^fljMmi * ' n t-' m 
iqkl' Air Rechifertigiuiff : yid iMnrfMiiWftlÜt edlAi^aurfi'«. 
Hm^ei^ Mser ulid däi f m(si*ti'Hjiid8clii4ftÄi'fMie pbt toi' 
it«titl^ üthtelftl Jüst niräer DI in d o r f i ' tt^ l^ttiS^tf^ t^kis 
0tlft^ li^l||I^TC|^lMiMr ^^it>irdh^ t^' a6mp S(nsiiki¥ifMäk Main 
iMfti' dass itur noch da« <K(id|^iig y ^ ^ «fty^r iBia^Af 4iaf»dt, 

^1 ^ — rig l(>aöft^iyv ^ — |v — — ; 

Ueberhaupt acheint die Metrik, ohne welche mau in die8eil 
Bingen keinen Schritt sicher macht, för lirn. BoiaaoiiaiLe 
doch ein gar zu fremdes FelcL zu pein^ 80n«t würde er gewiss 
uicht iii Qfie (1^) einen solchen Vera haben passieren lassen: 
KlBvßovXov 06 düöeiv Inmo^ca , besonders da die Pariser Co- 
j diccs so bedeutend abwichen , wie schon damals zu ersehn war 
aus Bekk. Amcd, p. 1450. JciSt ist alles berichtigt bei Nin- 
dorf p. 57. — 1" dem längern Fragin. p^g'(29), wo alle Verse 
Glykoneen oder Pherektateen.sij^dt Mferdea die beiden lestea 
80 venuutaltet: - • • * * . . 

' Od' ov vvv QUbl ÖExse^at. " f ' ' f " 'ß 

Was aber in dea b«ideu Qr«4QU Vorsea d«a^ Cod« Par. ^ 

• ' • * XOg<pVQBf} t* *ji<p^o6i9ll'. ^uV l^Lf sHlU irtA -^tk^d 

f ' £v^%aLi^QW$w etc. i '- • - 

hat schon Reiake, inMI M giiai iiMtatthaft, wie'fcdttm €a- 
saubvBa« eingesedien. Ddnm wa«> Iii ^denn das nun ftir 
Fürst, mit dem Eros, die Nymphen nnd Aphrodite spielen f 
Nicht nur die Zusammenstellung mit den Nymphen und der 
.Aphrodite, sondern auch das ganze Vibrige Gedicht zeigen ja 
deutlich, dass er den £ros selbst anruft, und dass also zuschrei- 
ben: CD Öa^t' 'Eq. a Nv^q>ai. — Auffallend war esKec, dass-an 
' schlechthin die Note gesezt ist: „ij versu quarto de 

•'Sa|>i)lione capiendura", ^J?e^?en das ausdrückliche Zeugniss des 
Atheuäus und gegen alle Chronologie, nach welcher Sappho das 
graue Haar des Anakreon unmöglich bespatten'kMiaic^ B*i)laiil" 
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Dies» wiren denn die hanplsicWfeMcii Aift^fMlWciif ^Üf? 
\Atil* au ilcr Kragin^ot^imanupluiif inaciiea nm^titeiir, flmnf^ iu/c)i|t 
Manche , die sich iiur p^ar su leicbi hm der Auktorltät eu|f8 i|^r 
riih'mtcii jMaiiiies beruhigen, hier einen ganz zuverla8K4gcn Füh- 
rer zu finden glauben möchten, was die höchst achtungswerthe 
l)fff>M^|dei4(ieit dcH verdienstvollen lli:rausgeber8 selbst. gewiss 
|ii|;^|,einF^rtfiK1\'M* ^ür deube^onderu Zyfwk dieser Au^f^^f 
i^^ fiie)ir ab hinreiclieiid gesprgt..^-^ f* 

*' * Neu aurpfcfnndene Fragmente sind »U9S»er dem oben er* 
#thNlen aus dem Scholia^ften des Aeecb^lus niclit hinaugekom-^ 
men, and nach Barnes und Fischer füllt auch die Nachlese^ 
die Ree. nach seinen Kräften schon gethan hat, nichtsehr eFgie<- 
bfg aus. Sollte jedoch Jemand, ausser dem was sieh In ^ek- 
kei*'s JnerdoHs^ In den Schoiten ytir Jtktde und Xhhf99ee^ im. 
dön'W^Wüen des A-poUon, Dyncoltts und einiger ande^n^biekann- 
tfen Grammatiker vorfindet, irgend etwas der Art geAlildeit ha^ 
b^i, so bittet Ree, der eine berichtigte > A«agabe de#«elb«Ä 
V^rlrereftet) ihm solches öffentlich oder privatim arftlnitlKüieB^ 
IM des verbindli<ih»teR IHnkes versichert sra sein. ^<»^ ^.»fl'i!^ 

Die zwanzig Epigramme sind, wie sie in der ^thol/i^a^ 
i^djl dw Athen aeus stehen, raitgetheilt , und nur in dem vfer- 
zeM^itejtt ^ A«th. Pal. VII, X6ü, ist, wir wissen nicht, 6h al}sTc!i|- 
^jqh., oder aus Verseilen, ayftö"ov statt ayaö^wv geschrieben j 
Mfiqiji^sttiis ist diese Veränderung gf^ifjl Juif9}V^|y 
d^l|||(.e allgemein gefasst werden kann. ^ .ii. . , jj, 

, Dasa übrigens 3 dieaeiiJBfagraJliiiie, ^pp auf SapJUolUes und 
die beiden auf die Kuh des M^ roo, nicht vom Anakreon herrüh- 
reu könneil, liegt, wie auch Boissonade richtig bemerkt, am 
Tage, und somit wird denn auch die Auktorität der Anthoiogi|s 
ili> Hiuaicht der andern, besonders wo sich dorischer Dialekt 
seigt, sehr verdachtig. Wir können deshalb das Urtheil von 
Jakobs in der Encyciop* £r««h und Qüttlißir M9Mur,AAakreoa 

F ''Nr. 4. Herr Guqiaeiius wUrdiget sdpf Aufgabe, «fel|»»t 
am besten in dem kurien Vorwort : „Nova l^ae^ Anacr^AniMra^ 
nun editio teKtum exhibel, quanta fier^ po^^ cn^af edMionis 
Urunckiiinae secundae pauoissimis tantummodo locis leviter mi^ 
(aluH9. Kquidem noa onnnes eiim eniendatioues probaudas cen- 
aeo; <icd ne refingerem prohibnit defcctus critici appara^is, ef 
afoti teaiporia voluminiNque liiuites. Kadern fiiit caus^a, onrpa^ 
cissima ta^tiiiii in annotationibu« tetigerim, crisin sive QJCr 
ege^dn specUreot»*^ la den kurzen Moten sipd theiU einaf^lffp 
Slalbi^lnirf OBkUrt #dier dberacst, theiia JHeMtun^^u t^m iiye 
4m ^KkderhoK ader beatrit^i iesterep fü»er meiiit mir ml^ 

w«l«r «tt «aMk«i Gnuuk«« wi^ nV^if^ f^t^me^^J^ß^^ 
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hat R^c.' In scm^'AisKÄidk'IMlM'bärtyM'' tuMk 'ma^^f»!^ 

lHfi^«H''^Ii(5tt hierluilr *ttr #ie enrte, •in Wieleli^r Hti W^f^tSIf 

die Meinung^ sn erwehen sucht, dii^s V6n iAett Mf^cniak^hteti Aiifa« 
ereoMlei« »war viele aber doch nicht alle dem Atiakreoii absn* 
f^reoheu fieien. Die Ansicht selbst ist zwar ganz richtig; mir 
hätte sie, wiu der Verf« hoifentüdi jett selbst einseb^Mi. wu^d« 
«edrgfältig^er und grVmdlicher ausgeführt werden sollen. > 
Zuerst wild der ohnediess ganz unerhebUche Einwand, 
daas die christlichen Prieater unter andern nnzuchtigen Liedern 
auch die des Anakreon vernichtet hätten, wortreich zuruckge- 
wiese» mit einer Antwort, deren kurzer Sinn eudlicli, die^^istt, 
d«Ki doch hie und da euiigü »ich hätten können luibomerkt er- 
lialteu. 8<>dann wird Megen des Dialekts erinnert, dass nncJi 
genug ionische Formen in diesen Gedichten sich fänden, mit 
Aufzählung derselben ans dem einzigen 3ten (Xct) Gedicht; do- 
rische und attische Formen aber hätte sich Anakreon auf steinen 
lieisen aneignen können. IUeraiif werden die aridem gCwHhn^- 
clieu Einwurfe: da^s diese Gedichte niclit von andern Sch riit- 
lit'dlerQ aogefiihrt, ni<iht'Vötti Horas nachgeahmt seic/i^, daiis 
l^dlylcMt^, SnierdlÄ iind ^etfbüliis ttieht in ihn^n geflei^H 
den} vdtss die meinten des1lflnit«^tllWttfMtrB<^^^ 
MtttSHPiM ai-ftelMi^^tfCeti ><rfeiWitfli ^ ii »oyi i ft ei to 

Whtlm> Wü- AartiHi^BUHi«Mk<9dMli '%y«rdl»4 Regeln ( m 

MMftftf'IMiMUäM m Hm Mlilirt«i(*ttelilMh(ttiii 

notf^fi^-^ttmn^t^ i 6M li8ia ^ tegürtWi^ td->f^finwi peteli4 
mstfae tirim dedecet. II) Ii «MMM« iaini» i^wmjßkku 
nem in Anicreontem (1) excittfnt. III) IMln odüi aitBtriTpiVfl- 

•dftiAte indf/^nihtiit»*«^^ k / , ? « i^ 

>«^"»' Nach det- tiNim Hfe^iil *ff^Mtn n. It (ieg'), -W^d^), » {tf^% 
m (7/), 49()cd'yganz, und 5 (ftj5'), « (^ii/), "2« 
(ttr)/^^!»^?)^«^^^^ INaehahn^illfeii ^tklftrt^ ^IPi wf» l»el 
in und dl i^cht beistimmten, bei den meisten «ivIgiMl lliiir die 
lVadh*>ifmMg fl'ir den ^hgiten Fehlir hatten. <^h^'dev 
ir^i^^ Reg^ Rollte man gla^iben, wären ^elt^sie^'Wiorrtfor« 
iMi^H dem Verf. anstössi^. Mit nicrhten. Er hält In od. 1^(6') 
die Anfiihrnitg desGy^e»; In 28(«a') dien AuAtfriMk "Pödifti^tj 
fnr Mahlerel, in (v') die ^^öv a1/rfyxtfi , itt 81(i^)deti 
'vetiireeha(il«eit€MrMoh timiwfitti^ . 
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dUJViriiliriui^ der Partiler ijtcm Auakrcon für nicUt angeu>e(^- 
8<;u, Diüi<ä gcschimht jnit Recht bei Jir. 10, SO und 55, aber, we- 
gen 'pQäirj tixvri verweisen wir auf die Addenda unserer grö- 
K{5cru Ausgabe p. 248, wo es statt dici poterat heiss^in mn^ ((i- 
ef non poterat^unä statt Mileti ist Magnesiae zu schreiben. In 
öd .aber inöpiite diejies )vi(^d^^e^ig^f^Jy^^u.^J'p^ w enn 

g^^.'^bcijiaupt einer ist. ^ „.,,' . '. ./ >• . 

,, Nach der 3ten Regel w ird zunächst die Meinung derer mit 
Itjccht xuriVck gewiesen^ welcUe ,nach lIor<it. epod, , 12 das 
Aiiakj-i^onXisQUe Metrum aller Qe«»etae i^ntbinden \y<>iien., l)ass 
ajj^e^ ilr. Wolper nun meint, Ilpraz habe das Mctnmi viel- 
leiclitjuoli^ verstanden) un»l es durchweg i'i^r iainbis.cii genom- 
ij^«n, ist ebenfallsi nnViber legt uJid ungereciit., ,| .... ^ 
j^ji. Unter .dem ^^uqu aliiboraUis pes^'- darf man ssicÜ gewiss nicht 
eigentJicheScimitzer deuken, die danu Anakreon nachllorazens 
jjleiuung gemacht liaben w iird^;, wenn er diese Gedichte ,dux*cM- 
li'icg, nach iamben gemessen liätte, Boudern Mu^r w^j^^^'i^^^re 
i^trenge. iimerhalb. der. l^'reiheiten, ^^elc]^c der Rhythmus an - 
und ftp* sich. UQcli zulässt, wie sie Uoraz, der bekann,tUch hiei*i|i 
sclir streng war, gewiss auch z.B. in den Glyconecn und Ptjnta- 
metern des Catuli bemerkt hat. Wenn anders Iloraz die soge- 
i^UJUttcn .'Vi aJcr eontischen Verse geiueint hat, i&O' is^' wohl 
i^ftgllcli, dass iUm z. hj dietIVlischung der reiucu loni^i a min. 
utUcr die, .welche. die Auiiclasis erfahren ^labeu, ja die Anacia,-, 
si;^ selbst schon nicht gcßel, Uoch iiisst sich darüber nichts ent- 
t^glneidun* Soviel ist gewiss, dass Auakreon in den längern Frag- 
lii^uten, die noch von ihm übrig bind, durchaus iiicJit nachlässig 
dyjn lUothmus behandelt; wenn man nicht etwa den häufigen 
Getir^ucJ^ der lambLschen Dipodie statt ehies Choriamben, 9der 
die AnflÖHung ersten Arsis in Choriamben dahin reclinc^i 
w ill^ Fr^jiht'iteu, welche doch die Tragiker nach iiiin auch niclU , 
versclunäht Jiaben. — Was der Verf.. IV jiier yon dem Anakr. 
]>J^ruin. sagt ist weniger lalscJi als unvollständig und die Sache * 
lUcbl, iordcu'nd und er hätte sich, wenn er w eiter nichts vorzubrin- 
gipn hatte ^ mit einem Citat auf Hermann begnügen «ollyn. 
Daiu» wü;rde er, wenigstens, dem $chon von uns praef. ed. raai. p.X 
gerügten Verstösse entgangen sein, und nicht den uurichtigc^i 
Ausdruck, 

♦ i.JNach dqr vierten Regel cndlicli werden die Gedichte n. 20 («/3;, 
2i(ßl. 32 rty^j,.3ß(i./3'), 37 (^zö'), 41 (Ag j, 42 (/.'), 46 (x^,. 4t 
(X^ ), 48 (/3), 5i) (tc), 52 (vT?), 54 (va) für des Aujakreon un- 
wiu'dig erklärt, jineisteos freih'ch i^ur mit den schwächsten Grün- 
den, d.h. mit ästhetischen 31achtsprüchen, wie: ,,ab elegante. 
Bimplicitate Teil senis nimium recedere videlur: artificiosius com> ' 
positum : ieiuna et frigida dcscriptio : laiiguor inest : poetam non 
spjr^.tf' etv. ,pgrglei(|hea hahcju ujiserer Ueberzeugung nac^iucüt 
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•^'iiA^ nan wbiü iMt nöthfg «dil, liölft t^N^^ M 

dats der Veiif. die wiqliti^to« J|loniKjBie> äle^ ßkhWi 
ibeiU ai' iilbtltk^, Üieils nicht scharf genu^ auf^efkMilry iiai.iyb«is 
lüi^rleiAen dnii^en Punkt gtftiKdh'di eröiiert tiat. Def 
¥^^9 ist überdein <^t iioch so unbeholfen, schülerhaft; tihd bl^ 
wMl^n «ucli durch unliteli4«chen Ajusdruck entsieUt; dasi m^tt 
die jn^endliclie Arbeit — ,bie rfihit «ehmlich ^ Znit her, 
wo der V erf. no^ in philolo^. ScMinar fu Göttingen — jiicltk 
verkennen kann. Db»9 er Be^^seres liefern könne, seift schon die 
dritte Abhandlung über die MedeiL Doch machen wir ihn hiif- 
Hielitlicli dieser darauf aufmerksam^ da»« Ihm die Abhandlung 
von Osann in Analeata CrUicOy üeroU 1810 pa^.7!l 8<|q., wel- 
che denselben Gegenstand beiührt, entgangen ist, nach deren 
LesuBf^ >vahrscIieinU<^jv^ jUc^e Al^l^ |riliidliclier Mi^^ 



No, 6 nod 8. Nicht Ulli sich s.elbst zu beurthellen, sondern 
um in der AufzShInng desseUi ^as tiber die An. erschienen, keine 
Lücke zu ia88cn, Iiat. Uec seine Ausgaben mit aufgeführt, und 
erklart hierbei offen , dass er in dem erstem Bnche sicli swar her 
sitebtf allen ,oben aufgestellten Forderungen Genüge ;^u leisten, 
aber doch noch nicht durchgängig ein befriedigendes Resultat ^t- 
v^Onnen, und' im Kinselnen mancherlei Mangel übersehen liat, 
^le ihm selbst vielleicht mlfisrälUger 8$nd als manchem seiuet Le- 
•^r/'BefOriders h«t ilin mehrecemal ^ie ,TerfchiedneOird^ttii|r 
OeijfeHte hei ttemCitiren dberselbep veifythnf, «Ad ^le bkikeik .ddb^ 
IHäi(^^d4etidä1k«lfei| der£[l6leben D^h0kapM liöifli iftfo^^ t^ll^; 
•tlndr^ ib} ethe rolM Vita d^illilnirgen )^nterbtefdKiinge4. die 
«iJhiü AtMtr«mmr It0ch holrt äw^haiAmmi^ im' 

^ "^^^m Vurgänget l^oM (Är itdk 

JMlieif Btondpunkl tihihrfoglMAirBiiaiil^ Mi^f xMqr ihi 

«rflfei|IMMsii.VMpflie fMte die R^ahatfl .illMr ^UN^NaH 
mfk kpun a^er etlm Snrfehtlit^Bittaitfl^, M «f^ffti^ ft d»^ 
Bfibyitfietl^ 4le«fe8 hier ni(ch«uh4^ien. 

Das Idte Buch der AatMigl^ Falatioa bietet nns unter dentf 

ua dO t^risehe CUMM «tu ft^ tpUla ^^^gM^llir 

JidM./.Jlil.«.JMi«.Mrf.ll.li|ail. 17^ 
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f42 • ''>-'<^rlo«iit'0GlieiMtt»riiail'^ 

uTirillfh alle dlMC für Gedichte des Aiiakreon ausgeben? Der 
Yitel scheint es zu besagen, allein heselien wir dfe LJeberschrii- 
teri der eiiixcliieu Lieder^ so ifiiden wir gleich über das 2tc den 
^iamen Basilius^ Vlber das 5te Jntiait und iiber die nflchlola^eii- 
deii meisten)* (gewöhnlich aber nur bei Spal letti )TOt/ ßurovpe- 
sezt, so dass panz die Manier einer Anthologie aus verscWfsdenen 
• Ycrlasscm hervortritt. Ja betrachten wir den Ilaupttitel genauen, 
muss auch nicht gerade das avcLKQi6vxi.a zu 'AvtiTCQiovzog ge- 
höltol 'Sondern es kann weiter nichts bedeuten als: Trinklieder 
ftlfkßi^fiakreon find Anakreontische ^ d. h. in dem sogenannten 
Atiakreontischen (ro xaAov/iET'ov 'j^vaxQiovTEioVy Hophaest) Me- 
tnnn geschriebene , Lieder. Man weiss übrigens, dass in der An" 
flioiogie öliersTOuwt^Tov Vlber Gedichte iri sezt ist, die dem unmit- 
telbar vorher genannten Dichter durchaus nicht beigelegt werden 
können, wovun selbst unter den Kpigranmien (tes Anakreon , wie 
^ir schon oben erinnert, sich sehr aiilVailende Beispiele finden» 

Vnderwärt« her sind nnrzwei Gedichte aus dieser Sammlung als 
>\VerkedeK Anakreon beglaubigt, das *ite bei dem Geltins u. das4ösie 
J)ei dem Hei»iiästioii ^ Schol. des Aristoph. etc. Eiiie muthmaass- 
liehe Beglaubigung hat auch noch das i)te bei dem Prokln» zufJe^ 
•tW. Doch zeichnen sich weder diese noch zwei andere, die gar 
nicht in der Anthologie, sondeni bei dem SCoOdns nnd jHhenätts 
etehen, worden bessern dieser Sammlung so aus, daSs'^inver- 
«chiedner Urheber daraus geschlossen werden könnte.' Ausser^ 
dem findet sich von dem ä3steii eine merkwürdige Nachahmung 
^ter Theokrils Gedichten, und von andern Macliahmmigcu iii der 
^thologie und bei Nicetas Ku^enianus. — 

Je weniger nun von dieser Seite ein sicheres Urthcil über die 
Acchtheit der übrigen gewonnen werden kann, desto sorgfältiger 
XUiissman d<uj Innere derselben durchforschen, um von da aus kriti- 
sche IlaUnngspunkte zu fassen, nach welchen wenigstens ^ie uii*- 
iicliten mit Sicherheil bestimmt werden köniKMi. Diese sind vor«- 
neiimlich Dialekt^ Prosodie und Metrum^ Inhalt. 

Da das Alterthum einstimmig bezeugt, dass Anakreon ioniscli 
gesclirieben; da dieser Dialekt sich auch in allen den Fragmen^- 
i^ri'fihd^t, welche dem An^kreön mit Sicherheit iugeschrieb«^ 
"Böhlen; da eine wUlkührlSfehe Vermischung der Dialekte erst b^ 
spätem Dichtern gewöhnlicli ward; da endiiHi eben diese sirh • 
il^Mi'tgtich in detijcnigen <licser Gedichte hiidet, die schon andere 
irfchet'ckeniizeicltcn spätem Ursprungs Jiaben: so kiinu, nachdem 
vilk^ Chrenke der Freiiieit, die ein Ivrisclier Dichter im Gebraueli 
«ciircs Dialektes hat, wohl envogen worden, der Satz festgestellt 
ircrden^^! 'daas' rein dorische Forcen in einem Gedieht, was Tom 
Auakreoit herrühren soll, nicht vorkmomen können. Eben so 
fKcifgeii natürlich auch spätere Wortformen lur spätem Ursprung. 
In dieser Hinsicht geben die Gedichte iö\ tg', ky\ ^J', 
, vu ^ t/d', v^'y v^' mehrfachen Aiistoss. ^ — ij wo jii^ 



Digitized by v^jcju^Ic 



' Anacroontpa«! AiiUiol|}gi«^i>iüiak I4«AlebUiorD. 

if Gcnaii€rc Diircliforscluing nmlerer HpStcrer' Godirlite (Uic 
aber erst im Wt^rilcii ist) liat gelehrt, was auch »choii 4lie l\«Lor 
d^r Sache mit sich bringt, dms die 80 fe«te liiitl bcKtiiuoile Quaii« - 
iität der Sylbeti iu der alten griechischen Sprache (denn Ki«i2eU 
lieiten, wie töogj xakog etc. können liier ^ar nicht in Betracht 
kommen ) nicht auf einmal so gänxlich vernRchlii«si^t oder verif 
nichtet worden, wie in den politischen Verdien nnd in der neMh 
griech. Sprache es geschielit, i^ondeni dang dieses nach und nach 
erfolgt, und das8 sich die Anlange 8chon in den Zeilen finden, 
ans weichen noch manche Gediclite in der Anthologie Mch hefittr 
dem. In den An. findet sich nuo in dietier Hinsicht : ]) diu Rodui^ 
et kurz gebraucht vor Consonantcji in den odd.Ag'und (irf\ 2) Die 
Iczte kurze S>lbc eine« Worten in. d^r Arbit« Jang gebraucht in de« 
odd.Ag', va'y t>^, vb\ wais im. Monier zwar Kchon vorkommt, aber 
dort aus ganz andern Ursachen zu erklaren ist. 3) Die Verküi^- 
zung der Bindevokale dei< Conjunctivs in X<s lind vidlleidit ancJi 
in rg, 80, wenn ander«: dort fr« u( bedeutet, was wir indessen lieber 
örtliVdi helimen, nud deshalb vrjxiTai 9\s Indicativ fassen. 4) Ute 
vo« Struve besonders nachgewiesene Freiheit, die Vokale a, t, 
V beliebig kilrz und lang zu brauchen, was in dem 5(isten Ge- 
dicht liäniig, sonst aber nur nocli in den leiten Versen den 34steN 
vorkommt.^ Denn ob in imovy in ke\ 3 ixravviiv, iji 

ptj y 10 IvöLTTuiy^av und in vy\ 2 ^iQivo'i> dahin zu rechnen 
sei, kann zweifelhaft scheinen. Endlich ganz der altern Prosodie 
entbehren die odd. 6'^ h( \md — r 

Mit der Prosodie Längt das Metrum insöfeni zusammen, als 
keins ohne das andere ermittelt werden kann. Hierbei h$t slA 
denn folgendes ergeben: 1) Das eigentliche sogenannte Auakreon- 
tjsrhelMelnmi besteht aus einem lamb. diniet. cat. nadi Hephacst. 

S. 1(5. 2) Die zweite Art Anakreontischer Verse besteht aus ^onicls 
fihetris, die aber oft dir Anaclasis erleiden i wie in (lern Frag- 
ment von Anakreon bei Ilephastl p. 40 : 

scaga örivta Tlv^o^iavdgov ^ ,^ 

KaxiÖvv tgara (pevyav. 
3) Ausserdem linden sich in dieser Sammlung ancli lamh* diit|. 
»cat. ny\ vj'; Logaoed. x\ fiSy fi^', vß'^ Glycon. und poli- 
tische Verse ö', krj, A^'. 

An und für sich giebt aber das Metrum keinen Maassstaab 
abV'Mdi welchem man unächte Gedichte bezeichnen könnte, da 
die Fehler, die man gewöhnlich in dieser Hinsicht bemerkte, 
richtiger als prosodische Abweichungen betrachtet werden müs- 
sen, man mi'isste denn etwa diesa hierher rechnen, dass iu ed. 

dici drittlezte Sylbo »ft^ang nnd üi pJfÜ^ 1% die Aiicepa «t^- 
löst ist Aber sonst ^sMld metrHdie Verstösse 4 in den spätern 
wie in denält^rii Gedichten^ Mr> verderbte Leairteiiu i £teii diä- 
tes gilt auch, weni^ens wie mr ^eit die Gedichte liabea , von 
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M ^ Ori«clilfeli« 'Litt«*«t««,'^ ' - ^ 

derEintheilnn^ in Strophen^ Vibcr welehe ich mich in der erstem 
Au^^abe weiter verbreitet^ und die dadurch vorzüglich Bichtbar 
werdende Interpolation nnchf^cwiescn ; manches cinteine aber in 
4er kleinem Aufgabe berichtiget habe. 

»:D^g jriftc endlich^ was bei der Ausscheidung spätcrn Mach- 
'Wcrks einen Fin^i^erzeig pebt, ist der Inhalt selbst, inWicfmi 
'fer Spuren von INachahniung oder gewisse liistorische Andeutun- 
gen, oder überhaupt solche Gedanken darbietet, welche nofli- 
wendig von einem Andern als Anakreon herrühren teiVssen. Allein 
'%enn irgendwo, so ist hier voraügfich Vorsicht und 'Strenge nö- 
thig, dass man nicht das Würkiiche für unmöglich halte. Daher 
ist denn auch dieser Beweis nui* da angewendet worden, wo er 
entweder ganz augenfällig, oder durch andere verstärkt ist Hier- 
her gehören die Odd. a, x', xgf, ö', td', tg, xd'f, /ig', — 
- f. 

Man sieht leicht ein, dass bei > den , pieisten Gediditen 
ine|ire Gründe zusammenkommen, um sie als unächt zu bezqich- 
ne^, wodurch natürlich die Sache um so einleuehiendcr ,vrjf:id. 
^ Auch tritt bei fast allen der geringe dichterische Werth hinzu, 
,.ijer i^her aliein selten einen widerspruchslosen Beweis abgelien 
^ ird, so sehr au,ch besonders die Uebersezer es sich lieben an- 
gelegen sein lassen, diesen besonders hervorzuheben. Dalier 
lässt sich auch über die übrigen, welche durch das Obige noch 
mcht als acht oder unächt bezeicluiet sind, noch kein objectiv 
begründetes Urtheil lallen, obwohl der Kundige ^icht ^erkennen 
wird, dass die Gedichte i/, aca, x/3', xa', xg', xj'f , A^', l^, fiy\ 
fig' theils in ihrer ganzen Anlage spätem Charakter an sich tra- 
gen, theils nur durch ihre Kürze dem verratheudeu Flecken ent- 
gangen sein mögen, yilx habcu dic$e if\ der Idcuieru Ausgabe 
O^it b bezeichnet. , v; ; , . ' J i n 

.v.r Aus dem Gesagten erhellt nun, dass von den ^ Gediditen 
Ildes Cod. Pal. drei dem Anakreon mit ziemlicher Gewissheit bei- 
ji gelegt, und 30 mit noch grösserer Gewissheit abgesprociten Wer- 
^:^clen können; über die übrigen 20 aber objective Kntscheidungs- 
-ff»'"»de noch erwartet werden. Wir haben in der spätem Ausgabe 
Yv^je ersten durch A, die lezten durch B oder b, die 30 unäcliten 
aber durch C, und wo prosodische Felilerliaftigkeit hinzukam 
^i.durch D, die politischen Verse aber durch E bezeichnet, wofür 
um der Logik zu willfalure«, cigeutlich c und cc hätten 
-nlieinnen sollen. — ^ :f»'r«if>.lV4il;*Knrt.M. 

No. T. Herr Möbius verspricht in der kurzen Vorrede drei 
Punkte bei dieser Ausgabe nach Kräften gefördert zu liaben, die 
ir mit seinen eigenen Worten anführen , und jedem einzelen nn- 
|ier Urtheil nebst den Gründen beifügen wollen. Er sagt: 

„Primum teraerariis plerum(|ue recentiorum coniecturis oie- 
ctis,. tcxtum horum carniinuiu dedi , quautum ex praesidiis, qnac 
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•r#liil«hti^crant, et projiter «xi^tiam ^M£UMA XaciiJtatein Ren KciiftJ 

«• HiOhne mit dem be^icLeitleneii Verfasser rechten zu wollen, 
Toii wem die ..teraerariae ■ — couiectiirae '■^ v^^riijfüimlich ^cii%t 
^^ind, w) urtheilcn wir im Al%eraeiiicu , dqs« ^r diePrae«idta, die 
^.ilmi zuGebote 8tandcD, d.h. die neuejüteijiVu^gabefi \oii J()r«uck 
.^u, fldssig^ beniizt, aber nicht immer, wo eine Wald war, das 
. 4^echtc getroirea und insbesondere der kichtgeschürzten Ausgj^be 
von B o i 8 8 o n a d e viel zu SQfg^los getraut hiat. . „ 

Gieicli im 3ten Gedicht (la) v. 11) schreibt der VerL i^t 
.^Boissouade * 

Ttagä tötiiiv xa^L^ag ^^ih^ Ui 

ani^kißQV vyQov vÖKiQ. \ \\n a^j^ »n^k 
-fich auf IWaf tli. Gr. § (JOT benifcnd; Allein daiä VHc ÄöA j^n^o» 
fiilirten Stellen ganz anderer Art sind, hätte sich ^et >erf. I( icfit 
überzeugen können, wctin er sife narhisrcs^cldagcn, und bcsmidcrs 
«US Herrn an nn Note zu dem angeführten Oed. Col. 307, womit 
derselbe zu vergl. zu und Ai. die' Bedingungen 

ersehen hätte, unter welchen ös auf xs in gebfindenen Sätzen 
falgt. Anders wird die Sache, wenn nach nnscrm Vorjfi hfag xafr« • 
IIa (der Verf. r^chreibt, indem er Unsere Meinung erwähnt, na^^ 
r|cf, vielleicht freundscliaftUch bessernd. Wir danken, und 
geben ihm gleich oben y. 14 daa nicht aupnentirte IkiriCfu 2u We- 
denken , und bitten ihn p. 24ä unserer Ausgabe nachzusehen) go4 ' 
' schrieben wird. Allein da die Lesart des €od. TiaXdiiag x a l x^i- 
gag einmal verdorben, so ist es viel walirschcinlicher, wenn mliu 
die ganze Manier de» Abschreiben erwägt, diss das abgeplfsle 
Tcccl aus dem folgenden ;^ entstanden, mit dem es* so oft vefwech- 
tielt Worden, wie äÄ, f5v Ii nnil fnJWnscrra Gedicht und 
dhs dnrnber gi^schrfebene ts iiür Vorsieh lÄg des so liSufig b^ssc^t»!!- 
ileii Absclircibt rs sei. — V. ^5 hat der Verf. wieder ig xi h\\i 
Hoiss, aufgenommen, wogegen sich auch' Jakobs erklärt: Ks 
sind nehmlith hin und wieder von Host nnd vörzüg^icli von Ja- 
kobs kleine Nötchen ein^^sdiattet, luei^t des Verf. Ansicftteii 
berichtigend, bisweilen bestätigend'.' ' ' ''^ 

Od. V (fi/i ), !) ist wieder die Conjectur vun Lennep thit 
B»lssonade im Texte gelassen: ^odor rofg <5 nmg Kv^rl^gy 
ohne einmal die ursprüngliche Lesart: qoÖgv 6 noit^h K. zu'^r- 
wähnen, woraus Stephanus qoöu naig 6 trjg K. gemacht hatte. 
Der Vt rf. sieht ein, was Ree. erinnert hatte, dass rctlg für olg 
fremdartig fnr «diese Gedichte sei, und conjicirt deshalb m cfen 
Notcit sehr unglücklich: ^oöcc olg etc. Wir möchten dbeli'M^s^ 
f*€n was er gegen Her mauTi s Verbessernng, q6$ov m leaT^ S'K.^ 
einzuwenden hätte, die nttr einen einzigen Buchstaben ändert, 
Hälircud die Leuuepsciie gpwaitäam und leliiediaft obvitdreia hsVL 
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C#9 ...CHslarclklbcUe LiMfliiAiaB..f'. 

Denn der Ion. dlni.«konnte ihtn^AMhülclit etlm%'WfW9\\^4>^4er in 

demselben Gedicht weuig8teii8 noch Smai sieht, 2, 14, 15. — v« 

jLjjL iW. VII ^ schreibt der Verf. nieder ;t«Af;rc5s 'iP^q^ 

pirotfecoi' littleve (SvvtQoxc<iiELV y mit folgeuder Krklärun^: 
\un\iirh xccliTCtüg ^adtfür, Amor cogitari debet leiito inccss«, 
iie pocta Clus coiisiliuiii pracseii/iVe/ , acccdere; quiim aiitcui sa- 
tis appropiiiqu^«iset, ccce puer 8enem repeiite currendo iinpellit 
haculo, eiimqiie p<*r montcs valk'>(|uc praecipiteiu agit. Sic et 
vjydior evadit narratio, iicc überall ioco ,cfiret , (juum h^aciii- 
t|iuii s»cv|)tri \erbera vix magno dolore afücere poss|^f^t^,^^^mj^^|^ 

in')t Wir bcnnndem iie lefihaftd Einl^mtg^lcraft des Hrti. 
bf OS, bedauern aber mit iinserm kalten Verstände nicht begrei- 
fen zu Können, Mie xf^kBTicjg ßaÖi^tcv nicht nur langsam ^ son- 
dern auch mit Vorsatz laiif^sam^ um den Andern zu berücken 
oder zu beschleichen, bedeuten könne, da >%ir nur ein Gehen 
mit Antitren^ung oder höcl»sten8 mit Unwillen , also ein sehr un- 
vorsütziiches lauffsam darin entdecken können. Sodann finden 
wir auch ffar nicht im Griechischen das „rcpente impellit,^^ denn 
iitiXiVB drückt ja nach Ilm. Möbius geli)8t das nochmalifre fort- 
uäiirende Schladen aus : ,j'niperf. auteni IxiXevs actioiiem saepiug 
repetitam Kignificat (per totani viam quum semel ius^isset, feriens 
eu/p currerc iubebat).^'* Endlich gebietet uns auch uuscre Gram-^ 
matik ßaöi^cav exiXtvs als ^leuhzeitig zu denken, was nach Hrn. 
Möbius Kvklärung nach einander zu verstehen wäre, der es überT 
haupt gerade so erklärt als ob mü.^iov da stände. Wir wundcro 
inis um w) mehr, dass Ilr. xMöbius auf diese fast abentheuerliche 



KrJiIärung gekommen, da auch Boissonadc so wie ICe^. 
richtige ^^a;s/^i; tou iirunck aufgenommen "Jf-j^^.^ J', 



das einzig 



f^'); Od. rX (lö'), 2. liier ist mit Ruttmann nitaöCai gcsclirie- 
bcn, worüber wir schon iii^ der Antliol. lyr. gesprochen haben. 
Wer hier Theoer. 78 zum Beweise brauclien will, dermuss 
sich vor allen Dingen aucli i'iber desselben Dichters ß!j erklä- 
ren. Formen, welche sich bei Theophrast, Lucian und Diodor 
finden, sind gexviss fiir dieses Gedicht nicht zu schlecht, welches 
iO Ausdruck und Inhalt so vielfach den spätem Geschmack Ver- 
rSth, der sich in solchen, durch allerlei Lebertreibuiigen verzier- 
ten Tändeleien gefällt. — V. 15 steht wieder ofap, wogegen sich 
Jakobs treffend erklärt. — : V.31 ist wieder die ('onjectur iyLolGi 
In den Text gesezt. Wenn in einem so langen Gedicht, wie die- 
y ses, 4 Strophen zu 0 Versen sich ganz ungezwungen ahtheilen 
laH^en, und nun noch 13 Verse übrig sind, von denen der mit- 
telste ehi ganz überflijKsiges Wort nebst einem allgemein anev- 
kannten Giossem enthält, so liegt doch, meinen wir, die In du- 
( ction sehr nahe , dass diese Iczten Verse auch au$ 2 Strophen be- 

Btaaden haben 



AnaortMiÜfltCjiriuimi. Ed. M#e1)iit. 

* 

Od. X ( 0 1 8 iHt die Lesart des Cod. Pal. : 1 

Ifr. Möbius sclircibt: ojrtög «V liiiLci^f}}^ vlv unä heniit die- 
ses die Lesart des Cod. l'al., welche auch Uoissoiiade aui'^enbm- 
iiieii hiibe, und iVigtliinzu: „all. o^icog äv Ixiicc^ijg nav 
durch er also, wie es sclieiiit, den i^chreiber des Cod. PaL be- 
zeichnet, denn Stephan us hat o/ttag av fx^a^yg vlv. Bois- 
Gonade hatte aber das di nicht eingeschoben, und den vorher- 
gehenden Ters mit einem Punkt g^eschlossen , so dass man sieliL 
*'dass er nur hat die überlieferte Lesart geben wollen, wie sie isiü 
Kin achtun«j8wcrther Gelelirter liatte bei der Anzeige der erstem 
Ausgabe des Ree. in den schlesisclien Pro\inzial blättern 1825, 
Octob., dieses auch übersehen, indem er sagt, dass er überein- 
stimmend mit Boissonade sclireihen wolle: v<vV V(uv i(:>uk 'irt'/f* 

avtov omtvöov A^g, ' v 
onag äv iK^a^tjg vlv ^"f^ 

. und, dieses übersezt: ^^Nimm ihn um so viel als du willst^ damit 
ihn recht keimen lernst ^'•'^ worin der Gedanke liegen soll: 
^wenn du ihn kenntest ^ so wurdest du ihn so wie ich gar nicht 
7/w^en.'''' Allein, entgegnen wir ^ das Anerbieten etwas um |edeu 
beliebigen, d. h. noch so geringen Preis verkaufen zu wollen, 
kann ja doch dem Käufer nicht ein Grund werden, das Gekaufte 
dann recht gut kennen z^ lernen, wozu ihn eher ein recht lioher 
Preis veranlassen könnte. Vielmehr wird die Wohlfeilheit durch 
den Oten Vers begründet ovx eI^iI xaQOtex'^^ag , inwiefern dieses 
andeutet, dass er kein gewöhnlicher Verkäufer sei, der et^as 

- bei dem Handel gewinnen wollte. Wenn hiernach nun folgender 
Gedankenzusammenhang sich deutlich ergiebt: Gieb mir so we- ' 

• ni^ als du willst^ denn ich verkaufe nicht des Gewitums wegen^ 
sondern ich will ihn mir los sßin^^ so sieht man leicht, wie über;^ 
flüssig und uji[)assciid dieser ganze 8te Vers eingeilickt ist. W^y - 
nigstens würde, wenn mau ihn behalten wollte, entweder niij^ 
Onmuelius, vlv Neutrum zu nehmen, oder jrai; zu .sc}|reibea 
sein, wie der neuste. (Jebersezer Ilime^stiern gethan hat, ol^ 
gleich ühersezeud; dach^ daßs das wissest y selber hub ichah^ 
nif^fU gemodelt* ^r^^ JOas^ ahQT im lOten Vers Hr. Mö b i ii s qjit ^ 

Sl.^isison. ov TL Ae? Cvvolk^v gegeu alle Ueberlieferung geschrie-ji * 
en, ist gewiss nicht zu bijh'geu, da doch ^tlcoßxich bei TheOf 
krH gar nicht selten ist, z. B. Id. 'i ; lb, 41 ; xa\ 30 ; } 

Od. XVir (y'), 1. Hier hat der Verf. vermuthlich im Texte 
sezen wollen tOQSVöag, weil sonst seine krit. iNote gar niciit ]>esM .' 
sen würde. Dass in dem Gedicht übrigens S Verse zu viel stehen 
gelassen sind , darüber wollen' M ir, weil der Verf. einmal die Kin- 
theilung in Strophen niclit annimmt, nicht rechten. Aber gleich 
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' ' ' 

Sm • Otl«elMfcliA„i;«Uter«t«i|„. 

im folgenden Gedicht , Od. XVIH ( (^), hSttc er sich !n (!fer Tliat 
uiclit be>iiiiiieii 8olleii, die reiu polilinclicn Verne anzuerkeiiaen, 
die Ree. nun so aufi^cnfällig dargclegi hat. Er schickt zwar die Be- 
n^erkaug voraus: IJoc carmen est parlus imitatoris ineptiHsimi., 
(etwa deswef^en hieptus, weil er, wie andere seiner Zeit^enos- 
KCii, die alte Prosodie veriiess?) qui quantitatis sjllabarnm ralio« 
nem habuit nuUam,'-'' und doch macht er verlezter Prosodie we- 
gen Aenderungen v. 3, 5, 8, lü. Wer ' Tjiifii/fttots xporovöa als 
Anakr. Vers passiren lässt, der muss auch cr/u.« ^oi(hg a^vgoi 
stehen lassen and nicht ein übrigens ganz unsinniges Öri mit Me- 
duu'bach einschwärzen. Auch wissen wir nicht, was im Text 
7LQQtiä6cc mit folgender Note bedeuten soll: „x^07c5aa i. q. x^o- 
Z0v6n^ qtiiie quidem forma mclioribus poetis frequeutatur.'*' Demi 
dan^ in des Ree. Ausgabe agox^Qu im l'ext nur ein Druckfehler 
war, zeigt ja die unten stehende Abweichmig des C. P. und es 

« >W; auch hinten in den Addendis eriunerL 

Ohne nun weiter die Gedichte der Reihe nach durchzuge- 
lien, wollen wir nur nocJi im Allgemeinen das Scliwauken des 
Vßrf. bemerken in der Schätzun^g des Cod. Pal. So hi z. ü. in 
Od. -41 (Ag), 16 rag öl (pgovtlÖttf; aus grosser Scheu nicht geän- 
dert, aber doch Od. 29 (t?r ), 4, 5 die Aenderung aus rccg filv 
'4* rag öl in td (ilv — tu Öl aufgenommen, ohne einmal die nr- 
spriingliche Lesart zu erwähnen. So ist Od. 40 (A/), 13 unter 
vielen andern stehen gebliebenen dorischen Formen auf einmal d 
in rj geändert und Od. 47 (kt ) y^QOV Ö* otav mit Stcphanus 
gesezt, statt mit dem Cod. Pal. äv ö* 6 yigov etc. zu schreiben. 
Hinwiederum ist Od. 38 (fie ), 1 sogar Ttcegbazo) xai iiaxiö^co 
BUS grosser Scheu stehen gelassen. Also gegen Ilepliästion mit 
allen seinen Handschriften und seiner ausdriicklielien Erwäh- 
nung des Verses als lamb. dim. catal., gegen den Scholiasten des 
Aristophanes und Piotin de metris soll der einzige Cod. Pal. ste* < 
hen*f und warum 1 um einen Vers zu haben, der so falsch alA 
möglicli ist. Freilich war in allem diesen Boissonade voran- 
gegangen. '.fiVuin: >ii'>t hri-r *;i.'Vrfn5> urj'i r.^ o hi ;ffr Ätt 

/ ' i'jjflm Widerlegen Anderer zeigt der Verf. oft nicht die gehörige > 
Schärfe, und hätte sich lieber gar niclit darauf einlassen sollen; 
z. B. Od. 21 {i'i)t 6, wo oiovg durch eine insolcntior attractio 
vertheidigt wird. So Od. 42 (^t'), 10, wo der Verf. des Ree. FiX- 
curs über die Adiect. verb. gar nicht verstanden zu haben sclieint, • 
indem er vom Ree. vorgebrachte Beispiele anwendet, um das Ge- 
gentheil von «lern zu erweisen, was sie beweisen. Dennoch sezt 
er,4iia offenbar unächten Vers wieder in den Text: q)^6vfyv ovvt 
oÜa öattttoPf gifiubtr aber d«<h am Knde, diiss ec falsch sei, und 
vcrmuthot: oid^MdcuHtov^ übersezeiid: ,^iiivindbiieBi i. e. quao 
euperari, irangi non potest.**^ — , - v , i. -i f . « / 

Ebenso; hatllr. M ö b i im nipht^büigfiffißn, wamm Öd.&t (fe')» 
6 ftec. &Q£OKaiföiwf uadiaichi ^Qaavuaiffjdioip gescluricbeii^ weil 
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in den ITaiHlscIiriftcii so steht, ilie dorli mehr Gewicht haben 
miiHsen als Tiirnebu«; der Gedanke altein kann nicht entschei- 
den in einem so kurzen Fragment. . . i 
V So wird Od. in Adonid. 44 ^ctg vXav ovx eßcctvf nach Art- 
fuiiriinir der Meinung Anderer ^esa^t: „mihi quidem lectio rece- 
pta niliit diificultatis habere videtur, vid. Matth. ^r.Gr.§54 p. 121 
ed. 11^^ wo (aber p. 125) lon der Crasin xat; die Hede i^t. 
dieK8 war Hrn. Möbius die hauptsächlichste Schwierigkeit? dass v 
aber der Vers falsch ist, hat nichtR zu bedeuten •rv^v<»A'Vfif *.''H*< 
•^tt i Doch liier kommen wir eben auf den zweiten Punkt, der Äuf 
&ic Critik des Verf. in diesen Gedichten von naclitheili^em Ein- 
flüsse gewesen, dass er nehmlich das, was er über Metrik iiber- 
hanpt^ und insbesondere ijber die Metra und StrofiJien in diesen 
Gedichten vorgearbeitet fand^ nicht so benuzt Jiat^ wie es hätte 
geschelien sollen. Wir gehören nicht zu denen, welche die Dil- 
duiig eines Fhilologcn im Allgemeinen nach dem I^lanss seiner 
metrischen Kenntnisse abmessen^ allein ih\^ ^erlnngen wir^ dass, 
wer einen nken Dtchder lierausgebcn will, sich auch die dazu nö- 
tkigon Kenntnisse, von weichen die Metrik ein wesentlicher Theil 
ist, vorher erwerben müsse. Wie des Verf. Kentitnisse hierin 
beschatten sind, wird man aus folgenden Urtheilen genügend er- 
kennen: Od. !S (Aa) Metrum constat ditrochaeo cum anacrnsi 
disyllaba brevi.'-'' Od. H{(ik): „Metrum huius cantiunculae non 
discrepat a metro odarii superioris, nisi quod v. 1 lonicus a ma- 
iore, V. H lonicus a minore, v. 5 Anapaestus cum Irochaeo prae« 
cedente anncrusi disyllaba brevi , v. H iterum lonicus a maiorc^ ' 
\, Sl cpiiritus quartus et v. Ki anacrusis monos^llaba contracta 0€~ 
currit. Od. 2ri (Ad), 15: <iuid mutandum, scripserim iv untt' 
XaiöLV dh Kolrccig, ut versus sit anapaestus cum trocbaeo, qui 
recurrit Od. XWVIl, 10."*- — Od. 25 (ft/), 0: „Versii« est cpi- 
tritus secundus cum anacr. monosyllaba longa. Od. 41 (Ag), 
„Versus potest esse vel epitritns tertius, vei lonicns a maiore.^ 1 
Od. ( ^ud^) heisst es gar nach üaxters Art: „Poeta, tmis senMH 
sibus commotus metri leges non senat, sed veris varietates mut%«^:^ 
tionesque etiani versuum varietäte ac mutatione exprimit.^^ Hier 
sah sich Jacobs doch genöthigt die^otc einznschalten: „Videil^?^ 
dum an non hac opinione omnis poeseos ars tollatur^^ Das soii- v 
derbarste ist, dass er gewöhnlich auch bei solchen Aussprüchen 
Hermanns Element, doctr. metr. citirt, was er freilich bei dem - 
zulezt angeführten nicht konnte;*^ aumti.ü^;^^»^;* .-^ii.i'ii«»^ 
V. Bei der Strophenabtheilung hat der Vorf. nun gar nicHt gw>^ 
wosst, wie er sich eigentlich entscheiden solle. Einige Gedichte^ ^ 
theilt er würkiich in Strophen ab , bei andern bemerkt er, dass • 
Bie ihm gefalle, wagt es aber doch nicht sie zu geben, obgleich 
CS oft ohne alle Veränderung geschehen konnte.« i«< iiUf V^i ^iv^'t^^tt 

Wir kommen zum 2ten Punkt, den der Ver£. in der Vori^de 
geleistet zu haben verspricht: „tum perpetuo respectu probabiii<H 

17 * ^ 



e 
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▼el ad 8<»iittiiii e^ptfcandnni alii|«M iwherct «■twi^nti^ arWrafc^ 

ÄllWf,lMli iilrtllihr»iii iitelütoiiiafei «dt TMft ge- 
«Ütt^ HMhMibmiir wollte tr miM nxir die ditriit ^u^enc» 
Ülfcil Ihm l^tit iremtät < Ucbrigetis ist hfev mcM atliw«cihii^ 
4a mtmMMkem kcttti «ftw^lea felitoade kl» fepelian/obeu b^t 

teo, die Blieb oft; in kMbMfUiMtoi» gifkül iiiiteirlHiMlüi|<«dB 

itfUätt^tSelifilMiblie mi89fatlen. ' > < 

Dasf^lb^ grIH'atich von dem ]oBieii"Piuiktv den der Vfj^^ Iii 
Vorrede lerjjprichti „dehiifud texfiis reeenRiü interpretatia^ 
ttemv f|ttae praeseHfm Teterimi scrrptomm editoribii» curae coi^ 
df/pife ^88c'(lcbe^, p««llo dilijrentiorem aocnralioremqnü exhibuL^ 
Hs ist e1ief*^u viel n\» zu Meni^^ und häati^ solches ^e^eben«» waa 
der tichiilcr alta neinem I^\ioon viel voU^ändiger und besser . 
lernt, fe^s 'wfire wolii ^ndlieli Zeit, der^ifleielien tetcalii^che Be-^ 
merkMi^'W, ^enn^ie nicfit« Neuen enthaheu^ aus 4en Commen^ 
tari^h tre^Eufa^sen ; n^s au Fiscliers Zeit iioeh branchliar itar v irit 
jeat di't eine köclist überflüssige liemerknnar- Wir wolle» hier 
jtfdoeh imr' einiges von ded&aniiikluNsa, was eutweder iiklit reciU 
oder gftr niMir^lärt ist. » • > - , t < ; - 
*«'**OtelclifOd. I (3ey% ^y^ko keyBiv 'AtgeiSctg, heiaat es: ..^slOy 
▼MAIbt^ «tffn i^ro rj^km'. Matth. ^ Gr. Dort iKt vom 

Praeaetta' hiatorkum die Rede; soii dieaea et'wa hier aoehscin*? '* 
tiidlitf dri«^ folgende ^/ifii^a vsvpt» i»^67]v detitiich geuui?;» 

adieK^tkill tifid der Lyru bMliiei^; ^^mitfürltänftig (a» 
X»fi«^y>«l«fli«Mif '««4M'>ix^'»€hl^4 < A ) , ^ Ift iat^'flleaicrkfa^L 

Mi . a. AMMi lyr. gS« w 04 iy r$ ft*UiiW»ii<> 

m/W dM^ IfIttA iHitotgw liiliM^flaiiliwii^ awilB dg^iKMili dM: 
WiisMaMmM94ll^ fteM 
efM^ <#i«itf ^MMflirf htoe6^ wcii tiil>N «tfaniMUtodn ffMop-«» 

irfcttt tc^z&gliek €lii«de» Mir eMt g i umgaa eil wMtea midltdbifti 

ein solcher Gegensax auch gar idbdH dlirch deo; Artikel auf^e^ 
drOtki^w^rden wünVe, ao'lst Ja «labt dieaes, dass der Artikel 
QMHimpl at^lit^ aMÜldem dass er vor dem Substantiv mit nack^ 
fol^ndeii^iQpftiletM ohne Artikel stehfa,.iM AnflaHeikhi>> Oder 
Mllt '«t#a Hr. dbivt iolche Stellungent ecl ywäüug xitlaly 
tag xaltttq äaaXdg, fkr ^ewöhnKohl Od. 20 ( jf^>, 14 ist nidii 
abzusehen., 'warum sich der Dichter unter ^QyaQov vMik elaa 
ftriei saudm ein saaaealiaMaiMi goihekl WbM aalUft Awi 
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öd. 28 C tf '), 15,10 unter andern SopJiocl. Ai. 831 Herrn, an^cf uhrt 
wird mit -der Note: ^^nam noliin cum Ueno, avz^v ^f^^ yhvtC^B 
8iipplcrc% ist erstens nielit patsseiid^ und zeigt«, dttöü der Verf. * 
Hermanns BeweiHfiihrunji^ wohl nicht gehörig mag erwogen har 
hon« — Od. 37 (^6'), 10 liat der Verf. die 8o sehr gewöhnliclie 
Uypailage verkannt, nach welcher der DicJiter sagt: wxgnoiq yaXa 
TtQVKVTCtst statt xttpjrol yaiag ütQoxvazovöi. — Odw^O (Ay j> 4, 
5 wird immer w ieder die Lesart tag xblq 6 g für die des Cod. Pal, 
ausgegeben, obgleich Sa^raasiusnndSpalletti tag xslgag ger- 
k'scn haben ^ wogegen das blosse Stillschweigen von Levesque, 
der dieses vielleicJit übersehen hat, niclit Bedeutung genug hat» 
zumal da die innern Grunde stark dafür zeugen. Dieser Genitiv 
wird nnu so erklärt: „percussus in manu; nam per geuitivum mo- 
tus acnlei od manum, quae puncta erat, indicatur. cf. Thiersch. 
gr. Gr. raai. § Comparat Jacobs Horn* Ii. IV, 100 dXi'. ay' 

oiöTBvöov MsveXaov, et XXIU, 8r>4 7^g äg' civfoysi to^eveiv^ 
In allen diesen Ueispielen, deren Matthiä noch weit mehr hat, 
Gramm, p. 6(>1 ed. noviss., entspriclit diese Coustruction dem 
Deutschen nach etwas schiessen, werfen, gehen, zielen u. s.w., 
und kann , da eigentlich nur die Richtung bezeiciniet wird ( die 
, der Grieche aber oft von dem eutgegengesezten Standpunkte aus 
auifasst, wie ngog ßogiov dvtnov, Tzgog tjXiov dvö/ifcov Herod., 
und daher den Genitiv sezt, den Casus welcher anzeigt von wo; 
wir empfelilen hierbei die neuerlich Iierausgekommene geistrei- 
che Schrift von \V ii Huer: Die Bedeutung der sprarhlivhen Ca 
8U8 und Mi)di^ Münster 1827, in welcher bei einzelen VVirrun- 
gen ein trefllicher Geist herrsclit), nur da gebraucht werden , wo 
der Gegenstand in eiuiger Entfernung gedacht werden mnss. Da 
nun al)er die Hiene ihren Stachel bekanntlich nicht in die Ferne 
schiesst, so erhellt, dass diese Pirklärungsart wenigstens nicht 
anwendbar ist. Vielmelir würden, weini %iig6g richtig wäre, die 
Beispiele bei Matth. Gramm, p. 040, %axiaya r^g xtcpalrjg etc. 
etc., zu vergleichen sein. Doch genug ; wir verweisen auf unsei[e 
Note in der Anthol. lyr. p. 91.f/ t 1 \Ud4^^i nnr. ti**- 

^. Was die beigefügten 2 (>den dtirSappho and die d^r Afoiinjio 
(der Verf. hat sie noch der hJrinm beigelegt) aulaugt, ist das , 
Meiste richtig mich den Vorarbeiten im Texte und den Erklaruu- 
geii gegeben, aber das ist uns vorzüglich aufgefallen, dass in der 
Isten Ode der Sappho steht v. 10t i kjjt nbtwnio ^Vy^Nu-x^ti Jdain 

Vib .^-»rfii .^£a7t(poLj dötKiiij; ^jUwu (phT:>v/ lA>in'- 
Hier Iiat erstens tlv gar keine Auctorität durch die nandschrif- 
ten, und das unerhörte dÖLXKrj ist gesezt mit Jacobs, weil in 
einem Decret der Spartaner bei M a i 1 1 a i r e p. 384 ÖidduTCi] steht. 
Wir fragen: Glaubt Hr. M öbius, dass jenes Decret würklich so 
ganz unverdorben beiMaittaire stehe*? Ueden die Spartaner 
äülisch*? Kann man von dtö«xxi; auf «(5txx^ schliesseu*? von öt- 
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9äH& tnUMii» ? ist die Ni»^ des E^pmL IL wA QmL «Uü 
itlHili §mnf% Aotliol. lyr. p. IM. 

Wwi-ivir Ml Idtirdorch fast nur tadelnd iiber diese Ausübe 
flW MB§Bipfidicii itaben, f^o woHeii wir doch auch nicht ver- 
tcllW6lg€V^ disa vir gerade auch nur eolclic^ hcrnu^^rehoben^ 
Htm «m nlnfilUg Kchlcn ^ was fretlkli im Gawben «dir «ieia.^ ^rc- 
f^csen; doAelt klVfinen wir aiicli bezeugen^ das», besonders fitr Kr- 
ktSrunfC^ nr. Mohiiis vieles beigebracht hat^ was dem %^eck 
dkaer Augfabo ngcmoaea imd^ 4eiii jiltti^al«^ Hctmitütgiiek 
tciu wird. — • 

* Wir f\!^en liier noch die Anzeige eini^ antlerer auC die 
Atiiirreontea bexii^iiclien Werke bei^ deren ausfi'ihrlkbfi Beur- 
liieiluflg wir «bcr audcrii Blättern übarlaaseu. - • 

%) jinakreokt Lieder In geieinito Ter^e übersetzt utiA mit 

klärenden Annier1(iiJi<r(^n verseben; nebst einer Zugabe dgenet'CHhh 
difbte von Friedr. Gott/r. Rettig. Zum Besten der Abcrp^'raniiti^if ff» 
' ttini HiUealicini, bc ! Gerstenberir 18!^. Xtll n m S, 8. iTbIr. 
[Xn«! in Beck'8 Repcrt. 1825 Bd. IV S. 80.J ^' '^ 

(Der Zweck würde seihst eine frprinc^ere C.ihe bevocji'ortm. 'A^lietn 
die Arbeit gebort zu den bessern dic5< r Art Gedrchfr, die, nrefl &ie 
^ nicht ctgentÜdi Uebersezungen , gondern inelir freie Bcarbeitunj^en 
^ 1 sind , niiturltch den Mnassstaab der Treue nicht aushalten , und ^c- 
' ' wöhnlirh, nni für schön au gelten, mit dem Urigioal nicht düi^en 
vargJicben wcroeo.) . 

» * • • -1 < i . n» I * . St Jy'i f 

AmmwM^m nmcueil de caaij^f dM4«^tffVi§^ 

<' flwhltt glT^fr H. CM>Umh s^n^^Vf» iive« Ja tvadiiqUon^ 
■ ywae dta o<i^4t oU f flillit Cwte^^galement par Gkpdeti publik |pr 

aon Ji^Rtier et fiar Ii« snint de 31. M. JU cquerel ^fißß§ißHjStm^ß% 
T lüZSw (tir be Tübinger KunstfiL 1826 ar. m m. Befue ^sncyiaotpedi- 

^no 1826 Mai. p. 383, ^a dk^JAUwaali«; j4M(;W4tP^ 
I.. vlr>ainnial4*fiaBl|jBi^>. m.» > m <^ 

^wJffMM eimmmMmn. IM diente MgUMfntL Mgn'MK» 
' Mtti^/kid^ MWMnAbnn. IT^ <Bl^r tVntt nddi 

ItndK deä Abidfendti Atf tbii l^ogfeii ^«MbbftralMI.) ^ ' ^ 

♦ ' ' 

'■ ■ ' ' » • f . ; ' ' ' 

■' ■<>' «••r. \ . i ,,,, « ., f - 1 u- 

' * * , ■ ' ■ .. I . . '..'»'* . f > l' • . • • • « 

' "'• i ^ > ■ '. M.-* 1 - i"' » f • •• - • 
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€imm4i dmr^lii Proper Ui €mf^inilt{,\imm 9**im»J^ 
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Der Herr Verfasger hatte nicht dio Absicht [S. pa^* l^XVil] 
4«n Dichiev «eibst, Konzern nur obgcr^ationen criUcM.va4*JPr*^ 
pertittm special! tes herausangcben; als Yoriätifor w«hrs(;h«iti- 
lieh e&aer grösseren Ausgabe, >vic das in Briefform (an «einen 
I^elirer Hrn. Prof. Reisig) vorangeschickte Prooeiniura pag. IV 
[raeas in Propertio positas ponendasqiie curasj und manche an- 
dere Andeutung scli Hessen liisst. Der Text selbst ist auf Wunsch 
des Herrn, Verlegers beigegeben. Er ist im Gauscu der IJu r- 
mannsche; doch hin und wieder sind L achma ans .Les- 
arten aus Codicibus aufgeuommcn. Die Zahlen sind nach. Vul- 
pins. Unter ihm befindet sich eine Auswahl von Lesarten und 
Conjecturen, wie ich sie freilich nach meiner Ansicht' vom 
•Werthe der Codices des Fropert. nicht würde getrpif en .Ikaben. 
DtMäi daHU^ enthalte ich mich jeftil tJifihmM. p^n der 
Teil' Midi M idnl^giea nd naelldeidceiideii Jlkn^lingen die 
-dkr fi»; ?r«tC die AetfllMlfWitfn^ liil)(fidto <lgiegiehL«> 
fliititftll'inl i m fofce, mag ieh 'MlBiit leugaenvairj^AilNBr ba- 
4Md|#ld^ 4tm «ür ele tM «^vIbL gegeben iieiy' eeili wem ^ 
-mMmm^mäutfMA MMM iM, ^ lek*«uidiil«MMn8, 
e e rt utu IkiWMlMiieite^ « ■ Neirieiitikii ^mibM laiitdieieClieh den 
#biiMiiifaiMgw,HigfcD Oeii|ietdtre»^ die«indil*Mellr«lnrei»aiidee 
Cfebt edibfeiit wen nieht achen tWe itnd ii«lwamtOT gnim lU 
.iMben. Cfbea diese jStegera FbilWNfW werden sich ^bi^f e^t yer- 
•.^fib(^)iath indeuiüunerlLuagen suchen ,da diese tiicils^Qi^r ^la- 
flcdne Stelieu kriti»cb>b^^ndf I n , über, die der Hr. Verj^. n^t sich 
auf das Eeine gekommen zu sein giaubte, und ^lad vieil ach.y^erige . 
Punkte nic|it berühren (ohne dass ein benqhtigter iTesgt an»- 
liillit)^ theiis aber diese behandelten Stellen bald in dem Pr*- 
oemimn , bald In den in längere (iV). Kapitel getheilten Obfl««^ 
bald in der discrepantia scriptorae la suchen sind. Ans diesdr 
£intheilung und Behandlnngswdse geht wohl deutlicli berrer, 
dasa der vom Hrn. Verf. angegebene Zweck ihm bei seiner Arbeit 
nicht vorgeschwebt, und dass nur das Verlangen des Ilrn. Ver- 
legers nach einem Texte ihm diese Auslegung aufgedrungen 
hat; der walire Zweck war ein specimen lectiouis et ingeiüi zu 
geben. Abgeselin hiervon entliält sowohl das Prooemium als die 

.Ohai. Tkie treiKLkhe ficsn^^ckiingeii über Prep. «niL eftderejcl^ 
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ehlRohe «M lateinische Schriftslener, Tieie Beweise fttiglMÜ^ 
dbw PleigBes', tüstt^er Foraelmiif iilidAeIe8<»heit, ir^ 
bMOnden erfreulich isl, eiites Icbendigefi Sinn« fiirdttsRcefa- 
le«nd Schöne. Ich nenne nur die wohl^ratheueGhsnicterifittii 
4m Propert. jm^. XII if. Auch kt der Ton, wann g^ea kndvB 
stritten >vird , im Ganxca humtn und crefasst, und «nr hin 
«nd wieder Terletsen Aut<dnicke xiie incpte, satis miptri no& 
posBum üher aiisi^czeichuete Miniier. Doch möjEren diesa viel«* 
leiclit mehr Ausbrüche raxcher^ jugendlicher Wmrme, ais eij^eii- 
n^ehti^er üeberhebun^ «ein. l)ass aber so häufig ¥onProper4. 
aihs^efrchwelft, ja auf den letzten Seiten der Dichter gtnx bei 
Seite ^esetKt wird, um griechische Dichter zu hehandeili^ woK 
ien wir, wie der Hr. Verf. selbst wi'inscht, der ernten Antsge 
oder der eigentlichen Absiciit des Werks zuschreiben. Mtm 
obifea Urtheil will ich nicht sowohl mit Auszügen belegen, miü 
vielmehr einzelne Punkte, wo icii dem Ur. Verf. ittcht huistiatt- 
me, attsfuhrlicher betrachten. ' • ' " " * 

• Pa^. VlII (II, S2, «) [die Citatc sind nach Vulp.] liest IL 
P.: Appia cur totiea te via ducit anum? Als Beweis Air die Be^ 
liaaptutif : JuTeois autem Cyiithiam dilexit iara mnum. Uamoi^ 
Hell I HMte-lMi «über eine so auffallend placirte Liebe BlchAi^» 
pmA fAtitr¥wthrkM eshmtt&äftMek t An elae tJUe Fmd^müt^ 
fm 'ÜMfiMri^eb UedtDV' gmiehietl Dies« 4s«tfanrf«tinifc<li 
W t ft ti m maihH atMnMt, dtfertnottii iii jugiaidlidMarii^^ 
«Ml ^ana t^fiM ' f t ttfa ifc to im^m dM IMhtbm tlirtw<li 
hmm \ ä^imis^ dbrrtMfcriUftigeii eiMtalleB 4cv HtmIfeA m^mt^ 

«»«Be^mHM^M MlMshien VtsttMek wmHuUlm iiükM^ 
(MMiMlm«Ml^^«i9 (I^ 4) bM MmüAgay mkftBurmmmäiimm 
«Htm WfihJlUmmit iig^ ct«fg^«m ftgura0y m * %m u a X4m ^tmik 

dMi MMTi^tg^kltoiiUoli gid^ der Cl^gMMtei Mi» liü 
M«, suffltfok Mtürlich mH<«M Wetoiiiegriff «liiwiitfii WMn^ 
Ml<«bei4niitft. ßr. P. «rklirt dies» Wort durch hmeham ftuiif 
ktifx' «IMi dMC Manen niclit durch nedum den Ileroitieu eni-. 
^[^iig^efrtdllk werden , die steh niehl; eben dwrefa^KiwithlwÜi 
AiM^bnenf oder hier nddit Ton dieser Seite gepriesen nco^ 
den; nu^d^^nn^Xeieh leres puMte allerdings den dmia^Ui^r^ 
^ed, 80 beweist doch das subst. j^^//m hinlinglich, dassvoiv it^rer 
Oe^falt, nicht ven Ihren Sitten die Rede sein kann.) Oliehte W.^F»' 
nichtaniiire «arte Hanl, die «ie de6h Ja aielil4uv«ii unniifl«igen> 
Weingeanas iwrdefben soll; (vina oaritiiapitar*if6ito<.) an ihr 
schönes in reicher Fülle herabhangendes Haar , mit dem er so 
gern tlndelt, das sie lieblich TerhüUt, wahreml sie das Haiq^t 
über den vollen Becher neigt; an den zierlichen Gang; an die 
Schönheit^ die ohne allen Schmuck am reizendsten ist, die bei 

tiiiiMüdban'aialHiag a« Cruiieü Maiyaa ihtk beaaubam koaatat 
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Sehr ^iitniiitln^ entschuldigt den Ansdriick anns Bahrdt, der 
eben so lie^t; eH Hci das ^ar uirht no i'ihrl ^(Miu'iiit, (|iiuiii prae* 
ci|iitc apiid LatiiiüH aiius iam ^ocari posnit, quae propter anno- 
ruiii t-opiuiii noii ampSiuH parit. Das wären ungefähr, ^Inub' Ich, 
nur 5<l Jahr. jNiiii, >ver fände darin noch Anstoj»«'/ So alt ist die 
In Ilo^artlis W iiitcrmor^en Htattlicii wandehide Jungfrau sicher 
noch nicht. iSärrisch ^enii^ wird Cynthia anch für unfruciitbar 
ausjrc^eben ; i^ie Iiat noch nicht geboren ; ihre Schönlieit i^t noc]| 
innerletzt: Viderit liaec, ni qnani iaiu peperinse pudet. Doch 
der schlagendste Bew ein steht bei Propert. selbst III, 24. Auch 
hier, wo er sich von ihr losreinst, nacli ITinfjähriger Liebe, ist 
8ic noch übermiithi^ auf ihre ScJionheit, die zwar nun auf Pro- 
pert. keinen Zauber mehr ausiibt, die er aber auch jetzt noch 
zugesteht, nur friiher geblendet zu sehr bewundert liatte; auch 
hier noch und in der folgenden Klep^ie droht er ihr nur in iei- 
denscliaftUcher Verwi'inschung mit nahendem Alter und entstel- 
lender Runzel. Noch also ist die Zeit nicht eingetreten, die 
ialschtich als Beweis gegijnw artiges Alters geinissbraucht wird : ' 
ipsa anus haud longa curva fiitura die. Diess band longa wird , 
hier der unsterblichen Jugend der Aurora entgegengesetzt. Alle 
diese Beweise sind trilftig genug. Aber noch mehr; selbst zu- 
gegeben, das« Cynthia eine iXinos gewesen sei, konnte sie doch 
hier unmöglich anus angeredet werden. In dieser Verbindung: 
Appia cur toties te via ducit auum? kann es nur heissen: quura 
sis anus. Warum brüstest du dich, einherrollcnd auf der Ap- 
pischeu Strasse, dem Tummelplatze geckischer Jugeud (vergl. 
iV, 8; wie widrig wäre auch dort der bacchische Aufzug fiir 
eine alte Person!) da du schon eine ältliche Frau bist. Olfenbar 
ist diess eine ansehnliche Grobheit. Und diese beleidigende Er- 
innerung an höhere Jahre hätte Propert. in einem Licde s^tt- 
haft gefunden, in dem er mit ziemlicher Gewissheit Untreue 
argwölinend seine leichtsinnige Freundin durch verliebte j\ach- 
giebigkeit zu sich zuriickführen will*^ Um über v. 25 einig zu 
werden, wird es gut sein^ den Gang der Elegie genauer anzu- 
geben: Warum schwärmst du ausserhalb Rom auf den Plätzen 
der Ueppigkeit umher, unter allerlei nichtigem Vorwand Die 
freundlichen Spaziergänge der Stadt w ären dir ein Ueberdruss? 
Irre dich nicht! du kannst mich nicht länger täuschen; du 
suchst lieimlich vor mir fremdes Liebeswerk. Allein möcht* es 
doch meinetwegen sein; nur dein Ruf ängstigt mich. Erst neu- 
lich sprach man überall gar übel von dir, ^uh h» a^^Mi* 

' ' ' Sed tu non debes inimicac credere Ifnguac. • '* ' 

Diese Lesart aUer Handschriften schütst Hr. P. pa^. 300: Tu 

non debes credere i. e. aures praebere runnori. Ille eaim res ^ j 

get. Non tarn ett'renata, ut fortassc nonnuili tradunt, tu es; uoli 

igUur, ieviter, sed non iinprobe ageus, rumori credere, teueqi^,- ^ 
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iiividivir^ifleftl» BolHertätkii Cft^Ut, A^ren ^IlM 
yert; ter^feb^im m • «UMII«e* tiiDli#;>§iMMihi< hibdh , wenh Ihr 
Fl«yi|df der sich ao>'«i6ii mit seiner ^ensiteii Kermtitiss itMi'<ilnr 
HO stfTeivlehtÜcih gebrü»t«l<limUe, «ie «o ^mikthii^ über Dinge 
trdfteii woBte, wofür nie in der That gar keinen Trogt verlang 
1^1 l$ie lifiUe ihm sicher noch ^aAz andere Ahentheiier mit- 
tiiefleii können , ai« die et auf diene Weise dem nber treibenden 
HüTc beiimsKCfi wül. Allein der Huf übertrieb keinesvN&ges ^ er 
beciohuidl^tfi »it niebt gfösnerer V t^brechen^ (non tita deprenso 
damnata e^t fama TOnene) Konderji nur der neffuitia, die Pro- 
part. lEuar vrelas^ alio Ipar jiicht übertrtebfHi ««siuit, aber fem 
ilberseiien will: - ^ • >• ■ , l u • i » 

: ' *8fii autein lon^o nox iirifi nut altera 1u\n ' 

CouiMUHpta est, nou me crimina parra mo^ent. ' ^ ^' ''^ 

Lässt sich mm wohl die^e einsclimcichelnde Nachgiebigkeit bc^ 
kburem Bewusstseiu ihrer Scbiild mit jenehi Tröste icrbiuden: 
])er Hof »agt wohl, du seist ungetren, aber wir wollen das nicht 
glauben^ llelt^ Cynthia? Doch vielleicht giebt er mir zu, dass 
fsie immerliiu Kiiudigen inöi^e, nur solle sie ihrci^Hnfes schoneii! 
Nicht uinjuial das. Helena, Venus, Griechinnen, Könierinneii, 
alle haben gesündigt, ollen gesündigt, Lesbia hat den lieigeii 
gefiüirt, man weiss es, und tadelt sie nicht. Wozu werden die- 
soßebipiele aufgestellt, als um Gleichgültigkeit gegen wolilbe- 
Ijründeten schlimmen Uiif hervorzubringend Hütte er den Ruf 
Gilbert reibend herabsetzen wollen, so musste er Beispiele von 
FiraueUL^anistelieu , die besser w aren, als ihrUuf; eine Claudia 
z. B. Nun aber kann er niclit anders ratheu, als: Seä tu non 
dcbes im'fnicqe cedere Linguae. Wenn Hr. behauptet , dass 
cr sit; dadurch quasi ad pugnaiu cum faina ineund^iu aui'iorden 
re, so fst das allerdings wahr, aber eben das thut er ja \. 2T 
sq.; eben das ani Ende der Elegie, und zwar in einer sehr cha-^ 
ractefistischen Folge. Erst zitrnt er; dann ist et' sich Oelber 



ne, ganz .crgebbnbV ttemtiiliigste Liebe 

8^t:'äMaVYi; VTO er dbi;^ixejia^u^irrinkerÜi enfi^ 
daiiii'watnt, Hahii ilftea Veyglsgt vlfiif iUea eHaubt " ^ ^ 

Pag. X, HI, 25, '6, (Semper ab insidiis, Cynthia, Acre 80-' 
les) wird ab f/^iViiM erklärt: Statim postquam insidiae detectae« 
sunt, (ge^en HUscbke., der es für ex insidiis nimmt;) und wei-^ 
ter unten: Igitur Cynthia propter insidias , posteaquam eae de- 
tectae fuerunt, flevit. Gewiss aber hat Huschke recht. Freilieli' 
folgen dleThränenCynthiasUeberfüiining; allein was Propert.' 
hier schilt, ist, dass diese Thräuen niemals wahrhafte Thra- 
neu der lieae aiiid, i««deni üeucbeiei} deau ea i^elil iroriier; 
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bta 8um captii» ab arte. Fnilier hat mich dicfier Kniifrt^ff «rc- 
rührt, jetzt nicht mehr; ich weiss mm, immer verrussest chi 
KrokodUestliräiieti. Dagegen ist die Auslegung : Wenn ich dich 
anklage, hast du nie etwas anders als Thränen, (Poetae absenti 
irriserat. Quo cognito poeta eam increpat; illa contra, quo se 
defendat, nihil liabet iiisi uberes lacn'mas muliebri morc Sem- 
per in statione sua paraias) nnstattliaft. Erstlich liatte sie 
oft ganz andere Iliilfsmittel angewandt, falsche Schwüre, Ver- 
fitockung, Gleichgültigkeit, Hohn, olfenbare Untreue. Und 
zweitens würde ein Vorwurf, wie dieser, eine Härte enthalten, 
die mit dem Folgenden in Widerspruch steht: Flebo ego disce- 
dens , sed Actum iniuria vincet. Er liebt sie also noch ; seine 
Thränen sind aufrichtig, die ihren vix vi expressae. Soll man 
aber das: propter insidias, posteaquam eae detectae fuerunt, 
verstelin, du weinst über die entdeckte F^i^.c|^Ii^, d. h. aus 
Ingrimm, so passt diess hleher gar nicht. ' . ♦ 

Lachmanns Eintheiluiig in 5 Bücher, der auch ich fol- 
ge, durch Trennung des zweiten in das zweite und dritte, bil- 
ligt der Hr. Verf. nicht (S. Pag. XXH ff.). Nachdem er der 
früheren Gelehrten Erklärung der Hauptvtelle H, IS, 25, Sat 
niea sat magna est, si tres sint pompa libelii, aufgeführt, und 
als nicht genügend bezeiclinet hat, worin ich ihm beistimme, 
stellt er selbst folgende auf. Besonders wichtig sei, dass Pro- 
pert. in dieser Elegie überhaupt nur von zukünftigem Tode re- 
de, niciit von nahebevorstehendem. Daher hoife er, noch so 
lauge zu leben, bis er dem jetzt halbvollendeten zweiten ein 
drittes habe zufügen können. . JJrei liabe er gewählt u* 8. w. 
Die Elegie hebt nemlich an: -mh' ^"-"^V » H m^/"«'« ttti» 

Quandocunque igitur nostros mora claudet ocellos'J'* 

Allerdings ist dieser Ausdruck unbestimmt, und wird z. B. TT, 
1, 71 (Quandocunque igitur vitam mea fata reposcent) in ganz 
anderem Sinne, obgleich die W^orte ganz ähnlich lauten, zuver- 
stehu sein ; denn dort verspricht er sich langes Leben und 
Dichten. Nur fragt sich , ob er sich dennoch nicht etwas be- 
stimmtes hiebei gedacht hat, und weswegen er gleichwohl 
den unbestimmten Ausdruck vorzog. Im Aligemeinen iift wohl 
schon natürlich, dass eine solche Anordnung des ßegräbni^s^iiesi 
nicht für ferne Zeit, sondern für eine gefürchtete nahe gege- 
ben werde, zumal von dem kränklichen Properz. Ferner ist die- 
se Elegie nicht ein blosses Spiel der PhaiitaMie, sondern der 
Inhalt ist zu einem bestimmten Zwecke wohl überlegt ausgo« 
\iählt. Es ist die zarteste Bitte an Cynthia um baldige Erhö- 
rung, Ohne überall um Liebe zu flehn, dec sie schon lauge wi- 
derstanden, bittet er resignirt, Ih'enn er etwa stürbe^ blos die 
Bücher seiner Liebe ilim mitzu.V!^ndcn. Dann wirst du zuweilen 
um den Todten weinen; allein dann zu spät: 

Jakrö.f. FkU, u. tädag, JaArg, U.UeJt 11. lg 
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ffleicii iebichilicliL trä/ilin iiif den unbostdiioiten Ailuftiruck 6uali- 



iiauei^r 2!ett|lcUiitimunff sd^tien 4^^d^^ sokdefn wird 

ihnVielWhr 'm^^Iichsnn die ^erne'lfilhatisr&cken.'' Nim ira^ 
icl^: \Vollen wir In einem soicli'eii Uele des Schmerzes^ der 
gediildi|[8ieii Klagj^ aiufefunen, 'der äinger lebe der ver^nijgtcb 
HolTnttng, miuoctt IJ ßucU' zu >voinit ^eiiu diess odei* 

jenes vorgeuomnien wer(tcn könne 1 Oder kann er mit einer 
mfcl^n Bitte, deren Zartheit Cjrnlliia waLl fühlte, denu 8ie er- 
hört ihn im nächsten Lied e^ kann er, $it an Cynthia aelbsl rich- 
tend, der 4li««e drei Bücher ^weilit sind, die er mit in das 
frnl^c Grab nehmen will, irgebd etwas andres meinen, als dU 
einfädle Wahrheit; Drei Büclier enthalten meine Liebe, meir 
nen Schmerz, mein Leben, meinen Besitz im Tode'l L^id heisst 
wolil eine Kolche Annahme den Knoten niclit iösen, sondern 
zerhauen, .wie Hr. P. Lachmanii schuld giebtl Wird nicht viel- 
mehr der Uli befangene, wenn er sich dieser Ansicht bewussi 
wird, diesen We^ für den einfachsten, wahrsten halten? Zu- 
mal da . ja bekamit ist, dass die Eintheüuu^ in Bücher und Lie- 
der in den Handschriften ineLst undeutlich und wiilkührLich 
sei, und dass oft Absclireiber zur Er^äuzun«^ etwaui^cr Lücken 
des Buclies das naive iMittet aa>vaudten, aus zwei Stücken el^ 
Ganges zu machen, dass sie sie eben hinterelnaiiderw e^ xhrie- 
ben. Es kann deswej^cn unsere eingestandene Unwissenheit des 
Zeitpunktes solcher Zusammenleimuug beiPrupert. keiueswe^es 
die Sache aufbeben, wenn sonst die Beweise dafür ^ui snid. 
Ntmi fefitt kb'er nicht. Denn dk wir nacli unserer Auseinau- 



dersetian^ drittelBuch liTer niinentlltli e^wihnt Ünden.'so 
iH^ sieh nim:'lHd wät r^lit ti tMa. Bä dies« Ünteretf- 



dlnn^ zei^ 8iclk'y*d^r'eialeilettden Stefle'tfet «weiten Bucha, 
die dnihw »^wShnlicli^ '#uudferli^e A'nmimian^/ doch ^rSsM^ 
re^ wo möglich entscKe ^ttedic&^e 'inisch^fl>eU| sef tiidi aä den 
ttnd Ireriihmteu 'mpenr erffan|en; ' Slr^fjlhli'afch jedocIiW 
helmlscii tn^der j^fepe,' und %rul*biar thr icUXAea weihen. 
Das Bucli 8eTlis('Vc£innt miir nlll^einef etofenteh laebe fn tlj»- 
thU. Et ha^ gb^rän^l*; diese Periode teihes Le^>» €«- 
schlössen: Liber eram e\c.' f>l^ dritte schVankt tchen wieder 

twischenUel^e nndEflattuliS. Kr iherf^ Ünd je weiter die 
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Lieder rorrückeii, je lierber wird des Dichters strafender, zür- 
nender Ton ge^en seine Geliebte, so dass wir eine gänzliche 
Trennung vorausselin. Aber gerade hier finden sich jene schlecht 
zusainiuengeilickten Hisse, die ein scharfes Auge nicht täuschen. 
Nur so viel sehn wir noch, der Dichter fühle sich bei diesem 
verzehrenden Schmerze am Knde seiner Jugend : Sic igitur prima 
moriere aetate, Properti. — Wenn nun nach einem solchen Aus- 
tönen der Liebe und des Liedes ein neues Bruclisti'ick so an- 
hebt: Sed teinpus lustrare aliis Helicona choreis , und bald dar- 
auf: Aetas prima canat Veneres, extrema tumultus: Bella ca- 
uani, quando scripta puella mea est; sagt sich da nicht jeder, 
diess sei eine unwiderlegliche Bezeichnung der neuen Epoche, 
die schon als nahe früher verkündet war; also der Anfang ei- 
nes neuen Buches *j Es ist uimioglich, sich bestimmter zu erklä- 
ren, als: quando scripta puella mea est. Wir wollen diesen 
Anfang weiter verfolgen. Das erste Brausen: Bella cauam, be- 
säurtigt sich; nicht diesen höheren Gesängen, dem didaktischen 
Liedc, der Elegie näher verwandt, will er nun sein Leben weihen. 
In diese Zeit mi'»gen die Fragmente der Fasten im fünften Bu- 
che fallen. Die nun folgenden Lieder sinken freilich wieder in 
das gewohnte Gleis zurück, zu 'dem Liede der Liebe und ihrer 
Pein; allein gerade diess, wie wir sehn werden, war der Cha- 
raclcr des dritten Buches. Auch beginnt hier, wie im zweiten 
Buch^,, eine neue .Bewerbung um Cynthia, doch öfter als früher 
mit Klagen der verblühten Jugend , des nahenden Todes ver- 
flochten. Gleicli nach dem Fragmente: Scribant de te alii, hebt 
die Einleitung an: O des wa|ikeiiden Sinnes der Liebenden! 
(Quicunque Ule fuit.) Meine Kraft ist geschwunilen, dennoch 
lasst Amor nicht ab von mir (Quid tibi ipcundum, siccis habi- 
tire raedullis? Si pudor est ^tc. Ilr. P. will nicht einmal so viel 
Scham dem Amor zugestehn, als dieses Scheltwort vorausselzt| 
uiid schlägt vor: Si pudor est alii, etc.). Doch schmeichelt er 
Cynthia's Schönheit. In der nächsten Elegie haben seine Lie- 
äer hie so schon getönt, als wenn er sie, in ihreju Schoos^ lie- 
giehd, der Cynthia vorlas. Quae si forte bonäs ad pacem vcrte- 
rit aures!- Noch hat er sie nicht erweicht, doch ist sie milder 
geworden, zärtlich noch nicht. Da erinnert er sie an seinen 
nahen Tod; die 4rei Bücher sollen ihn, und Cynthia begleiten.. 
Diese, geri'üirt, erhört ihn, sie haben sich wieder gesprochen ; 
doch ergeben hat sie sich ihm aucli jetzt noch niclit, (was wohl 
zu merken ist, damit die letzten Verse der Elegie vor Aende- 
rungen sicher sind, zu denen auchllr. P. greift pag. 285;) viel- 
mehr erwartet er noch gänzliche Hingebung, doch bedenklich 
durch Erfahrung fügt er hinzu: an mediis sistat onusta vadis*j 
(navis mea), mit Androhung des Todes. In der nächsten end- 
lich ist das Schiff in den Hafen eingelaufen, um bald wieder 
yon neuem durch den ankommenden Praetor geäugstet zu wer- 
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.lH<in»ifi? ^cii wied«rveiMtdMi<MMteEiiileitttll#^ 
i^d Umpus «<Av^l0stfchl w«M^ an An^oMi^faMMiC 

üM^ sondern ihres Inhaltes \rc^en alMÜB^ nttviM d^r SpiCM 
diiM Bochfls stehaicuittV eingeföiwie WUtindige Lebenacp«^ 
«fc«, die als idrÜtfM'Aicn im Mserer Ble^e ansdnickneh 
■■iiiiHrti siArd , derea < durcft ^Miwüm Lücken Imt bdgeföhrte 
2&ttsil0mell^)c)^nelzuli9 iinit tfeii YArhergehenden h6chst*n)itür-' 
lisll wklärtiivirA^'^iiieht' hinlBtt^Miials' rill Hanzes bezeichnet, 
mmt \^ieder abzii«;oiidern*^ Ferner: «lle Bücher des Properz 
iikerdea durch Einleitungen mit einander verknüpft. Wie sieh 
da» zweite üuch auf das erste beoieht (Nur Liebe sin^r' ich), das 
jetzt abgetrennte Dritte eiae «neue Lebensepoche, siibductuni 
vultuni et ^ravitateiii, Terspricbt, eben so 'wird im Anftin^ des 
Vierten (bisher Dritten) die von «is schon an^e^dietiie 'Ei'fC^ 
tiiinnliclikeit unseres Dritten bezeichnet. Ich meinte elnst, 
ep (lV,'^S), hohe Thaten zu «ingenv allein die Muse ri^ mich 
bald in' das ^ewolinte Gteiüi znrück. ]>a nun alsö, ohne Aufütei- 
laug des nun abgesonderten dritten Buchen, sich diese Aussage 
auf> das zweite^beziehen würde , in dem das Gedicht Sed tem- 
pms Heüeona novis lust rare choreis zu einer gelcgentlicben Aeu- 
pserung herabsänke, auf die eine so feierliche Berufung nicht 
wohl bcgreiflicli war« (da er die Fasten noch' nichl httraiifti^ 
^dban (Matte), so darf man wiedtBrnm schBetaea^' daM jfemi UM 
att dair Spital din diMftli BÄiiM <iae hmömdien Sfnkkü^dA 
immiii ^ Kjharaoterfeire.' b^-^v l^r .N^l» / / ^ Mj^-'n iUu 

Pag. XXX liest der Hr. Verf: !, 15, 25 mit Muret: Mutil 
prfuN vasto labentur ilumina ponto. Heisst diess : Ehe werden 
die Ströme schweigend in den Pontus gleiten, wie ire castria 
bei Statins, so liegt In diesem Ereigniss keine Uüniögl4c]^keit| 
denn wirklich iniinden sich viele Ströme so aus. Heisst es abeo 
Der strömende Occan (wie ich ilumina ponto verstelle)' wira 
eher ohne Tosen dahingleiten , so ist auch diess ein Ereignis^ 
däs bei Wiadstilleh oft mondcnlang eintritt. Söll es, was es 
dfi^hC heissen kann.'' bedeuten: Eher werden die Ströme aus 
dem tik^ft:V^tra gleiten, se ist mnta ein ganz niclit^sagen- 

d^'Bisi^tiVi. ' llaliiir'seUeint intr d?e Lesart des Cod.>asserat : 
a..>.. ..o .^«.1 . ^ annimmt, Me allän^v^^^ 

trSger' Itiiji'e ^starren ^ ehe 



ftiflta nrfns, 'did'Vllcti |l^rni.' Boschs annimmt, dfe allein wah 
«he\(M trüger Itujie Vstarren'n 

Pagl XXXIL Die Bedenklichkeiten 1, 5, 6 nicht aH^ht^ 
sen zu dürfen, sind uoeHieblich. Die aasgela^ene NebenbMc^ 
hung denkt jeder leicht hinzu, und die folgenden Verse bewel- 
seiijiogar, dass nicht ausreicht für Properz Meinung: Ir- 
gandw« wird doch Treue zu linden sein, die ich bei dir verge 
belas suche. Psg. XXXUI, 11,10, 12, liest Hr. P. mit dem Gron: 
ai^Mi umc ^9XjirU 4»putf . iatariioAatiaii sei Iiier iiiakt' aa 
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Fropertii Cormina. Ed. FaUamiis. SGI 

denken. Das^n?tht, "wbhV aber an einen Schreibfehler, 'ileren 
der €oilex j^ar ^icle liat. Und die vorlier^eheade Rede, beson- 
ders die Imperative: Sur^e aiiiina; Pit^rides, sumite vires, ma- 
chen das opus erit hl» viribuH au natürlich, als dass uns der 
übelbe^laubigte Codex ge^n die bessere 'Auctorität der übri- 
gen eine Aetideruiig aufdringen sollte ; aus demselben Grunde, 
wie Tibull III, 1,18 Husclike ent beibehielt. Ueberhaupt kann 
das Imperfectum nur an die Stelle des Praesens rrickeii , wie 
das Pliisquamperfectum an die des Perfects, wo eine Zeit aus 
irgend einem Grunde^ gewöhnlich lebhafter Aufregung, auch 
der Ironie, über das wahre Verhältntss sichtbar hinausj^enickt 
werden soll. 80 bei Horat. Carm. I, 37, 4: Nunc teinpus erat 
ornare pulviiiar. Nun wollen wir trinken; ja das Fest sollte 
schon jetzt begonnen sein. 80 lässt bei Sophocles die Begierde, 
den blinden Greis näher zü kennen, den Chor fragen: xlg ag 
und ähnlich in allen Steilen, auch im Flusquampeff.,' wo- 
lor Propert. 8elJ)st mehrere, gewöhn lieh in das Perfeet mit Un- 
recht veränderte, Stellen bietet. Hier ist aber, wie eine auf- 
merksame Vergleichung lehrt, eine solche Verwechselung nicht 
statthaft; denn er fordert die Musen auf, ihm grössere Kräfte 
lu verleihen, und da diese Auffordenmg im Impe rat. steht , d. 
h. auf die Zukunft sich bezieht, wo er epische Gesänge dichten 
will, so kann auch die Folge: opus erit viribus^ ntit ih dem- 
selben Tempus erwartet werden. *^ 'VM\ fr M 
Pag. XXXIV, II, 21, 14, wird der Lesart der Codd., Quod 
quaeris quare non habet uUus amor, Iluschke's CöiijectürJ cu- 
rae nou habet uUus amor, vorgezogen: Patrocininm vulgatae 
scripturae frustra recepit Lachmanmis. Der Grund lässt sicH 
nicht abschn, da der Sinn (Ein Warum ^ nach dem du fragst, 
kennt die Liebe nicht) trefl'lich , der Ausdruck lateinisch uiia 
pikant ist, und ohne alle Merkmale der Verdorbenheit. In sol- 
chen Fällen, wenn wir nicht uns auf dem unendlichen Felde der 
Vermuthung gänzlich verliehren wollen, darf gar nichts der . 
Auctorität der Handschriften im Wege stehn. Coiijectureii sind 
ein nothwcndiges Uebel, zu dem man sich also so selten als 
möglich bequemt. Sicher nimmt auch Hr. Huschke seine Conje- 
ctur selbst zurück. Pag. XL wird 11, 5, 15 Nec tu non aliquid, 
sed prima nocte, dolebis, wie die Codd. haben, ohne Grnnd 
angegriffen. Ist doch der Sinn wie die Sprache einfach: Frei- 
lich wirst du dich nicht ohne Schmerzen losreissen; doch der 
8chmerz ist kurz, eine Nacht. Jedes Üebel in der Liebe ist 
leicht zu tragen für d-en Geduldigen. Kben so behauptet Hr. P. 
Ernst Sohulze's Conjectur, I, 15, 33: Nam mihi ne vites isti 
videantur ocelli, kaum zu verstehn. Der Sinn ist : Wie leiciht- 
($innig du mich auch verlässt, werd' ich dir doch irtimer hold 
sein. Denn wie sollten die Augen mir je gleichgiiltig werden, 
bei denen du so oft dich verschwurst, und denen ich glaubte. 

r 
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Detittocll ist vieUekht.^ie I^asarl; der Gedd. ricMi(:^, undi4ie 
inckre OousitrtieUon blos Eiprenlieit «les Propert. üa^e^eii i^t Hrn. 
P.« VorscJili^: Qumd mihi naei vile^ inti videantur oceüi, |s;e< 
§eB deu Zusanimenhajig , da es heissen roiusH : W aJiriich, .^km 
l^isich^üitifi^ möchten mir wolil die Augen sdieiiicii, etc. 

j. Pag. XLlü f. wird der Pentameter II, 26, 8: Miiltum in 
amore iides, multuni constaJitia prodest : Qui dare muUa potegt^ 
miilta et amare pole^jt, gegen Verwerfung und Aendeniugea mÜ 
Mqclit in Scliuts genomiuett. Allein in der Kriilärung wekli« ich 
fäoslich von Hrn. P. ab. Er aagt, multa amare Kei ardeaier 
amarc' . Muita autem dedit pacta, quuni üdcleiii<He et coustau- 
lern praeberet. Bas wi'irde juU andern Worten heisusen , qui fi^ 
delem so praebere potest, etiain ardeuter amare «poteat^ - iDaas 
diesa nicht recht sei, dass die ErkläiiiiAg üiber4eJii«aiiMeror-« 
deBÜidi {Eeawnngen sei, leuchtet eUk , Vielnwfar fwtti QjuMb 
imi'Bcgrüt;, .waauraclieinlick mit« Jeaeiü ,mmMläm VrieMl 
dmMpi'|lfi!i4llitJm«i;si6 6mit^mgom nümmtm Wg» wteogen^mH 

U f Akt «M|tiiiii4e^iD0.1kii^ m m^m iiniM O yrthfa 

•BtBick mit jcMiiiBtBli0a.t >fc W# |Jb »ii td«iwi^Wi:v«ia<biü^ 

areiNsnbvhier yet^ßsUHk flMkii^KffÖRui licfchthnm^lr entfäliseH 
«M^ ihm nicht mehE;;8ldae»ilk||«l^•«Mih^ veiir fferfiahfttae^ 
fl^e Tr«i4«:ii»t ihr ihn ^ao^ wM^ gemarlrt; jQMr 4«v reiche 
PoMqJIbpmi «uch nel, tiberaUkiunlietilliijb^ ii. s. w. Alse ist 
tanltat amare in «htft d«M.Siliiieiiii n^men.4 vie II, 

OIA Viüta mala. ,ir 

. Pag. XLVIll, IV, 1,135. FaUax opus ^klärt Hr. P.caTnlinl^ 
qirac dolorem fallant. . Ich bin anderer Meinuai;; dena diens ' 
u;olleu weder die Elegischen Dichter , noch tliuu Hiees«: Viel- 
mehr ist diese, Dichtung trügerisch, weil ihr Dichter sich durch 
einschmeichelnde Lieder die Liebe der Mädchen zu gtAvinnen 
hdift; gleichwohl wird er fant immer getäuscht und decs Rei^ 
che ihm vorgezogen. TheiU i$it jene Zorücksetaung die bestän- 
dige Khige dieser Dichter, theils fi'ihren die nächst folgende» ' 
^erse den Gedanken versclimähter Liebe weiter ans. : *• * »I^ 
Pag. XLVllI, 11,11, 10 hatte ich isuLuciiius Aetna pag.2n 
vargescblagen eu lesen 3 Et pJiaretra ex hnmero Guosia utroque 
tV/ctV, statt iacet, Hr.P. Terwirft diese Vermuthung, u'nd daich 1 
sie in meiner Ausgabe des Propertius noch für wahr gehalten, 
statt des >Be Wellies aber auf Lucilius verw iesen habe, so bin ich 
MTOhl eine; Ansführlichere Darlegung meiner Gründe schuldig, 
llr^ F. wendet .ein; Di^e Dickter .gelHTfiiM^ht^M i^chi selteu de» 
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PilfliÜ'flifcwTiii, IM. taidini. Mi 



Plar&l für ileii ^in^lif^' tüo «troqife lB ili fe ii » iiii >iitt iittfa«]yii 
Mmroi>^ IMg «l?r8poBi liw>W #i>e ofÜ^dcMttifi iiiilii'Terwiii^,«^ 
whitiberoi|i(aitii» hiiii»eFo ; iacere iMliMe utiddunr 64 wl^ 
w^cr Sinit?' Der Bo^en* ruht Hiithfiii^- auf d«r SehiilterV imd 
trifft (k>«: wegen, die wir ^ nn^ ieiiibHden. Dlrffegen tväre iaoii 
taiitoAogisch V denn Vom SchicsRcn wäre er«t im Fdl^rcitdeii die 
il«der ' Wae mm jene INaciiwcisiiii^«« «her den dirhterigchon 
Piiimits,' lieber die Bedeataii^ vof> ex und jacere betrittst, 90 be^ 
kenne ich, dass es mich befremdet hat, sie auf nlich ex ut^Oqiini 
jhiini«ro abladen zu sehn. Ich setzte liie^e KenhlniRse bei <dea 
Lesern 8t!til{<ohweig:end Toraus, weil vdn ihnen in gefr^iwarti«;«» 
Untersuchimg nicht mehr die Frage sein könne, da ebcd auf 
ihnen meine Beiianptuiig beniht, man könne nicht sagen iacdl 
ex hiufiero, nocli weniger ex utroque Immero. Freilicli geht dir 
alimäKg in in iiber , und allerdings ist pcndere ex hnmero Ihn* 
lieh dem pendere in humerg. Aber da cjr immer den Ant'aug'und 
Ausgang von wo nebst der Verkiiiiplun^g und dem Uebei^ngli 
worauf in* sieh Tereinigt, iacere aber ein«- Ruhe wiDl^aDf f #di# 
ivliifin bedcütet, 80 köiHite< man 'sa>gen'iaoet^ex^wt«$i«v<llfe|i 
li^ MnUMo^nd' 9fctr«ft>n ^ oder l«tci><»MbMriMtgi»v 
Mtui» VMUtiAm Ngem phareM- itmt «b llHirtl ,>iMiM'|MI 
gidM>ipei4dbi iflodfim M-fcfr ]ie|;dff nfuOüäswivliaMM 
Irt iw . Mit dem OcdankcB de» Bildes in Widmfriicii^' Is /ioli 
ijMfii Ii I III lieii irfrihtirfnihnl ^evintlMWd« ton Anx/t^'^^ 
MLMm doifiogen ataf Akm Bflckcta «rnge ; Ml fo» üMMMtM» 
kÜMSiteifti. ^»cr«ii|;iKi»a«elitiJle8«i| &wd Mit M^m^^ 
dlttif^ mA «§0 Hr. F: Mter AMwr esliiltgltcli^iirifeB tMfle^dM 
n^Mf ; 'irm«iid er M ^ Sdh«fiU Mn^ f «Mneliiewe^ 
MdM ddiif^r sn s«^ sdiiL .0i|d iioclt-vi«l*ti«iifger,^h«tip|t 

Mgen: utro^ue humclttl 
s hwneris = humero, to wenig als nvin wird naöfa weisen k^ln-^ 
■iM^NrmfVirtia^uMitiie mann, MIl äMniu foi>titf(Aitii#d|geitlich 
itat4:a|if9(da|t09)iHBMebntiches, smmalda iiin*tti ' 



iMlIiche Pluräle getneint siMlv«*.nBi ertilNifIre ^nm«^ «der f^d^ 
lirtT^'^clnudna pedibus das utrmnqne zu setitfen'pAegt^ aMd 
diemr Begriff au^drüfflfttioib wriangt wirdi Auf diesd aocb? gann 
«a«Hdeitle^en Gfiuide» aino'. ^stillst ^ folgerte ich so: Die Be^ 
adireibung des ' Amorbfldtis' i« dio«ier iElegie ist so angelegt^ 
daaar:jedc8itiei «in Distichon dioMahierei, das nächste deren 
Erklärung enthält. tVemlicli: l>iat. 1. Amor ab knabe. Dist. 2. 
KiiUÜsehe Unbedachtsamkeit der LiebendeiL Bist. & Amor gc- 
flugeUi m»i.nk Uni^estand dcv luiebenden. Hieraii£ fidgea. ee- 
•ere Verse: - ' ,1 - • . " . ' a -y.^iy.-i' .".^»i 

r>.^>i>rivjgt merito hamatas' manna *est armet« aagittisy t ir; :^%4 
ii;«»»H . i» fil' pharetra ex* hnniero Gnosra ntroqne iacet^. huJh 
.M'Änte fcrit quoniam tuti quam cerniimis hosteju^J # 
o I jyii8%uei»>ex iUq valueee Mum Miili^ ^ ^ u. i *. I 
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JBtf Uuclket «ogUsich ein, da»» in der bef^nnetieii Weise forl^^e- 
iiiiren wird; dfts ■weit4s erklärt aBch hier dus erste, nur 
mit d«nl'UUwe«euttiglienUnterticltiede^ 4as8 der -Penlnaieter die 
ilckläroftg des U«ac. ( UerlleY. die des Pent. entliätt. ' Hamatas 
Mfi^aA. trägt Amor, weit der Liebe Wunden schwer iieiibar 
find und , wenn der Pteii herausgezogen wird , das Herz zer* 
«citsen. Der erklärende Hexameter nun sagt aun: Denn sein 
Bogen trifft, ehe wir Borglos einen Feind bemerken. Ua nnn dnt 
biosHe Uocenfiihren noch nicht einen Sehicssenden andeuten, 
«•ch der Ho gen von der Schulter herabhängend unn Verietsung 
dr^iiea kann, HOKchliesH* ioh, mich dünkt mit Recht, dassin def 
llflioiivdibnBg det* liildes oelbHi ehi Schiessender , und zwar it 
Art <large0^elU wird V 4as8 die Erklärung, > Wir würden tm 
dl^'iaebA wif«niiiilbet gc^poHfon« nAk^U» 4mm» fSMoneii 
WMlM iMf. Xna giebt ltnmi^'eiHH^w»- Ml» itiii' J^a Bi 
UMicrMröbiii^tiiil, «In Miii64ytoigejiit#Afai*« erwinte IM, Hii 

4um94 dte «rtwüÜifPiiNiif ••gtg f^t^tmmtA nMyfcffiHlfÜtitliii 



^'*'"^'|jjt pharetra ex humero Gnosia ntroque iacit, ' 

VV^eii noiuie Pfeile uti^tffMVinaob esl^ogengcf «taten Stjifimtmbtn 
«A(telK%i)oder besser, .vorwärta >uod rünk^Irts fliege aliaei| 
pir ipsena Gefalir nkkt. Wir Jiätten also ein Bild AnMir% t4^ 
fdun» .Intttci* su^^ XU sehn daliiu einen Pfeii abflcndiet^ so gebiir 
flal £niildiB leichte Deutung; Ante l'erit quoniam tuti quam cerf 
UMuaiibststn. : Hiermit leg' ich dietie Cunjtjctur dem gelehrten 
Publicum nochmals vof^|^fttJui itimkm beceit} weuaifllixifilt^ 

tll'4«ii*M8«. {i>«Vi'fifeg>; Si8) hM^lt das ersle Kapitel 
l^^^lb^srapiirii» lacmiisqiie, quae apud P^erÜum inveninntar. 
Sftleralt urird Iii, 21 dn» vierte Dimtich^n angegriifen: Weil in 
d^n'vorhet'gehlsHden die Hede imr von der Liebe, nun aber die 
Krwähnmi^ der ^Hebten gana uii|iass6tid wäre; tarnen stündti 
nhne Beziehung auf die ft*üheren Sätae, und Heinsius Conjectur 
^imf/efit bessere-andere UebeMände nieht; denn auch venü wä- 
re falsch; Cjntliia «tei nie zu Properz gekommen; amica sei 
gan% unpassend, überliaupt die V. L. sehr gross [gute Codd< 
stimmen' dilrchaus uhe(jrein]; der Gkdanke aber matt, weiner« 
lieh, kind^^c^S P^P^*^ Gesinnuag auwider. Iah denke, die 
VcfTsc' wefdeir sich wohl vert heidigen lassen. Mir wenigstena 
ir^lr^int nichts wahrer und natiiriieher, als diese Ideenverbin^ 
dung: Fort von hi(?r, der lilebe zu entfliehen; denn der stete 
Anblick dcr '€feHebten lacht sie nur nielir und heftiger hn. Al- 
les habe icly renmsll^y umsonst, der Gioit dräi^t oime Maas. 



Digitized by Google 



ÜMd i9oeh Ist sie liart ge^en micli^ selten dttrf ich ihr nahes 
und »eihsi dann ist sie kühl. O Cyntliia ^ Fludit ist man ein- 
»iges Heil. Mir, sag' ich, scheint nichts einfaclier und wahrer, 
ais da88 -der laebende , wenn er im Allgemeinen ¥on der Liebe 
sprici^t, lialb.uubewusst doch nur an die Geliebte denkt, und 
unvermorl^t ihre Person der allgemeinen Ilede einilichi. Igt tM 
niclit ein vielgebrauchtes Merkmal Yertiebter, da$is sie nnr rma 
ihr reden, «/«jirdUsent ohne JNanien, als verstände der sich 
schoni Und sehr wohl überlegt ist der Uebergang von diesem 
z^n| näclisten Distichm ; da mo dem Dichter nun deutlich ins 
Beivnsst^^in getreten ist> redet <ar Cyntliia sellMt au, w^wegea 
fpcjjb 4fr: Terf ikhtig intopiuigkt Uom «tlt audliiim n«- 
Cyoithim t|)nrku Vmmh*' kduMhM «nlü&frt. £s isl|»- 
Ufa loMMpi» .4m 9» ^ »iüvwiwUiihii nM» mH ap 4io Ifltti4> 
«94wike»jMwi4Mnd, ui4mMi4m ut ü mn m, M«e giesMIt 
ifiiiriTiitiinhfrBiiwitnai' rahtinliaw wlUurtft lüirt - IMn 
MfllftÄliah^ 4aBMali hanirfitfii Irh lanina Unhi M^lii^ .fis Ji^ 



■ivti ^i|4 411 IVf TmJhnmlVaaiide aus dcm Krirt t r 

]i«rablis8t » wanm aoU sie nicht amsli in sein Haus gekftMMIi 
sdiif da sogar als Zeugin ilirer Vertraulichkeiten di« Strasse 
genannt wird ; das Haus verschweigt sie, weil sie diess gar niebt 
erwähnenspirerth flndd« AUcin leh behaupte, das« liier veaM 
Uat iieiMt: adar wenn sie ntr^ aaehgiebt. Gerade wie hier 
•aApi»Bü^vltt «cn venit» ebeniMi Mird auch Ii, 22 (Aut'ai es dnr 
n^ne^a; siniet Wn dura, Teaito!) venire und n^gare entgegen« 
gesetzt, ohne ein n&her bezeichnendes Beiwort für venire, was 
der Gegensatz überflüssig macht. Dass endlich dar CUnnk« 
niaht matt u. s. w. sei, mag ich nicht beweisen. ' 

Auch gegen die Kritik der Verse 25, 20 Hessen sieh gar 
viele Eiuweudungeii machet doch übergeh* ich sie, da ieh die 
Ver$e nelbst nicht vertheidigen mag. Allein mit sehr geringe^ 
Ki'foige werden die nun folgeiuien Verse derselben Klegie ge* 
neckt. V. 2U ist certe missverstanden. Der Sinn ist: Wenn mei^ 
krankes Gemüth weniger empfäuglich sein sollte für jene era 
sten Gegenstände, so werden wenigstens Gemähide und Statuen 
mein Auge fesseln, und meine Gedanken von der Liebe abwendeii. 
pia^is steht für potiusy wie öfters (oder lieber). Prop. irrt hier 
in Wahl der Gegenstände umher, wie Charinus im Mercator in 
der Wahl des Orts, mit dem dieses Rel^eproject, dasihmj^ohl 
nie Ernst gewesen ist, vergiiclien werden kann. Uie ietz^f| 
Verse sind der Ausdruck gänzlicher Hoffnungslosigkeit^ jfil^ ^^ 
aussehend, dass nichts helfen wiri^ chiraeterjali^^b f^jÜA 
emen Gemeinplatz verUehrt^ Zie^t und jKaum wird h^en. 
nibnnt ist doeh kern Ckwd» 4a||.Verz .filf «alergescliohea m 
hait^ (s. auch, 4e« T«rt Malnnif It^S- 2i4)> 
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ttfini ittblieftt, et ittir '(kA^hI j-fm^rfeeta auf iNitt^ {he^ 
htiit) Wen Beuten Dit^l^rtt 8ii«h dfette Totntii liiinr«4cfhcff% 
{ilcmiMt liit Se^fett l«t. Gran*. ÜüHi. 4 pülS- 
ilfeli tref Propct*, der ^Mie *Gk»idio9itit am irciil?^«teii vit- 
AtcfWitfiht. Bd titrpi< ainor btidenke man, da^s hier ^emaml 
spHcht, der sich die Ü^be t^tleiten will, und sie deswegen 
scllilt:' In fato iYachiM S«f das Zctijrma Terkaiitit. 

Has zweite Kap. Iiandelt: deqnihnsdam PmperlH idi^tismis, 
wfclches köiifti^r f^ewi<»s vie! rcichliclier alisfalleii wfrd. Pajr.^344 
liirtf *f , 14, 13, Tuirt inifii ccssrtros kpfMident mea gjuidia rege«, «o 
erltraftl Tlim tc^c» «e mil»i cedere iitiod attinet ad gai(d!a, jitr^ 
JiMVrdü affirtiiant. IMc €otistrtict!on ist ganz einfach, wenn 
Cyiitliia mich lie^lnckt, mea gatrdia spondent mihi rege» cesmi- 
ro». ' Pag. 245' wfrd I, 3, 2« ignotis coriiibHa Inachidos alt 
Etiallage v^rtlieidigt. Alfein ich frlaiihe nicht,* dass diese Je- 
mand verkannt hat, Bonderti anstönsig war das Beiwort wohl,' 
well der Vergleichung gar nicht zu entsprechen scl^^iitt. Icli 
erkläre es: die verwandelte lo, (W dasa also in dem Worte kein 
Ghind für den Argus Aufmerksamkeit Negt, sondern -bliM daü 
nuiflto elPiaAlf wird. Pag. 247 wird II, bo eraeoAlrtt 

Mfmt Mtiftata'MaeiUoiiis a^uan , iMo mIIiI, fillv' podiiif l«i 
«f ÜM iferVM« ipiiMWittl • 'AMii 4ie €onjecttr M wiritlitlg tiiiäl 
iMMAtlii^, i!leifilite|[li die 'Gaiftifr lich^ifi m 'der MeaHoirf^ 
fldM 'FIMh Im 'det' Udbe iliiittgteife 'VerlChraiNlI urttniarvi 
vKte ifiktf^env ttegtlnfiiistti'kdiiater^lt«^ 
iM»^M«C««li«iMe -iMl. MM» liiett ^fllrt «nA» Mtomv^« 
dodi Befalle^ iblii^MiMiill^ UbUfek^kiillr/ Bfti»iMfii0dit^ fum ' 
NftMtfUMklhrflil^ §fiim fkeere, at nottnie noMnt pecupTte l>udk 
la;e. Diese Lust xnt Sibide hemdhte uiitef Saturn ^ und ala dai 
verderbte Geschlecht y erÜl gfl w r d ^ f «nd nadilier wieder. AU 
' ao liat ailerdinga Lachmaiin richtig interpan|;irt, der nicht iiätti^ 
•eilten mit^einerh diis plaö^t %^bliflmtit'W«rdeBi 'Pa^. 249 
Wird Mine decreto tiva redttda dohiutii aiig^^iffcii. Die tSj^lie 
ift schbraliaft^ ttOd erinnert tfaa gericlitlicbe Verfahren , wo 
Tita viid «aina auf dem Briete atclin; ebenf darauf benipht aidl sU 
ne decreto ; die /9ot;Ai; >£0b'pttt»irhat sie aiti I^icbeft i^asae^nJ 

€ap. ilL Propertii atiornmqud scriptomm- ioc» qitaedam et 
explidantnr et emetidahtnr $ Von denen idi voraussehe, daas die Mei^ 
sten gar vielen Widersprach erfahren wetdcn. E« mag gertn^ «ein 
Wer einige Mos mitzutheilen. 1,1,12. Ibatethirsntas *o//fc/^«/efe- 
ras. 1, 0,34.1 bis et J^^tr^«// pars eriaimperii. 1,11,18. Bedquodin 
hac omnis parte timctur amor wird erklärt; Amor (amaiis) limet 
aibi (tinietur) in hac regione. 1, 1<J, IT. Janiia vei doniina timt- 
</ia cruddior ipsa. f, :fO, 52. Formosum N^mplii« credere ä^«/- 
ivs llylan. 11,1, 5. Sive illam Cois fulgentem incedere eurae (vei 
curue 981) oder: incedtoe ttrm. II, 4| 2Ki^ mit MukLx^rUi vit 
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ProperUi Cirmina. £ii. Poidttmus. 2l6) 

AJlciii damit, fi'irclil* ich, fallen u ir aus Scilla ui CharybdU. 
Ich versiehe die Stelle ho: Uiide tot mala veiiiaiit, >ia caeca est, 
ubi cauMHH noii ceruuiius, Unde für uiide unde: \Vulier auch un- 
iner jene Uebel kommen mögen, uns ist ihr We|^ unbekannt, da 
\%ir keine Wunde, keine sichtbare Veranlasnun^ tichu. I, 10. 
Oiscnlaque adniota sumere ab ore mnnu^ allein die WutlVn werden 
wir wohl dem Propert. nicht abnehmen di'irfen. Die cbria vesti- ' 
gia, der nächtliche Besuch, duniH utcrque den« leiden ef« nicht.' 

Cap. IV. Continuatnr in illustrando Propertio. Pag. 284) wird ^ 
bei Propert. III, 15, 3 Santens Emendation gebilligt, pndor essi- 
twaltis amictu. Ich kann pudor velatu8 noch nicht verdammen. 
Wie UI manchen Rücksichten die praetextati besonders vor Ver- 
nihrung und Verletzung der Schaam gehVitet wurden , so brachte 
die puberins andere Vorsichtsmuasrcgeln mit sich und Anstandsge-^ 
setze; ein Beispiel gicbt uns Cic. Offic. I, :J5. So etwas hat, mein 
ich. pudor >elatu8 zu bedeuten. Pag. 2Mo ff. werden unter castae 
pucllae mit Burmaiiu die iMiuieu, verstanden. ^Ulein das ganze Ge- 
dicht istUeweiit genug, dass (Klium castaruni puellarum eigeiitUch 
zu uclinien sei, und daraul' bezieht sich am Ende der reuige Uath, 
doch Ja einer Geliebten treu zu sein. V ieles in dieser Verlheidi-i 
gung wie in inihercn lienierkungen zeugt von befangenem Blicke. , 
L'ikI das würde wohl überhaupt das Resultat meiner Beuierkuugeu 
sein, dass der Ilr. Verl', nocli nicht frei genug über den Suchen 
stehe, dass er noch oft über Kiiizelnheiteu das Ganze uiu dem 
Auge verliehre und sich sein Urtheil verkümmere, daHs aber, 
wenn er diese Eigenschaft, die so höchst wesentlich ist., mit dem 
oben geuannten Besitze verbinden kann, gewiss Properz an ilun 
einen tüchtigen Erklärer und Bearbeiter flnden werde., ^^^^^ 

Posen. 4 '•••'••t># »ij^'i«» .>»4 jf.*.u$x*i^K.J^riedr, «/«coÄt"^^ 

i)i A. C. Celsi de medUina libri FUL Nt^ ediHo! 

.... (Auch anter dem Tlt«l: Bibliotk^ que claasique mädi- 
. caZe, par MM. JdeUn, JiaUy, Chtim$i&r, Cloquet (J«Zq«), tkdmoMy 
PtluUre^ Descuretf Duplestisy J^warda {Henry), Gervdiuj JadeUi, 
Imwrencet, Marc, ^t€y^ßux<, J)ifiqMely, De Montmßhou, Ribes^ I av<M^ 

Cr.>Preoiit>re livnu«<Mi, A. C. C^l^ut,) Pari«, Ubraitie laödicaio 
Conpor« jeuiM), de riuifrimeKie d'Ad* M()ös«fti4> 182(6i )LUiu|d| 
. ^6 S. gr. 8. Preis in Leipzig 3 Thlr. 
i) A. Com. Celai tne dicina^ libri acta ex rec^oiioae 
liVQnardi Tmrgae. Quibus acccMlunt tit|iU ymirginales perpeUii» ca- 
,i|pitmu Ubroruin^o; annolatloiie« critiefie, medicae, physiche: ta- 
bulae charaGtrrnm, ponderiim, mcnsiurarimi, aliae; iadioea mate- 
>« riae medicae CcieianaQ, rcruw^u«, onmiam locMpletitüiaii : praeft- 
xa do Celti vila diiMortatioiae. Goaciniiavit J^duardua MiUigan , M. 
1). S. A« $i» I 94^Uogii regij oiedicpr^m Ediaburgoiy^f iodali^ lae- 

♦ j 
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«üctnae (btorelSMie pntelector, tedet fMof. et Ittor. MuicaidMuit, 
et so«^t pbllot. et yter.Le#4«nsb0ocmi. Edinburgi, Teneuntaptid 
Mftckrhlaa et Stewart; Londini, npiid BaMwio, Cradock, et 3oy. 
. ißVcuißh^m Balfenr et «ocU.) MDCCCXIVI. JAym and m S. 

fVil^ C^rw. peUi ip meiUfnfi lihri.oeto^^^^^ 

' * a&Mita ti IjMai"tiurgac recensione«» In' icli^biim ^jum 
iMt<<H> >mda ^l^iydbe fad^llii^ :«didtf Xooi^ He^^^^^ 
icbok «lilnbgtcii ttinnuitertt OQ|l^^^^lM|qmm ante ^i^f; Äu^ 
Umm toidCntii HagiUtf publice doceai. Monasterü Gaettplia^on 
inipeoäU librariae Thei^blngiana^ (ex typo^raph^ A8cheiUl9y|liap|^ 

' MDCCCXXV11. 12 ungezählte Blätter u. t90 S. gr. Ii Vttü l^n. 

[XIm Anxeige *al1rr drei Au^g. eteht in der Leipz. L. Z. 182T Kr. 41 



Mnd Ift Beek*« llep. 1827 Bd. 1 $.100—204. VcL BhdiMtyMbdla.. 

Brei in so kurzer Zeit hintereinander in Frankreich^ £ng- 
Itiid «od Deutschland er8chiencne Ausgaben des CeUus könnten 
mM in der erfreulichen HofTnun^ bereclitigen , dass man sich 
ia der Mediola tob der tclmMHi Yeracbtung des AlfertlAmiet su 

k(ilini.9Mll«, loAdiiitaitmeiitWiite ^ tirt iB M ^ 
fiprtmlieMle« lUMihtwif «i «faMW hafcM» BfiMtertanähcli 
w ^mriicluigen Aiuldit toi^im WerÜM «Uwr Aonrte JMr 4to 
ge^eowlrti^e StoiitiiB dor WtfMak isd mmenllidi »i iMr iM- 
4ij^.WMIgang d«i Wiiiiwlie» Werket gdiyfr^ die «tf Mor 

WM«bai VorvMt, den dfaliB<iiiitiie» lM | p B »ic^ 
«r kMWt 41« 4MMrio.»MMi«l0 Bf edMi f«llilMiSrHr«lrt«^ 
gwhfcqMitidüw^ to «MMr.flpvodi« eli, und ferdieiil.dA^ 
^hmmuBk gegciMwfiitig.ti» dm diuitm fitom m mwt^^vtMkt 

«eben um VKteifi ßm ÜUe na lernen , denn das moss man aclMHi 
mUMog«!!, nMd ii|f«eid eine Cnr^ eine Operation, ei^MHIcl 

epis Wm SU lernen, deiui dazn besitzen wir andre QueUenv 
dem nm sich das gesunde, trefl'ende Urtheii m eigen «i inndieiif 
du Celene bei eilen mediciiiigchen Gegenständen lelgl ImiA ttel* 

ches ein, in nenem Zeiten nicht an dem Umfange wieder erMoli» 
tes, daher ■uaachliesaiichea Vorrecht der klassischen ZetliMr, 
in weicher er lebte. Dtss neben diesem Hauptzwecke anchio 
viele andre untergeordnete, s. B. auf Latinität, Kritik, Alter- 
Ihttner. nr s. w. gerichtete, bei der Leerung de»(Cel8us rerfolgt wer- 
«Ittl liönnen, und dass er daher- ausser dem ärztlichen Krebe »icli 
Freunde genug xu erwerben. v«ni«dge., büdml na^ diesem Oite 
k^cr weitern Ausführung. 

Selbst mit einer Bearbeitung des Geisas bescliaftigt^ hat 
Ref. schon vor drei Jahren in einer literarisclien Vorarbeit (Pro- 



üiym<eü by GoOgle 



» 



. ; % cwtc A^eUuDg derselben, d^|hiuM|r^^ 
int^etreffeo^^nss bd dieser ^ginzwiff leer,|ii8^^ »cit 
|cto* Zeit neue Hfi^Msbriftca nielit auf||;<^^ ip^Qi^^ j^^^ 
und die BibUo|M'ei|, ^Mgilf.. mw-Si^ßi^^^ 
jl^^iqi^t^lj^ jkeine entha|tei|.y. , .{ 

^ ; IHe liweite Abt^^nn^ welehe die Aif89^bcyt4>?'CeUat eni- 
|ntt^ jhft seit jener Zeit nnr die drei eben aaztizeigeode^Ji^s- 
bfi^ lis Zuwachs erhalten, und da die £vü(i^ 4l|JI{U||j^))^n alle 
)era lief, bei jener Arbeit zur Hand w^ren . so hat sic(i ihm bis 
Jetzt noch keine wesentliche Berich tiiuiig dar^eWen. Man kann 
tfte sammtlichen Aufgaben des (>el(;u8 in >i0rZeitr&unie Aufteilen, 
▼ön deinen* der erste mit der Ediflo princeps, der «tweit J^ft 
der j4ldine , der dritte mit der Ed, ] Andaniana^ der vierte mit 
der Kd', Krausiana be^nnt. in dem ersten. Zeilraiime wfrd 
ier Wosc Text mit wenigen Verschied c»h ei ten sechsrntfl ah^e- 
dmekt, nShnilich als Ed. prmceps^ Floren tiae 14T8 fol. mtn., 
cnrav, BartholomettuFhTVihiAy eine sehr seltene hochgeMchaftte 
Ausgabe; sodann Mediolani 148T fol. min., f^eriet; 14?l'5 1>»K, 
VeneU 14U7 föt., jMgduni 1510, 4, Wertet, {apitd Liic» 
"^'Ant' JuTÜam) 1524 fol. Den zweiten Zeitranm eröffnet' 'die 
t4tdine {f^enet, 8,) mit einer neuen Recenaion de« ^Fe^- 

im dareh So, Bapt Egnatins, und in demselben Jahfr n^ld 
Monat erscheint auch die Ausgabe des Ja. 6*-ä«ayiil« {Ifäga^ 
nuae 1528, 8,) mit neuer Recensioä'dtis Tentes* ^ #er"hk^ 
^ ifilcnniabiiiH M^tflir lüMl Varlenieni tiMNÜieii ^uMl ]liimm^ 
«ürnÜMv dieife Mden An^bM wiMMiiMMiiflgie 
tfinaMter iti i M i iina t ttt^ wetehetwittfal iii» lAtei«wit><^fWn8 

iMulM ifehoii Mk«r #o^B^ 

■ldA«i»<Mi'€4et%i'»tlfi^folgte, 'ilM0l^ii>MM^iM^ aM||-* 
M»«iid*ttDilg«ir<ii«lllg<tf^^ 

«M te;^ikytt«i0%t, aber tt««fi[ miindhi^ T^xtvei^n^ 
erst hat, beginnl «tue Reihe etnuMtor iitf der BindeMttnififtMb- 
licher, «ber^Mi IVtte offt stfUr^^^ehtedener kleiner Aüsgaben 
{ßiries OrypHlo - Tofntteftian a) , nührallch : Lirgdf''19M^ 8 

«Ü-^i^ j&v^ä« 1(MMt %^ mämi^ £Mkgd. *Lf%d. 
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litB^ 8 nio-i Coloiu u4U^hrognm (Genev,) 1IIS6, 8 nd»^ 
9II0 mit cloi^ Marg^faiaUeti, Noten und Varitnten. An di««e 
Reihe toliUeMt. i4cb «die fumbere Aasgake PsUmiU 150^, H, 
weLckc bio8 Text ohne alle INoteii u. s. w. entliält AU gröasoe« 
Amgabe mit iii den ersteu zwei Büchern rcichiichem, in den au^ 
dfirn secli« aber dürftigem Commeutar trat die des Gui l. Pa n- 
tLnvs {BiuüL 1552, fol.) hervor, die kritisch liemUdi umvicli- 
lig hL Auch wurde der Text de« Celsii« ohne Noten anllgooom^ 
mcm iu die Medici anfiqui omnea, i titi^L upml Aldi fi-UoSf 
1547^ fol.., und in den lienr. S te|ft)i anus Mtditae arlU prin^ 
vipea^ Paris 1^7, fol.,, besser In dieser Klieune'sohen Samni*- 
Inngials in der etwas lltichti^ besorgten Aldinii^chen. Eiueuene, 
uoeh jetst nicht unwichtige llecension des Textes mit vielen als 
Mar^iualicn gegebenen Kmcudatioiten , Varianten, und Juiracn 
SdioUen lieferte IlohertusConkitantinus (Lr/gä. Iditfl, 8« 
gleich nachgedruckt y aiitt. Kr) nach altern Ausgaben und 

unbekannten ilandschrlticu. Kine brauclibare liandausgabe mU 
durcligäugigem und ausfuhriichem Goramentar ^i^^b B a 1 du i n It^ 
Konjseus heidtf.ü 1^02, 4. Den driU^ ^(fanin coÄfiAet . 
lük .s4-li.tonid«B> ven des .Li^ndea* »ü eiiw.-lgtttofh»% 
alNf Mite lfiilili«i«ii«d. wüftuhrllrltffn ! Jlecognitttm \^ ,X<exta| 
Imia^lA, apü« Mm fileedrium ) . vm^ \%h irfedoMt . 
lIMi Vk^ MdfiJUvcdMtt ^ne IfeteK'^ VaiitiilM DMic^ 
|iail«i*a^i4 .T«i| bed^'sUi «in jw franiM AnMli«ii enpeshoH 

wßOmm^ mMflmm img^\ ^ M iii a li ti /ger idiiiftf ipiii i , 

halft aniiircajlffiTaliaML aadd'eaidfe»dalMr»dui!db atib,AaiM 
dieaeaigrilanMaii UMafdi«.fcia aar.lwawr*iclia» j^daneii. ^t|^> 
dia#ea diitleaigaltaOi jiMwma.aUa «niili aahl^aiaiiiiilfeh deifi 
Akaeloveen folgende Auflgaben4 J^MM^sltlS, 8^ mit Yorradfü 
G. W. Wedai; Pal(wü 172ft^ <^er die erste Va^fdum 
jLMue l%W^%^ ia awei Bändehen ; i^/c2a« 174fi,,8, mk ibr 
ren beiden Nachdrucken BmiU 1718» 8, und RoUerodami 
19^, 8; die zwaHe Vulpiana Patavii 1750 « , 8u ' lait ihreai 
aahleclken Nackdrartü Venet. 1768, 12. S>ea ivierlen. Ztät^^ 
räum beginnt dca am Celsus hochverdiente Kari Chrlsli|Ha> 
Kva^uee mit selber Ipam er in eigenthümlieheai Werthe bleiben- 

; den Ausgabe LdpHae 17(KI^ 8, in welcher durch Verglei^luiag 
der ältesten Ausgaben die WillkVihrlicIikeiten des linden'schen 

- Tftites aufgedeckt und zum grossen Theii glücklich verbessert 
wnvdea. ' Was Krause durch \ erglcicliung alter Ausgaben (voa 
denen auch die Jßd. princeps ilun auir Hand war) zu Idsten ver- 
sachte, das unternahm Leonard Targajunabliäiigig vau der , 
ihm unbekannten Krmnse'schen AH>eit durch Vergleichuug der 
Medioeischea und «Vaticanisclieii llaadscliriften zu Finreni und 

ttan^ uh4 iMh« i^ Miiieir fyce^n Awb« I^ßtavi^V^^ 4^ jMff> 
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IVsxt««^ liemitiil« data dteifc^e bisher ihb ttbbelciMitit^KdlMI 
itaiMitifV (C4d. ¥itlcMi. ¥IiI^ «^n Cbd. JUtticonli) vtid pH^m 
seine iMrdte^Ai^^abe VtroUae 1810^ 4, weichor -ein LMcoi 
Ceifd itiüib 'lijlg^rhäir^t ist ^ l>ie Krawie'sche Aäl^ftbe Md dtete -bei^ 
den 'fvrgi^^bhüit sind dslier die 'IfouptqiielH» belicrer Zeil Ittr 
die tie««aitfm^ dnev 'UN^hKt ridhti^en Teliteiiv. 'Knie vitel lii 
wUiktiliriiche HeoensKNr d6e Textes mit Heuer KapHeiabtheihm^ 
^ab Jo. Vaiav4 \ü seiner Jetzt selten gewordenen aUsi^ ^*etug 
branciibaroü Ausgabe Paria 1712 ^ 12^ und faiid bios in dum 
unwiMig wiiislgen MÄrlidnH!icc von S. P a i* i 8 e t jP^/r/» 18(18, ftS, 
eine Beaclitnn^^ die ihm indes« auch noch cinigeitiMssen in der 
Antgabc von Foiiquier und Hatier Parin 1823, 12, xiiTlicll 
^ewofedeu iüit. Ais NachdrUcicc der ersten Targa'schcii Ausgabt 
sind an betraciiteii: die zwar änngerlich schöne und durcli 6. . 
Mattliiä's Lcxicon €elfilanum widitige^ aber iibrigens (angeli* 
Ueh von David Huhniien) sehr nachlässig besorgte Ausgabe 
Jjeidae 1186, 4, in welcher oft ganze Zeilen im 'l'cxte fehle« 
und die wenig braiiciiliar i^t, ferner der kleine Te^tabdrack 
Ijelciiie Ytf^X s 42, auf dessen Faragraphenabtheilulig sieh das 
in der vorigen abgedruckte Lexicon Ceisianum liezieht^ die Aus- 
gäbe Argmloraii 18(M>, 8, in zwei Bänden^ die Au^gabeu 
Edinhurgl 1H14, 8, Im/uU/u ISl«, 8, und vietieicht andre. 
Die ) an den Zwcibrüoker Klassikern gehörige j9tpo/z^^ l'S86^ 8^ 

( wiederholt 184)1, 8?) ^ I^^^^^^^^ 

Sammlung altet Aefate belMlielie Zdiusannue 1)1^ S^ tiaAmm • 
idf g^acfatot. id jgebüaan Mlur'deiii Knawi'aclieii Texte 
• bHic Ae«¥Önd%i der Ki md'Bttoi Ausgabe' w bcaffeai »iifwei«* 
aberiH if^dHillttiiM die «Am tateaeigemiett *nl otamk^M»pM 
^'dea*1riMbcrigeQatdlta^'<widl8i0ii^a|ilM i'.*' '«'^^ 

< Jiv 4<IUe AWieUunf V ^MOtß^V^UfUidmmgbn^eM Cd» 
mak Mhiir, m «linA-dfe WwuM übB DcbewettMitg »oir ^ o<i 
quimvwi^'^BtHrff'wMii^ Pom VSH cfsehiedftd hHn 
dKniemclil «tetten; aMchlst dem^Bfet eine iwdte'Ansgliltt 
M-»liteii*K%fkffil«r'aV:liett Dentnheft DebeiüdtB«li#! (die Mr»^ 
tm/t - Mainz IM^ iol^ eihdiieft)>1idEeliiit geworden: Trof-mbs^ 
inickittßetkttiiunus Wtrgner y 1Ö89, foh, die in den 8el«Mi^ 
mhkti n. 8. AT. minder ersten Ausgabe nicbtAbereiustimmti, son^^ 
deni wtrklieii ein neuer Druck , nicht bios neuer Titel ist. SM , 
. iat gegenwärtig im Besitae des ftm. Professor Nebel m Cliesiea) 
tet^eelf Ref. diese Angabe Verdankt Tob €iia^f 
sprachener Italieirisdicr Uebersetzungihat^'ivienillMeiia in Deutacfa^ 
land, bis Jetat- ii6ch mehtS'V^rlaotet - * - ' 

Die Tierte Abthcilnn^^ 'welche die zum Celsns ^reliörigen 
Eriäuteruiigsscliriften cntiiiit, erlaubt hier einige Nachtrüge Irü- 
hnrntsm^et kMmar Sdbriito, aiiiimliclur Gtkriei« Mii^b. 
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S8| IIAiiiEfeli« LUUtafsf. 

Adolph! (rcsp. Pctr.Phil. Keil) dias, de sulvcndo hono cor- 
porüi ha hl tu secund. CcU, Hb, II cap. 2. Lip8. 1741, 4, 52 
wieder abgedruckt in des Verlassers Jjisaerlt, phys. med» selacL ^ 
L?p8. 1747, 4. 2) La II r. Heister (resp. Cramer^ an c/ärur'- 
adolescms sU optimus üccanw/ie rerborum Cehi in prat" 
Jat. Ub. VII. Ilelmstad. 1747, 4. 3) Dan. Ludov. Rüdi- 
ger (praes. Guil. Godofr. Ploucquet) dUs, dt pratatantia cy- 
»toiomiue Cddanae, Tabing. 1808, 4, 28 S. Einzelner Auf- 
siü^e in Gescilschaftssclirifteu u. dergl. hier nicht zu gedenken. 

Wenden wir uns nun zur Beurtlieilung der drei neuen Aus- 
gaben, deren Titel diesem Aui'satjie.zur Ueberschril't dienen, so 
ist vor allem zu erinnern, daes keine derselben auf kritiaekea 
Werth Anspruch macht, sondern alle drei et gleich gestehen, 
* dass sie schon vorhandene Texte wiederholen. Bei der Franst 
sischeu ist es der Text der Targana atcuiida^ Veronae 1810, 4; 
bei der Englischen und Deutschen ist es der der Targana pri- 
ma ^ Patav. 1760 , 4. So sa^t der Französische Herausgeber: 
„Le texte de Celse, revu par L. Targa, est gt^neraleraeut estim^ 
ie plu» pur et le plus correct: c'est ce meiue texte que nous rc- 
produisons;^^ der Engltüiche Herausgeber: „Scd \erba textus im- 
mutare, aut uUo modo a Targa abalienare, nobis saoerrima fuU 
religio und der INsutache : ,Jjeon«rdi Targae editioniw jOfriH 
giam potisaimuni fecutus in ai^it UHomifäs panlmi Ulieiior M, 
«w.mmw cij^tn findUor Ufirct'' Wktr «M «acli Reil venig ^ 
Oelef«B|ieil « loritiiclicii - Bcwertwni^n gegete Kgt» wA ^ 

^BF^IP^l ^Ä^^l^ ^^^IJJ^B iltH^Dldift^fe&^^ ^&^N& ^QIl^^^^^^B^Blft ^SÄ^Ä^^B^jJä^S^^ ^1(1 ^^l^^l 

^^^^ ^b^^^e^p9 

, Die Fran&ösiscJie Ausgabe (Nr. 1) , besorgt Toii <X P e- 
lattre, enthält eine kurze in Französischer Sprache geschrie- 
bene Biographie des Cclsus (in welcher sein Tod auf S8 oder ^ 
Biek Christus gesetzt Avird), amdann den l^losen Abdruck des Tex- 
tes und liioter jedem Buche eine ziemlich willkührliche Auswahl 
einiger weniger Noten ans der genannten Targa'achen Ausgab«, 
culetat ein Capitelverzeichniss. Nicht einmal ein alphabetiscJies 
Wort - Oller Sachregister ist beige^ehen und eben so wenig 
ist eine Spur von bibliographischer IS ach Weisung zu finden; der 
Herausgeber nennt keine einzige Ausgabe desCelsus, auch selbst 
die nicht, aus welcher er Text und Noten schöpfte, und die man 
nur crrathen muss. Druck und Papier sind sehr schön, auch 
sind uns nur wenig Druckfehler und nur sehr unbedeutende Ab- 
weichungen vom Targa'schen Texte aufgestossen. Die von Targa 
im vierten Buche abgeänderte Capitelabtheilung, nach weicher 
dieses Bucli 32 statt 25 Capitel z'alilt, ist hier beibehalten. 

Fiir welche Classe von Lesern ist denn nun wohl diese Aus- 
gabe bestimmt, oder wenigstens brauchbar 'f Der Mcdicin Stu- 
direode und der ^ractis^he Ai»t kpauea sie aicUt wohl hnuftdiciii . 
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denn sie bedürfen einiger historischen Erläuterung medicinischer 
Gegenstände und ßchnieriger Stellen; auch ist diesen ein aus- 
führliches Sachregister zum Naclischlagcn unentbehrlich und Par- 
alielstellen wenigstens sehr erwiinscht. Eine Ausgabe, der alles 
dieses fehlt, wird ihnen nicht viel helfen, und eben so wenig ist 
einzusehen, was sie mit den \ier Noten zum ersten Boclie, deu 
vierzehn desgleichen zum zweiten u. s. w. machen sollen , um so 
mehr, als diese Noten Wortkritik und Lesarten betreffen. Der 
eigentliche gelehrte Arzt, der Philolog, Antiquar und Andere 
diesei' Art können die Ausgabe auch nicht brauchen , denn diese 
bedürfen nicht eine kärgliche Auswahl der Targa'schen , die ge- 
wählte Lesart unterstützenden Noten , sondern sie brauchen die- 
eelben alle oder gar keine davon. Auch möchten grade Philolo- 
gen und Antiquare ein Sachregister am nÖthigsten bedürfen, da 
»ie meistens nicht mit dem ganzen Celsus, sondern nur mit einem 
oder dem andern Gegenstande oder liilt einer einzelnen Stelle 
desselben zum Behuf anderer* Arbeiten sich beschäftigen. 

Aber vielleicht erklärt sich die Bestimmung dieses AnigÄn« 
hesser, wenn wir sie als einen Theif des grossen Unternehmend 
der Bibiiotheque classique m<?dicale betrachten, welches sie durch 
ihre Erscheinung eröffnet. Diese medicinisch - klassische Biblio- 
thek soll, einem ausführlichen Prospectus (welchem eine Probe 
aus einer Gi-iechisch-Lateinischen Ausgabe des Galenos beigefügt > * 
ist) zu Folge, alle alten Aerzte mit Einschluss der Arabischen, ^ 
vom abendländischen Mittelalter an aber nur die vorzüglichsten 
aufnehmen, und selbst bis auf die neuere Zeit sich in so fern her- 
aberstrccken , als einige klassische Schriftsteller aus derselben 
ebenfalls zur Aufnahme in die Sammlung bestimmt sind. Wenn 
wir nun, nach diesem Celsus zu urtheilen, von den Griechischen 
Aerztcn auch nur eine Hujiduna^abe zu erwarten haben, so 
sieht man nicht ein, warum zu diesem Zwecke nicht die Kühn- 
ßche genügen solle, von welcher Ilippokrates vollendet, Galenos 
bis zu(n ISlen Bande vorgerückt, Aretaios bereits begonnen ist. 
Eine doppelte ünteniehniung derselben Art war wohl kaum von- 
uÖthen. Was nun die Arabischen Aerzte anlangt, so wird in dem 
Prospectus nichts davon erwähnt, ob sie, wie die Griechischen, 
in Lirsprache und üebersetzung geliefert werden sollen, oder ob 
eine Verbesserung oder ein bioser Abdruck der alten Lateinischen 
üebersetzungen beabsichtigt wird. Diese alten fehlerhaften Ueber-' 
Setzungen wieder abdrucken zu lassen, wäre wirklich ein sehr un^ 
besonnenes Unternehmen , da diese Uebersetzungen den Weni- 
gen, die sie brauchen, zugänglich genug sind, und die Nachli^agc 
nach ihnen den Druck gewiss nicht lohnen würde. Sollen vcr^ 
besserte Uebersetzungen nach den Originaltexten gegeben wer- 
den , so ist Paris gewiss der Ort , wo etwas der Art geschelien 
kann; ungedruckte Handschriften der Arabischen Texte bietet 
0 die königliche Bibliothek , und Uebersetzer würden sich aus des 
J^U. f. rbü. tt. raäag. JiUtrg, U. It* 19 
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Irai|flkic»9y1ire«lre de JSltiy.flclinle wolil tiidl fivden, kaum aber 
möchte unter Ihnen ein Arzt xii finden §cyo, nnd ohne ärztliche 
Kemit^se sind jene Text^ doch auch nU4i^ matändlich. Zudem 
frl^e tojenige«. der Jene Uebers^hiiliifeq nach den Original- 
texten zu Terbessern im Stande wlrq, ea gewiss Torzlehen , die 
P|!ÜpQ|ik^, besonnen wenn sie noch angedruckt wären, gelbst 
heri^iiazuge^n, was wohl auch das rathsamate sejn möchte, da 
in rarig der Arabische Druck keine so grossen Schwierigkeiten dar- 
bietet Wollen also die Ileran8g:eber dieser Llnteriiehmung die 
Arabischen Aerzte wirklich in der Ursprache mit beigefügter Lieber 
Setzung liefern , so fehlen doch auch hier wieder die einem sol- 
chen Unternehmen wirklich gewachsenen Aerzte , und aladann 
wohl auch die nnteratfitzenden Käufer. Gedruckt sind bisher aus 
der Reihe der Arabischen Aerzte nur drei in der Ursprache : nähm- 
lieh der Kanon des Avica/uia, die Schrift des R/luz^s über Pok- 
kell und Masern, und die Chirurgie des Alimcasis ; die beiden letz- 
tem in äen so schönen und zweckmässigen Ausgaben des J o. C h a n- 
ning, ersterer in einem wenigstens brauchbaren, wenn gleich 
nicht dui'cligängig correcten Drucke. Diese wiirden daher kaum 
zu wiederholen seyn, sondern es müssten die Herausgeber sich 
bemühen, die uns noch fehlenden Arabischen Texte des Memn^ 
der übrigen Schriften des M/iazes, des Ebn Beii/uir VbA 0h 
derer SU erlangen iiiälfiii||p»iiiMarenDriidceD bektiuM «d miebeii» 
J>aiolrt aW Wiiiilf Hifbiiiig da; das gaipieUntemelinett sdietet 
fnebr auf i^chtiges F^rtigmaphen md «nf liwaem dani Mredb«- 
üctpu seyn, qad eri^ciiit dweUne jmv In mbcsrni Pnwk nnd 
auf lyeifBfBOiFapieare, i9:Wlr44ieJeM i» der Bibli.ograpIi(e «Iftr 
gcdi^ene .Qaliomaate nicht ciniiaiicaln,:«!» «rmeii Deutaehea dü 

Gui^ a|a dil hlk^t prei«wt||ndiges^ he«Mte^ 
banti^ji^lladieiteiiii^ TOK»!^ 

)Ke En^Usf^ Amgjibe (Nn2), bewiftTO« Ed. Milligan, 
macht, wk schon erwtÜ^t, eben so wenig Ansprttehe auf KritUt 

des Textes, doch komntei|. hier mehrere dem Herausgeber eigen- 
thümliche kritiacte. ^MÜpa vor, die wir später sämmtlich anführen 
und beleuchten wollen. Der (liei; sehr aehön und correct ab- 
gedruckte Text ist der der Targana prima Ton die sweite 
Targaschc Ausgabe kennt Hr. Miiligan nicht, wenn sie g^eidi 
schon Jahre alt ist; aujch ist weder irgend eine andere Ani-^ 
gäbe genannt, als der Leidener Nachdruck von l')85 (nicht 1788« 
wie S. IX der Vorrede ateht) , noch ünde^ sich im liuche selbst 
eine Spur von Benutzung irgend einer neuern Arbeit über Celsus« 
Vorzüglich benutzt ist aber die alte Englische Uebersetzung von 
James Greive (Lond. 1756, 8.), welche zuerst es sich an- 
gelegen seyn iiess, über Gewicht und IVfaass, über Nalirungs- 
mittel und Arzneien des Celsus einige antiquarische Belehrung 

au|;eb^,, wid 4li& d^t&er audwi^eiita wtk aehr brauclihar inL 
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Hr. M. erwäliiit von derBenntzung ^ic^er Uebenetsunf? nicht ebe« 
\id, er Udelt dieselbe vielmehr^ dass ihr eine schlechte Aus- 
gabe cum Grunde liege, walirend doch Greive die xa. seiner Zeit 
beste und allgemein gebrauchte Auspbe zum Behuf seiner Ueber- 
setzung , nähmlich eine der Almeioveen^chen benutzte. Es wäre 
zu wünschen gewesen , Hr. M. hätte sich die Methode des Greive 
bei Erklärung der genannten Antiquitäten zum Muster genommen; 
sie ist offenbar bescheidener und gnindlicJier, als die von ihm 
^wählte : bei einem INahrungs - oder Arzneimittel blos den Liim^- 
i^chen Namen quasi ex tripode hinzusetzen und sich so aller wei- 
tern Untersuchung zu überheben. Er will uns zwar glauben ma- 
chen, es liege dieser Nomenclatur ein tiefes Studium zum Gnmde : 
(S. VlU der Vorrede) „Pudet equidem nos (antulum librum posl 
toi t«mque fusas lectione« conflasse; ne quidem commentatorum 
•^D^llidinorum somuia prolixa expilasse. Kcd vita brevis est et 
<|M8t ,»p«tiiim belli fere Trojani utilitati iectorum Celsi impensiim, 
,quod reliqui erat tnnomiii fnd'cris niigisque disperdere, fa^emfe 
if&R^ quod ajunt, «dmovere j|Qlii(niilc^ etc*<i weicliß Stelle 
gleidi ein liükfdiet PrdMien'HHi Hra-M'^I^tebilj^^ 
ifi abgiebt ; illeiii wer am ciiiigerma8SfeiiidUira»M>orp*s, Swifl- 
iier St Sprengeles «od Andenor YemncheaMaint ist, die |(|M)V- 

' nesidiloiiie 4er Alten i|u erlintem, weist recht wolü|, da« man 
4ailii nodi Ifrineawega ao im Klaren iet, um dieJSai^ durch ehie 
idftire Synonymik abdiun m kiHuiop. JßB lal.dahec in .dteaer Ava- 

' «tattm^, die des Her^fgebers HanptawedL feweaen an aeyn 
)ldidnt, weder viel Nenea/ noch mudi viel Ei^rieaaliehea ge- 
laiatet 

Dagegen , enthalten die Prolegomena (S. XI— LX VIII) 

allerdings manches Dankenswerthe und namentlich für jiingere 
Leser des Celsus höchst JVütiliche. Den Auiaog macht fum^Din- 
sertatiQ de Celni vitq et ncripHs cum iestimonil.s , die sehr 
fleissig gearbeitet ist, wenn gleS^ die Benuizung der braven 
Schiiling*schen Arbeit deC^daetate (Ups. 1824, 8) dem 
Verf. vieles andern gezeigt haben wörde. Hr. M. setzt das Ge- 
burtsjahr des Celsus nngefähr in das Jahr 100 nach Rom*s Er- 
bauung, seinen Tod in das Jahr 100, das Werk de medlcifui 
soll er um das Jahr 735 heraus<gegeben, aber schon früher ge- 
schrieben haben. Da nun aber die Bücher von der Medicin auf 
die vom Landbau folgten, wie schon der Anfang: y,Ut atimerUa 
aatiiti corporibm agricultura ^ sie sanilaiem aegris med 'icina 
promlUit''\ andeutet« ao ist doch wohl daa.ang^ebefMS i^<^^^ 
ein etwas an frühes. 

Hierauf folgt in den Prolegomenen der wörtliche Abdruck 
der Vorrede des Targa nebst dem Handschriftenverseichnisse 
desselben, beides aus der Ausgabe von 1709 ; sodann das Capitel- 
verzeichniss des Celsus. Nach diesem giebt Hr. M. (S. XL — 
. XLiX) wittdtir eine eigene Arbeit : ^dti nwimrU potultribwi- 
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Böntiiche liiUcratur. 

qiie (irUlqfiorum et qtioinodo ad noHtra relata siiU^\ mit vie- 
[eil Tabellen, \%obci die Arlicit seiues Laadsmaauä J. Greaves I 
an ÜLL dtnarlua zu Grunde gelegt ist, welcher den Denarlus 
02^ <irraii Troy Gewicht gleich schitit Auch Greiwe in der 
' tdiiMi crwShiiteit BngUsdMn Uebenetsimg dei Ceisia biUe iho- 
ikhc Tahelteii,hareäMWl«idHr«. iL wdtgr ^«pgeartieltefc . . 

> • WcHqr totbaiit» dte Pf t ieg ia MH a eiimApno- 
wfM rmim üuLru maU m i mqmJm a4 nufUnmm mmcam 

^iiLttlilmt.jUk»9tntttim repcrist hctar} nähmlidi^fape alph^hetir i 
iM8lw.4liifcihhwt.dBr m CofoiuisiAnichtcii NancKiHiit ZuMt- 
mimi «pC dhd«üii« SicHe I» T«sle« vo d« ei«Mrer)Jait4it 
I»dcr iMwt«!! Spalte gegsDühiir liehen di|i Btb. II» dfem 
•Itaa NftnM.gidtihgeaichtetMi. SyMBgpm der>iitMni «liatavu 
findlidiile , und in einer dritten Spalte atehan^^lie von J. BL 
Dierbach (^Diu ArmmmiHd Hippobnam^ Heidelbergf 
J824, 8.) dafür angegebenen Namen, ^enn VMI d^nen des 
lirn. M. abweichen. Es keimt aber Hr. M. dieaip^Doutsche Bach 
nicht ans eigener Anainht, sondern blos aus duer Anzeige dotaei- 
hcn in einoni J^dlnbur^er jnedidnisduMi Journale. Hierauf folgen 
Ouaedam e^c M* ui* Martiulis xetdU et apophoretia CeLsum 

* ilLustrantia^ n'abniiich 70 Distichen aus JVIartial, welche NaJ^ 
mngs- und Arzneiniittel betreffen ^ die bei Cclsus vorkommen; 
.eine Erklärung der Distichen wird nicht gegeben. Sodann folgt: 
y^Figiirarurn mstnuntiUi Celsiani exiwsiflo nätmilich eine 
Erklärung des sauber gestochenen Tuclkupfers. Die Gegen- 
stände^ welche auf dieser eine Octavgeite grossen Kupfertafel 
befindlich sind , sind folgende: 1) Ordo aedlßdi bal/ieonim 
wm Gul. du Choul halji Grate* et lioniaru arUiqiüs rm- 
jnismatib' et lapidlb. dtinoiLUf. p. 94. 2)' L/uconicum Cara- 
fiuUae Romae exlans aus Philander zura Vitruv. lib. V | 
cap. 10 pag. 207. Ii) Suliurn s, JLabruni^n^ Amman 's Aus- 
gabe des Caclius Aureiianus p. 660. 4) eine Ciicurhitida der 

' Allen, die zuerst Almeloveen in seiner Ausgabe de^ Celsus 
168 4 pag. 562 nach ämetii anliqnitaL Neomageiis, p. 80 ab- 
• bilden liess , und die sich in den meisten Almeloveen^schen Aus- \ 
gaben, iii der Kraussc bcIien p. 590, in dem Luchtman'schen M ach- 
drucke p. 083 wiederholt findet 5) S tri g ein auü Mercuria- 
lis de arte ^mnuHU p. 32 und aus du ChouTs schon ge- 
nanntem Werhe p. 100. G) VolstUeiiy ebenfalls zuerst in der 
genannten Almd^o▼een'sdlen Ausgabe S. 572 abgebildet und hi 
nndern Aufgaben (bei Krause p. 713) ans ihr wii^erholi 6) der 
Ctj/igiu9 des Vespedan nach Greave's o/^ denariuä p. 273 
TerhMshiert, die Lwcfarift fet & LXV . besonders angegeben. , 7) 
Biömwshe Längen- und Mächenmaasaei naeh Philander 
sum Vitmv. lib. Hl cap. 3 p. 1 ITT und Andern* 8) Ein GuWia 
oder Salbgefass. Hasu kommt noch der Ahdrucic efaMBS Studkes 
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Text aas Vitruv. lib. V cap. 10 über Badefconaimctton : ^^Pri" 
mum eligendiis lovns est cfiiatn caUdinsirnus etc. — • tU ae- 
qualiter a media, JLamniae vaporisqHe via per ouYvaiurae 
rolii ndation es perL'agetnn,^^ ohne Er\}iutemng. • ' • 

; Auf diese Proiegomena folgt nnn unmittelbar der Text 
(S. 1 — M6) mit seinen Noten und Marginalien, wobei es xum 
^^achgchla^en unbequem ist, dass der Coiomneotitel Mos dasBucli 
und nicktauch das Capitei angicbt Weldier TeiLt €8 sey, lia- 
bcu wir sclion oben gesellen, hier nnr noch die eigeiien Worte 
des Herausgebers (Vorrede S. IX) über die üeliandtung seines 
Textes : „Ipsam vero iibri scripturam noa intactam evasisse me- 
jiMiito.. Manus enim- meditas ejw initrpimciioni , parli4ioi^ 
orUutgrapkuiej quanim prioi^^diut pessimae «iiittl> «kMia 
aiirc tjpotiMtanuii, aifiiym^ iiitiaiil^ailiiifii^ dl^imetq«edlMlia, 
«dmowtesiiil doMtafimiifR; Iff^^sfkm liSl^vi^^ 

Mfvl Augttstaai uitiqidtatea k^eMatf ,*Mt«iW «ditafofaa mi^ 
qiiHbttikDniiBibus qaiii axjoms ditv^^^'*HiMi praMiMwtefj^i 
•portm; iaepe quideiii v^toUMMii ; qüaaiiil^<mjns4etiite a«r- 
n^iils ktifitiiifaeiidl «ul dMdaUll an fiidmi ttati^ inrilla «vlia 
fiiodpiia üiaiti potait 8ed i>m*ba texiaa inilBiitafe<^ etet • Die 
CiipitelalitiMUinigistiilirisMa, waa.^dw su lalm^ist,' diaselbe 
.^BblSabalif die in den altea AnagatieBf bemditi» *die aiidi Targf 
In aeinas araten Anagalie bdbehiellf In -aeiner iweffen abd^ iMd 
de» vierten Buche elww ihiderte. 

Die Zugaben zum Texte sind Margindien und untergesetzte 
Noten. Die erstem laufen durck das ganse Bucli hiadureh und 
sind allerdings eine sehr dankenswerthe Einrichtung, wenn sich 
gleich über die Auswahl und Yertheilung derselben bisweilen 
streiten liesse. Die Noten sind theils Parallelsteilen , d. h. Ver- 
weisungen auf Celsus selbst and auf andere Schrii'tsteller, theils 
erklärende , theils kritische. Der, verweisenden Noten kömite 
man nach dem guten Vorgänge der Krause'schen Aufgabe raclir 
M'ünsclien ; die erklärenden bestehen theils aus Beziehungen auf 
die neuere Medicin, theils sind es bei Nalirungs- und Arznei- 
niittclii die schon erwähnten Synonyme der nenern Naturgeschichte, 
meistens ohne weitere ii]rläuterung. Die kritischen Noten end- 
lich sollen, da deren nicht zu viele sind ^ hier, nebst einigen der 
blos erklärenden, aämuntiich angeführt und beleuchtet werden. 
IDs sind folgende : ' 

S. 21 (1, 3) wird bei der Stelle: ^,Levatqt/e lassitudinern 
elium Labor Is mutatio: eiimque quem mrvum gtnns tjnsaem 
laboris pressit, id^ qiiod in consueliidine est, reßcitf be- 
merkt, dass das Woft ejusdem keineswegs überfliissig, sondern 
eine loculio probe Celsiuna sey. Wahr ist es, dass es die al- 
ten Ausgaben und , nach Targa's Zcugni.«s, auch die Handschrif- 
ten haben , deshalb bchit^U es Targa in der ersten Ausgabe 
.ob er gleich bemerkte , dass es überflüssig und Icaufli in dulden 
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sej ; in seiner neuen Ausgabe liess er es ganz we^. Constsntiniis 
ond Vau der Luiden lasen vujtusdapi i^nd fanden mehrere Naeh- 
folger. Ilm. M Citnt 11^ 6 ist wohl aucii ein Irrlhum.» denn 
dort koniint keine ParallelKtelte vor. — S. ?ü ((, 6) wird zu 
^"m//7;i Ät//w/;t cilirt DioBCoride« IV, 19; aber die Stelle jrtpl 
-O-ßAafTtcar' olVüV steht V , 27; überhaupt sind Hrn. M'.s Citate 
aus Di08€orides sämmtiich falsch, wenigsten» stimmeu sie nicht 
mit den beiden hebten Aussahen von Goupylus und Sarace- 
BUS. — , S. -kH (II, 7) wild zu der Stelle: Si mi/licr/ higuen at 
febricula orta est, rteqne causa apparel, i/lcr/8 in vnlva esty 
die Anmerkung gemacht: Suppleas intnmtul (acil ingiien), 
worauH henokgclU; da^s Hr. 5l. ingneji in seiner auatomit^chen 
Bedeutung nimmt^ welche bei Ceiäus allerdings am hau6g8ten 
vorkommt; aber abgesehen davon., dasa Celsus doch gewiss in 
der oben genannten Stelle nicht ein so bezeichnendes Wort wie 
mtumiut weglassen würde ^ so zeigt aneh die flippolcntitelie 
Stelle,' ans mleher Odsiw die adnige nahm, offenVar« das« hier 
ingueit eine ^GeNihwiikt in der Weiche, i. q. biibo, he&st, wie 
Cäe. III, 5: igituir si (febris) temd taiUum itcatsaitf demdt 
äetlitf eaque vel ex utguine vel ex tas^tttduusy vel ex 4$esiu,f 
aUüi/e mmli re fnit, nie, ui inferior nuUa caueu) meinmj4>r 
«eri^ etc. IMe Stolle des Hippi^teet enf weldM sfeli Ocmi 
(il, t) bezieht, slelrtPjwrrlietic. H, ed. Kllliii, 1^, «i tat 
Ibigende: ^Utai 9 äv SXxpg yiviieai iv työi (iijtQjiöiVf 
ctTC IxxixüVf «Ire Ix qyfiaeetogf dte kÜ aXliigzivog ngotpcioiog. 



iftc&at xcd ddvmt^ hf tßiöi, xogloM fovtotatv; aieaen Satz 
gicbt Celans zinn Theii wieder., indem a fliti «mkebit, vad mli 
Sesiehung auf das daraus Weggelassene sagt : v^^ona ohoe offien* 
bare Ursache bei einer Frau Bnbonen und Fieber ^tstdien, m 
Ist ein Geschwür hn Uterus.'^ — S. 03. (Ul, S) bemerkt Hr. M. 
■a der Stelle: JSx hie (febribua) una quotidiana , altera ier^ 
tianuy akera quartana ettf:^ ifUerdu/n eliam longiore cir- 
citUu ^aedam redeuni} sed id raro fit. In prioribus «i 
morbi sunt et medicina. Et quartana^ qmdem slmpliciores 
sunt y Celsus stelle sich bei aussetzenden Fiebern den Faroxy- 
smus als Krankheit, die Apyrene als Heilmittel derselben (me- 
dicina) vor , und nenne deswegen die Quartanen sinipiiciorea, 
weil sie die längsfcn Apyrexieen zeigen. Aber solcher Unsiim 
kam dem besonnenen Ceisus gewiss nicht in den Kopf. Vergleicht 
man Cels. Ifl, 4: {Asclepiades) febre ipaa praecipue se ad 
remedlum uii projessus tfit^ und dazu die Stelle aus Hippo- 
krates (Epidem. I, 3, ed. Külin, III, 408)i welche Celsus bei der 
hier in Hede stehenden SU lle vor Andren hatte: wUfpaXiötaxo^ 
S% navtfQv TLal ^i^lgrog y.m fLaKgorccrog 6 rttagtalog' ov yaQ ^6- 
vov avtog (xq)' ec.vtov roiovrog Iozlv, dVA aal voOi^^dtcov fit- 
yiXav akkpy ^vixai, ^ ^» CcisHfi die 4>^otidiaueaH 
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Tertianeniin4Q9i|tM€ii bisweilen als Hcilmittd iiifeselieD liabea 
^will, und die Qittirtiiwn nur insofern »^impliciores nciimi, als sie nichti 
nrie die Quotidianeii und TerlitMlii iii mdhrqf^PjrtiyirteaierliiMeii, 
tein gleich darauf hdttl e»: Tertianan»^ yero duo gen^ni 
sunt etc., Quotidiunae vero variae ntn4^ $t ptuldplices etc« rr 
HkP9(lU,4)«rIlliltdie St«Uo: JdMimffm(H.mediisi)oifiQßu^^ 
est, nt aegrurnntquesupeT^amamateria^nstf^^H/fq^ 

' idUitittem fame prada^ folgende Note : e. neqite mediciis 
imhecilUiutem ejus fame prodat , was docli unmö^ch eine 
Erläuterung der schwierigen Stelle heissen Icana. ' Gewiss ist hief 
die in die Targana secunda aufgenomipene Lesart die richtii^c: 
neque fame perdat, indem das hier ganz überflüssige Wort 
inwedllitaiein aus den zunächst obern Zeilen in diese Stelle ge- 
ratben ist. Möge man aber auch dieses Wort beibehalten wollen, 
so ist doch gewiss ptrdat richtiger als produL Die Verwech- 
selung entstand in den bei Handschriften gewöhnlichen und auch 

, in viele alte Drucke iibergegangenen Abkürzungen für per und 
pro^ und keineswegs haben , wie Targa meint, alle alten Aui^- 
gaben mit Ausnahme der Mailänder prodaf ; es hat nähmiich 
die Ed. princeps die für pro gfcbräuclilit he Abbk-cviatur, die. 
Pinziana (1497) und die Juntina haben dagegen, wie die Mai- 
länder, die für per gebräuchliche Abbreviatur, die Venedigef 
TM HSfö, die Lyoner von 1516 und die Aiisgabe. des Caesiu'iit» 
hdben das Wort perdat wirklich ausgeschrieben, die Aldine b^f 
imbecillUatemJami prodaU Wis fUr iie einfsche Sc^hnribsrl to 
Cotas p« gMNs&l sOmM. ^ )S.ll»5 (lU, 6) fügt Hr. il. m der 
8M^« '^Qh quam, emmm nudiem ne^e m UnßbrU^ 
0 eapü$- ü^gH dthi rmdier^ ited MUiH Uhso advermi * 
«povy vi emiMJMißä 09'ifuiäi Quoque cnbumMa pßrapiciatj Iii 
. . ier Nito die hmtt tai Ced. IMHLiM« ^erclpMi.*\ J^ikk 
llrita^l4Mrt: inl aiidk die ilMe 

iwMi^ tfe TMTfR.ui' den Test lekifir MveHcifrÄwSPbe wIrkUcXi 
WIMWL ^ & IM (lU:« 22) i^djicimdm 
qm-<fmedam ex mewaa materia, prmecipmQue vel e^ prirrm 
cereMium^ UfeL pitiek^lM et hia atpuUa^ kt der Nete bemerkt: 
fyJjege y vel ex apwugmä. oereheUitm*^ etc , iso dasf^e^ scheint, 
eis gebäre di^e Lesart dem Ht^. M.; allein sie ist weK. eiteTi 
sieht «uerst in der Gryphlana (16i2), später in melircrn aedieni 
Ai9sgabeiL Die illM Acligabet iiatKbiaeUei» der Selbif^ 
lte!(ld38) heben exiupturia; die neae Targana hat; prae^p^^' 
q[iie {vel eos prima) cerebäUtuih wid betrachtet die eingcschlos- 
f^nen Werte eis Qlossetn. -r- S.:ifia (IV, 19) gieli^t Ilr. IVL 
allerdings eine eigene Canjeetiir , er liest nähmiich die oiTenbar 
verderbte Stelle: alicpiibua udjecli» majua m(^7JierUum habe^^i 
itaque eliam in piperatum conjicitur <, nihi ^ fiircpiv cum sale 
et pipercy eat quid ex kis edendum est, FuUümiu etC t welr 

ebc die.Ai^egtrgehimvoftiäpyhitfl^ üm\ati^il^^i^,^. 
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frtiscetnrqae cum Müle et pipert et quid ex hm ed^ndnm ed^ 
WM dtdiraber fnmUateiniBcb ^ in« der S«lircilmri^8 Cebw 
^ewks nicht «n^ntesseii ist. Die meisteit alten Aofgibea «iid 
luü ihnen te*Bi^prin€. haben: — ncde et piphre-^ekt'quid etb 
Ais edendnmi €Bt pultiaila etiK^ »die neueste Tsrgana hat: 
sale etpipere aiaue ex Ms edendum est Pulticuta etCr Viel- 
leicht hfi die dorcli Van def linden eingMührte Le^rl^ — > »ah 
pipert >iistnr( fite ex hi^. Edenda' est puUimla etc., ^er ««t?h 
Ki^i!«wfo!^, immernoch die beste. — S. 201 (V^ 14) war in j 
d^r Stelle: Carnem alä ei ulfTts- hiipiet resina pineä, tx^hrä ^ 
Ait 'tve^ vvl anierace ^ vtra ^ iyniymm^ das Wort a^-^erace bis- 
her ein schwer zu erklürendes ^ewejsen, dasg Tarfa^abei tiiw- 
rtift: qid mon^rubil quid ait , erit miid magmia . Ipollo* 
Hr. M. ineiitt dabei '/a?/iify praemib nort opus ertil^ und erklärt 
da« aslerace für die 'lernt Saniia, (ftNte «tfra^p rmoatur • 
(€c§8U9 VI, 6f 12, Woscovid. V, 172), ho dags Cekusi gej«clirie- 
Ken habe- ,,Or//riz attice vet.{ac/ira) asterice. Er beruft sich 
nähmlichaui' Plinius (XXXV, ö) , um zu beweisen, da!9flesaueh 
eiwcii Ocher aus Samos ^«^eben habe , und dieser sey eben die 
Terra' ^mia aCtrjQ. Wie flüchtig and unkritisch hierbei za 
Werke fresanijen worden ist, leuclittiL bald ein , den« 1) rechnet 
Hinius a. a. 0. die lZW*m iS<zAWfV/ zu den weissen Farben , den | 
-Ocher za den i'othent Kx ea (Ttikrlca) Jit ochra, exuUa nt^ 
hrica in oltis iiovis' luto circiimlitzs etc****** MMhlfiM davdttfs 
MelMiifh cahdiditm et ipsUtn eet, Optimum in Mela insula* \ 
Iw 8ümo qiiwjue ma^ismbif y 9$d^nm pictohes pf^ 

piet nimmm pinj^iia4iM^'-^^i6^^ effoakmi'Sli ulU/r 

pem^ 'BrOsHh ereia elaw* Hn^M» wkn^^'tMUb M »MiAfti 
. hSi^ lüclillg angesehen vi<«l«liii.«»'«lftilbt,NiM{b!(4'dflil>M 
BBiD mt^immm j9m<Mieti^4Me aey ^ gMtA^BLSitti 
(0efe. Vif ^^i^'ivfod* Jikß^etT^SimU»*jiiß^tfiQ§^Ma^ 
Kfasnm'^d«^ w ebwti i Bullai «wai; wiiT wieh rldhtigerM,<>Mi« dM 
pMk nicht bcgrefH,' vrte^&ulWlii-toBug «t^6. mhM^m^kmm 
uHMeiTtcm quoquB M^oeoH iietnfüM SifjniMitfi. ötieMcUrtm» 
pm* ' > fMff^ifCMia hielt achon C o u a»! a«4 i n u s (1566) die a»^ 1 
race an'€er'«eblgMi fittiltb^für Ikri^a Sumi^j 
eine CTcheT^ltiing, daM\ttmj ]M^a%€b^iectuf*i»^jfalw^t^^ 
Ikhern llidle nieht ne<l ist, und nur da» gafti'Uflrtatthalie der^ 
selben ihm eigenthündfch iiifehÖft. fai der neuen ^n8gi^e4ll€iH 
Targa mit Van der Linden ^ookr^»^ aitk^^ fftel^^ ^P$riace eert^ 
tehtt(|l aber in der N^te vor : jntl, erkkatse^y ^c^em y H^h. Varrof I 
ie're mst. UI^ 16. S. 203 (V, 18, 1) macht dagegen m«.«!!/ 
Sit der StaUc t Habet gaüae et immatuPae' M^iUtmuB^ 'CBK 
riandri seminisj ciGtäae, lacrimae aridaey ^rhmi etc, 
VfiG mm scheint, nicht unglückliclie Conjcctur, iiideoi er liest ! 

« 
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Mdit dai Eig«DtIiQm dieser Lerart tchon die flfy^hltiiai (IM) 
Ini die CkiliiHirtiirfw siraitif r Tngslidilägt Toif rest- 

ncie aridae oder papaimna lacrimae aridae. — ä. 32^ 
2», 1) flcUift Hr. M. W malabat/iri für das in den Texl «iil- 
^nonmene malobat/tri , und ttfitst aieli mit ^tem Grunde auf 
Dioaeoril, 11 und auf die älteste danlaia bekannte Handschrift 
de§ Geisas (Cod< Med. 1); auch die seitdem cntdecicte äitere 
(Cod. Yatic. Vlil) spricht filr dieM Lesart — 8. 251, lin. 1 
ielüt tc^ awischen /!€ und quidem. — S.254 (V, 21^ 1«) hit- 
lift Hr. M. die Lindcn'schc, schon früher ton Constantinas an den 
Rand geschriebene^ hcsart persona ta, weiche Tar^a ia seiner 
neuen Ausgabe in den Text anfhahm^ statt der friiiier aufgenom- 
menen personina, — S. 251 (V, 28, 2) liest Hr. M.: deinde 
TilcHs ex eo tliyminm^ wie schon lange vor ihm Caesarins ; andre 
Editoren setzen entweder ein Kommn oder tt zwischen alcna und 
er. S. 264 (V, 28< Ii) bringt Hr.fM. wieder eine eigene 
Tieileicht nicht unglückliche VemiUthnn|t vor iiher folgende Stelle : 
Ldqite quo (ielerim flat ^ imponenda est fdrirut liordtacea^ 
aqua covta rede miscelnr. In dieser Stelle verinaihetcn 
achon mehrere Editoren eine Lücke zwischen den M^ortcn cocta 
mid rede', Hr. M. sucht sie durch die bei Targa nngeiuhrte Lea- 
«ft des Codi Medic« I auszufüllen und liest: quac ex aqua vo tu 
fHtcte mkoelUr ^ yf9 miscetur sd viel als praep^rakirMmiim 
«itt. üWlO tl MtliMm roa nüaceri Mit «r flad^aMlCdiu ,VH, S 
4twi0«lkr MM ^dttviaUA nuxt,a)iiSkMxsp^. «nÜft (¥11, 10) 

priare fär propnore, ^ 8. SSB iM 4M 1iflfefftll«wci Qm^ 

i«dMPita'<te iOIhM «MMit^ ^ li>46t (VUI y 1^ 

^^tälpiä «ü^iiim ■ i<iiii|||iiii«iii<ihii»lili^>Üii ^ttMiir<ftir«f 
MMlb «M^fllVM^iM^ f/i/more*«lfe.t^ er uHU Mtodidi lern 
VMritMl imf^n p€im4MMdtkf troiÜliAir «redet- der SiM 
t i i i i ii llm^ aiefc aiAili' iftipilNiiwieiigitttf , die in dem 
pAtm exmperettir lkifi^^'fthllkm iitr ^Mm- llii«ina|ie legt anoh 
den üiberibua ^Inen gatti ftiaiolMm Sidir unter. ütt HlUfe der 
IMMvi^en Handaelviften scheint die Stelle Hiebt gans Iieigealfllt 
Werden sn können, wie' Ikberhaopt kein fludi dct)€dt«s so vef^ 
dcrbt ist, als grade daa achte, dasTon denKnoiildb niid KnocKcflh 
iNrtiikh^iten handelt. ^ 4<Ni giebt Hfi M. %itfe liemiich kühne 
. Einstellung der vielleicht nicht minder schwierigen Stelle desseli- 
benCapÜels, welche den ScliiilaflelknMiien Schreibt Sie heisst 
MT^rga : At^d $umfntaT.o9iapaulo interitir, quam nbi ea 
media est , 09 eieiaHsM^ lÄf ; quidem ienue , procedens veroy 
quo propiua latü stäpnlarurn 089i fit , eo ptenius latiusque^ 
et paulum m exteHofa curvatum, qnod altera verticia parte 
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JbM. M*M VmMMmg aber «Im ■Uerdioes näk^ewAmmk&m^ 
läg^'^ ^^^^^ Iliwiiiilm; If . <lieil iMMbM^Ate 

üjy^tifgjtr'iitj^lsilttiiK prwiedens vmf^ pMbm in tximimmjcu^ 

ifiMn^'*id'^Wnin9 liMlMfte, qüä propius UO^ nmj mim 
fti^ itfM^Jkt mtM'uliera vmicin parU mädice ihtumimie^ 
sitgänU 'iAgiilttfH) webel ilto "üitttra i^eMm' purs dcli 
fldtilMililtefl Akroiukm^s«)!« ioU. Msnehet-Mli Mil Hei 
ifafor, M wie bei indem ■■Ürtihciicii Stelira de» f etimv uMt 
elbäli^ def Üatbi^, sendern ms der Anatomie der Aieieiidrini- 
iöben Schttte erklirt-WMdMt; wekher Cdsot efl olme eifene 
Atit|cht der fische folgt 80 wfssen wir, daft§ das Akrmnion ab 
elri ab^onderter Kneeilen betrachtet wurde , und es kaoB wohl 
seyn, dass eine onrkhti^e Besehreibung diegeHFortmtxes der ge-- 
nannten StcHe in ihrer alten Lesart tum Grunde lie^. Daa ana- 
tomische Compcndhim dea Rnfus Ephesius iNt für die Anatomie 
des Cebos noch nicht ^ehöri^ benutzt worden, selbst Biekl von 
dem flelaai^eii und kenntniRsreichcn Morgagni. ^ S. 43S 
(Vlil, 10, 1) wird vor-reschlagcn , die Stelle Cum ium muera 
antea conditio vuLritris sit^ tarnen id iaterduni manus diu-' 
t&is^de fdties itn lestH i Crim^ i/Uerdum majos diuliusqtie 
fäcies, was aber schon die Ed. prioceps hat, und nac^ ihr die 
meisten 'ittern Ausgaben; die beiden ilfeaten Ilandsdiitftea ftt^ 
ben: int er dum manus diutiirnque fcecit^ was auch TflTfar ii 
seine neue Ausgabe aufgenenive» ImI. > Die (toHtidia B^a^ 
kung S.^S5 gehört Ttt^ ftn. ^ • • • " i«<-».;iu »»j^ 
'IMjdi'tiAt Bi|ir€iBM BdMrfmtal ib«rMr#l»iiiidb«'li» 

iM w tdläit l^dMMhi kilt' MeM^'ü^ tfbeiidtttf/iHlMpli* 

!i)^a ibkdll , ven Andern entiehlit :kit ; «luie üiei «Ii MoM^ 
vhd ebetf Wil^tf er durch sein besiliiimit At^re«^ettd«s'; «II 
mit einigen Cittten belegtet IMMI «MMki» «4MiiMiglK*idtarir 
nehtigen Beschauer tittschen. ^^ -^ * sf ' 

Hinter dem Tet«e M§Mf&>4iy--^ /A<f/^«r, 
Alblldkfa 1) ein Index riVlvMv VM^IIfllä^ ittni^ 
dala et 'oniniutn hactentis eepümatdm^^ fiitragtne sattem 
Matikiäna {tantum Mali/äaeana^ es ist Oeerg Matth iaV« 
Lexicön gemeint,) excepta sej ; er ist al>er ia den Arzneimit- 
teln unTulistiudiger als der Krause Vche, wiewohl sehr brauch- 
bar und sweckmassig ; zu Grunde gelegt ist der Index rerum 

Mit der ikrgeatoriiteniüa ISIMIt ^aA iiiii aad wieder einigem»- 
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*«cn TervoUfltiadi^; 2) ein Index scriptorum et rnedicorum 
a Ceho laucUtUfrumi^dw^gum vm ftonieWN)|i ifu^g^he enlnook* 

Du Latein de» Hrn. M. ist im Garnen wiemlich «dbilecht, 
•fl ganz nnverstaadlieh , immer schwülstig und unrein; am 
schleoiitesteii iisst es in der Vorrede und in den Noten , etwat 
bestier wird es in den Prolef omenen. Noch müssen wir bemerken^ 
dass die Ausfalle dem Arzte John Abercrombia gewidmet 
wid d«ss die allerdings hebe Correctbeit des Druclcea dem 
CWvector Nini an Litt le gedankt werden mpss. 

Für Deutschland l«t d/sm Gesagten naoh diese Ausgabe 
slamlioh entb«lirlkh , ^nad'wird sieh auoii ihres hohen Preise« 
aiegMIfftklll aehr daselbit mbreiten ; i^rGroasbiatfo^eiif 
MM ilMAis jeta|Q»itdiem^PW«9Qii*8€ht|ir4h^ . 



^ V i]H«Ni;taMlM^)AQftgakt(N^)f imftÜ HB<|. IC a I d e ck . 
Ut diu mteiT die überhaupt in'.lMlptfV-«mheintr leic^m^ 
al«h?tl||||fM»|IWl|g alt 4m Miea vi>rigeii.4ppc^ kntMChelkpi^ 
>MtW gtH»V' » i wi — tb p l l rt anoli dafti SlV^ allerdings auk^ 



i>f»mAbarkeit i» ' ^ au ejfcpftn kten Kreise und. auf m 
diesm Zwetske iiBtuBgii^uA^iH^ Wahlfcpteil^ Herr 
ist Lehret «der Sprachen an.dev anllUigat erriobtetefi ehirori^« 
aflhe« Skhide an Münster , daher ivedei^ An^. ^och auch ebea ' 
lasgis oder Toraüglich genan mit Celsns bekannt. £^ 1>eabsichr 
tigte samBalMif seines Unterrichtes die Heraasgahe einer (alierr 
diagB noch fehlenden und unt^ gewbsen Bediogaagen wohl 
umnsohenswerthea) mediciniseheB Chrestomathie , hatte dazu 
ifM aus Celstts bestimmt, und entschloss siph endlich statt der 
beabsichtigten Clirestomathie denCehuis alleiaauobig^i^wek^ 
ke ganz alMlcuckeu au ia^^^e^^ Kr hat dazu den Text der t>p^ 
gana prima gewählt, und denselben theiis bisweilen mit beer 
aerer laterpunction, theiis durchgäugig mit Rubriken vecaehen, 
welche im Ganzen zwecknaÄsäigcr und gleich förmiger vertJUfLjÜt 
sind, als die Marg^iitaimn des Kngli«chen Herausgeber». 
gegebeiir istf diesem Abdrucke noch folgende«: Ersie/ui eineAl»* 
handiuug de CeUi aetatei vita scripHs^ ganz udch Biau^' 
coai, ohne auf die neuern Bearbeitungei^ diesoa ^genMand^ 
Rücksicht au nehmen, die Hm. wolil.adinn bfl|^ai||it aeya 



Sie macht aber anf beides 
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vom JaliTc 1780 daHrten, zuerst fii dfim Leidner Naclidnirk des 
Ccisus von 118.1 ersclncnenon und an die IJrnder Luclitmaii 
gericlitcten Brief de Celsi aotatc liaHen Köllen; im Jalir 1779 
erschienen zu Koni ^wölf Briefe Bianconi'» an den bekann- 
teo Girolanio Tiraboschi in Ilalienischer Sprache, von 
denen jener Lateinii^che Brief nur ein Auszug; i!<t. In Deutscher 
Ueljersetzunff von L*** (Ludwige in Leipzi**?) mit einer Zu- 
schrift von Krause erschienen diese Briefe zu Leipzig 1181, 8, 
und wäteu ilalier ieiciit zujs^änglich gewesen. ZvceitmB eine 
Angabe der verschiedenen Ausgaben des Celsus, die aber vie- 
les aufnimmt, was nfcht Ausgabe ist, und dafür in der neuern 
Zeit wieder iiöclist unvollständig erschein^. Drillens fünf ver- 
tchiedene Indices; 1) Index Ubrorum et oiipilumy ein ^sur 
allgemeinei> Llebersicht des Celsus sehr brauchbares systema- 
tisches Verzeichniss der Capiteluberschriften ; 2) Index re- 
jinn alpkabelicnsy unvollständiger als die bisher von andern 
Kdjtoren gelieferten; 3) Jndßx alp/uibelicua vqcitm Graeca- 
nim in Celfti piedicina puHniin occurrentium mitLateiuiscIier 
Worterklärung., bisher war ^in besonderer lud^x graecitatis 
für Celsus noch nirgend geliefert worden, und der hier befind- * 
Uche sclieint sehr vollständig zn seyn; 4) Index signonimy 
(piibus medicamentpruni pondera expressa sunt , sehr kurz, 
doch für den ersten Bedarf hinreiclicnd ; 5) Iß^ex distj-ibnlo- 
rius^ Seriem designans s^lecturum e Celsi medicinuj qui- 
bus y moderalione ad/iibitu nec celeris oninino reliclis^ ad 
exponendurn ßt iransjerendum in nqstra schola c/ururgica 
pölissinium u/i/nur, i^ehmlich eine Verth eilung des Celsus auf 
fünf Semester nach der Verwaudtschaft der Materien. Diese 
Vertheilung ist folgende: Erstes Semester: Lib. I cap, 1 — 10, 
}1, 18 — 33, sämmtiich Diaetetica, VIII, 1 : Descriptio ossium, 
IV, 1 : Partium corporis interioruni situs, j^ftpetVe* Semester: 
^1, prooemium et> cap. 1-^8: Aetiologica et seniiologica , III, 
1 — 3: Morborum genera,febriuni distinctio, V, prootsm.etl— 25: 
Medicamcntorura gcnera et compositiones. Drilles Semester: 
II, 1) — 17: Auxiliorum genera, V, 26 — 28? Noxanim gencra, 
vnlnera, uicera, VI^ 1 — !l7, 19: Singulorum corporis partium 
Titia, exceptis obscoenarum partium ^itiis. A7er/e^ Semester : 
VII, prooem. et 1-^0, 8-rl3, 15—17, 31-^33; Chirurgica, 
exceptis iis, quae ad oculorum, ad umbilici, ad ani vitia et ad 
partum spectant, VIII, 2-— 2o3 Ossium vitia curanda. fünftes 
Semesteri I«, prooem.: Mistorica et isago^ica, VII, 7^ 14: Ocu- 
lorum et umbilici vitia curanda, VI, 18, Vli, 18 — 30: Obscoe- 
narum partium ^itia, partus. Man sieht, dass Hr. Vv. seinen 
Celsus ziemlich sorgfältig studirt , und nicht ohne Mühe dem 
Zwecke des von ihm zu gebenden Unterrichtes angepasst hat. 

Was den von Hrn. W. gegebenen Text anbetriift^ so ist es, 
wie schon gesagt, der der Ausgabe von 17(»9; was man aber 
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vM^t erfähirt, soiuloni nur cTrathen mwWt Hr. W. sa^t blos, 
daiw er. den Targa splicu Text geben wpUe, in dem Ausiraben- 
v^rzeichuisse fehlen »ber grade die beiden van Targa selbst be« 
«ori^ten Autigaben, nur der Leidner Nachi|ruck ( i78«>t nicht 1786) * 
imd der Strasburger (1806) uebi»t der Faim|iif^$ch^n Ausgabe 
vird geuniiüt. Es ist diali^ ofT^nbar, 4»^^ <ii6 g^i^a""^^' ^^r^^' 
burger Ausgabe zum Grunde liegt. Noten, Varianten und der- 
gleichen werden iiidit gegeben^ der Columneutitel gicbt, was 
selir zu ioben ist, immer Buch uml (Japitel an. Druck und Papier 
sind nnanschnlich und die Augen an^rrcireiid, weil die Bucbstaben ' 
weder i'ett nuci^ 8(;U|url\ QpcU «pUwui^ 5<^^iug t»iad, daa i'ninar 
aber grau ist. 

Demiin^onobtet wird der iinpartheiischeBeurthciler dem Hör- 
ausgeber dnsZfMi^'inss gern geben, dasi* ersieh v'mvi hcsiimmten 
Zwerke«;bei seiner Ansgnbe f)eniisst war, und einen sehr bestimm- 
ten Kreis \ on Lesern sicli IVir dieselbe dachte, wodtircb aueh die 
Ausgabe selbst iuiierlulb dieses Kreises eine gewisse Brauchbar- 
keit erreicht hat, die andern Ausgaben fehlt, welche zu vielö 
Zwecke ^ch vqraetiteil und dt'^halb keinen erreichten. ^< ' ■ 

' 4 .f \mr \* yi y " ^«i^ i r , 

-:*».« • T .*v»^N*s :i ; ifffH^^B?il*TT«"^ r. w4«."< / II * ">>i) 

\ *\ « .iP'(|r<^^ ^ 'J^ 41» fllt«B'XJO#w v.>" 

. I' • \ .\ . * 1» »• i • • » 1 > .vv»*.v >. \" • 

J f \ > l' l t II 

l • '.4, Kl - • I »i Ij.^flii.; •. \ , 1^* i » t». . 

i miiia<iiMAi«Janiialiip<Iea»i ademidwB caaBaiitta*tiii Kltonw Qi4i>- 
f.. cattmm^ ^n^mä^ liHplhw d. XlfcUi ■apgwa Jul. 1826 Ii. IX 
. j « . reeUandam >amima oam oliferTAiitb . infitat Aritfer . Cm'j. l«tadlNr 
{ I I • imndkMag^^ Dr. Ü. Tbaolog., öffend. Mim« 1 aa 4er Hürgertoh. cn 
LeipugV oid« MHgl*m, Carretpoodeqt^if^iildlaBrtittiii Qi»BU<a>iait 
an PeteKbamp Eliaoiipii(|i|^l. Sohw«iaeniciieB pfida^ag^ftal^ 
lelMlt,} Ifa^Mff^ClaiM^ii^'l^ 

Nach dem Hm. Verfagser berücksichtigte man im Laufe der 
^ei^fi bei d^r Kriieliiug nacli and nach folgende Zwecke: 1) 
die Bildung der Körperkräi'te, wie bei ro^en und ungebildeten 
VöllLem und, mittels besonderer Kunst, bei den Spartaiicrn; 
8) die Bildung des Empfinduugavecmägenat Ihcdld durch Dicht- 
kunst und Tonkunst, theil» durch da» Band der LidlM;, wekshea 
die Familiengiieder unter patriarcli alischer Herrschaft susam- 
meahielt; S) uachher« bei ftfrtsclireiteader. Ciulisatlou , die 
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BßJiiRff des Ymttnden, Mht nvwM Mb ¥«rtiMI derWim»- 
^ tehifteo, tl9 des Stittet, wie in AUiMund Roii; 4) die Bil- 
dttng* des reD^ösen Sinnes , weiofaer uhtr btld Mosfi ESr^eben^ 
heit^eg«» die iür^e atad ihre Vorsteher fblfite. Des €liristen 
giengt» hier dte Aegyptlschen und /i'idischen Priest^ , beson- 
ders die Propheten , Essier nnd Phariffler mit ihrem Beispiele 
Tor« Mmn sieht, ohne unser Srinnf^rn, dass dieEinthetiangs- 
flteder einander nicht gehörig aut^golUiessen , sondern Nr. 8 
theÜB mit Nr, 1 rnid Nr. Ssnsammenfllit (wie denn hei den Grie- 
chen ästhetische und Verstandesblldnnf^ mit der körperlichen 
Immer psfaliel fieng), theils mit Nr. 4 (wie denn die Bildung 
des reli^ösen Shines nur modifieirte Bildunf^ des Empfindiin^ 
v«rfliö§flM «nd wenigtleiit ohae die letztere nicht möglidi ist). 

' * ' Als Perioden in der Oesehichte der Brsiehimgskunst setait 
der Hr. Verf. S. 5 ff., sich blos auf die Cbrtstliclie Zeit eia^ 
•ohrlidiend, folgende festi 1) Von den Kirchen vätem au, 2) 
vom (ften sJahrliimdert «n, 8) vot> der Kirshenverbessemog ma» 
4) «Bscr Zeitalter, in welchem bald die Tendens deafUaaait» 
MV , m Mkm e amerdings ra T h i t r s c Ii einen w«okcm i¥eni 
iMdIger ««todi« bat,- Md die der »tmßtuitMäi^ikM:^^ 

■ApÜt^aiiMr Ahitiidtefg «ii:iaiMitr«Miti9»9Mkiiale< wc 
fchmMllnl^-'lStrM-at.ftitdi^^ dül 
^ efsten dMvdt*, 4iB «f maabrntj «nwtr iriaar » all e — 
lkk\^'§mßilsäaM M<|ge f e f d l a t ^-liityiwialif äm^m 4aM>i Ja» 
WtnlltmHftmi(Jki^mit IfatiiMdM^MMMiil Iwlf ^iii Jdcli»lb>S^ 
mm Aagvstlfi. dm #i piwü p< ^y ia l >^ni ^AaitfNi 
als aus Cito. Aiaaaai llii i «A'm» ia iw» i a wl ite todbmKiatw 
shchten die KlraheiivSter «in 4taiMidc#' abwtsioheii v darübev' fi««' 
det siohJdlehreM in F.B4lvdlln^» Chmhiokte d$ä RmtUn 
mlhmu^und Si^^emaiuttdiBnms , Oö4liilf . ]8t<(, & ll^ff. Eine 
Mterstehtllehe, aber kritiiehei aasanimeiistellnn^ 4er. «uf Fi^ 
dsfotrik be^üglieben AenssemngenderKirohen^ütei^dttsfflewoM 
eine interessante Preisfrage fbr Theologie Slirdirende auf Uaf« 
Tersitäten sevii, wann sie in den literirischen Theil der Patrf*^ 
stik eingeweiht sind. S. 12 giebt Hr. ii. eine k^r^o Ucbersicht 
von der Literär-Geschichte der Päda^ojsrik, berücksichtigt abee 
f^tnardie Orandsütie der K&nti(«chen, Fichteschen, 
Schellingisoh en Schule nnd unter den Eklektikern beioii« 
ders den lieideiberger Schwara. So weit von der Pars Al^ 
»torica der Sm^tio prima. Nun folgt S. 17: Pars Hoctriaaia^ 
worin die Mängel der bisher aufgestellten Erziehungswelsen 
darin gefunden werden, dass sie a) entweder kein Princip oder 
IwiA gehöriges haben (dass bei der Eraiehang weder Alles auf 
dan Körper, noch auf die Geistesbildung, nocli auf die Zwacke 
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iea<^iSndbIiwi0i-»2i«eckc «iij^irMdteii Mittel , itflHBtllgH <Ue 
ItanälliAiHWissenflcharteu und die PhiIo9opliic , uim^«stt«ll 

. vi^ie «tth oImui 9th»n. m^eMUtei wurde, iiiciit kl^hi ein 9o ei»- 
•ettigea^finicliiiliitTSyslem ««l^e0t«IU worden loder .in der Aih 
.veadu^Simtl gefunden iut^ \tq ftber d0r»«liiettiliidu$ie]ii die 
BideiRn^eitc waren Ternachlaasi^.«!)^ .wmdmmmnamm 
fliae odev die andere Yorherrschte. 

Sectio II von 20 an enthält des Ilm, Verf^. Ansicht von 
dei^ Fida^o^k. Das Wesen der Kraiehung findet er in dem 
Anaapniclie: Du sollsl fitttt lieben von f^ausem Herzen u. s« w« 
Hier finden wir, meint er, I) die Grenzen der Erziehung be- 
atinimt. Uenn dieser Au»«|Mmch zei^t 1) dass der vorueiiniste 
Zweclc alier Erziehung die woraliscUe Verediang seiner nclb^ 
aus Liebe gegen Gott «eyo müsse, — wobei auch die bteiktt 
Matth. 16, 26 und 1 Kor. 13^ 1 und 2 benuM werden^ und 
da88 alle andern Zwecl^e di eaero untergeordnet werden müssen. 
2) das« aber auch die Körperbildung nidit su i ernaclilüsigcn 
»ey : denn ea liclt^bt : ayurn^CH^ uvgiov - > olfjg x^g lö^vog 
S) dasa ItienMi auch die Bildung dea Kmpüudungavermö- 
gena, «bo^ch KuQ0ibildiing ,f li^ommen müaae , wie ja deutU«k 
aus deH/ W#rte« herve^gehea uyaKri^n^ - - 1^ oXr^ tijg ^ v x^^ 
ßmii ^).daat jNiiAt¥«MUiidefiliUdiiiig ideKt felü^ 
dier^WM« «el^B»} . iyccxtiik r^m-iiS alrig rijs daM*#lt0t*Mii 
A^BüdlUb aaMto iiihrWaliif lÜhiTn JFrjjrilntMriliifatiiy i 

yitbait >) dfa>twHfc<». »ktli#d<i V diMnf te«aitilf hell BüUtid 
wrtJraitet:iiM,4||Kvg«f^^ Mettdieii durch diiRAfon Gott 
und Chrltios vorgeichiidbeaea Mittel M HüUe IcouMit» Zulelil 
wd«devMl: der Hr« Ver^ JiMWl«i W er im Jahr 180» ia ^« 
JHms. de^m9tkod»ikicrico^gt0ietha gegehrMb«ii hat, wültliiit 
Melh^d«:^ ia seinem Lehramie-%nvderJBürger8chule immer g«t 
aey und duvduUe.ar.aMifniwUebtfM aeiawiWiihBPi 

«nrorben habe. 

Welcher Zwang ▼•n Hrn. I«. der mm Gründe gelegteaBI? 
heisteile angethan aej^ dariüber mögen dieJB^egeten richten ^)si 
Wenigstens ijst nicht daa Mindeste get»chehen, um eine so ao»- 
dnrhace Mdürnrnng. -rr wtca» diqiiiimliidii lif end jBrlriioiim bcfr» 

*) Dlem^lat hevM^iA Winaa^i uail Kagnlhaydt'a JtoawM^ iii|fj<iwy 
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MCQ ktDV<^ mtr Mger IHuiscfii pliflologlsch tfn iiSgHbdcii. 
Öibd wird ai immer Terif^fiehe MMie teyn , die Wortifi ^vx7» 
»agdlaf mmdua Im N. T« und die ümen entmrecliendea IMr« 
«fea ^ und tndere ^vcliologlidi gcatn IcMdeii m weii^tt* 
Wie oft sie bt $uicQaUÜov ttehen, zelten Je die Mbiisclieft 
Wörterbücher und die Coneordlinien. Iiiemi kommt, dass die 
ft'agliclie Stelle itmichst aus dem A. T» entlehnt ist (5 Mos. 
6 t 6)f wo bekanntlich In gndmüchnri n. a. Abichiiitten der Pa- 
faUülfRmeg membronim herrscht. Aul' äliiiHrlic \rt, w!6 in die* 
•er Stelle, wird 1 Timotb. 0| 18 die Wohlthätlgkeit durch vier 
paraUele Wendungen beieiebnels iya%o$^^Vf nXovuiV Iv 
iQyoiq Tuüijoig , cv^cradorovg dvat , Ttvwoivixoig' Eher könnte 
mit einigem Scheine Ton Wahrheit 1 TJicssal. 5, 25, oAoxAi^fov 
tfjQrj&Btrj f auf die körperliche und geistige Erzichiin«' an- 
g'ewandt werden. Auch ist der 2te TJieil der 8ect. 14 iiichti« 
weniger als ans der oftp:cdachtcn Bibf^lstelle lieri^eleitet , niclit 
einmal Alles im laien Tlicile; Tielrnehr siiul olt andere Stelleft 
der Bibel, so wie die Haadlungsweisc Je^u gegen seine Junger 
— wie aucli passender war — zu Tliilie genomineUi 

Uebrigeii8 liegt offenbar beim letzten Kintlieilunj£:s£:lirde 
des l8ten Theils ein anderes £intüeiiuu§[8-Friucijp sum Crrunde, 
ei« bei den vier ersten. 

Seine Lehr-Mcthode will Hr. L. nicht in Gymnasien an- 
gewandt wi88ca (aacli§4)i und doch spriclit er § 1 von der 
Anwendbarkeit derselben beim UnterricJit in der Metaiilij'äik 
und Mathematik. * 

Sehr Tiel ist an dem Lateinischen Ausdrucke des Verfassers 
■nskusetxen. Pag. II im Prooemiumist wol (Y)(«//a (kleine Mähe) mit 
opifteiilkiiii verweehseit. P.III steht t hhtorkampttrlem iraclare 
deim arhUrmm^ de modo^ stttt hhtcrham äüwtt. partem 
Ha fraetandam esäe (oder besser: iH kUt, parte Ua permmdum) 
erbUt.^ ut dteanme de modo; p. i eeu st! tanquam oder vduts 
pubUea hutüuta st. pubUte intit*; eivUatia commadh prit^kere 
it. ineercire ; ei a— reeetaii&ne inekoaverimue st. Mtim 
feeieeemue (de Hsi sumus respondUee Torliergelit) und oslen- 
derimue st. exposuteeemue s peret st. patet oder apparetf f, 5 
ex tnitUuti» oo Uepmdaiü ei ordinatie st es rebue tA ih oA& 
pet 00» üuiiittHäf )f.ilde getdo^ quo eduicuHe pHmj^ dkrüiUh 
nie Umperibua regebatur tX.de vi ae natura edwaHenh^ quaH^ 
füii prima Chrisiianoriim aetate; etiam adhuc st. etiam iußnf 
t deaidiei (eine blos dichterische Form) st. deeüUae $ gjfr 
mnaaioy quaeesmenaeterOeprogreasafit, quae ex tis exsttterunt; 
p. 8 reducere st. revocare, wie in einer alinlicheit SteHe p. 10 
richtif steht; contendimue tarnen sünui st. Odern f p. 9 haac in 
fem rieileicht st. hac mente / ideam in vttam concertendam st. 
oualem animo injormassent ^ ad viläm ei U8um r^ereiüami 
fom vero (welebes/omor bedeutet) »t atquis quateme epeiM^ 



. ij . ..cd by Google 



lindiier; Defioibus e^piaesl^U« firüs paedagogieae, 

mtis fit. speciemus (wegen der or. oMlqna), so wie nachher, ia 
gleichem ZusammenhaDge, richtig steht quatenus curemua^ 
p. 10 motus inquieti st. rerttm novarttm Studium; omÜUuU quae^ 
r«r« st dwtAumiß ibammkäm («in ^oetiiohea WkH} e^ftfkn» 

iA agatur^ oder in> daer efaifachom. Wendung} Utud tamm In 
promfo quoque eH tt ^«miiäfefil pto^ue £t |ir. w// edueat^riä ■ 
m et AT« ^dummdij p* 13 tn ^rosi st» f » «jgieiiilo «der in tUa 
agemda / p^ 14 pmaraa MifipUeatimte st. pmter»9 um (denn fa 
futem Ltteia- hit appBeaUo eine gan«' aiidere Bedetitimg)^ ju* 
^a<»9 st. iMMIi^JMlf 0 / tulgue IPMiototosr« st timo/racfffv sUdn, 
oder ^ 9dj^ «dl| tria itwi tmnpwa , momenta cert0 st W mm 
/em/i., cer/e mom./ «Igltfcteni imd aubjectum instUuUonk st» 
jrifoil iMtöttM^ proposÜUM tase debeat uudüi, jVf^öuil^ 
tuatitr; p« 16 ex päims UufUrnmodo krwüaiiä causa namino 
(das Messe: lek nenne mrr i{«r ÜTifrse wegen) st sx 9. iioiti#- ' 
«SSW oder commemortüre aufficUdi p« 18 »mmittf Imimi /rf eo u^ 
fue estendendum st eopertiner« putmtdum$ ead9m modo^ quo 
tttvoTM iantum st« fuMtoiliiietittfiL^ ver«<t rtce/ oirni lnld!^^s9H 
tn Universum^ tum reipublicae in specie st vet 
intellectni vel reipuhl. (wie sich auch der Ilr. Vti-'f. weiterhin, 
sowohl lo<^iscIi als phiI()Io2:is'?h pnssendcr Riisdrückt); qutbuB 
adjTingimns modo st« hoc iinuin ; ]). 19 etiamsi 7ion abftraverit 
a vero suo 8copo ^ itt factum esse hif^toria clamat^ non censeri 
potest etc. ¥?t. ctiaimi»t eurn saepe a vero oder ab eo, quod pro- 
pvsitian esset ^ aberrasse^ non constaret historia teste ^ turnen 
non possct censeri etc. ; de praesidns ad huncflnem obtinendum 
htc ibujue adkibitis st. de ralio/iiöus^ qnas passim inierutU ; quod 
nunc ikas attinet st. atqite iUas quidem quod attinet; non abso^ 
lütam st. tion perfectam et omnibus uumeris absolutam; partim 
" - partim st. tum - - tum; ai negare velimus st. veUemua 
(weil der Nachsatz h^UnXi injuati eaaemus) ; congratulaturi fo- 
rent et - discerent st. congratulantes - - diacerent; p. 20 cm- ' 
jua idem est flnis st. cui tdem est propositum ; p. 21 non haß" 
sitamus mit dem Inf. st. non dubitamus ; p. 22 inau^uraiio in 
doctrinac fidfi rhristianae chmentis st. doctrina (d. i. iiistiiutio) 
elementar um cei.; quae tarnen non eo apectant st neque 
vero haec C€i,ß p. 2^ ordo ^ aecundum quem procedere debet 
edueatio st. ratio , quam aequi debenuta in Uberia edueandiaf 
quo " aervitU $ii$utf ui"'^ Hlmmfovßut quuBcunque st 
fumqne oder omnea; emtUmdmare perkorreaeant st ftsr- 
reonl oder (mebr der Prosa angemessen) duhUeni oder (stir* 
kev) reiighni Hii duemU; quo puriue traderetur st. Iradeiaiaär 
(da derür. Veif. Ja nkht sagen will? dml^.sie de^ reiner ge« * ^ 
Idhrt Wirde) ; quo profim&§9 - ^ diadplma» peneiraaamU st; 

( 
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^«i; ^ im rm wmriM^ qmmiin fmvm •4ir.<(«MUi»ili 

▼•n merila) fuo ^ ^nere ; ' |pt*Sfl^ f7toi/o n o^n («t ne) . »ervioni f 
ui im aalutem aiqmm UMÜUämn dvitaUa. redumiß$' (mUL mifm\ 
wL ml äuh mas-imm ad remfmMkam tum comervmutam tumm^ 
g9ndam redundent utiUtateeg p. 26 ea (verlni) - - hoc inpoi- 
vunt (doch nicht einhüüm^ eimnoU»?) hanc vim k mh mU § 
ßd€i€oi^0uioßL €r9dßmdorumf9rmula ; voluniaaplaae regene- 
rata ^ .tram ff a rmai m st. penitua immutata; .quopte aimttl uU 
um/ alleiii ; p.27 antequam de hü agamua stquaeramuas moh 
tnet st. suopte; hos poscimus - -praeire deberehsemplo st. posd" 
mwa^ tit exe/nplo sint ; corroborare st. confirmare onimum; 
p. 28 ui ad ejus , quam nos probahws , in educando servandam 

' methodi esposüton^tn ulten'orem accedamus st. ut eam^ qtfa 
nos quidem utendum esse putamuß^ educandi rationem magis 
explicemus; p. 20 espUcitum st. esplicatum; p. 30 adeo st. 
eam ob eauaam; doeerU jam (st. vel) parabolae; p» 30 regulaa 
dis cipuU8,itrforme8 st. diacipulorum cmimia; retesere opus 
operatum st. telam^ quam tesuerutU ; p. 31 introducaU" 
iur {st. induc(tnt*,r) ilü viriloquentes ; discendi Studium ultra 
modum in ea (Juvetdute) escandescit st. juvenil miro quodam 
aique insolito studio discendi flagrare coepit ; p. ^ in vitam 
auscitata st. a morte revocata; p. facultaiis pkilosophicae 
maxime spectabilis st. ordinis philosophorum ampUssimi (dean 
das Prädicat ....spectabüis^ erhält nur der Becaa der Facnltät) ; 
p. 34 sufßcicmt modo humeri ei (nämlich honori) fermado aHL 
oneri; quod igitur numua (au Anfange eioer nensB Pe- 
riode) st. quod quidem ete«^ u mmt'* tammn 1 1 ol« : I/ebefw 
ÜM»! Mm rnain^^ imimr{Mtmfmtfy, ftmiui$9 eßmlmmi^ mdmm^ 
ftfe, fwro^' immmm; 'idaak>^9i hrmhi \, mmAiWmmlmati^t^ mim 
specialis , Ml» vtmiMwb llebdÜMeM ül mdM6mmm^ 
meuaftelkiiif v^rm /mra^- m ymkt^p^ Ii! mi mtinrnrnmu- fk^mm 
lllliglil'd«r4Mb(wk'bM0ii4ml^4»AteUft.p.M^ i^Umm • 
gi/Uimmdmt"-^ • titntmm nhmht^m^mmmf immt. imHitkl04'\famm 
obäemrmmdi ptpmlm jmmmkim^ iimüai ^mmm sim rm$tm m^ mt f o rtw 

ßk/roBmtiafMatpm . t ,^-1 « i. ».... 

Dmekfehler sind p. II ofiarteii#4ir#;(llv-M)i%pbr U SiU 
dagogibk (fUrPftdufogik); p. 21 iflk^me w4miiamimimi^Uam 
Zeile/ weggebUeben ; p.24 ist geth eilt i«il0HMiänf< (0lr nikth ' 
minus) nnd p. 26 eben «o fehlerhoft p^rapes-etü; (iwr perap^ 
. S9ris). Am fehlerhaftesten cohid die Griflohiifffafli fiteUoa abge* 
drn^ &m «Nil ^ mL ^f^«. mmUamymU.mmkmi Wr 
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FöUe: SoU maa mit SMhm ihn MM» umbK-I mi 

(mehreremale) tt. rov , Iv natdila xal rov&tala tt. jecudtla x. 
vov&s6lciy nQmtfjg st. jrpcorT;^, p. 21 wieder ngarij st. arooitT/, 
00V ^mehreremale) st. <Tov, aWi; «t. avrw (wie p. 22 ovrov 
»t. flft^tov, Tafcg«t. TaJff , iidÖBt. e^doJ, ovöbv 9t ovdiv). \ot 
ttvxri ngwtfj IvfoAi} sollte kein Kbmma, sondern ein Panct, vor 
dyani^ösigtdv itkrjolov kein Piuict, sondern ein Rolön, nach 
mg öBomoif kein Frmgieiehen, «onderki ein Punct stehen ; p. 22 
itcitiii deii'1¥br(e»2«Tr^^ aipeXurat^ äv^gwxog das Komma 
MMii ihp^ltmy 4Mt iMriPlSi^^; stehen sollte, imd uacli 
iyAini¥ 4h fiij lj;si gto Fitti»*i faM d U tJ Kolwu 

Einige Gedanlcen zur Beantworhing der Frage : Soll der Lehrer 
in den obern Classen eines Gymnasiums mit 
seinen Schülern über seine Methode sprechen? 
▼eranlat»t»t durch die am 10 u. Ilten April 1826 anzustellende Prü- 
fung der 5 CLi^sen des Ilcrzogl. ßraunschweig-Oelssischen Gyrtioa- 
' fitim«, zu welcher - - einladet Christian Fcrtrauß^oU FüUe, Prortctor 

' aa Jemselben. Otis, 10 Seiten In 4: ' ' " 

Dass der Lehrer mit «einen Sduileni in d^, Jiöherii fij" 
mnasialelassen über dieArl and Weise seiMi%Vortrag8 nicht nur, 
«•Hdertl'aatk über die ^^anmite Attordnang', \^eicke er inlliiir 
steht 'dner wissaaseliat^ticlM Udeir eüier 8pi>achi|öhen Lectiba 
trifft, und «her die Zw«teke, Sa deren £:rreichttil|p in dieser 
Anordnung die Mittel ^e^eben werden, — ^dertn dieses alles ver- 
steht der Hr. Verf., wie aas mehrerii Stellen der Abhalidlung 
au sehen ist, unter Methode — sprechen könne , ohne weder 
dem Dünkel der Schüler Vorsehnb sü thun, noch seinem eige- 
nen Ansehen oder demjenigen seiner Mitlehrer bei den Schü- 
lern schaden, wird gehörig bewiesen; so wie auch, daSfi 
dem Wahne der Schüler, als habe nidn sich in der Söhule blos 
auf Brod Wissenschaften einauscliränken, und der Vorstellung, als 
sey der Lehrer gleichsam ein Gegner des Schülers, nicht bes- 
ser begegnet werden könne, als durch .Darlegung des Ver- 
fahrens, dessen sich der Lehrer in der Schule bedient; und 
endlich, dass der Lehrer selbst sich hierdurch vor Mechanis- 
mus und Schlendrian bewahre. Es hätte noch hinzugefügt wer^ 
den können, dass gelegentliche Winke über Lehrart überhaiqit 
und in einseinen Fächern besonders denjenigen Schülern, wel- 
che sich SU Lehrern in Kirchen oHd Stshnlen bestimmen — und 
das ist dtoch aiirf den^sidsleii^hrtonas^n die Melmudü'^ IltBr 
ihMn ktnltifni'Bifif mmMmMm kdimen ; nnd- 



jä timrlMN^ die fUn k a ÜAt lM d«fdr dü, wai si« <<ibrt, 
iKwidiWi mOk 4utth dtoCIeMltirfMMll' «nd- den Mtlitr 
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fikr die ganse Lebensj^eH d^t Zög^lüigc Uildfnd twden soll. 
Aber wie ohne g^o^seii ZeitT^riust und andisrc IVfiobtli«Ue »loh 
der Lehrer ^egeu die Schüler «üb^r ie^p^ 3ie(b)Q4» »«mduipr^ 
choniiabe, df^ ist nipht ]^ii\l$|igj|yg|| eniwiÄf 4m 
Verf. iik i^a B^p}eljMir ^rii^iilem^ 84a«r.MMUf^iui9m«)Mi 
fugt, ninili^ iv^. welpho ^^,iielM4ieie«fiwcliMdi0 
einiger Alb8c]ii|i(^ d^ yviM .Ui .dei mN» Cl<i>f tifortai» 
ifa4 eingei^i^t liabe , ldde^4iff(Qp]ifr:M.lMMff^^ 
li^l f^^ yir4 ^ch» 4w ff im ^fm y iwüü JiwWMfar 

Jtugend neue N^ri|i||^|^)C«|p«ij| JMWti^ Wnn ri güg *jF J*f « « ^ 



zum Diiiik€||L. SLOi Wnm imch die Stmum 
dem Belhortem deß Lehrer r^ktjfirji§t ^ wie nwaclM 



4<||rau|4igiuiff der (»Amtlt ^ii||>rüftiiige<| mi4 ScholCBlerliphkeUen der 
llepioglich NiMiaiiitcliAB PMugo^iea'te Ifptjliinwr, JlUlc^iburg und , 
WivtNdep afp Sc^ilasse ^et SdmQlliri iQi Bffti» 1828, BIi| einer 
Aüniilaag tffter die Snt^f tung d^r Jugend indßr 
pem^rn-Beii^ ren Wilh, Fnraßi, Frot m. Beet, an demPada- 

Der Hr. Verfasser sucb^ zuerst „mit tiefen Gri'inden^ , wie 
ICIstner sfigt, und zum Tiiell ¥ieli selbst (ma frühem Pro> 
grammen) wiederholend^ zu beweiüea, dass sfur alkeiti^cn Bil- 
dung des 3Ieusc]i^n die Biidiiiig dj^ Körper^^ des Verstandes 
und des Horbells gehöre, uud dass die letztere die (höchste sej. 
Im 2ten Abtscluiitte stellt er , indem ^er hier, sQ wIq: im Folgen- 
den, Ideen von Fri^s i^d Stellen aus Sphiii^r benutzt, die 
Annahm^ des ,,Tugendgesetze6'% der l^'reiheit und Uu8terbliob«> 
keit der Seele, so wie der Gottheit „als des heiligen Urgran^ 
des ai)^r liinge^^ als die,^f)tbwendigeii Bedingungen „zu einem 
tugendhaf|eu Leben" dar^ Der Sie Abschnitt giebt ein ausser- 
prdentUph vorth^lhaftes Gemälde d^r früJieru Ki^ieluiug, 
r?r:mai| weiss uichl^ aus, weliphpr Zeit r— ; gegen welfshee im 4tcu 
4^chHitjl|.d§« GemiUdf^ der neu^n ijrsiiehmig > «ekr ^bstiisiit; 

wi^9|t(iphea ^qge in d^§jiuel^«i«»d diese, Die jnit LMe 
y^d^ei; bego/aqeae ,,KopfbikMieit)iri|ckte4mi»er grlMeiieiHe^ 
tf^-J^^^ti^s^^',, uii^ diese (dqeli. wfll^iut die «heiiMliefa ger* 

e^en iwd mß^hw^^dMOm-ßf^ im BifaiiwffirwieipmMtMfr 
^ep f^l^i;te yofi. . wl^tto rtwiftl lW ^ yi i illyek» gieeirtrei Neig*' 
kei^tiui^s >^urdeefpfr]Mitte(jfeniiiQ«B *dmmm 
entstand Genusssucht^.^fi^uVfJl 4er Sinn für d^'tlii|«re etr 
tWerd» jrnK dirrf rtr!iTied Miiih der fiiMihn eü leüitMeii» 
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vdi d te ai t fef en WMkt find fi tait; TeFbVi^ete'ilfe& Ii} Ae 
aMtifiliB HMe»/ Wie «beyt die ttterif watten , sd wiMinii nä-:^ 
IlBrlieh'üwlidicliliider, «Id iraii'iiieiii MT Hiiiike mhon v^r- 
iatbdt war. wurde ha durale ^^MrHe Lelurei^ der SdKiü« uull 
SMüf», 'odttT'ieidi'diiMi '^cÜ&ri'idid idliemlofle Bd^rlfltoil iinfd 
dtdi w i dlM d iiiihe Bfeb^hite <chieafctgr Ünlge6er.^ Riersa kAift 
dl» IMdMP WeltlPttd«Dg,' dito ttmn der Jn^d illid Ale TheÜ*- 
Bilifei#««» aUen- i^eftiBlMbflllMehett Yergn^f^^n und Cr^nüaseo, 
w d ah< «M»Jwftfeii Iientiih gestattete. Endlich irirkte auch der 
lange, vfcrhecrende Krfeg auf vielfache Weise anr f)iitartiin§; 
dnriafend. In dep'ganac^Schiidenin^ ist leider! das Meiste 
wahr. Indeisen hat man atis'iAieti Zeitaltern der Welt, Toii den 
ältesten biblischen Urlcunden an , ihnliche Sohilderungen der 
Verdorbenheit des Meusdienf esehlechts , nnd eine Sammlung 
derselben möchte in vielen Riicksichten höchst lehrreich seyn. 
Im 5tea Abschnitt zeigt der Hr. Verf., dass eine bessere Er- 
ziehung nur von der steten Verbindung der Herzensbildung mit 
der „Kopfbildung^^ zu erwarten -^was eigentlich schon im Isten 
Abschnitt gezeigt ist und dass zu diasem Zwecke schon vie« 
les durcii bessere Gestaltung der Schulen und der kirchlichen 
YerhäUulsse in unsern Tugen geschehen sey. Viel Heü vcr- 
spriclit If r. F. sich endlich auch vpmünterricHtin^er ,,wa}iren** 
Philosophie auf Schulen , d, h. von einer solchen, welche die 
heiligen übersinnlichen Wahrheiten Iphrt, und die positive Rc-^ 
ligiou ala nothweudiges IMittcl tum sittlicli-religiösen Leben yt^r- 
theidigt,^^ Man si^ht leicht, ^ass der Verf. einen i^weckni^ssi- 
geu lleligions-ünterricht meint, welcher freUii?ll pha^ philosor 
pbie nicbt g^l^örig gegeben werden kani), ' *[ ' ] l . . * 
Die Schreibart in diemm Programm ist bin ^d wieder fbt}-. 

«f)^4^^ ä.il6 wegen Umg^l s^t MqngeUi &^ 4 des Wwt^lf- 

r w«cdiiiii| fiU99 JriaW4|^ eiicft; dim sie T^ii4 - ^ 
lüelic»».. Sw9id<»tig S. it 'Ber-^ V^tmicU - t erfordiräi 

9mtti Itm^wmgßoi Ctemein i^f denUnt^r:' 

v^Üa90|^A|i^j^d^l^^ Zuweilen ist der Aus^ 

Üf^/Sk «l^inii fmdiit, i. fi, wenn 4'der Geist Führer und IIerr7 
ach«r des Menschen beiast und der Körper iMener des Geistes ; 
aab«;Ä.]iop(blldlMI9l gf 4 Scb4||teyipr«l*f en ; die KopffMÜageiK 
S. t Es giebt ein unwandelbares ewiges Gesetz für Gesinnung 
uad That, das der Allweise ins Menscbenherz grub. S. 0 Vor- 
wdfci^ad rrni hri nin (hu VerhaHnis# amn Beweis) ; S. 10 die Ver- 
«lHnliig>dtor Wabrbeiten (st. die Anerkennung derselben); S.l^ 
' dia atarBen.Gflsetse der Natur können uus^ere Seele nicht tref- 



nkm « • Mmmf «ine anstlndistliifail^ I. M «vi mVm 
febcr dar JflfMidi mm ^Mh nnd KiuBichl Filwiämwiiag» 

l^ieniiifeftl S. 10 der holitlugrife TiM tn «boIoimh 
iter fromme KindergUube ertlmMt«;»- gerade Worte; 8^ 4M 
fmd« Rede; S. 22 Maa liglte - - fprosse Befierden im HefMI 
dir Jagend ai^scbies^en lasten; S. ^ verhütet dae Auf sehieMt« 
fTMser Begierden; S. 2S Auch hat die vervoUkommnete ViM* 
standesbüdung nicht Jene VerderbniM der Sitten gebracht^ soif* . 
dern die neben ihr nicht vervolHcommnete, oderTemachiaeaigte, 
oder ^ar aDf^i>gebenc Bildung dtl Uniicai ' ( woiiiilCMi filt iMihi 
«uf Lateinische Art jaresagt ist). 

S. 30 foigt der Jahresbericht vom Pädagogium zu Hadamar 
vom Schuljahr und 26, dengleichen S. 43 vomPädago§|iui 

m DiUeaburf «nd* & W vom Pidagogiti« sa Wioibad«a* 



Sur ofTentl. Prüfung am 15, 16 u. 17 Aug. and aar f«i«rUcbeii Verden 
txuüg der Schüler und Eiitla^^iiing der AbitanentHn — ladet ein — 
der Rector (j^ kv«. kuMi^i. Q^^mim') huhUtp üre^aii» AtiSiS. 29 

Yoraus^eaehiokt ist auf 10 S. eine Abhandlung des Prof. 
Ilelbig: lieber d e n Nutzen^ der ans der MittheU 
lung der S chulpro^r mmne^^ für den GymnaaiaU 
unter rieht im All in einen U7id insbesondere für 
die deutsche Sprache entsteht. Der erste \ ortheif, 
weicher, nach dem Hrn. Verf., aus der erwlhntcn Jb^inrichtung 
entspringt, neinlich das« die Lehrer die Methoden und über^ 
haupt die Mittel kennen lernen , deren man sich auf den Gj- 
mnasieri bedient, um den Zweck der sittlichen und wimsenscliaft- 
lichen Bildung zu befördern, wäre gewiss desto ^srrdsser, wenn 
die Verfasser der Programme öfter von ihrer und ihrer Mit- 
lehrer eigeuthVimiichcn Methode und Disciplin sprächen, wie 
der Director und Kirchearath Matthiä iu Altenburg und der 
Pirector und Consistorialrath Wiss in Rintehi oit in ihren Pro- 
' gramraen gethan liabeu. Hr.H. erwartet von jenen Mittheilun- 
gen auch eine grössere Gleichförmigkeit im Unterrichte der 
Sprachen, Wissenschaften und Fertigkeiten (denn' ^0 sagt er, 
anstatt! Gleicltf', des ' Unterrickit in den Sprachen ^. 'n/w.). 
Aber er gesteht aelbst, daaa Wegen iermet gröosemVdort 
kleinern, Anaahl d€»r Iiohf er, Claaaea luii SbhiUeir, eth^tjoBige 

*) Die VerordnuTigted, \liiTch welcke In der FmaiS.MoitaMdiB-dkw 
•er, auch für andere Länder wünsohenewerthe Prö^rmmmin - t'attek ia» 
Leben getreten Ist, habe ich im Anfange mit^-etlieilt Ih'II. AroUv Mir 
ndlol.n.ndago8ifclvMq^ t■.#i^ i-Mr B«a» 
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nvtct il^iigHBiKi Ate GelefteniMBilf, nm lü zeigen^ dags und waram 
tfttr FraiMdtlMBlHS Sprachunterridit In den LcbtiMÜ-V^tyeieli- 
aiflseii aller tijnliniMirii eine SteUe Tdrdiene. Besonders aber 
§ßmW^^ dass, wenn die Lehrer der Ter9chiedeiieii<}ymna8lea, 
Ütiien der Unterricht in der Deutschen Sprache anvertraut hsi^ 
«dnaiider ihre BemerkuH^n Uber streitige Puncto dieses Unter- 
riehtgoGefcMandes in Protaminen mittheiiten , und dabei die 
Werke der beriihmtesten Sprachforscher zu Rathe zegfed, «eine 
Schuiframmatik bearbeitet werden könnte, welche, wenn sie 
in allen Schulen Leitfaden eingeführt würde^ Einheit in die 
ganze Sprache bringen (besonders gleichförmige Schreibung 
herbeiführen) und den Streitigkeiten über so viele schwierige 
Functe derselben, deren der Verf. selbst (am Schlüsse desPrcH 
^amms) viele , mit Benutzung neuerer SpraclUehren « aufiüir^ 
ein Ende machen müsste. 

Eine solche Uebereinstlmmung ht aber weder zu hoffen, 
noch zu wünschen. In allen raiensch liehen Dingen ist nur steter 
Fortschritt zum Bessern , aber niemals Vollendung , möglich, 
und auf dem Gebiete der Literatur füt dur^lieiis keia A""^^**rH 
der PerKon und kein Machtgebot. 

Wahrschenilich Druckfehler sind S. 1 die Mittal, dtr (an«^ 
9StM deren) sich Jeder bedient; S. 2 sie (diePro<rraimii0) Sek 
geiiy.dw man überall - - Sorgfalt auf die - - Muttersprache 
verwende (st verwendet ) ^ dass der Jüngling - - vorbereitet ^ 
werde (st. wird) ; S. 3 amkeimische Sprachen (st. ausläudiechQ 
oder fremde) ; S. 5 sie suchen sich Rath (st. sie ziehen zu R»« 
the) ; S. 5 und aiiderw ärts Rheinheck (st. Reinbeck), Die Sohreib'v 
art Kapital^ Kultus^ Klasse^ Zirkulär^ OJficier ist doch wol« 
wenn man auf die Abstammung der Wörter Rücksicht nimmt| 
zu misbiiligen. Das Semikolon setzt der yerf. häuÜg da, wo 
eia Komma atehe« seilte. — • 8. 11 folgen die Sriinlnaduriciite«» 

Sa der^d. -i^^.k'^^kv^^i^ eU '.äer mit 'üiä 

. sfict». k^fi* kathot Gymnas. zi|, Gleiwila» Toien sw^t dne fikedei 

kß f lüA««^ PIN^^dpr^f Ji: 9«Bp||u|« 1826. U % iii4. 

Der Hr. Verf. giebt auf diese Frage , wenn man Alles ins 
Kurze fasst, die Antwort: Wenn sie nach wahrer und harmo- 
nischer Bildung des Herzens, Geistes und Körpers mit ernstem 
unablässigen Eifer streben. Gelegentlich wird in kräftigen 

Werten »ebr viel Beberpi^feiiltFeclliee für dieSebüler uud äbri* 
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« 

genStnwoliner gcsa^* An üebeitrdbiiiigeB' tiU^ et MUijh 
nicht Anch leidet die Dunteilnnff. of I lui ati üppiger FilK 
an Unriehtigkelr und ftnnkelkeit« Von. der ernten F«fii»de nee 
es wol helssens Mole siia ruit. ZwtDsig Zellen nuua men lom» 
^e-men das Prädicat des Hauptsi^lzeg findet« & Z ihnßi'd^t 
Selehrunj und Bildung ( m essen 1) gßwidmeteu JUauenß* S. # 
ffftfffV Gefühle der Mhrfurcht^ anstatt die Gef. unserer JE» 
Übendas* Sie geben unserer Jugend ein belehrendes Beispiel^ 
an Allem - - Anthctl zu nehmen. Welche Constructiou ! Ebend* 
euch geliebten Schülern^ anstatt euch^ geliebte Schüler^ oder 
euch^ unsern geliebten Schülern. Eben so S. 6 wir JDeuitcbfimi 
S. 3 und 14 ihr scliebten Schüler; S. 12 ihr lieben Schüler^ an- 
statt ihr^ liebe Sch,^ S. IG ihr geliebten jugendlicheu J^eundßj 
S. 4 ich halte es für meine Pflicht , dass ich mich - - an die 
Jugend wende S. 5 ein Gegenstand^ der - - für 'die ff'ürde 
des Tages - - schicklich ist ; S. 7 steht mahne an st. machen %er- 
<lntr\t. S. 8 ein ernstes Streben nach Gesundheit anst. gehö- 
rige So/'ii^c für die Gesinidheii, S. !) das Steigen nnd Fallen 
eurer Sinnlichkeit anst. die grössere oder geringere Herrschaft 
über dieselbe, Unileutlicli ist ebendas. der höhere Sinn des Le^ 
bens, S. 10' bei den vielfach sich durchkreuzenden und oft 
schwer zu losenden Verhältnissen und ^ Inf gaben des Lebens 
anst. beiden eich durchkreuz, Verh. und den cft schwer zu lö- 
senden Aufg, * S. 11 wünscht der Yerf. mit Flammenworten in 
die Seele aller Bewohner reden zw können. S. 13 seine bessere 
An- und Kinsicht über Religion anst. Ansicht von der JReL und 
Einsicht in dieselbe. S. 1^ der Jüngling., der Menschheit Blume. 
S. 16 die . l naschweif ungcn.^ derer (anst. deren) ich ihrer griU" 
senden Hässlichheit ^vegen gar nicht erwähnen (anst. 
denken) würde, Ebendas. eure junge Tugend, Ol't ist das 
Semikolon und das Kolon falsch gebraucht. ^ S. 18 folgen die 
Schnlnachrichten« 

J, D, Schulze* 



Kürzere Anzeigen« 

AnfangtgrÜ7ide der mathematischen Geographie 
für mittlere und ol^crc Rlaascn der Gymnasien, so>vIü für Alle, wel- 
che ohne mathematische Vorkeniktni^ec sich elnea deutlichen Be^ 
griff Ton dem Weltsysteme zu verschaffen wünschen; von J. V. lirc- 
wer, Professor der Matfaemätik und Physik in Düüseldürf. Mit 4 
Steintttfebi. Dässeldorf , hej Joli. Ehrhardt Schaab. 1828. VUI lU 
lU Preis 16 C^. 

Der Y&t «m dsidi dlem hiüatlmh -<* in der Temii- 
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«•etzun^v <(as8 nnf solchen gelehrten Schtilen , wo flnch f«i^fdie|i 
TTiilerriclit in der Oeoj5:rap]iie Zeit ühri^ geliwfit'ii bleibt, der 
Lntcrt iclit in dem mathematisebeu Tlicile dieser Ijillftiwi^i^e^- 
HC halt aber aus Furcht vor grossen Schwierigkeiten, nt\A mfiS^ 
der Vorstellung, als ob dazu grosse und tiefe niatheiwiitlsclke 
Kenntnisse erfordert würdeti, >on Seiten des Lehrers vernachr 
liüaigt, oder wenigstens mit niinderein Eifer besorgt werdi;} 9ß 
wie, dass iiiclit alle Leiirer auf soicheu Schiücu Gelegenheit 
gehabt haben, sieii so griuidliche Kenntnisse der Astronomie 
uud mathematischen Geographie zu erwerben, als iiothig sey, 
um selbst (fie ersten Anfangs ^m üjuIc iiiren $chüiern mit geliöri- 
ger Deutlichkeit vortragen zji können — dieser Klasse der Leh- 
rer einen l<jic]it \ iMsiäiuUithen Leitfaden in die iiände geben, 
diesen Untei licht mit Erfolg ertheiien zu können, und um so 
mehr, da er bey Abfassung desselben durchaus keine Vorkeniit- 
lüsse, auch nicht die eiafachstjen.pttlieniatlscJien Lehrsltse 
^Torausgesctil habe, so das jeder,, der liwr eben wiite, w«« 
Paukt 9 ehe linie, eineCbtiiie, ein KnJs u, nv&iti dnpelbe 
•hiie AAitMa diurchgehen lifiime, und vexalclierl irafkloii, da«ii 
«khtaUein dabey iiacli YjerBÜndliclifceil gettrebt^ im^tm 
attch. die 4j|itedMchke!fc pjiifblTeraaehksiigl habe. / : i 

Bie AwHHftMderaetsu«^ des Inltalto wird dm limt Ihn 
Hehteii, was tit in diepm Werkch^a in erwactem hahcu l^ie 
EinleltHBi; 15) beschiUtigt tic|i suviorderst alte Kr» 

Iftoterulig^ii Hbw.den Begriif der Geographie im Allgemeineu 
und aber deren yerschiedene Eintlieilungsarten mit StäiaßUweV^- 
gen übergehend — .imjl mit der Definition denaatbematifichen 
Geographie, (die gans knia mit den Worten abgefertigt wird: 
„Die mathematiicbe Geograpliio beti^MAilet die Lage , Ge^^aU« 
Grösse und Bewegung uaaerer Erde, so wie die zunächst. dftTOtt 
abhängenden BrBcheiiinngen/^ Wo bldhan abe^ din-if^^lvHH 
Mim der Erde vm. tm/lern Weltkdrpßßm^ besondere sur Sonn& 
und zum Monde ¥ ) uud verhandelt nun sofort — indem von» 
der Krfahr,ung ausgegangen, dass man noch nirgends* einen 
Ort gefunden habe, wo der Tlimmel oder die Sterne auf der 
Oberüäclie der Eide oder der Meere aufliegen, und daraus der 
Schluss ^efolirert wird, dass das Auf - und iNiedersteigen der^ 
Sterne nur scheinbar sey — den Horizont, die mathematisrhen 
Ebenen, die Vertikal Ii nie, den Vertikalkreis u. 8« w., ertheiil. 
flann Unterricht, wie mfiu die Höhe eiue^ Sterns über demHO' 
rizoiit iiiessen könne, desgleichen über die scheinbare üewe"^ 
gung der Sterne, geht nun zur Betrachtung der Miltagsiinie^itHsr« 
uud schliesst mit der Eintheilung des Horizonts in t(2 Weltgegeur 
deii.-T-Man ersieh tjuithiu aus dieser kurzen Andentmipf, dass den 
Vf., ohne sicii ^uf Erörterting der — vvenigstens nacii des Rez. Au-i 
sieht nötUigen — Vorbegriö'e dieses Haupttheils den^ Geographie,! 
über ilülini, körperliehe Ausdeliiiung der Himmelskörper j(paj>l|. 
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Uafe, Brt^e und IMcke), die zur Messung erfordcrrlklictt 
Mtasstibe «nd fkber die darin verschledeneii Arten einznlas^enf 
den Scbflier sogleich in das Innere der Wissenschaft einfuhrt, 
fi mm Thcil schpn OegenstXnde erlcÜrt, die in andern Lehr- 
Mchem hh zn dem letzten Abschnitte aiif^e^part werderj, dans 
also der überraschte Sclifilcr. um mit einem gemeinen Spricli- 
WOlrte EU reden, schon Iii e r (tcrbc IVüsse aufzuknacken bekomiiif. 

Alte übrigen Lehrsätze-, so weit der Verf. sein Ziel sicii 
festeckt hat, 8ind unter (j Abschnitte Terthcilt wordeui die 
in folgender Ordnung auf l iiiander folji^en : 

Ister Absclinitt (S. tif)): Fon der Gestalt der Erde, 
diesem Abselitiitt »lad zugleich die Lehren vom Erdäquaior 
und Meridian, Ton der geographiHchcn Lan^e und Breite (wo 
mgleich von der an verschiedenen Zt it^ ii und in verscliiedenen 
Krdge^enden Teranstaltetcn Messung verschiedener Breiten- 
grade gesprochen ^ii d) und von der Verscliiedeniicit der Tages- 
iciten untergebracht worden. 

2ter Absschuitt (B. 36 — 5t): Fon der eigctdlmmUchen Be^ 
wegung ilsr Soma^ ah^ Her Wäocke der Vm^^diiedOKMi ä§r * 
MratMleMt. ^Ber Viiif. liitte^ «m iMit fttr des «ntm Atf^rti- 
WA missgedeiitel mi wefdedv In'dleBeir lJelierschrifl< iA«tt 
BeywAfto' eigenikMniM ' Wethe» du püMndM -««Mttter 
wUitoi Milen. D«r 8i«Bid*, wmm Ist In difcsinD «KaplM die 
UnrMiM tief Abwecllidhui^ der Mn^blmKeii dct Softiie 
idiMM/erheit flii8$ SO« wo ei» uxMat «odefMMgt? ^^ObMli*«, 
wie wir ia ii%lge niker' hlStmä werden, dl« Bewegung der 
0OII1I6 gegen dieFixsterne nw sekelilbaAr, ttildes tlUshtdieSenne, 
itodttm me Erde ist, welche sich bewegf ; ito'lkftSsen wir d«di 
M»i wo wie in der Naturlehre überhatl^l, die BraoheiiitiigeB 
snerstv ^ unmittelbare B^obachtaiMigli^ giebt, kemieii 

lernen, ehe wirdie wahre Unsaehe lind den Iniiern ZwiMiniea- 
hang derselben ergründen können. Audi flikld in diesem Falle 
die Wirkungen fftr uns gaiiz dieselben , es mag die Sonne oder 
dfcf Krde i^eyn, weldie sich beii'egl.^ In diesem AbiH5hnitt 'wird 
nun Zugleich von der Ekliptik, deren Schief^, voii den 12 Stern- 
bildern, dea Wendekireiseii, der geradea Anüit^guttg «• w. 
gesprochen. 

Ster Abschnitt (S. 57 — 81) : Von der Bewegung der Erde 
und der Pbemeten ah der wahren Ursache der verschiedenen 
Thges - Mild Jahreszeiten. Hier kommt imu, nachdem das iNö- 
thige i&b^ relative und «hsohttc Bewegung voratis^escliickt wor- 
den, 'die Rede zuerst auf die doppelte Bewegung der Erde, wo 
««gleich die Gründe, Melche für dieselbe Kjirechcn, ausfühTÜcli 
auseinander gesetzt werden. Dann kommen die übrigen Plane- 
len an die Röihe, in so fern sie die Lehre von der Bewegung 
der Krde bestätigen. Dem Uranus werden aber erst 0 Monde , 
zugetheik. Auch ist deu konielen ein eigner § gewidmet. 



. ij . ..cd by Googl 



f 



und den J'ianeten überhaupt^ so wh wm einigen minder merln 
. Uchen Veränderungen derselben u$»d deren Jidr^flues auf die 
SSeitreohnung. Hier werden die Ellipsen mk üiren Brennpunkten, 
die Apsidenlinie, das Vorrücken der Nachtgleiche, die Schiefe 
der Ekliptik, die Verschiedenheit der Sonnentage und die Son* 
nenjahre ab^^eJiMideit, ahei vm4m ütm§ui giiartm iit toiaf 
Bfide weiter. 

5ter Abschnitt (S. 100 — ISO): Von den verschiedenen 
LichtgestßUen den Mondes^ 8q wie von den Mond- undSonne»' 
finster niasen* Dieser Abschnitt beschäftigt sich hioss mit den 
in der Ueberschrift angegebenen Gegenständen, und entwickelt 
nicht allein die Ursachen der verschiedenen VerfinsterungeOi 
soudern auch der verschiedenen Gestalt des Mondes. ^ 
"lif. itcr Abschnitt (131-^154): Von den verschiedenen Mit-»' 
iplil, die Oberfläche der Jürde oder einzelne Theile derselben 

y hüdlich daraustellen. Hier werden nun die Himitielskugel, die 
lüngkugel^ die PJanetarien, d^ Globus und die Landcharten 
«Hd 4«Niüverao)iiedeiie Butwerfungsarten ausführlich erUärt. 
okmt im Jedodl der SiiitheUui^ der letztjBnidlii Geoer^- wei 

. af e ilel 4 G aMMrlBii tMIkmuAg geschieht IM»wM «ml w inehr 
fil.>vfeMa4ergLt db-ierVerfLIsdec V«mdB.MueipMi ,^ijm$ 
«ff. nielll «UeiB «Mter de» SfliMern» eendenteelV^ iiiite' ieß 
Lehrern der Sieegrapkiee^ 9ieie§ete% dfedeveov wea eüm 
tMdehtrte att, eml iree efoieifentficii.mi leiste» im-SNuide hL 

. «tf«ie d99$iUd^. P^griffe hebm.Mem.*' . £i4 deR¥«r^ 
ummM sdlnem fitten4emltK«i||iieSifehra»9cnfeiiis€lillii1i^ 
Zum -gehlnn dCeset Aibs^SbnltU t^^rieht er noch vou denStem- 
ekmtUm ued ton deu Inetnimentea^ wmmkt die Höhe der Berg« 
gemessen wirdyOnd fugt die Höhe von 12 ausgezeichneten Berg*» 
gipfeln hinzu, was eigemUfdüMMHlJift dlip^QeMot 4^.fl|^«ili9Mi 

Rm. kan^Umi zuvörderst versichern i dass alle in diesem 
Uehersicht herausgehobenem Lehrsätze mit der grdsatjßn Aus^ 

. fiUir)iclikeit,.die selbst öfters in WeUsc]t^weifigl^^^4(r%(^ 
handelt und ausgeführt word^ sind. Dennoch darf er nicht be- 
haupten , dass der Verf. den gana^en Inbegriff der mathemati- 
schen Geographie erschöpft habe. Denn, jene bereits gemacht 
ten Ausstellungen ungerechnet , hat der Verf. ferner unter- 
lafisen, über die Grösse und den Umgang der übrigen PlaneteOt 
über die Länge, deren Entfernung von der Sonne und von der 
Krde , zu sprechen. Ueberdiess sind verschiedene interesswitf 
Funkte , als der Flächenraura und der Kubikgehalt des ganzea 
firdbaUs ; die Grösse imd Ausdehnung der 5 Zonen und ihre 
Verhältnisse zu einander ; ^e Aequinoktial' imd Solstitialpuukte; 
der Unterschied der Klimate; der Unterschied der Erdbewoh- 
ner seweibliii lliiisiclit des ^heUe^ deasie uterfen« eis auch 
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in Anfleliunf ihrer Vertlieilung ntch matlieinttUchcn TiÜngon 
und Üreitciii-Verhältiilssen entweder nur fliichti^ hcnilirt, otler 
wohl par auHfter Aclit ^eltssen worrfm. IVoch muss lle«. bü- 
merklieh machen, da«8 der Ycrf. in (h>r V urrt^de defi Lehrern, 
welche heym Unterricht sein Lehrbuch «n Grunde l<»?rp» ^vollen, 
anräth, den 4ten Absclinitt, obsehton auch bcy l^irklänmg dm- 
(ieiben durohana k«lue raathematiicheiiKeiintnisiie voransf eaetst 
worden, doch zum ersten Mahle bv ttbergchen, oder wenigfstena 
nur Schülern von achotn reiferem Verstand« vorzutragen , weil 
dieser Gefenatand Rchoa eine grössere Einsieht und Anntren- 
f ung verlanfe. llez. ht indessen der Meinung, daaa der Leh- 
rer, wenn seine Zuhörer die Eiaidtung, insbesondere die Mes- 
eung der Sterne richtig verstanden haben , nnbedenltiich auch 
dieaea Abachnitt Tomehnwa könne. Uebrfgieiw dmrf rwa mmh 
^ VmMiMHingdetirerfhr., iMm «r kagpmfistiittrf dlaMi^Ldir'* 
iMwbft ttidit fliwalil H» eU9€kt$m m««lieinalMi«atKmwU«liM 
wmtm§9»tibg$ hak%^ nidhf in gesM nt üm i em * Dtiw wvUa fe- 
h9ftm Smiae, nie i. 8. IM, wo Ton-4eik ii««4mÜtoliei| 
IMea dUeftodtflats ^ials. B. (Fig. 39) ii4 o |§ «f, «o mm 
M «B I« Ml *s 4§ df MbmM^l 

Die ima Werk» leygegeinieii 4 MnIdMa i^cidilwtt Mit 

teeh Fetidieil ena, und eutlidleamteiiiMa 41 Flg»eRv^ie 
Brläuterung und VerainiiHchung der geführten Beweise die^ 
tten. Jede Tafel ist 8 ZoU he^ mnA ll|Slolt breit. 

Sowohl Papier «!• Druck unterliege« kdMtti Tedielf ewl 
DnMkfeUev «led eine vibre Seiteiilieit^ 

gfietet'8 Handbueh d^fr '»tai$ehen Moral 'Ana deni 

Gfiadiiachen fitiersetst und mit erläntemden Anmerkungen 'bagtel- 
• iet Nebst Naehriohten über EpieteVs Leben und 
" Schriften von FrlcdricJi JutUcer. Mannliviio, bei f i|blat IiQUIart 
' laMb XXVtt.MS.8. 126r. ' 

[Knne loiiehd^ Aaf* von tfeiperi mlt'el^ paar AiustdliuigttB« 
ia d, jKfit; Bibl, im, 2 S. 18» f J 

Kritik, in niederer und höherer Geltung, bedingt ohne 
Widerrede gubührliche StTengeuudnachaichtsioseBcnrtheilungf 
lumat, wenn sie, wie dit^ unsrer Jahrbücher, iVu absiohtttche 
und uubescJuiinkteOelfentlidikeit berechnet ist, und dadurch zur 
frühern oder spätem Bewirkung alle» lioi^sern und VoUkoramncrii 
In unserm theuern, hnmajiistischea Fache dienen soll. Dar- 
dMen' wir hier nicht Ileiil haben, dass uns, gleich bei der 
mtctt Antidit dieses Bfichleins, weder dessen Aufsckr^t^ ffumkk. 
die Vwr9d9yVä MM0XA% wai diese neue oditoritfcite Ihiter^ 
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nehmung^f 'T^Uli^ Msa^en nnd gnüf^en trilU durfte der Ur- 
li^hma^kpiktetos (ans Hierapolis in Flirygieu) aniiänile nicht 
venrnstaitet luidf verkümmert wer4«a, der^ ^riiojt von un^ an 
einem tnderti Orft« erwäiüiten, ersi^itlickev Gs&rooli^igltjBit liMi- 
^ h&^rMißitßke den alte«, volktlkümliclien und nicht bedeiitiin^«- 
l««en, Bt^uahmungen gübülirt ; hierauf ^alt e^^, fa^t aiKi tiem- 
Mlbeu Grunde, üi h. um de«t'«ehriftlidien AiterlUiune immer 
gerechter «11 werflen , ^leick Be^clifäJikuiigY da«$ diess so^ 
gemnnte ^mMifi'hI(^i/i^ riehtlfer^ der a^wssw^ auB dea, meist 
miindlicli Ichrt^iuli^ji Viiiioaiopheu^Kpiktuto» iVixiral, von der Hand 
8eiue8 S( hukrs, Fiai i<inn»jirrianu8^ aus Mleom^dien,. schrift- 
licii verlaset sey, ho nie drittens der Titel des Ih'tclileins, nach 
reinclaasiachem Geschmacke des LäsU^n im UeberilüsMgeii 
imd Sehleppeudeu dermal völlig eutbelirenisaiHe und muaate* . 

la dif^c Vorrede begiJinl; der Herausgeber mit; •iM^^^'' Ö«-* 
milliilbftr damif spriobt er,ia der dffitiMtP4»i9«iiv>- - «^ridie ' 
Abdc^dlM Vm«MMi^'! wo fttC»i0i4Qbligfcflilb.«a Cilt* 
loa tMlwiiilf und «u .beraduMlvr BioM^k/aiHl %mmm&m^^ 
mm$.- SttdlMi^ dMit dm MflMMie.MeiWiMB« 4«$ Miiw* 
tnmeiia und. der Be«cheidiiiili«it 4m V«rlv bemglMi mnf tefiM 
MkwMl»» Krifitey tMitwdktr. dm »itvttt9dkteii IleDfcianimeii 
0MAbnu«klot< eatiiMBimMi .miA «m m^Jabire in 4«r OeatdUa^g 
suriick, «der wohl tbdBhlttdl gMcbt^ ÜierliiltM und nicht 
Irei von lästiger Or|matMv wW|4swi4w Mideni lautet; ^lim/i 
M adiUesae ich mit dem /roniiiieii^Wtiiifiolieiy daa« mein echwa-' 
ches Bemühen nicht raisakaniit w9rd<»;]9Mige{ Sollte ich 
durch diese geringe Arbeit nur emig^rmaassen auf den Beil'ali 
urtbeibiahiger Kenner Anspruch machen können, und gewisg 
seyn diiri'en, zur Förderung des griechisch - classischen Stu* 
diums, dem der Verf. selbst seine geschäftsfreie Zeit mit Liebe 
widmet, etwas ^ \^enn auch nur ein kleines Scherflein bcij^ctra- 
gcii.zii haben (grenzt diess niclit an das Fride?); so ist niciii 
Wunsch erreiciit.'^ Die vorgesetzten ^ sogenannten. Lilerar^ 
]S otizen i6\ini lür diesen Zv^eck ^ut und vollständig genug, ob 
sie schon gedrängter, und mit beschränktem! Aufwände an 
Druckraum (mit weniger LukuleQz) ertheiit wenieii koimtii;. 

Doch nun gilt es zunächst die Ueberselzmig^ ^ und die dar^ 
unter gesetzten, einzelnen Erläuterungen, AVohl Ui es billig, 
den Verf. selbst zuerst über; Beiden zu vernelimen, um ihn sei- 
ner Absicht und seinem Flaue gemäns, folglich uiu so. gerechter 
nn richten. Er spricht von eiaer „möglichst wortgetreuen (war- 
um nicht wörtlichen 'if) lJeber.setziuig, olme dabei ins Gezwun- 
gene und LiiiverständUche zu lallen; ob sie.aber das Gepräge 
der JS'euJieil^ der Treue^ und eine^ r^cA^/^eii (rieb tigen'^ daran 
wird doch der Uebersetzer nicht selbst zweufeln*!) und an|;e- 
messenen Styls an sich trage? ob idi jübetail den MfieH Amr 
4druck gewählt )iabet ^ gans» DanteUung (?), in Wort 
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■nd Slnn^ dem Gnindtexte (der ürsclirift) entspreche 1 u. 8. w. 
Ich habe mich öios8 bermiht, da«? Oriirinal zu zeichnen^'' u. 8. w. 
Drauf spricht Hr, J. von dem, bis jetzt nur därftig bearbeiteten 
Originale, von den Schwierigkeiten des IJebertragens der 
Sfmplicität de» Styl» , der , durch zn hohe (1) Wörtlichkeit 
libertrageii, hänil^ zu Uiiverstäudlichkeit, TTärteuad Geschmadit:^ 
losigkeit (Geschinackiosheit) TCfleiten wiirde. Dann heisst e» 
abermals in leidi^^-er, iSstisrer Wiederholung des raeist schon 
Gefragten: ,,Ilierzii komiiit, dass diese Schrift noch eiaeMenge 
corrupter Steilen enthält, und der Hand eines rerständ^en 
Criticus noch manche Mühe übrig lässt." Wir dürfen, in Folge 
linscrH Berufs, nicht bergen, dast^ es diesen Vorgestindnisseu 
des Uebersetsers und KrkUirers an Klarheit und Bestimmte 
heit, an gebührlicher Anorduung und an behnilger Bündigu 
keit gebricht, und mnssten es, nach unsrer ernsten Ansicht 
vom Schriftstelien , hier in Kü^c nehmen, um bei ähnlichen 
Versuchen ähnlicher Herausgeber, solchen, nicht folgerichtigen 
und fast nnlogisch geordneten, Geständnissen, wäre es ntir mög-^ 
lieh, vori;ubeagen, Ind^, nnit ab^eseh^n davon und vat Htnpl* 
eaeheBV i^men, wfthleii wfr nato einige Stella wn ftlUcini, 
mtbefADf^eit Brprüfung de«1JeiicneCi;fir$, md 4er, mdir oder 
weniger erfelgten, Anwendung sdner vergängigen <leilittditfs80 
darüber , imd beginnen, ohn^ nSbere^ ibsichtllcbe Wahl , to* 
gleidi mit dem B^ifii der Scbfifl selbst, nicjht ebne einigeBe- 
aehvibknny auf Leser und Biitbenrtbeiler , die entweder der 
ürscfailfl fs^mg Inradl^ sind , lider sie dbeh lelebt nur HMI 
nebmen- kBirndn, «tf ^ass wir dte Klfnief naeb Gebbbr nnd im 
Yeibiltnis« dieset nenen land minder bed<»nftenden'Dfttd> 
erseheiniing selbst , berauben, * ' * 

Tßv dwmv tä ftiv «. «. X, „Qnige Dinge stehen in wnse» 
irer Gewalt, andre nicht.** Wir hUtten, der antfifcen ^teUnitg« 
Einfalt und der verheissonen Treue gemäss , Hl übersntneii ge- 
wagt: Ber Binge (der Wirklicbkeiten, Zustände «. s. 'W.) 
cbe n* s.w.; statt „stehen^ war das sind weit iingettessener, da 
Ja' ^innnsror Gewalt^^ schon an sich den einfachen, unphras^ 
sdien und gany nnbiid liehen Aasdruck ip* ^fuif (bei ans) über^ 
bietet; am geeignetsten war es wohl, und worttreu, ^-ie ver- 
sprochen wurde , zn dolmetschen: Manche Dinge stehen bef 
nns u. 9. w. „In unserer Gewalt , heisst es weite'r, stehen das 
Urtheil, dos Bestreben, die Begierde, c^fe Abneiiriing*' u. s. w.; 
warum sind liier d?e sogenannten deutschen Artikel einfresirlial- 
tet, die aus brkanntcn , oder doch einem Uebersetzcr bekannt 
geyn sollenden, irrainmatologischen Griinden, »o wie im Grie- 
chischen, also auch im Deutschen, entbehrt ^werden musstenf 
'TäoAt^^'^S ist auch kein esweges Urtheil^ vielmehr (Annnhme) 
Wahn, Vermiithnn^, Meinung, ogfiij nicht ^reradehin Bestre- 
iben ^ sondern Krregimg, Antrieb, Reis« Begierde (i^petiiua)^ 
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ISU^I^^ konnte fu^lich durch Lust (Gelüste) übertragen werden. 
^Mit einem Worte , was unser Werk ist.'* Wozu diem Flirasie»- 
lofie^ Rtatt des emi'achen: unser Werkl Die folgende Stelle: 
ot;x ktp rj^lv 8t to 6c5(ia %. t. A. mit der allbekannten und 
kieriiiieuibelirlicheu Partikel die einen GegLusatz bildet, 
nniSHte des öÄer nicht ermaiig'eln ; und, nun iässt der Ueber- 
«etzer, seltsam und sorglos genug , den deutschen Artikel bei 
ömum^ TLxijöig weg, weiche freilich, aber auch aus Giünden, 
derea Erforschung dem üebersetaer und Erklärer oblag, sich 
bei dca folgenden Begriffen linden. Unmittelbar draiil ündcu 
wir ein unstatthaftes „ferner^^ , was die Lihcluift 5ii( ht kennt, 
eingeschwäizt, und dabei abermal das gewichtigte utv und öl 
in der Letiersetzung unbeachtet , oder vergessen^ axcotlvtcCf 
Qitd das entgegengesetzte xcoA^VTa sind durch Ai/i(/erms5/o«, und^ 
der Ferhinderung amgesetU^ wiedergegeben, wo das sweite, 
<^ne Phrase, durch w^ekini§tt Mtla fot «ntitpraoh. JMffViyiM^ 
^bedeiike^ , ents^rklit 'Wkdenm aUit Akmr IjHfimitkf«» 
des A«ristw, «tati der to^Prltens ; dw ist ja «be» der Tjriviiipl^ 
des Ue1»ei»eteeat, telche t'^Uu^- idiomtllMlie Fevnee^ M's nur 
möglich , eicht gans eafeeeptoft^-ebeii ee ist bald dreef die 
CeejunctiTform, Ut» olrfiy$, verwischt , und tlstt , /eflt (Mev 
ü S») du wäknMij mäkne» mMi0Bt^ übertragea; sy^ween du 
filr frei ^rlhneiit» ^ Aieeli in sicbstf olgendea findet eich hiiifif 
willktilirlicbe PhreseolegA» des Ueberseteecs, steli der leleiil 
leö^Uohen Wiedergabe des schlii^tee -Ausdrucks , s. B< IfiTca** 
$4^9 UMemisse erleidms statt, dess du behindert 

w^den wirst n. §• w.; auch sind raanoh.e Bedeutungen von Zeit- 
ivlkrl4»a> ^ie Tt6^mjfiii0fif ^ie Uniehe gerathen^^, bei weiteas 
eicht erschöpft genug, SO, dsss es, wenigstens in dieser SldlCf 
sehekit, der Ueb<^eteer sey hier der schteen und leicht he« 
meiWehea Steigerung der Begriffe gans Tergesse« gewesen* 
Aniasg SU ähnlichen und gleichen Ausstellungen wurden wir 
meist durch f^'e ganze Uebersetzung nachweisen können, und 
sie dürften den sonst fleissigen Verfasser um so schmerzlicher 
benthren, je mehr er, nach seinem löblichen und treuherzigen 
Vorsatze, ihnen ansziiwcicbcii e;edacJite; am meisten verletzte 
er wohl das sich gegebene Gesetz der wörtlichen Treue und 
Simpiicität, und, wie er oben sagt oder sagen wollte, dcrw ali- 
reu Zeichnung des Originals. Mögen nun unsre Leiter, die 
wir jetzt durch sc» juanciies Einzelne durchznfiihrcn suchten, 
aus der wörtlichen JVlittheiiun^ einer längern und zusammen- 
hängenden Stelle, aus der Mitte herans, selbst heurtheilen, 
Welches verhältuissmässigen Belangs und Wertbs sonst diese 
neue Ueberseteeng sey, und was sie etwa zur F<Kderung des 
dadurch Beab sichteten beiwirken könne und werde. y/l)srhnitt22> 
£l ^Uo6oq)lag km^v^iHg x. t. L „Wenn du NcigatJij iiast ^um 
Studium der (uacii) Philosophie (adU Wörter, wo iu der Ur- 
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Schrift nur drei stehen y warum iiicllt: ..»Bekehrst da uatU Flii- 
losophfe*^^?) , 80 mache dicli »^o^leicli daraui' geiasst, daus. maii 
dich verlaclicn wird , dass viele deiner üspoUeu und sagen wcrr 
den: „(Wie) plötzUcli ist er als rJiiloaoph »urückgekominen*!*^ ; 
mid: ^jWolier für mm diese liolieü (mit stolzer Anmaassuag Jiia- 
auf;;ezogeneu) Augeubrauueu?'' MacJic du aber ditüc Miene 
jüciit; sondern halte an dem, was dir das beste zu Hayn .scheint, 
dermausenfest, als ob du von Gott auf diea^ii («lerWeisr 
kidt, der PliilMopbie) gestellt ley st ; bedenlLe #b«r xn^eicJti 
dm, weon du muH densctbeu tet beiiarrevt, gerade dlejeulgeii« 
düe^ dieh früher verhiehlen, dich spS^er bewimdiBra werden | 
dasfl du aber, wenn do Ibaen uutetüege»it , dppp^t Terlacht 
werden wirst^ Ab§elmUt 28. „Weiui e« sieh eiiimiü fiti^t, dw 
ik dich (Tea dir, d. h. deinem Innern weg) neeU aivaeii (da« 
Ofiglaal iMt Uosa das Kinfaehe, Kräftige und Stoische: 
€9Qa(p^vah md UrkUrtnig gebort niciit in die Ueberaetsung) 
ifendest, und Jemanden an gefallen wiknscbest ; ao. wisse, daaa du 
(aclion) deinen rechten Z u»<tand TeHoim habest. Darum begnüge 
dich intmer damit^ ein jPhüosoph zu seyn ; willst du es auch ir- 
gend Jemand scheinen, so adieine es dir selbst: «nd es wir^ dir 
hinreichend seyn>^ 

In einigen Wendungen dieser Uebersetzung in ihrer Gani- - 
heit, wüi nnshediiidcen, tritt die Benutzung der, in der Heyne- 
sehen Ausgabe .findliehen ItUeinisc/ien hervor ; doch nicht so 
oft und auffallend, dass man Aimtoss daran nehmen und das 
griecliische Idiom dadurch verletzt meynen dürfte. 

Noch sind zuletzt die, nnter den Text gestellten, erläu- 
ternden Awnerkungen unsrer UeurtJieiiung anheiaigestcilt. Nach 
des Verfs., vielleicht zu lielselüg bereelineter, Abjsiclit solle« 
sie, in pianmässiger Kürze und l]cstijnmUicU, nur sch^\ ierigern 
Puncten beigefügt scyu, sich llieils auf EiUiuterung einzelner 
.Worte (Wörter), theils auf Darstellung (nähere Bezeichnung) 
des Sinns ganzer Perioden mit philoiogisclicu unrj iiistorischeii 
Nachweisungen bezieiien; jene sind im Texte, durch eine Par- 
enthese bemerkt, wie wir sciiun fnilier eiuige Beispiele davon 
gaben, diese unter dem Texte gewährt^ eudiich sollten die,' 
mit grösserer Schrift gedruckten , \^ ol te (Wörter) und Sätze, 
als w e^eutliche Momente des StoiziMiius , zur leichtern Ueber-» 
siebt desselben, dienen. Wir finden die, weiche dem nähern 
Sinn der stoischen Schule nachhelfen sollen, föideriicii und 
dienstlich, und besser und reiclilialtiger, als die wenigen an- 
dern , und mögen nicht aus Ueberzeugung gcstciien , dass Phi- 
lologie, Gescldchte u* s> w* neuen Gewinn, davon sieben hönn- 
ten. . Selten tritt Hr. J. neu und selbststjindig, d. t Yon andern, 
ErlKÜrern, a« B. von Heyne, unahfain^ auf, wie a,B. IB^Mi 
wo es, Anmerkung 09, hebst: „lUe Verglev;himgen, lilcr unA 
frUier* stnd liemlich gemein, wiurden a&e? von .den .Stoifcena, 
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gidkbi.'' BtM »ifatMl Chtie wlfen fOflicIrar gleich vollgtliidi|; 
in f^Hlleilen geif egen^ SchlieBflUch bleibt im Ganzen dem Verf^ 
immer noch dniges Lob des Verdienstlichen bei dieaer*wflhA» 
mtthlogen, w^nn auch nicht völlig gelungenen tlnternehmunf^ 8ii 
dtsg Wir keinen Anstand nehmen, eie, go tlnd nicht anders und^ 
besser ausgeführt, zum Gebrauche zu empfehlen, eb^n soSchä« 
lern, die dem Studiren der Gräcität obliegen, als andern deut*y 
sehen Liebhabern und Schätzern des stoischen Systems und die«^ 
ser nicht unbedeutenden Quelle zur Erkundung und nähern Er- 
, Schöpfung desselben. Wir, die wir an eine Steigerung in der 
Literatur fröhlich glauben^ erwarten, in einer folgenden Aus- 
gabe , ob Ton Hrn. J. oder ron einem andern — Besseres und 
Voilkbromneres. Fasü Deui Ua^ ne detrnMMi jmd eagikLi ^ 
re» pubUca Uterarial ' ' ' . 

Bie Klaglieder (?) des Publiu^ Ovidiue ffaso. tltni 
* hersetzt und erläutert von Heinrich Christian Pßtz^ Pfarrer(n) dler 
Neastädter und DiaooDOS bey der Hof - und Stadtgem^inde zu Hild- 
' burghauscn. München 1826. "Druck und Verlag von £. A. Fl^Qb- 
mann. 288 S. 8^ In farbigen Umschlag geheftet 18 Gr.. ' ' 

pjine unwesentliche, lobende Anzi ?oq GcäleAhaa at» in ^t.^BL 
' BibUoth. 1^21 » S.I«~1>5J . * • 

' Sor flclMii Mbümleii; nni'tutilittWlHs (so etaelii, ik ha 
Gittieii)'lp«iiHlieilten, fosihlKtNfam Smnn^^ der BSMid^' 
-CtotfflMT in^ ehier neuen, Deia4dken Üeter9etsimgn»9.yfi W 
ebeitf 'l^^^cl^ (fltc) G^lcftrteiitifitein ge^ 

W 

nldlt „ , , ^ , 

ITIhf AttfHngcr im Lateinischen« oder {vtfrsüglich^ oder *^ welch 
etttt unlogische Verbindung, Wodurch sich auch wolll sofort 
ein imfeMter Plan 'und Z#eck kund thut!) für Solche (?) hek. 
attoimt, die, ohne jKenntniss der Sprache des Originalg, Be- 
kanntschaft mit demselben wSnschen.^^ F&r beide ^ im greüeli 
und uiiberechneten Abstiche stehende Zwecke will nun der Verf., 
^^nach seinem voniiglichaien Bestreben , mit wörtlicher (wenn 
auch etwa mit unschöner und geschmackwidriger?) Treue^ die 
iwchste (wie Viherboten!) l)ee///icM0t]( verbunden , und sich 
schmeicheln , nicht ganz umsonst gearbeitet zu haben. Rec.^ 
kann und darf nach seinem kritischen Berufe die täuschenden 
Ansichten des Uebersetzers nicht für bewührt halten, und musa 
ihn zu enttäuschen suchen ; denn er würde, einmal die angehen- 
den Latinistcit iür sehr bedauerlich erachten, fall« sie eines 

J9krb. /. iW^ «. Piiag. Jahrg. 11. UtSi lt. 
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VtmlirUie bed&rfteü ; • dmm ^^rden MMheuMliMe, ÜMiMlit» 
UiMhitft «nkmuUf • tthmt, hmer von Eiadcht luid €to» 
«chnnckf wenn »ie Aach dieser ^prinmelien BMliriuHi^w^ 
.liiiiftfi»Mi fPiffuu» «roU .wandern und fragen, wie es 
mMmb könne, dMKpui^ wiA SchätBer der lat ii^etischoi 
(elegeischen) Spraohe aus dto reindasttiBchen AvgnsteiaclM 
Zeitalter den WcHli eines Omdius ( Omd't — keiwt ea a«rfl 
hier; tollen denn aber länger, fra^t Ree beiläufig, unter mm 
die Namen nunrer aUclassi^chen 8chriftsteller in itirer krafti* 
§en, ihnen unbedin|[t gebührenden , nationalen Endigung ew^ 
stellt u^d verkümniert werden?) so hoch anschlage. Gleich- 
wohl wuiisclit sich der Herr Pfarrer aufmerksame Leaer seines 
^^Bucbleins^^ ^ weicJies er, wer glaubt es'l eine 2ieile£nUier ein 
VITerk nannte, und dabei bilUge Beurtheller. Je nun, unsre 
Anfmerksamkeit, hoffen wir, tfaeils schon bekundet au haben, 
theÜH noch naher zu bewahren; auch soll s\ch^ hofreutiidi, 
nns^esitcht und wie vüj» selbst ergeben, wie weit etwa, vor dem 
kritischen lUchtstnhle, dem neue Schriftwerke zur pflichtigeu . 
Prüfung und l*^iit.scheidurig über ^ie entboten werdeU) dieuaf^- 
gesuchte ililligkeit stattfinden könne. . ' 

Ob, und in welchem 3Iaa«»se Hr. Pfitx seine, von ihm 
selbst, so weit er sie kannte, redlich genannten, udchsteu Vor- 
gänger, — er nennt sie io'desa nur neuere — einen Se 1 1 {Trauer* 
gedieite^i 1780)^ einen 8 eh III t«r (Trßuerbächer^ IWS), ei- 
neu Elebiiofl (Kliagg994Hge (?), 1803), endlich einen 
Kernunnl^Uhnnr (!lKm«|»v«tov 1019), hierheAhM, oderf 
wen erwnMchlieh wife^ fihörtooibn Jinhe« wein Ree. niehi, 
so gern ^ «I euch ehcn Jetat -whi^ roMle} nilein^ däe« ihn 
diese, Ihm walueeheinlidi. nnhäHcMnite« nnd nnm Thfä 
niehi mlMMvenen Yerrnnwhie twi aeinem nennn yiwdadien 
Venedig nicht nhwendeten« düin ilndeifc Bnfr gleiekw^Jü hn* 
temdüdl« nnd nm se mehr lur ernsten Rü^fetil^nel, Je «aeiir 
iMMi.diexwar wohl erkannte, aber leider immer nnch. ndinte* 
und. schirmbedürftige, Würde des 8chrift9tellene ihwhaiyi| 
nnd die wahre Bedeutsamkeit des Heelschen Uebertragens ait- 
damischer Sdiriftwerhe inahßspndeee anlieft. Auch sind im Ie4»^ 
tem Falle, und nach so manchem gelungenen Vennehe, der- 
ami die Anfoderungen weit höher gestellt, nle nooel. Dabei 
mag sich Ree. aueh ein Geständniss nicht TeranfnUf in Hoff- 
nung, da$8 es auch Andre seuier derartigen Berufsgenossen lUr 
bewährt erachten mö^^en. Eines lat. Dicbters Schriftwerke, 
zumal eines , durch leichte und wohlklingende rhythmische 
Kunst so sehr auftgezeichiieten , Ovidius Gedichte (denn Ge- 
sänge, oder Lieder^ wie sie llr. Pf. nt juit, hat er inisers B^ 
dnnkuns nicht rückgelassen) \\\ Prosa zu, übertrafen, trä^ schon 

in eifiii nelhpl .eln<|i.wnht«n >V ideoprueh^ se vtuti^. er nnch nn 
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M mMmI^ lüf uMr-wilr HtijMi nyMSai'SMferian- 
iililtaiffeakii^ttfti^ttraM^ »Miiiil, tf« idittre filf- 
smiiie und^ iiMangsfiifai^ HjfrwAW Jettt »dir, ali^Je, ftsl n 
Jcierriiytlmus^en Deiitschuiif alt- aadMmlaiMiiielierSdirift- 
wmUm pMlaltet i^t. Will sich leM mm ^r' eine prosalscli« 
Uebertra^n^', wie die ^lirHefende ) si^dch auch der w«rl- 
liclieti Treue hing^eben ; imn d^ käftil et ti^eli?lifili nicht au ei- 
idfer Unlttst und Kkel gebildeter h«ß^ § cliradhm ,l«de«8 ab- 
gesehen davon im Allgemdaea, glll' et' aber auch noch die 
Fraise, i^ie ea hier um die verbeissene, teörtüekß Trem und 
höchste DeuiUckkeU des Sinnes stehe? Stehe darum hier ko- 
gleich, der iml>efang"eneri RrprÄftöig wegen, der Anfmiß der 
ersten l«^t'f;ie im I Ii., auf f/e/i, wie bekannt, in Folpe des Irl- 
aeheu FeuBrs der Uebersetzor, die meiste, wöhi auch die gi&ck- 

.ttehete Mi'ihe verwendet zu m erden pftegti 

^^Büchteinf —^dolmetscht Hr. Pfita — du t/ftilst also {ich 
teneide Aith nicht) ohne mich in die Haujdstadt jachen, woliiri 
ich, dein Herr^ leider nicht darf.'* Wo ist aber hier das m ort- 
lich Treue in den übertragenen Wörtern und AusdriirJien : jmrce . 
liber^ itis^ nec^ urbem^ heu mihi! non licet ire i — „Gehe 

'denn, aber sclimucklos, wie es dem Buche eines \erbaüiiteu 
geziemt! Als ünglückbuch nimm des jetzigen Schicksals Trachf 
fade^ ^ehe, statt wandle, qualem^ wie es dem BucJic u. s» w., 
hübe habiium^ nimm die rracli,t, infelis^ als Uiiglückbucli, sind 
ebenfailä uiiwörtlich geiuig wiedergegeben. Wie die drauf fol- 
genden paccifiia yutuureo fuco durch ^Violen mit falschem PuT'^ 

pw^ fkberaettt wenden konntet, begretlEl aich 8<i|iwer (und die 
Anmerkiiig derlMber «m Endie gtafigt nicht melnr) ; /ueiia ateht . 

thlor, wie senst wehl, f to j'erteapteff^ Ftai]ieahjruhe,'iud 
^Brwihnengdes/oiidleiiffwpurs (der Schndnke,' wolär^ 
aiei» Wert; gilt) isi liier sehr «mweeentficii wid faliA v 
kHM^ Ift dier, Mehrdahl, whrd 'niäit dureh dea Siai^ftehe ^jm, 
Traim^ ereciriinit; nnd, iv«lciiiQr deoteehe Leaer ma^ ohne 
Ur«alirffl^ die dranf folgende Stelle reralehiOf «4«^ trage 
kefaieiwfal mMmnemdeuBudteln (?)'aii{ «ehwai^cjmSeliBitic;^ 
— ,^oMi0Ters]fenfiige*iiilgeiiglückHefaeBftcherBchmü 
F^Tßiertmgen mJkfS^MmMüken f Jh^rumenlk^ eM hier > Imnat* 
^«lieVetrkdit^gea, ¥eiteBMI^^ ehafMttpfenL Bern aMi« 
■tott Pentamete»^ decetu. s.w. ist untren gentig ein ^^hingegent^ 
angelMiiht worden. SSi^leioh aprieht sich dann die wörtliche 
Untreue des Verft- «ns, dasd er mdst den Gedanken nicht in 
der absichtlichen und darum kräftigern Wönerstellung des 
Ovidlua wiedergidhty abndernfwie ein angehender Latinist, dem 
man das conatrue verba^ der Verständlichkeit wegen , zuruft. 
Folglich musste auclr das: feiioe» ormnl kaee iiistrumeiüa 
bMm mit der WSrterstellnn^ „glückliche Büchlein , Aufsitze 
w« «dgen dieee VennelitttiigiMi wkuMsgat^ wiedergegeben 
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werdea. ftAuch nicht mit j^erbfookilchem (lireclilicliom) Büna- 
stein lasM die beiden Schnitte dir glätten*^ Heisst diese wili- 
kühriiche Wendung des UeberiMsti|eri lüeht eine untreue Ver- 
letzung des urheitlichen poUmiurlf Anch dem gewählten Fr<ir 
üaisjwii^eiQ^ lJebe9»6taniig ist oft imtrwu ^ Qt eben hier i 

^Aueh nicht mit ^^rj^röi^Ucnem q|iiy»Mii| ^as« idU|' beidon 

'QdinitCe dir fqifteii - jimlt di| ttnippigmit fiie^^deiiHfi- 

*ei| ertd|eii|Mt^ «<r« Mi i^mf : 'ndiS8 sie von meinea Tiiriaea 

feinaeht sind. Und so hexnmetrirl d^ Verf, an sehr rielen an- 
dfTM i^teUeii uagchfthiriiiTH und sdocm Piaii^ untren, s* B. ba^d 

. lind ^üsse Iki mdiiaB I)talimflii.di9<ttMner^ <Me|. kb «Iii #b 

wenigstens? mit dem erlaubten Fusse betreten." Konnte denn 
wirklich dem Verf. derlei rbytlimisclicr Tact beim Nied ersclirei- 
ben entgehen? Gewalirte er ihu aber, wie es sicli fast ver- 
steht, so musHte er ihn entweder ganz vermeiden, oder sich 
vöMfg:^ur ^ebiihrlichen Messung nach der Urschrift bestimmen, 
^as Ree. dem Verf., the(ls aus diesen, theii)s aus mehrern an- 
dern beigegebenen, gtit distichisch oder elegcisch gestalteten, 
Proben gern an^erathen haben würde. So ic^utet ß. jene be- 
kannte Imchriß (Buch I, El. 7, am Ende), weiche 0, m die 
Stirne seines Buphs gesetzt wissen wüii 

^W^r du f^ao]) bi«t, der i^e B|nde, iUe Votc^ euüiohreuiitim 

rührt, 

IIineQ zum wenigsten gieb Wqhnang in fluere^r Stadt; 
l¥iss*, um g^neigt^r zu seyn, er lieM sie nipbt lelber encheinea. 
Sondern der Leiche des Herrn vanlen sie g^elchfan ^Dtf^lfftl 
in Ümen 'dslier an FeUem das rohe Geliebt hat, 
. HW 09 VerboMOrt gewiss, so es gestattet {hm war.*^ 

Diess ist auch der Fall B. II, von V. 247—250, auch B. III, S, 
?Qn 71~-74 jnil der «Uiid^ftiuiteii €k^9§krißs ffiiic e^f», fiyt 
jnosf^elg, 

perlte l|(fgt, tifk*Nmf\ doc Sfiager Ütjc «lirttto)ion Ifit^ 
Ünd seifli >ttft»gfaaoB| loNMlito «fem VfjA^ de^ iTod. 

Waa^eiiVi ^n vorbei» fdobl sfgr da geliebt imd^' 

Idstig'fii sagend Gebi^ Nsio^s, «» Be|ihi>i>™V'« sanft t'^ 

Qier spri(!ht siph wirklich metrischer Deutscfiungsliemf aus, 
«ad l(eo. wvf aus reifem | )^ritisQ)ien Beruf dem Verf, diese Ab- 

- 0vl(miiiiig.t<f|iiiidig. 
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Mfik gvtläg dav9itht wmä vtä diixeliiMi' Rttfen aber Treiie 
nn^ VervtMUkhkeit, mm darau« ohnfs «i^bühriiciie Bcnfal- 
' • tojchtifang des Vevlt« meist avfs GitqNs s« Mlüiessen. 

Da fehU.jfideas att^i niclil |in manchen andern Fehlgriffeil, 
^reiche den Gehalt dieser proaaiachen Uebersetzttng verkütumerÄ. 
8q ist B. I, Ei. 3, V, 75--Tf6, ein Distichon gerade hin, und 
ohne alle , dem Uebcrsetzer obliegende , .Jcritinche Verantwor- 
tuag, weggelassen. Zwar wurde es früher angefochten , aucli 
in der M i t s o h c r { i c s c h e n (raeist nock sehr i^ehlerhai't in- 
terpungirt^en) Ausgabe eiugelclamniert ; aber, uns düiilct, es ist 
nicht ohne Fug und lieclit in neuen, zum Theil kritischen, Aus- 
gabeii wiederum viadicirt, und zugleich, dem Namen und Sinne 
nach, glücklich emendirt worden, z. B. 4a den Ausgaben Ton 
P iat^ und von Klein. Ob ähnliches unkritisches Verfabrea 
hier nocli sonst stattQnde, hatllec. , aus Unlust darüber, daaa 
der Uebcrsetzer die Ausgabe, nach welcher er übersetzte, nicht, 
wie es] recht war , liestimmt angezeigt hat , und aus llaum- 
sparung, nicht weiter untersuchen mögen. Manches ist auch da 
und dort unbeholfen, fast unverständlich und seltsam, wenn 
wir nicht sagen sollen, sündli^ft übersetzt. So iautet 4^ ^i" 
. itichon I, 3, ÖO— 91: ' . ' » 

lUß^ dolor fi taißens^ ienebris narratur a^ortis . , i .. 

wie folgt; f^s^kam ihr erMU^ ans kurnnif»? fi1|er niioh , Poih 
' Mhdt vor dmjiugen^ und sie sank halbtodt mitten Im Zim- 
mer daniedicr.** in der dripf fbigWent 4ten IJl« V. 4« 9ß4 
'audaee$ eopmur eßse m^j, ea hdsl; ^ber die Noth «.winfl 
HHif 9€herMifi sitsqyn^, wollen wir fem einen Drudkfelilor fär 
, ürakifi fHQgph^f oSessGli94 anchfehlerbüB^ ist, ^e pßßtioß 
Form eogimur In die ^cf^r^ 'eo^liiooilWrtrajBpBn zu selten, Beidie 
formen f wesentljich der l^t* Spraflie Tersdiiedeiit ^t^fe« 
niclit TerwecliBelt werden, Sben^so Ist in derselben Elegie, m 
Anfange, das tin^tir Ocwmo^ ^ tanoliet sich in die See''*' 
statt in den Qeean^ in d^s Weltmeer, eli| Spracli-^iu|dBegriifS' 
fehieri^ turhäre durfte ntcli| durch empören^ aequora nicht 
duroll See übersetzt werden. Kbendaselbst sagt d^r la|, Qicli-r 
ter, nach dem i|,echte aeiiier •Sprache, jetzt; Nos tamenn^s^w»^ ■ 
bald di^uf I 4f0 mi^erum u, s, w* Aber im Deutschen ^ngt es 
seltsam, die persönliche Piiiralform mit der Singularform scTmell ' 
änfeinander, wi^ liier« gewechselt liu sehen. Drauf sind die 
Ausdrücke t recurvus durph gekrümmt^ picti Dei durch an* 
g^^öMe (angerpalte) Götter^ pinea texta durgh fichtene Bret- 
' /er, sonant durch krächen^ gelidus pallor durch Todtenblässe^ 
mutata0 aurae durch ß?idere Winde, loquor durch ioh rede^ cu- 
I jito durch ich wümd^e , yariter durch :^ugleicb ^ infestum esse 
durch %ürnen , endUcli anima fessa durch Tnatte Seele , mehr 
.•der weni^ wididilif ftberselit, waa bei gediegenen^Kennem 
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9t§ Eürxtffi AAs^igcB. ' 

beider SpraoJieii des nälicrn Erweises nicht beilarf. Wer nnit 
Iiier soust beÜieili^ seyii \ull oder kann, der ermesse aus ^die- 
sen einzelnen, lüclit eben abHichtlicli entnontmenen, Angaben 
den mehrerii oder mindern Beruf des Hrn. l*L zum prosaischen 
fJebersetier eines Ovidws^ der auch («ehon darum viel Terliert, 
weil er gerade durcli die Gabe der leichtesten und wahiklin- 
fea4«teu Vcrsificatloti am mtd^ten zu gefallen pücgt. 

Die von S. 252 — 270 bei^cffebeueti Erläutcrim^en sollen, 
sagt der Verf. , eb^nfaUn (ebenfalls'? hat er dcun seiner, ror- 
züglich berücksichtigten, er«/e/i --//j/^'/i^er im LatelniscJicn, laut 
der Vorrede, schon röllfg^ rerj^c^j^en*? ) nur dazu (lieiiea , den 
Ungetehrten das Verständnlss des Werkes zu erleichtern. 
Gleichwohl heilst es da und dort in ihrer Mitte, z. H. 
B. III, El. 1, V. 21; „üas Forum Ju^usti, siehe Ämc^. Aug. 20,** 
und S. 245, B. II, V. 425; „s. Lucrettus de Berum Natura^^ 
und solcher g-e/eArfen Nachweisungen fiir U n gelehr tefin^^n sich 
hl V oilzahL So ^bricht es also wirklich fort und fort an Ue 
ttimmtheit und Kinheit deg Plans. Manchen aiidern£rläuteruii 
^en, mei^t mythisches und historisches, selten «prachliches 
Inhalts, will Ree. gern, theils aus eigener ljeber:.:eugung, 
theils auch aus absichtlich vom Verf erbetener Billigkeit, frei- 
lich nur, so weit aie von der Unbestechlichkeit der Kritil^ ge- 
itittdist, ihfen Oehiilt und Werth ^ oder dach !hr^ bereci^- 
MAe BmcbliätieH ntdit mbtpreclieik Doch Int dadnrdi lur 
Biielinuig umncher noch dunklen nnd nufitcberen Stellelm OMha 
Mlhct nkihts gewonnen. Von einigen elnieliienWIdersfr&chen, 
die dch dttliiTorftiiden, sey hier nur einer gerügt: S.SllI nennt 
der Verf. des OvIdhiB Tochter, FeHUoy an welche die 7te Et des 
III B. gerlohtet eeji S. 25^ holest es aber; „Nur ml&sste man 
denn freylich annehmen, dass Perllla des 0?. Tochter gewesen 
(•ey), was ohl^r Immer hloss^ Yermuthnng bleibt***' 

^ fr. Lieheg, Recher* ^ 

paaon» Toiin ncognUo |n inrnp, idiolaf^ 
eilte, HÜdetiae la Bbfaiia Gantaabeisiaaa. W». 99 S.lna. «ih. 
• «Gr. . 

Bin ^iter, lesbarer und wohl auch sehr wohlfeiler, Wie- 
derabdruck für mittlere, griechisclie Lehrclassen, tler sich auch 
durch Correctheit und Schäri'e dOvS Drucks empfiehlt. Unter 
dem Texte stehen, zum Behui'c der Anfänger, einzelne, schwflh 
rere Wörterformen in ihren Primitiven. Wie weiti «nd ob bis 
nr hritisehen Selbstthätigkeit die, auf dem Tttol hemerhie^ 
Reoognitloii dem ÜHettoa Üab endml», meg Bcceflfli.t 
HilCe JCünd. dM VjnmÜ, nü^m JeM lUfeMiwit^agen, 
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da ihm 'die letkten^ kritischen Ausgaben nicht zür Hand sind. 
Bei Bedürfnisses einer abermaligen neuen Ausgabe für Schulen 
erfreut er sich aber, maassen er mit den Schulausgaben von 
Messerschmid, 17t3, von Jacobi, 1784, von Büchliug, 
11f96, Ton Grosse, 1813, Ton Thieme, Ileindorf und 
sonst mit einielnen namentosen Editoren nicht unbekannt ist, 
und weiss, dass sich des Cebee Werkchen auch bei vielen Aus- 
gaben des Epictetos befindet und mit letzterm seine Leser ge- 
funden liat und noch findet. Sehr störend unterbrechen auch' 
• hier noch die im Text findüchen, «vf die beigebrachten Stamm- 
wörter herunter weisenden Zahlen das Lesen des Ani ängers. 
Hier gilts geflisseBtlidi^Beseitigung jeglicher StSrong und Un- 
terbrechung , maul weoA.sie dnrah bpmse AMtdiiaag leicht 

Fr. Liekeg. Becher. '* 



Kleiner griechischer Plutarch^ ein Fördernng^sralttel des 
Frivaifleiäseg beim Unterricht in der griechischen Sprache für Schu- 
le un-1 Haus, von Dr. Ferdinand Philippiy Grossherzogl. Sächa. lluf- ^ 
rath. Leipzig, bei Carl Cnobloch. 1826. V und 143 S. gr. 8. 9 Gr. 

Wieder eine Eselsbrücke! Der schreibseiige Hr. Verf. hat 
nfsmlicli ans dem 2 Th. von F. J a c o b s £lementarbuche der grie-» 
cliiichen Sprache die aus Plntarchs Lebeschreibungen aufge- 
nommenen Abschnitte wieder abdrucken lassen mit einigen dent- 
seilen Anmerkungen unter dem Texte, einem Wortregister umI 
— einer deutschen Uebersetzung. Eine herrliche Specuiationl 
von der aber der feine Urheber kda Wort in der Vonrade odar 
souiit wo liat fallen lassen. 

Die Stellen im PluL genau nachzuweisen , woraus die Ab- 
schnitte genommen sind, hat Ilr. Ph. nicht für nöthig gehalten. 
Durch diese Naclilässigkeit wird bei den Anfängern die Mei- 
nung erregt, als folge alles hier Abgedruckte unmittelbar so auf ^ 
einander im Plut. Die Ueberschrijten der Abschnüte^ weiche 
sich bei Jac. finden, hat Hr. Ph. nur wenig verändert. Nr. I 
ist bei Jacobs überschrieben: Solan verschafft den Athenä" 
em den Besitz van Salamis ; bei P h i 1 i p p i : Solon ver hilft de» 
Athenienaerh %um BesÜM der Insel SaL Nr. III bei J. : TAe- 
mist^lesi bei. Ph.& liam^h^MMe»^ findet die Mittel^ 
den A^^em dmr, Bof^t^ftm TrH» mm Uttem. Nr. IV bfd JLs 
, Mimge Jireignf^^e deti STsfl Ferß, Mfieges ;. M FIli MMiwK äm ' 
4em tl!^,Pl^ß* Kriege. ;S{t^llmt V iHlbüM- «Iii Fb. gans * 

IX. VU bfd iBt küiPji «ilmf IPT«. lüer ¥1 b«^ 9h. ist 

Im» 4r>dy.äyKmw» mtnßf^m i ^ W^fiff^f^ Anfang dm 
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lyhp. Krken. Der VII bei PIr. etitüpttAiilM helJ. 
YIU bei PJi. I Lysaader ; Knde tin Peloponnes» Kriegs ; Alhtm^i 
Fall; der ihm eatsprecbende X bei J.: Knde d99 Feit^.Ä'riegtf - i 
Kinnahme Athens. ]>£r XI hti J. ist bei Ph. der X und &i»er-^' 
echriebeiii Phocumn Leben, Der XU bei J. ist bei Ph. deii 
XI mit gleicher Ueberschrift bei beicleih Der XIII bei J. itlllel« 
Pb. der XII mit dem Titel: Aus Demoslkenea Leben,», Von dem i 
Abäcbn. bei Jac. aus Piut. Vit. Deuiosth. c. 28 liat Ur. Ph. i 
Binnreicli — die Worte 'ATtt^avz öb 6 Arjftoö^iviig tovde tov^ 
TQOxov weggelasseu und daraus die Ueberschrlft eine» neuen 
Abschii«, iiemlich des XIII, gemaclit: Ted des Demoathenes* 
Uud dennoch behauptet Hr. Ph. umerKcbämt genüge die Wahl' 
der ausgeliobeuen Is^tiiclie mit grösserer Sorgfalt 4i|id Bedacht- 
samkeit gemacht lu haben, als dies einem fluditif ^ B,eartkek*i 
1er ajuf den ersten Anblick scheinen möchte. 

Auf den Abdruck des Textes ist, wie man leicht denken 
kann, nicht der erforderliche Fleiss verwendet. So int S. 19 
(Vit. Ciin. c. 10.) iq>6öia tt]S Ötgaxias^ anstatt des richtigern- 
Ctgaxtjylas^ beibehalten und a - - ^Öo^av ojtpekBiö^aL anstatt 
detf bessern (a<pBX^0^ai^ Kbeudas« fehlt das so nöthige Comma 
iitfch oQHoiiv Öh arojUo^. Bbendas, muss es^ heissen t Itp* o zdiv 
Tcevritw 8t«tl Itp^ ^. Dm Bt&äc^ UoiCtotUTjg g>tiölv - 
ßütAoiiivfp w6 diMPyov Ist« nml niehl ulelit^ wärnml,'** weg« 
gdutea« t^het bd d«r f iMen SIelle pastieiid Nep, Yit, Cfan. 
T««|tldieB. Gtitbeikigt ebewi. du-«rAtft8iiU| ebttiM & »«90* 
ötimu (Vit.Giiii«e. lt)'lft Coommi «wlidieii dks 

uHtngmg kiovtmif du IMow h « ^ ^ ftlt'dn^PiiMl. • Mi- uiaö- 
tU9H Ctemi «fo M iwolhus iüt«v'»(Vit V^sUU «. S8) ver ; 
xal tiBW t^miia» %6 jü^n^ ]>H;eieB ivife aöMg ebewl. • 
rwiMflwitki m^tfthnog. 8a«wridiä|p, wie M\lift4 IH ^bead. 
eitt fditt TOT «tf tt «ittJU<fvov • - od Xfyovöi, aiiBt«U efmi ' 
Coflten.. SinlM'itt avi (Vit. Aldb. e. 2) das «<iiMt T«r o^- 
ijßmyej ibsv, statt eines CnwBli. S. 84 (Vit. Phoe; c. 18 fin.) Iii * 
to4a&tm imA- tov öidovtog weggeblieben«' Eben so sind S. 39 
(Vit. BeHMMth. c. 7) nach wltHt^w die Wotte tri^v vnq^^i^v» 
%ai dianoviiv xtjv (nemlich tpcav^v^ wofür hier fpoifigp ««Mtnekt > 
• iat»)> diircli Sorglosigkeit des Besorgers ansgefaiiea. ^ * 

Je reichhaltiger bei Jac. die Bemerkungen unter liMt7\f^ 
/tfsiodf desto unbedeutender sind die bei Ilrri. Ph., und gerade^ 
fibsr die schwierigsten Stellen ist nichts , ^edcr Sachlidies, ' 
narJi Sprachliches , gesagt; »o das«; die Plan- uud Zwecklosfg- 
keit dieser Erläuterungen am Tage liegt. Was sollen doch An- ' 
ringer mit Anmerkungen, wie diese ist S. 25: ,ih(p olg , . . {M ' 
Q^aöiy'', anfangen? S. It (über Vit. Cim. c. 5 d^ijxavov Böov 
- - vnsgßaXiö^ai, nemlich ofiokoysircci) steht wahrer Unsinn: ' 
.JBa iataoeFkaaat, sie ia^poütiaoliea Ta^feadea illiartroff<e|t aa 

I 
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habend S. 21 heisiit der bekannte Verf. der Kriegslisten Po- 
lyäus. S. 22 wird Aciiarnä „ein Flecken oder Gaue*% welches 
wahrscheinlich Uebersctzun^^ von Demos seyn solf , ^ennrint. 
Die erste Anmerknnj^ zu Abschn. VHl ht ^anz mit der bei Jac. 
im Xten Abschuilte übereiiistimmend ; mir dass Egoi ^ P&tamo» 
anstatt Aegospotamoi xmü gänzlich vernickteie anstatt %u Grun- 
de^ gerichtet hotte gesetzt ist. Noch ein Paar Pröbchen , wie 
Hr. Fh. abändert, was er voriindet! Zu Vit. Flioc. 4 liat 
Jac die Anmerkung: ,,Es gehörte zur Sittsam keit, die Arme in 
den Mantel einffc^riekelt zu trafen." ÜttlYir sagt Hr. Fli. S. Äl: 
„Der Woliitaad maelite es den jungen Spartanern zwr Pflicht, 
anf der Strasse die Hände nnter dem Mantel zu tragen.^^ Bei 
J ac. hdaat CJiaret ei* PebUMrr tm übelberüchtigtem Namen, 
MAtel'k ttadfltt^stlMnicagiMbBrFeldberr. S. 34 macht 
Pb. die wichilge .BteerMig, dsM KerftmikiHi umIi der*IÄt. 
Aiai|irwhe „CeKamikiw^ Jieiase. BrliitteweiiigwteinGerainictta 
schreibe» sclleB» iWai die filr .eioefiiillafe cicii welche er in 
Vitt'TJmUifl.'«i.» Kcd lUvitt^i #mrtdm < - 

Jloilt;mm(r s^acsiir indet, IbI idiiter s^sigea. 

l^miiA^ Me deui9€k9 Ueier90iztmg aller XHI Abschnit- 
te (mit Wiederhoimip der oben erwähnten Ueberschrifteji, wel- 
che aum Ueberfluss auch noch aiS' Iilhaltsverzeichniss vorn hin- 
ter dem Titel stehen). Sie ist snweilen selir frei, d. h. ungenau, 
wie einige Stellen zeigen Wefdte S. 110 (Vit. Themist. c.8 ist 
gkiahAafangs Al}'CTa( übergangen, vno fpu<ntfilag »o nmschrie« 
htttt „nm diese (nem lieh die Kahmbegtorde) zu befriedigen^ 
tovg ßagßagovg verdeutlicht durch „Perser*', die Worte xcel 
f^g MiXtuiSov 6xQatt}yiag öiaßoyjddöijg in den riiiitergrund ge- ' 
stellt und ilir jNachdnirk ifar sehr ireschwächt durch die Üeher- 
setzung: „wohei ]\lilt. als Feldherr !si(;lL <Ien ansi:e?>reitetsten 
Ruhm erworben liaite '; in cvvvovg oQäß&ai ist o^^äo^ai aufr, - 
geopfert, dyQVTCVBiv umsehriehcn durch „nicht «mhlafen könj«{ 
nen*', notovg durch „Schmansereien'^* nicht genau wiedergeg'e-' 
ben, bei rovg ^QtütfDVtag „seinen Freunden'' hin7nj?efiFn:t. S. 
128 (Vit. Pericl. c. SU) ojg r^ov ^A^rp/aiav ova dva^ouh'cjif, dkX*' 
vÄ* ogyfjg xal cpQvvrj^atog diafiicexovßBvcov ngög avtovg ist 
zu weitläufig so übersetzt: „in der Meinung, dass die Atliener 
dabei nicht gleichgiiltig bleiben, sondern sich durch Hitze und 
Ehriiebe zu einem Troffen verleiten lassen sollten*'*' (nelmehr: 
würden). Auch das folgende „zu streiten und die Stadt selbst 
auiö Spiel zu setzen*' (vithg avzrjg tijg Ttokeioc; ^«X^v iJtivcf^at) 
ist melir Paraphrase, als Uebersetzung. Bei ßiaG^^'^tnA fat siir 
Erklärung beigefügt: m dä^ Schlackt. getwnaQm werdien. IMMBllf 
vieUekht, oden Tiebiidirf^höchst wahrsdieinlicli heiirthi^itec« 
hier das, wäaJängst benrtheilt ist Denn, anfeichtig gesagt, 
dStt UeherselHsfcitl^iat.aiieh in GansenÜI^ Hm. Phv an ipsf^ fiie. 

Ii * 
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iiil es aller adch für die Anfiti^er, denen der menscheiif reund- 

liehe Mann damit «nttr die Anne p-eifcii oder vielmehr, den 
Lehrer und — sich selbst zu betrügen, Anleittin^ ^ebeii wollte. 
Wenigstens ntt^ht dic^e Uebersetzuii^: mit dem, ihr (von S. 46 
an) Tora Ii gehenden Wörterbuch in einem auffallenden Mi^^^yer- 
hältiii«»e. Denn dieses Wörterbucli seist so schwache AnTäuger 
' voraus, dasä ihnen noch 6, ro, og, ov, ov9(, odo^» ouro^v 
olno^y olog und der^l. Vieles erklärt und die Ableitung des 17$ 
von eißl Si^m^i werden muss. Die Bedeutungen der Wörter sind 
aber uedcr nach historis^en noch uacii iiäychoiogiaclieiiRDdc-^ 
Hiehlen geordnet. Mau vergleiche l^rl (wobei auch steht: c. Dat. 
nuu^ Hi. ntn\ Inuixu^j vovg, ntgl n. a. liei olcixBQ iat aui' ui- 
ttgiciQ Tcrwiefsen, welches aber nicht zu finden ist. Auch sind 
Praesentia, die nicht vorhandeu nind, wenn glciali imv. in füain« 
mern , mit aufgefälirt^ wie xiaa, nQogiX&cHf stQogsviyx&j Id^ 
ßco, ixiaxifOf kKccvU^Oy isct)ca%aß^(u. Ak B^mtoiig rea ai«^ 
(po ist angegeben ,^lirfllln^ 'Bei: iituhm sittlitiäigeklan»* 
mert ,^eiv ^inm^i «iiae Weitcipfc ^ÜAfm üilli Mer «Mm, tadl 
hdMai begehen*^ wAi^pm^^fLommm, tiigitltngea^ an^ehen^^ 

* . ' • ? , • . . ■ 

SjfU(^ge.PnfilUUm'.m0fnori0iimn «wi ex Teft^m, tum ex 

recentiov««! fj^fn^pudaBi »cviptis exoerptonun et eidiae alphabtitico 

digegtomm. Wpmk^ ln^Wis <l. 4, ^rI^ \V a. 

220 S. 12L l/BGr. ' ' 

Das Büchlein soll, nach der Absicht des unbekannten Yer- 
fertigers, die Steile des alten (und veralteten) prosodischen 
Haudbüchs von S nie t ins, das schuii selten geworden sei, er- 
setzen (und also zum Versmacheu gute Dienste leisten) , aber 
vor demselben den doppelten Vorzug haben ^ dass es immer 
ganie Yerse, und zwar blos Jle^t^eter, zum Thejl auch Peu- 
taweter, entlialte» die idcht au nuanoriren seien « imd dass je- 
d^r Yen eiaen TolUtkndigen Sinn gebe;, dajier en aush ,,fabii* 
lamm )ii«toiiarumqae acriptorijbiis^, braudibur vieardeil jLlInne, 
typ darava MattQ*s fjai einaelne Behanptoogcn oder an Uel^er- 
aipliiillten ganaer Capitel aad Absclmltle aa entlehnon. 

Bunt und kraus geht hier Alles unter einander, wie es die al- 
phabetische Ordnung oder vielmehr Unordnun^^mit sich bringt; 
Verse, welche gewöhnliche Erfahrungen oder Lebensregeln ent- 
halten, und solche, welche sich auf vorübergehende Krei^nisse be- 
aidien, wechseln mit solchen ab, welche Wort - Erklärungen oder 
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W«rl-At)leitnn^n oder den Untemhiecl in der DeciinatiMI 
•te ia der Pro«odie f leichlantender WMor «der* DefinMIoiMtt 
gWll1i<iiiLlmi«igigiitm derotelleti. weit ■MBÜcher iHte« 
eine 'Ordvni|' fiesen y detjeoigen Ihnlfch , in wdclier G r o « 
t e f e n> d in seiner lat. Gramm, im 2ten Bande § 207 if. einige Deolc* 
ferse hat abdrnokea lasse»! Hei unserm Sammier geiit al>er die 
ilnordnun^ so weit, dass so^r ein Ilexatneter oft nnter den 
vorigen ein^fTlickt steht, «o dass er wie ein Pentameter aus- 
sieht. Unter den Versen ist s^ar keine Auswahl getroffen, son- 
dern alle, die ^ieii gerade darboten, sind aiirgenommen, darun- 
ter mehrere gana unschickliche^ wie: Abbrevia na<!um, nasutu- 
ies leiigior aequo est, anstössige, wie: Fornitnd et grafidam 
Dido, soeierale, relinquis, {irosodi^Ii i'mkche, wie: Le\ mode- 
ratori popnli salfis esto supvema, oder: Teniporihtts ^eeata la- 
tent, Ked tcinpore patent, aller Cäsar ermangelnde, wie: Ne 
pete grandia iantaque prandia lite fepleta, oder: Cran, cra», 
t^emper eras , et sie tliiabitur aetas, sdileeht stylisirte, wie: ' 
Bnm satiir ^»i venter, ttudeat caput usque libeiiter? oder: Nil 
ibi, quod uobi^ esuriatur, erit, oder: INon fWei^mus idem, iiu 
mereamnr idem« Offenbar unrichtig ist auch p» 109 tempore 
)a omni.. Behr fiele geben, so ab^ri^aen, wie sie dastehen, 
9» befneii od«r. doch M»«» ▼•Iktindigen Sinn, S« feiill fai 
f#lg>cadpa Mte; A«y ne IMk Mtüi, me, qnae fMereip«e r»* 
fVMBi, Olun leete tMlaiil altt, Cnidare maligne, dasjenige, ytm 
nlt «e MMttwmliingt Ihn ¥cit: Ctnntoe qni tr«gia» filM 
OQittfIttell Idmm, iMt.ofeM)delijeBlgen, der 'fit OrigiMto 

SHer.A.F.221) dmflfMgt^ wkfga&cmM^ wtmMumvfMk 
koch wie dM Sebject nun Fridioite Terhält. Wie ktwi« um 
Adch cfnige Bfiligplele dUteer Art anzuführen , Caulibus et pomis 
et parte viTeret einen vollständigen Sinn heben? Bei No- 
etiuiia versate manu, versete dfornm sind die exemplaria Grae- 
ca, also des Gbject des Saties, m^gelilieben, TermuthUch weil 
der Sammler, beliebter Coaiiei|nenz wegen, keine halben Verse 
mit aufnehmen wollte. In dem Verse: Non auditoris, judicls 
esse puto, fehlt das im blosen Aeces. oder im Acc. c. Inf. zu se- 
tzende Subject. Und was soll man mit folgendem: Ab Jove dv- 
nari possit, pnto, ohne Subject anfangen? Oft feliit der Nach- 
satz, wie in dein: Quisqniji ab eTentu facta notanda piitat, und 
in dem: Si tarnen iriterea, quid - - tjuaeris, agami (sie!) Oanz 
sinnlos ist der: Abs re qid vadit, res sibi uulia cadit. Maiiciic 
Verse sind, um sie zu einem fiir sich bestehenden Ganzen zu 
machen, wülkührlich ergänzt oder abgeändert, z. K. Absenteni 
Uttgua kostäi qui rodit amicum ; Qui non defendit alio culpaiite 
sohltos (so, ohne Iriterpunction vor solutos, und mit Wefflas- 
sung des im Original iolgeudea qui captat — dicaciH); Kiriffere 
qui uon Visa |K)test, liunc tu, Germane^ caveto. Di^n Worten: 
FuAgar vice cutis, acutum etc.) ist, wahrscheiiilich, um sie unter 



Digitized by Google 



8 anbHnfclta «« kiftndn, foraagüciil: Sit criüci' dictluiL M«ft» 
che Bind verfälscht, ohne das8 mail sich eindi Criobi der Ver- 
fälncliuBf^, auMcr Unbelnnnitditft mit. dem Spcccli^elHraiicli 
oder mit def Prosodie, denken kann. So ist anstatt Sic voio, sio 
Jabec etc. gedrückt: Hacc volo etc. In deni Verse: FortiaquQ 
advejrniti oppouite etc, ist fortiaque mit for titer vertauscht, so 
ifie indem: Mn^n« tarnen spcH est in bouitate Dci^ aiüstütt spea 
proi^odiach unricliii^ salüs steht. Ganz iiiipaa»eud ist in dem 
Vertjc: Nil ego cofitulerira langucnti fjanus ainico, gesetzt !an- 
gueuti^ da im Originale bekanntlich jucuado st^ht. Bei vielen 
audeicn Versen hat sich der Sammler hinwiederum niciit daraa 
gekefirt, da8s |^ile das Zeichen der Abgerii^iseiiheit an sieh trar- 
gen. So liuigt eine fTanZe' IVfeni^c mit et an, viele mit estque, er- 
fo, quüd5>i, qüötl\c und derffkichcn. Zuweilen sind aber auch 
zu».ammen)iaügeiidc iicihcu von Versen aufgenommen, wo ea 
an einem Verse genug >yar. Mehrere sind wegen mangelnder 
oder auch tikiriclrtiger Interpuiralion gana nwreratftDdMch. So ist 
s. B. gedruckt : Ab Im^ |rkcl|iittm, Musae , lovia ^mtA^f)mm 

poe»ac9 IfummenunnMertBD, quit ■MnimM fwlctll, 

• 'Von Druckf elüeru , deren nur 2 am Ende bemerkt sind, 
itroCidt das Machwerk. So steht, um nur einige Ton deu schlimm- 
•tni'Mmerkeu , aura pulsa fides st. auro^ eraieras magnas 
liitminl'.^ mgnos; est ^uddam prodlre teiuia tt, quadami 
. < i6W WMloi citkHViramrit •t;BNinieMtb; j^. llf PkaeimtLFk^!^ 
tHonL DiBilillteBial at^t ^'OMHina, iMnrot'wdä Coldii, als, 
wo' gar Mm Meri^iiiifllioB atdbcn soUteL ' 

Es ist Schade um das schöu^ y^ier^ %uJl daf dieses elende 
' Buch gedruckt ist. . , " ' 

• JE» .jQ* JSchul»^* 
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ea 21 Juni starb su Hambaig dar Ifsctor dar Fraaa. SpiadM am'Ja- 

Jnaneom Jean J^Voh^m Dequm. 

Den 4 Sept. %n Dresden der Professer der Philosophie and Vorbe- 

reitungswiMenschaften an der chhmrg. medic. Akademie , Bl. FHedriek 
GoUlieb Haan, geboren 7ii Larapertfiwalclc bei Oschatz am 13 Sept. 17T1, 
beBondctä durch seine Erdkugeln, Sonneoigrirtene ond Tellancn be- 
. kanut. Vgl. Hall. L. Z. Nr. 251 S 835. 

Den 10 >ov. zu Paris das IMitglted der Akademie der Inschrirten 
and schönen Wiasenscbalten Ckarim Ftmderbowrgt aU Herausgeber des 
Horas bekannt«' , ^ 
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Den 16 üot. ^nf r'-^'^ri^li'HiWirffaiiiMiiiiiilw liii Ojitiiiit 

Kb^lM'ftl 9M%ii:'im*n^: * • ••••^ «-»«i <^>«» * : «-am..;!!.. 
Den » Not. sa SdUeiwiff der seit ISA ^^mtM>ifi^'6^€M 

J&Aord,. geb. s^a Nürnberg 1766^ In ier getphrfen'^^ 

den^ als |]^ulo<pplÜ8ciier Sclirlfltst^ner'1ieil^annt,''ni|d se^e'Aufi^a&e U 

JSieAamiiier's pbUo8|)h. JovAiiff^ &'peaHi^hi^ 

naA 4cin9 Schriften über dm jRef^. ({ei Fottw m''emer'JReiMltttloA!^ dtöf 

dte EuirkMmg wtd dat, mtBet der hQhem MiehrannaUen eic, brauchen 

Buait flinit uu Gedachtmu ^umcKgerufen su werden. Em Nevrolog defr 

mUhtm stallt ia a. BoB..' ib«rf«lli^«läeii'^il' 1?^. ÜM.-^ 

lB«der festen HSJuo i^m m^^fwi^w^ znfueidel^g^der PUector 
^ GymaMwi^ AMl. C |^'Jr«y«er. ^r ;^,eiA ^dja^^' «^^ 
wm 4m Gymnativm hedhmdleAter ScIroiBiiuui'Bngenieiii bwraaert.'^' 

Den 16 Doc. zu Grimma der 2te Profeascyr ai^ def,|^ön..XcMidevcl^u|i^ 

Bf. Johann Gottlub Grösse, im 59 J. ' * ' ■ * ' ' 

Den 20 Dec^ zu Leipxi<^ der Dr. d. Theol. und Prof. ^ ^lulQ90])flji^ - 
an der UniTers. jQhqnn Georg Christian Ilöpfncr^ im 64 J. . • .. 

Zu London ist vor kurzeiii der pbaibildiotj||e]|^ f^^Bt;impclien 
lllo^en^s, Plant^, gestorben. - . '-^ 

Die Universität Lejden hat gegfji das Ende d. J. den Professoic 
Bßgfmm fkm '^^ 4ii»84«i| .wÄfd|^s^.JLj^ejr, 4^ d^ Tod 
Terlpw.. : . ... •...»... . u . ' . m»-.i ; .? ..v 
. 1Mb«r MfolMftf «id itia VMilMli:fiisiRMrwi: «Md<,n. A 
fa*- ein iWMir jBiMi.fa#d* Btttt fir:||$. l}nte||i.iK|3|l jSfs. ^,«.49^ 
g^gtle p » Ato'dBe Mdgen und keinen Tlieil sehr cthrenden StreUigkeii 
tea mif Festaloorf Charakter wklärt, fietttkiit,^tw«llWW*Sl»P^ 

" • • ■» • • •• f» .•». . 

SchtDd- imdUnlirerthi^ BdlMe^ 
rimgen und Ehreubezgigmigen.. . i..;'J: 

^UuTBRDABi. Das kun. Institut der Niederlande hat Blutnaiha^ in Got- 
thigcin, Ottioier in Pariti, X>cca7»doik in Genf, IJ. Davy in London, ^. «on 
BumboMt in Berlin und ^r. Olltera in Bj^efn^ ^^^u auswa^T^g^^n Mit^lie- 
dem ernannt. . • > 

■ ' AvesBuno. Durch eine kön. Verordnung vom 22 Octob. ist ^ Wie- 
dmnichiiuig dei Aiumn^uina für Stodimde. ßwnsfi^if$tikB9.Qfii^fiß§iQ^ 
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in d«m früher bereits zu «llewiu Zwecke verwendet gcwrso u-n €o!le- 
giumfg'tehttnde hei St. Annü güttühiiii^t und die WiediTcruftnnn^ ilit-ries 
Inaititat«, welches «an 12 illiiinnen mit gQtiz Ircler Verpflegung und 18 
zahlenden Zöglin<^en bestehen foUf aaf den Anfang dM i^adie^J»hKei 
fett^fMetot worden. * 

ÜBELur. Se. M^|. der Konig haben unter dem 18 Nov. der Gesell- 
sehaft der Dentschen Naturforscher und Aente gestattet, sich im näch- 
♦ sten Jahre in Herlin zu versammeln. Der Bildhauer Carl fflchrnntm, 
welcher jetzt die Statue der reg-ierenden Kaiserin von Russland in M ir 
mor vollendet hat, ist zum Prr)r<'><ar ernannt. Bei der kiin. Bibliothek 
eind der Dr. StiegUtz und der Candidat Sybel als Gehnifen gegen eine 
nionatliehc Remuneration von 12 Thlm. angenommen! An der Real- 
schule sind der Zeiclioenlehrer Lust und der Schulamtocandidat Jacob 
Heu$9€ (lfft«terer provisorictcli) angestellt worden. 

BiBKRAcH. Die Lehrstelle der obersten Classe an der Lateiniticben 
Schule hat der Dtacnnus und Praccp(c||r Bäiudain in Langentfüri^ mif, 
dem TUcl eiues Profcb^or!» erhalten. 

> ■ . 

Bos!v. Die rniversitiit hat von dem geh. LegaliaiUinUli ^«fe auf 
Bndenich [s. Jb. III, 4 S. 107] eine werthvolle Büchersammluii^ groatcc 
naturhi^torischer Kupferwerke zum Geschenk erhalten. Vgl. Pabusse?!. 
f^em ausserordcntL Professor Dr. Strahl ist eine ordentliche FiofeMOC 
äler historiachen Hülfswissenschaften nbertmgen worden. 

CABUBin. An die SUHih des Prälaten Hebel ist der Ministerial- 
Ulli Sonntag snm Refeienten für die Blitteladiiileii (ßLh, Uv die Lj- 

CÜmaam . Um ted^ Jetoitoacollegliia var iAaä-tiSt gMaaH 
ZtUi in Mein fütr Ae ans allen Q^ndea des Landes liei1»eistriliiiilttlen 
25gliBge und für die iioliy|^ gewofAenea gtoiiten Hörsäle. Dttpak ist 
' In der Nachbarschaft neuer Grund und Boden von der Regienmg aag»^ 
kauft und In den lelataa Tagen des Octobers dar fihmaisteli itt litmm 
GeMadea 4ai CoDeglami gelegt Warden. 

Canma. Am Gymnasium ist der bisher. MatheHHÜfalia des C^nni. 
in NoRBHAvsBif Pr. Carl fWadir i dh SoktUn ala Caareatar aagesteiit waato> 
VgL Jb. IV S. 858. 

DüssKLpoap. Die sechs Gymnasien dieses Regiemngsbezirks zähl- 
ten im verflossenen Sehdyakr 964 Schuler. Von 181 Ab^^e^^^ngenen 
eind 42, und zwar 9 mit dem Zeitgaisal, 29 mit II and 4 mit JU, aar 
Universität cntlasiien worden, 

Elbkhfjkli). Das Gymnasium zäliUo während des vei^ngenen 
Schuljahrs in 4 Gymnasial- und 1 Vorbcreitnngsclasse 169, am läade 
desselben (den 18 u. 14 Sept.) 150 Schüler, welche von dem Director 
Joh, Ludw. SecWach (Ordin. in I), dem Rcctor Bchaghel (Ordin. In II), 
dem Oberlehrer Dr. Joh. Carl Leberecht Haut schkc ^ dem Collaborator 
Langcnaiepcn (Ord. in III), dem CoUabor. FOrstemunn (Ord. in IV , vgl. 
Jb. 1,494], dem Hanptlekter der Vorbereltnngscl. Drinkmumi, dem y^nfrl. 
Spraidiiehrer JSttff den 2ei«iBuiBialarer Kotf, dem Gesangi. Hcimmstcm 
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ond den Scl^reiblehrer Boüenber^ untemchtct worden. Autserden er- 
theilte geU den 15 MaI d. J. der Candid. der TheoL MüUer un§ Elber- 
feld proviiAoruch Unterricht in der Religion. Da übrigens niich Be« 
schluss der Schulbehfirden in der Anstalt den Unterriclite in den Nn- 
turn irigcndcliaftcn , besonders in der Physik und Chemie, eine grössere 
Ausdehnung gegeben werden soll, ohne dass der gelehrten Tendenz 
des Gyuintis. geschadet werde [s. Jb. III, 4 S. III]; so ist bestimmt 
worden^ doss zvar die Lectiouen In der Naturkunde für die G^^mnosia- 
sten wie bisher bleiben, aber für die Schäler der drei obern Classen, 
welche ein akademisches Fach nicht beabsichtigen und daher vom Grie- 
chischen ditipensirt M erden können , noch besondere Lectionen in der 
Physik und Chemie angeordnet werden sollen. An diesem Unterrichte 
aber dürfen auch solche, die weder Schüler des Gymnasiums noch der 
Gewerbschule sind , gegen ein Honorar von 8 Thlrn. jälirL Theil neh- 
men. Weil nun der Lehrer der Physik und Chemie, Förstemann ^ we. 
gen dieser vermehrten Lehrstunden künftig weniger in den übrigen 
Lehrgegenständen des Gymnasiums unterrichten kann, so hat der Schul- 
vorstand für das neue Schuljalir 2 Schulamtscandidaten eingeladen, um 
die entstehende Lücke auszufüllen. Auch soll eine neue Gymnasial- 
classc errichtet, die ganze Anstalt aber so eingerichtet werden, dass sie 
Gymnasium und höhere Bürgerschule zugleich ist. 

Ekfvbt. Der Professor Häuser ist zum Rector des kathol. Gymna- 
siums ernannt worden. S. Jb. II S. 213 u. IV S. 112. 

Finnland. Die Universität zu Abo ist nach der neuen Hauptstadt 
der Provinz, Hklsingfors, verlegt und wird nach einem kaiscrl. Manifest 
vom 21 Octob. den Namen Alexanders - Universität in Finnland führen. 

Frankfirt a. d. 0. Der Consistorialassessor und Prediger Ule ist 
zum Cuusit»torial - und Bcgierungsrathe bei der dasigea Uegierung er- 
nannt worden, » ♦. ^ i ir » > . n t . .. 

Grkifswald. Zum Prorector des Gymnasiums ist der bisher. Pro- 
rector in Friedland Dr. Emst Glasewald ernannt worden. ,(fv 

Haue. Bei der Universität sind vom 30 Sept. bis 3 Nov. 179 Sta- t 
dirende (120 Inländer) immatricuiirt worden: 85 Theol. , 20 Juristen, 
6 Mediciner und 3 Philologen. 

Hamburg. Das Programm , womit das Johannenm die Matuntäts- 
prüfung am 20 Sept. und die Abschiedsreden der abgebenden Primaner, 
sowie das Examen der ersten Classe aiu 27 Sept. ankündigte (Hamburg 
gedr. b. Meissner, 4) enthält S. 1 — 36: [Spittler's] Geschichte der 
Kreuzzüge. Zweiter Anhang zur Geschichte des Papstthums, aus dem 
literarischen Nachlasse des Dr. Gurlitt herausgeg. und mit einigen Anmerkk. 
hegleitet von Cornelius ^füller, Dr. d. Phil. u. Prof. am Job. Wie 
wichtig diese Sclirift sey, braucht nicht erst bemerkt zu werden, da je- 
der weiss, was für ein geistreicher Historiker Spittler war. Wohl aber 
sind noch MüUer's reichhaltige und trelllichc Noten besonders wegen 
ihres Ueichthuins an Literarnotizen zu beachten und bilden zu den 
Spittlcr'schcn Vorlesungen eine sehr schätzbare Zugabe. Derselbe Ge- 
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lehrte, der den ganzen handschriftlichen Nachlass Gurlitt'ä geerbt hat, 
will auch noch SpiUler^s GesdUofttc der Hierarchie heransgeben, vel- 
ctnB alt dritter Anhang di« GMoUchto dea Papttthniiit beschlieaiieii soll. 

UeouailMR Prograai» hat der Prof. C, F* Bipp^ dem BBckGu^itt'« 
Itodte nf ttiiMi 4t6iltirtniiirtMii<'¥Mwwdtang dn. Pi rao fo nrtt 
iMtnges MI, «.«^».hM eiüiluinftiiiiiiiii Mgefüst. 4ii*fltalitt% 

giiMlii. 0|mm1hi» [iw«. ttq eiÜMil« JbfHv Mi» diai4 iny. Vatonklil 
/ ia 4M liiiiMi mtdm 4>toüia fddutta nsd ia 4«r iwillwi CJbm» 
teBimfniidMd«. Ben > Sqpt. yggiatg Jag OoüalMfinr Ay, €ahiiwy 
dto Aitoüllid>ging ala iMrtMMM mmIi Miiiiiiigiinwlihi gatarTlNilMl- . 

tapaiN irit 4 Ilten Mm»4w Mimiiiwrtiif inOlMrtnffo fat AitfT«i>^ 
oilai«Mp.4^ficlioluAatiMll«ui valUtiBdigafr «4 §«MHMa VaMMb» 
rfw »lia> Ii ilimliad iii -wd IniirgagiiaNiad^ wMm Mit «MIMfiTadn 
Mlldkn, M%alBiiigi iip4 darfa djUidiaga dar bUmd^a figfcaipka, 
4m lagiMiaala raialliilytfi M . Man Onmde galegt ttofctii; daaii mtLi 
Im diaaUanHÜMiabea ttaasen wa ari^i^ieii gatreanfe, 4^ Maage 4m 
Combiaationea an« den verdchiedaaaMigttea Sai^acten Termindert itaft 
t . die Lectiaaaa der einzelnen Ijelirer, soTiel ala maglich, in eine Suite 
gebracht -worden, dunit nicht dnrcil das Kommen und Gehen deräclbeh 
an Yiel 2ieit «aflann gehe. In der untersten Classe der galchrten Schule 
aiad Gaagxapbie und IMftttwnMrtik oater .die. Iiebrigagiraitända wiedan 
•pfjgfaaonnian worden. 

HiliiMSTEDT. Das Helmstedt -Schuningische Gymnasium zählte im 
• Terflossenen Sommerlialbjahr 365 Schiller (72 Auswärtige) in 7 Cici«!sen, 
die Ton 10 Lehrern In 223 wuohentl. Lehrstunden (34 in lu. II, 82 in III, 
IV u. VF, 33 in V u. 26 in MI) unterrichtet wurden. Die Unterrichtsgegen- 
sttode der 6 «bersten Clus^cn (die 7te ist rrine Eleinentarclasse) sind: 
in I — VI: Religion (in VI nur üibellehrc, iu 1 zugleich ErkJiii ung des 
N. T.), Deutsche Sprache, Geschichte; inl-^V; Lateinische Sprache 
und Mathematik; in I — IV: GriechiMebe nnd T i ujkos. Sprache; in I u. 
II: Hebräische und £n|i^lii»ciip Spiiiche^ iu 1: Alterthunihkunde ; in II 
— VI: neuere Geographie (in 11 auch 1 St. alte); iu IV — VI; Natur- 
geschichte, Rechnen und Schünschreiben ; in V und VI Chorulg-ei»ang; 
für einzelne Schuler aller Classen : Zeichnen. Der Sprachunterricht 
wird grögsteutheils von den Chis^enlchrern , der wissenschaftliche Ln- 
terricht in den 5 obern Ci. luciat iacliwcise ciilicilt. Latcini^cli wird in 
I in !>, Griechisch in 6 wöcbentl. St. jfelehrt, währeud buueiL lur jede 
dieser beiden Sprachen * iStuudcn aiigcscUt waren. Cicero wird in den 
8 obern Classen (in III Fried enianu'ä Chrei^tomathie) gelci^eu, und iu II 
ist 1 St. für metrkcb- praktische Uebnngen in Latein. Hexametern und 
Peatametcra festgesatst In I w^4aa die mairinhen Uebangan nul dte/ 
Iiadlfifle 4m HaiM TWhnadaa. ITabeMetsangaubiuigen aoa deM IIbbI-i 
Mkaa Im Gtf ach. Mea jatat aar in I«n4 n itatt» Dm HabiüMlM kt 
aMt.4: aar 8 w^dianlL St bMiMabt VM4en* Für .'die OaateclM l^. . 
rfat ia I JcM S.itMfkl St bMtfiiaatt 4aBlt ndraa 4«a pralctiMiMM V»^ 

I • 
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bunten die eine za Bbtrechselnden ToHvigen über Dentsdae flictrilr, ' 

Deutichc Liti-rHturß:P^rhichte und Theorie der pros. und poeL Schreib- 
art verwendet wcrricn könne; in II w urden 2, in HI und IV 3, in V 7 
Standen darauf veiwendet. Der Lnterricht in der alten Geographie ist 
erit neu eingerichtet, da er früher mit der Geschichte verbunden waf. 
Bi^ Alterthkimsloinde umfa^äi Literaturgeschichte, Alterthünier und My- 
thologie der Griechen uud Römer imch Schaaii't> tncyclojjädie, Ge- 
sauguuterricbt soll künftig aut h in den 4o!»ern Olasintn ertheiU werden* ^ 
Vom Herz. Conslätorium tiind 50 Thir. zum Ankaul eines Himmel»« und 
eine« £rdglobuä von Riedi«^ bewilligt worden, ^och ist die Anlegung 
einer Schnlbibliothek und die Ausbes^erunn^ und Ergänzung den vom 
Prof. Rewer ia Breslau geschenkten phy.Hika[ibciu>n Apparat« Rehr zu 
wünschen. Im Lehierpt^iaonale ist an Franckca Stelle [s. Jb. IV S. 113] 
der bi^h. CoUab. der grossen Schule zu Woi.fr£Aitt;rTüb Hille. den Id üct. 
als 2ter Lehrer eingeführt worden ; dagegen geht der 6te Lehrer Kay- 

'MT bU PMtor nach ÜVieda in Braunschweigifcheii. [Arnzug am dem 
JMttprogramm 4eß JHrteUtr md Prof. Jh, Ue»s, Heinutedt 1B27, 15 

4L 4, ipa l d w t Mm ^pwinballl* Abfc—dlBUg» a»Miern aar daa La- 
fiiiaw^ «a* ScMaadbfidite antUit} : 

KöxxGSBBRü. An der Universität ist der vormalige Regferungsrath 
nnd außserordcntl. Profe6^or Dr. Graff zum ordentL Prof, für Deutsche 
Sprache und Literatur in der philosoph, Fac. ernannt. Director des Wai- 
feenhiiuses ist der bisherige Dircctor Kau e.rau an der Scminaranstalt in 
Jenkau hei Danzig geworden. Das Stadt<^yuinas^um zählte in 6 Clftssen 
za Michaelis 182(1 822, zu Ostein d. J. 352, zu Michaelis 367 Schüler, 
dfc in wöchentlichen 232 Lehrstunden von 15 Lehrern unterrichtet wur- 
den, und cntliess zu Micliaelis vor. J. 8, zu Ostern d. J. 3, zu Mü liac- 
Iis 4 Schüler zur Universität. Das Lehrerpersonale ['s. Jbb. I S. 240j » 
hat folgende Veränderungen erlitten: Im Februar d.,#. Tetliess der 
Hulf^lehrer AaRnudl die Sdhnle und seina Stelle etliielt provisorisch 
iler lftilhleftTar"flailb. Sa dondbaa Zdt gab der pi^yttarfsciie LArar 
CmlMBL (Adjnact twk den kirahltea Lebrar Mrieger) die BgÜ g tb aM taadcn 
Ia der'ft u. 6ton 6bwa an denMlfrlcbito Leyde ab. S« Osiam TarllaM 
> dar Candida! Gatfell die Anstalt gana nnd dar LAvar Dr. floaunai ging 
ntrObarlduar nach 6hnnllnnaa. Dar proiwatliiAa Ma htSaeetmiHridt 
tdckta In die Ola Lahnlalle nnd dar HiQfidaiirar NHO» ^ard pravisa^ 
lisdi ab ardenlllebar Lalirar aagcitdit* Atf Aj||nnct das lataakan JKiie^ 
gelr ward QryeatwM praffsaiisch kb ardanfliciitorl^irav'nn^andinnian 
nnd dar Gandldnt ESMer bat ab nanar Hdlfilalnrar ab. * 

KoFfiNn4«sa. Die Qescllichaft zur Ausbreitung naturwissenschaft- 
licher Kenntniiise lässt auch während tlieses Winters öffentliche unent- 
geltliche Vorlesungen durch die 'Prot eüburen Oertted und 2^ue und deu 
Dr. Forchhemwer lialten. Dar Verein zur Beförderung der Dänischen 
Literatur hat für die bcsste Beanta^ortnng der Pröiöfrage: yiuf ^uelche 
Weise hat sich aus der gemeimchaßlicheii Stammsprache^ dem hländischen, 
die Schriftsprache in den drei Nordischtsn U^ichen md ^mbesonderQ tn Da- 
Jahrb./. Fka,u. Fädag, Jahrg. ll.H^ II, . 22 
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nmumk etHrnkktäf cneAtoiiovoaM uA «in AoMMit von tt-fiipMlM 
OTfgebotefl. ' 

Nbu-Stvitiii. Der OoilabAraMr Ifefsr am Gymnos. lial das Prä- 
dicat eioM Conreoton i«r €«AMe«or Dr. Mütm das Fiidi«a« ciMS 
Ptorectort eilMdleii. 

NiBBinttAm»B., Daa Königteirli hat dUnhrersit&ten za LöWBit, Lbt- 
jtvyy LvTTicii, Gs!«T, Utbbciit ud GBd!ai>r««r. ,Voft ihntüi ttnlmclMi- 
den sich die Athenäen zu AmnuAiiy 'FEMnOB und tomvBR nur 
dadurch, dam i\e keine Doctoren «nirra Mniui. Von geringereni Um- 
fange sind die Athenäen der «ndlieiwn Pr^rlmMi« welche mit Ansnabme 
des zn i{Hf gmi&, das ieit konem eise grossere Ausdehnung erlmlteii 
hat , den Gjninat>ien und Lateinischen Schulen Hollands gleichstehen. 
Gelehrte Gesellschaften sind 1) das vom König Lonis Bonaparte«rrichh- 
tete kön. Institut der Niederlande su Amstbbdam, welches nach dem Mu- 
ster des Französ. Instituts eingerichtet ist und mit demselben gleiche 
Gesetze , gleiche Sectioncn und Classen und gleiche Ordnun«» niid Ver- 
tlieiliinnp der Arbeiten hat. Von den 4 Sectionen, deren jede liO — 40 
Mit<^Iieder lifit, welche durch Stiiiunenmehrheit gewählt und vom Ko- 
nige bostfitio^t sinrl, ttnd wieder in Clausen zerfällt, beschäftigt sich die 
eriiff mit den i-tt t iip;<Mi Wissenschaften, die 2te mit f^er vtiterländisclifn 
Si>riuhe, Gcr^chichtb und Literatur, die 3tc mit t\vn iilten klassischen 
Spiral hen, den Altcrthümeni und df-r aUtreincineii (jlescliichte^ die 4te 
mit der Kunst. Alle 2 Jahre liuU jede Sectiun eine öileulliche Sitzung» 
in welcher sie Kfclicn^cbaft über ihre Arbeiten ablegt und Preise aus- 
setzt und vertbciif. !i) Die kuu. Akademie der If issenschaftea und hünste 
zu Belssel, gc^tiitet vom (ii iIl il Cobeutzl 17ül und von Maria There- 
sia bestatii^t, welche bich ujit den miith« [uatischen Wissenschaften, den 
schonen Künsten und der vatcrhindiB>ehen Geschichte beschäftigt, Preis- 
fragen krollt und mit j^oldencn oder sillierncn Medaillen belohnt und, 
wie fafct alle gelehrten Grsen>chaftPTi des Konig^rciclig , Denkschriften 
bekannt macht. 1194 uiUerbradien die Zf itiim>tuiidc ihre Arbeilen; 
doch wurde sie IbKi vom jetzitren Könige wieder hergestellt. G) die 
Socieiut der Jf 'issrn^cJiafim zu IIaaui i^m, die älteste Stiftung der iioid- 
lichen Provinzen, av ( k hc der Stiftung nach mit allen Zweigen des Wis- 
sens sich beatluilti^M n soll, aber jet7.t auf die strengen Wissenschaften, 
büeioudcrä Physik, Chemie und politi&t lie Oekonomie, sich be8chrriiilt;t 
Durch Schuukungen der Mitglieder besitzt ^ie eine ansehnliche Natura- 
liensammlung. 4) die Socieiäiftir iSicdalundische Literatur zu Leyde^t, 
gestiftet 1766 und 1775 von den Staaten bestätigt, weiche sich mit der 
ratcrländischen Sprache, Beredtsamkcit , Geschichte und Dichtkunst 
beschäftigt und von Zeit zu Zeit ofientliche Sitzungen hält und Prebe 
aussetzt. 5) die Seelandiacke Socictat der irissenschaften zu Middei.- 
SüRO, welche alle Wis^gtengchaften und Kenntniosc urafasst , Denkachrif- 
ten herausgtebt und Preise crtheilt. Sie besitzt ©ine Münzensammlung, 
«Is IffiUuraliencabinet und eine Bibliothek. 6) die Provijizialsocietät der 
H^^9$titmbqften und Künste zu Utrecht , die ganz die Einrichtung der 
tw(ig«n iiftC, Biir dast sie ihre Preisaufgaben alle in Lateinischer Spm- 



che beantwortet verlangt. Ueber diese, »«wie über die 3 Tori§«B .Q»», 
Seilschaften, führt der Konig das Protcctorat. 7) die Batavisehe Saieie- 
tät für Sprache tind Dichtkunst , jetzt die Holländische Societät der schö" 
neu Kihiste hnd ffLs-^cii'^chaften genannt. Sie beschäftigt sich nur mit 
der ]Ni('(lerliiiulls( licn Litpratiir, und hat 4 Sectionen zu Amsterüaw, 
liKifDiiX, HÖTXMiuA^i uiul Haag, von denen jedes Jalir » ine andere Se- 
ction den Viirsit/ luliit und in der SUidt die allgemeine Veräaminluag 
Jialt, in welcher sie Ihren Sit2 hat. 8) die 1787 zu Anstrhii^m gestlf- ' 
tete Societäi für der» all^erftetnen Eutzen, welche 170 Sectionen in den 
Niederlanden und in Westindien zählt und Verbreitung gesunder 
religiöser und moralischer Begriffe und Vertielfnltigung nützlicher . 
Kenntninse bei dun armcia Cia^^en zum Zweck hat. Sie giebt klei- 
ne Schriftchen für den ersten Unterricht lierau:^ und verkauft am zu 
eleu niedrigsten l'i eisen, sorgt für Verbesserung des (iUentlichen Unter- 
richts, hat Sparkassen errichtet und >viU jetzt cinu Industrieschule vor- 
züglich für den Unterricht in der auf Künste und Handwerke ange« 
Hvndten Mathematik gründen. 0) die Niederländiache Societät fü}r öko- 
n^mUt^ imä iniimtneile ft^immdu^^ zu Haaelkm, welche Ackerbau,. 
. IMierdt KAaite md Hudnredie iiUMli Fidsv«rtbeiliuigeii fMeft 
19) Üe nyleradbe Sl^ung za Hfc>BM, Sit f orttetU jäheUith 2 Preiic 
für die bcwto Li&mg dnw Uug«ilic^ii anl «wer geldiftvi Aufgabe« 
11) die Sowm veR IWr Mnißk i^ Amswak, deren Milgliedev im 
laittgeB WiataefteBdes simuBUMenloenBH»« «oi iick Aber Hatheimitilc» 
LitaniiBy, DkUlniaat, Maleiet und MiMik m onteilwlteii. ' Sie heeitat 
eise Sammlttag Ten Abg&iien derbemten Awljlren, .eime BiMiothek, ei- 
ne Sternwnte, eine .ZdclieneclinlB n. fi 1^. die. ^ejpiMII jQ0r d«n 
ißlmOUkm yertrmg in ämn^MM^ welelM ZSglfa^r« iSa dee .Nelinnalr 
«heeter bildet U) dra InwelitlKiW M<l«l An- 
[Amtng mn wem Ji^ßatg von ven Gtwmmrt in der Seen« Mcyoiefid- . 
dKQiie, JttU 18SB7, der in der Dieadner Meigemtoeg 1821Nr, 157ff. 
nbereelst Im«.] 

PAnn. Am 13 Nov. ward der nn Lafiaee^i Stelle gewählte, Ak»- 
denker Algier Cdlord in die Fmn. Akndeaube feierUcii anfgenonunte. 

pATtA, Das Lehfamt der RellgionnrlMenechiiflen vnd- der Enle- 
hungskunde an der UntTerdIät ftt nnte^ dMn SB Öetob. dem Professor • 
dertelbfn Ffldier aVi der phitosoph. Lekranstnlt' an Trient, jtaiifijk 
BmoenuH^ Abertmgen ^vden. ' > 

PßRPiGNAN. \ or kurzem haben die Jesuiten das Cnllcgiura in Be-' 
sitz genonuuen. Das erste , was der neue Director, Ahb6 Galtoy, Üiat| 
war, dass er in der Zeichenschule die Gipsmodelle des Antioous, Ado- 
nis, Apollo vom Belveder^ Hereniee» M^rcnr, Narcifiutt dw Gladia- 
toren etc. aerstSren llesg. 

FftöR, Zum Snbrceter an der gelebrten Schule ist der Cöllabofa> 
lor Slkmtm Ton der gel. Scbnle an Bendeliurg, an die Stelle des am 
26 Octob. 182S Torstorbenen Snbrectors JPefer Ii^erseit, ernannt worden« 

• PfiaKk Am.C^imwiqni ist def Lebcejc Sümsskomki auf &ein Gesuch 

I 
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eiitlBatea und an deisen Stelle der bit^hcr. Haaslehrer Golt|j«fr Cielwwks 
als fünfter IJnterlehrer an^esteUt worden. 

Prbi'ssb^. Se. Maj. der KüFii^r Imt dem Hofratli Stolts in Tkput«, 
welcher dem mineralogischen .'Mu2^eul^ in Berlin eine geogiiodticsche 
Snramlang überlat^sen hat, die grosse goldene akadeinbclie Medaille 
▼eriiehcn. In der Stiidt RiEur, Im Reg*. Bes. Arnsberg, ui die während 
der Franzö«. Herrtchaft eingegangene Reetur- nad 2te eiraagel. Fvedi-* 
gersteMe wieder herge«teUt aad aar IN»tiMUig tetellMa eiaa Jihrl. 
■ateung voa Ul TUm. T Sgc § FC aal StaaMMi hewllligft wotiiea; 
«a Statt bat teu aae CkneMamltt^ aadi Jilurl. M Wr^ S KIaf- 
tara fiate «ai freia Wainmng gefügt. Bar IMvartilit Baim tiafl aar 
iveiUnra KM«htaag IMI Thlr. S6 Sgr., te IhüfWiilit 1a B^an 
M Mp« aa FteMedna fir aiaw Sladliaa^ daoi Oyaia. ia Wavaus 
Ut Thlr. aar Veraiehraag der Blhllathtk aaMerardeiitflch hewUligt 
waiiaa. Klaa JihriidM Paadaa vaa mntm. aiUaltaa 4ia Wiltwa 
aad Taditar det Terefarh. Oiu L. Bo ßimm aa dar ReaMala ia Baa^ 
ua$ ciaa jlhrl. QaMMaal^ga fiS TUia. iar MMa FMlenkliiar 
B^aaiBlIadaaiaelltateiaBaaiia, vaa M Thfaa. dar DiiaetarCir«- 
gtt am fldiailahi ei ■eiaiiar ia HavaauBa, vaa f#*Tlilni. darlLdbair Atefo 
abaadatalbet, vaa IM TKIia, n^Mk arft den PkcidUat aiaea PralM- 
•ort der Iiahiaff aaa Saumtki wm gywiaai. la Patau, Ton 48 Thira« dar 
ftaf. Egen am 6ymn. tn Soatvt «ift« aatserordentUche PataM lÜi a ag 
ven 60 Thlrn. der Galkilbk Sauppe mm Gyaia. in Etwatmm^ nnd von St 
Thlm der Viccrcctor Dr. Hariet» am C^ymn. in UskroBD; ein St^ea^ 
diam von 2{S0Thlni. xn weiterer AasUldaag aal der Uaitate. in nrnLiTr 
der lidhrer Sdtlüter nm Qymn, in AanraaiiG; eine aaMerordentlt( lie Re- 
aMHMration Ton 100 Thlrn. der Vrtvntdnrent Dr. J^ied{diid«r in KüTvica- ' 
aaaa aad eine gleiche von 100 Thlrn. der Pfarrer LambreohU io Waen 
für den am GymAa«. ertheiltcn Unterricht in der Religion. Dem gpeh. 
Oberregierongnrathe n. Prof. Dr. Koreff, welcher seit längerer Zeit in 
Pabts lebt , ist eine jährli< he Remuneration von 4000 Franken für Be- 
eorgniif;- der Aufträge bewilligt, welrlip iliiii Ans kön. Ministerium der 
Un(p] ri( lit.sangel.ia wiiicaidiaHüchen aud artiitivchen Beaiehaagea ca> 
theUcn wird. 

Ron. Am & Nov. bat man mit der Auf^;rabu t)g des ganzen Foroms 
(Campo vaccino) den Anfang gemacht. Die Arbeit hat beim Colossenm 
mit den Tempeln der Venus und der Roma begoimea aiMl wird von da 
nadi dem C^apitol hin weiter geführt werden. 

RwoLSTADT. Das Programm zu der zu Michaelis d. J. im Gymna- 
sium ansosteUenden Dispotirübmig [s. Jbb. 11 S. «i5B] enthält 11 The- 
sen, von denen die wichtigeren folgende sind : „llistoriae Studium ora- 
tori noa neg-li^endum est. Cicero ganctiorid doctrtnae cnltoribut» mul- 
tum le/arcndus est. Antlquttatnm Romanamm scientia sine literis Grae- 
cid trise non potcbt. Ci( (*ro iiif:;eniura Huum raro ctmodeste, sed la- 
bores et rcä bulüh suepc et ititeidum non «utis niodcste comiuendat. Re- 
• ela Seneca Rhetor (Controv. XII)^ In (.iitunc , inquit, modt ratio, in 
dtierone contbuitia desidcratur. Xcstis et arbttcr düTertmi. lu locu 
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Ck. de Legg. 1, 2, ö vulgata Icctio nihil poUst cssc jucimdtns retinenda 
Cit. In Horat. Od. III, 11, 14 conjecturci ar^Si^uc oinnibug reltqnis 
praestat; Od. 1, 31, 1 — 4 jVmwc e$t bibcnduin . . . , Tempus erat dapihus 
nihil est niutliadniii. Ein anderes Prog^riifiiiii unter dem Titel: Zum 
^&stcn, am 4 Dec. zu besuchenden^ Sommer sehen licdeactus ladet unterthä- 
nig und gehorsamst ein J o h ann Andrea» Uercü er., Prof, am Giftim. 
(BiuloLitadt, gedr. mit Frubel«chen Sclirtfteii. 1827. 3 S. 4) ist wohl 
nar f ür lucale Uedürfnisae berechne^ und behandelt in liumoriHttschein 
Tone zit^iiilich oberiläclilich den Satz, data der ^iuhruhm allein g-e- 
recht über Menschenwerih richte. Biicht wichtiger ist das rro^Hiiim, 
welche« üercAef aur vorjährigen (61sten) Feier de» g'enannten Hede- 
actan anter gleichem Titel und von gleii heni Vmriing geliefert hat. Es 
verbreitet sich über die Zweckmassigkeit der GedüchtnUsubnngea and 
deatet an , da^s ein gutes und treues Gedachtntsd etwas sehr Wichtiges 
iey, und daM man daher in zw HckniäisigenGedäcbtiiiisübangen keines- 
wegs ein Hindernisa der geisLig^en Bildung, sondern vittlmehr die wah- 
1« Grundlage eines ilclit%en Schulplans linden niüsse. « 

StmAMirwo. 0as datiige Gjuma«iura , Aas bereits 1500 in einem 
ehemaligea Domiliii^nerkloster gepründet >vard and von eingezogenen 
Kiastergütem dieFondü zu neioer Erhaltung erhielt, ist eine rein tt&d- 
tische AnstiU und zonachst für Bildung- der slidtisi^en Jugend bestimmt, 
elM»dboa ei auch Ton vielen Auswärtigen besucht wird. £s hat, wie die 
meisten FreuM. Gymnasien, 6 Clausen, von denen je zwei in ihrem 
Lelirplane enger verbunden bind, und t^o eine antere, mittlere und hö- 
here Bildungsstufe bilden. Ua es in d^r Studt keine RealanätuU giebt, 
so umtaest dab Gyuinabiuni zugleich die höhere bürgerliche Bildung. 
Sexta und Quintd bereiten iiUo zugleich für den niederii Gewerbstand 
▼er, Quarta und lertia für die hühern Uorutbarten de» Ikautiuanns, 
Laudwirthü , Kunstierö u. s. v, . I m diesi» lietser zu erreichen, beeiteht 
neben III u. IV eine KeaU las^c für Nichtstndirende in^suweit, dass die- 
selben zMar als SrJfaLÜler vüu III u. IV an den iiiei-^ten Classenlectionen, 
auch an dem Lateioibchen , Theil nehmen, aber während des Griechi- 
Sühen Unterrichts in beiden Cla^btiu uud während dcä mathematischen 
in Iii, und ausserdem nodi in einigen besondern Standen, im FranstMl- 
echen , Engliäclien, dem hühcrn bürgerlichen Rechnen, dem Schon- 
tichreiben und dem mathematischen und bürgerlichen Zeichnen unteV' 
rielitt t w orden. Die beiden obersten Classen sind nur fnr gelelurteBÜ- 
dung^ be^tiiumt. Combination mehrerer Classen im Unterricht findet nur 
im Singen und Zeichnen statt. In die 6te oder Elementarclasse treten 
die Schüler gewöhnlich im 8 oder 9ten J. ein, nnd mästen dun henUi 
KinlängUche VentMides- uad Sprachnbnng, um Begriffe gelidrig onler- 
scheiden, nnfftiftffip «ad «nsdrücken zu können, Fertigkeit im rachiigen 
Lesen det Bentsthnn «ad Latein., einen guten Anfang imfluhilaiilllli 
heu und der VBofjkA^ etwas DictirteB leserlich und leidttck arthagm- 
phisch niedeiaaicliniikea, einige Voriceaataiam Im tMMmMnm vad 
biblischer Gcschidto aad die Aafiaffe ^ee Baclnens B|itl»ingmu Die 
l>aut:x der Schulzeit ist 10-<-12 Jahre, von denen 6 auf Fxima und Sa- 
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eanda kommen. För die Aufnuhme fmnder Schüler soll ein Alamneam 
errichtet werden. Die Lehren r-. t u i^ind in VI und V halbjährig-, in IV u. 
III jihrig-, in II zweijährig, in 1 dreijährig. I>ie Versetzung'en finden jähr- 
lich zu Michueliti (in V n. VI in besondern Fallen aueh haibjilhrlich) nicht 
nach Fächern wnd L* t:tionen, e>ondcrn von Classe zu Classe statt. Aur 
im £ng-i. und 1 ranz.^ Zeichnen und Singen gilt nicht die üttengc Cla^ 
eenahthcilung. Jede Clause hat >i üchentlich 32 Lehrstunden, ungerecli- 
iiet die ausäerordentiichen Lectionen im Singen und Zeichnen und (in 
1 and II) im Hebräuchen, Fransosischen und Englischen. Dai» Schul« 
geld , weUhee Tarn Sdhalaicbat erhoben nad dem IMrectar ^aaa aar 
Verthailaag augeiidlft wird, beiragt ailjährfidiln VI«. V 11 Thür. € 
Sgr., k IV o. lU IS TUr. 18 Sgr., ia U l^Tlilr., la 1 10Tblr. wmet 
IS Sgr. «r dam SdbiddieBtr «ad 2d8gr. Haiageld. Saast hat darSckfr- 
lar a«a «adi de« aaweiaidaattieba« Uatecifalit a« bandilaii» dai Ha- 
biÜMha aÜ 4 TUm. 10 Sgr., dat FvaaiMMlia «nd SagUnlie mit Z 
TUR. 6 Sgr., dai Zaichaaa out 1 Thlr. 18 Sgr* Dat LckiaicallBgiam 
beiteht aas dem Dbaotai^ [Dr* Girl. JMbaer, am Gyan. lait 1815 all 
Baetar, fdi dam 17 IHai IStt mit dam Mdicat fKractar aageetoUt], 
Mbaa «ideallidiaa Ltliren [dem Caaieelor «ad MBa. ia I Dr. JBrail 
Msae, iflit damMMim ISaßFrafemar, am Gyma. idk 1811$ dam Sab- , 
laetaa «ad Oidi«. ia H» deerno Stalla jatit «abeoelHt liC; dem Ocdia.ia 
in Dr. fM. JfofeaW^, am G^ma. lail 181Y| dem afdaaa Lahrar ia 
II«. ini>r*^afaft AMder, am Gyau. Inlt 18M; dem Qrdia. iaIV 
aBtf.nead.8laM^,.amG7mB.ieill8aB; damOid. ia VD«.£^ ITÄr. 
Mmt, am Gyam. tdt 1884$ dam Ofd. ia VI FrMr. Amg, Jliela,amGfmB, 
tait ISBl] «pd «lar aamarardeatHebaa Lduram [dam emeiilirtBa .Sabra-. 
- «ler Amt IKoIr, Gadb'w» .walcber seit 1824 den Unterricht im H^beU- 
, . Sikaa. -besorgt; dem Lehm der Mathem. , Schreib - und Zeicheakaart 
JaJk. Wilh. Brüggemann, am Gyma, seit 1823; dem Lector der Franz. u. 
£ngl. Sprache Heinrich Pleasnert am Gyran. tteit Micfant lis 1826 ; dnn IVIn- 
fiikdirector Carl Such, nm Gymn. seit 1818], Reg^eimäenig alle 14 Tage ^ 
wird eine Lehrerconferenz gehalten ; die Classendiarien , in >velche alle 
Tage die Fortteiiritte des Unterrieiili, die Leistungaa dar Schüler und 
dia Disciplinarereigaisse eingetragen werden mügsen , werden wäcbeat- 
lieh revidirt. Dar Dbractor stellt von Zeit zu Zeit Privatprüfungen der 
einzelnen Classen an; das öifentliche schriftliche und mündlidie Exa- 
men findet alljährlich su Michaelis statt. Das äussere Betragen der Scha- 
ler wird durch die ans 13 Artikeln bestehenden Schulp^csetze bestimmt, 
Yon denen Jrder Schüler hei seiner Aufnahme ein Exemplar erhält. 
Halbjährlich werden Schulzeugnisse aui^goe^tellt. AU Hülfi^raittei des Un- 
tcrnrht^ besitzt das Gymnasiuni eine ansehnliche iiibiiotbelt, eine Land- 
cliaj-tcnsammlting-, einen nmnt^elhaften physikalischen Apparat, ein Na^ 
turalienc^ibinet:, die grosse Lippert'sclie und kleine Clansingi^che Dacty- 
Uothek und eine ausgezeichnete Sammlung Altgriechistcher und Kömi- 
sdier Manzen. Die Lehrgegenstände ^ind mit den übrigen Preusrischen 
Gymnaiiea gleidi. Dia Scliälarsalü J>etrug 182S» am Ende des Sehal- 
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Jahn 226, 1826 257 und 1627 197; znr Universität wurden ia dftn 
naiwteii drei Jahren 4, 5 und 8 Schüler entlassen. 

TvBi!f6Bif. Zum Rector des Lyccums ist der Lehrer der 5ten Clas- 
WOf Prof. PoJU, zum Lehrer der 4ten Classe der bisherige llector Mög~ 
Uitg SU Oehringen, mit dem Titel eines Professofs hbiI unter Vorbi»- 
Mt aMnei Iwlierigwi Aaiigtf , ernannt worden* 



Zuf Nachriehl 

Da« nocli rückstSndige 12te Heft dieses Jahrganges der 
Jahrl)ii(-h( r wird, um die Journalnotizeii bis zum Schlüsse des 
Jahres 1827 fortluhreii zu können und nicht spätere iN achträ- 
ge liefern zu müssen, erst im neuen J»hre ausgegeben wer- . 
den und zugleich das Verzeichiiiss der 1827 neuersrhienenen 
philologischen und päd ago irischen Seliriftcn und die ltegi«ter 
zu den ersten 5 Bänden der Jahrbücher enthalten. Zugleich 
rait diesem letzten Hefte erscheint das erste des neuen Jahr- 
ganges, der ebeni'ailä aus S Bänden (12 Tieften) bestehen wird. 
— Noch ist zu bemerken, dass alle aatikritiseiieii und polemi- 
schen Aufsätze, die zur eigenen Rechtfertigntisr des Schreiben- 
den dienen und dessen Interesse betreHen, wol'em es nicht et- 
wa Antworten auf Antikritiken der in den Jahrbüchern selbst 
gelieferten Recensionen sind , in unserer Zeitschrift nur gegen 
Entrichtung von Ineiertionsgebühren aufgenommen werden, vor- 
ausgesetzt, dass die Redaction uicht aus andern Gründen die 
Aufualime verweigert. Für jede enggedruckte Zeile wird Ein 
6ro4«chen bezahlt. Bevor aber über diese auflaufenden Gebüh- 
ren und ihre Erhebung die nöthigen Bestimmungen der Reda- 
ction oder Verlagshandlung nicht mitgetheilt worden ^iud, ^\ ird 
kein Aufsatz dieser Art zum Druck befördert. Weil nun diu er- 
stere durch andere Geschäfte häufig gehindert ist, sich dess- 
lialb mit den Einsendern solcher Aufsätze in \ orlüufige Corre- 
gpoudeuz zu setzen, so werden dieselben ersucht, gleich bei 
der Zusendung die nöthige Erklärung über jene Gebühren ab- 
zugeben, wofern sie nicht erwarten wollen, dass ihre Antikri« 
tikeu und Rechtfertigungen unbeachtet liegen bleiben aolien. . 
NatHiUch wird die Zusendung derselben auch kostenfrei ver- 
langt. 

s B. O. Tmdmer. 
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Zur Warnang. 

Die Unfteiraclinelai haben in Erfafarmg g^ebiacbi, 
dass dordi mefkantilische und Ihterarische Umtiiebe, in 

nnd ausserhalb Deutschlands, das Genie! it ^ erljreitet wird, 
die vom Prof. ^ Schnee i der in Breslau im Tcuöner^ - 
sehen Verlage angekfindigte Ausgabe sSmmtlicher Werke ' 
des FlaUm werde im Wesentlichen nichts als erfi Nach- 
druck derb^ Reimer erschienenen Bekker'sdm sejn. Die 
UDterzeichneteii , durch vieljähri|2fe coHcjEi^ialische V erbin- 
dung ebenso vertraut mit dem hocli über jedem Verdacht 
irgend einer Unrechtlichkeit stehenden Charakter des Prof. 
Schneider^ urie durch langes gemdnschaftUchea 6tu- 
dinm des Piaton won der völligen Selbständigkeit seiner 
Platonischen Kritik unterrichtet , glauben es nicht sowohl 
der Ehre ilires Freundes, die durch solche Unwürdigkeit 
nicht henihrt wird, als der gelehrten Welt, der unter tau- 
aeheuden Vorwinden ein treffliches Werk yorendudten wer-* 
den 8oll^ schuldig zn seyn, diess Gerficht der Wahrheit ge- 
mäss für eine schaandose imd verleumderische Lüge zn 
erklären. 

Bresbn, am Ilten Dee. 1827. * 
Dan* V. Codln^ JAr. Brom Pmm>\ Dav. ScMtf 

Br.ti.Pkof. 4. TiMoL Pfot te lüt. Dc.a Piof.4.Tli«oL 

Dr, Ludw. Wachler j 

Prof. der Geschichte u. Oberbibliothekar. 
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ji r f Iii 0 A:" li «^r 9 II c A f r e c e n it Ii )i ^ ^ 

^ ^ «llrCalltfnuitd zum Selbstunterrichte. Von' Johann Paul lireiPetj Prd^ 
* ' * fessoT der Mathematik und Phytik in Düssdldo^. Ir Th. tiuBg^X- 
' , dorf u. ElbcrFeld b. Ji t. Schanb. 1825. m «. MTS, SrHL lA»«^ 
' dai. 1826. S. gr.8. 1 Thlr. 16 Gr. ' ' * ' 

le 8ühr Iflfbende kritisch'e^Inbaltsanzeigc des erstes Bandet ilafti V> 

Der durch sein Lehrbuch der Geometrie 8Cho^ VorllieUliaft be- 
lüiiiite Hr. Verf. liefert hier einen neuen Beweis von deiiiennthfi- 
fi^n Streben und ieugieich Ton seiner Tüchtigkeit, ein6 irhrher 
grössere T^erbreitnng p*ündlicher Kenntniss dfer Mathern afik zu 
befördern, nnd darf demnach gewiss nicht furchten , die Aus- 
arbeitung dieses Lehrbuches werde als eine Viberfli'issi irc Ver- 
mehrung der allerdings schon grossen Zahl von mathematischen 
Lehrbüchern betrachtet werden. Der Zweck des Vcrfs. ttlir 
laut der Vorrede, dem Anfänger ein Buch in die Hand ±ii ge- 
ben, worinnc er die ersten Li Iirsiitze der Wissenschaft so klar 
als möglich dargestellt nnd völlig scliarf bewiesen fände, und 
das ihn doch iibcr die Anfangsgriinde hinaus etwas tiefer 4n das 
Innere der Wissenschaft fiWirte, als es die meisten ältilHbheii 
Bücher zu thun pflegen. Das Buch setzt daher nur die Fertig- 
keit in den vier einficli^n Reclinnnjjsilrten mit ganzen (bestimm- 
ten) Zahlen Torau« , theilt fclier auch von diesen noch die Defi- 
nitionen mit, nnd fiifirt nun von hieraus den Ynl änirer mit siehe- 
rer Hand durch die Ldircn von d'cn-^ier Rechnungsarten mit 
atigemeinen (inkölmplcxen und kmnplexen) ganzen Zahlen, vo'ii 
den gemeinen nnd alliremeinen Bnichen, (bei welcher Gelegen- 
heit aucli die einfaclien und zusammengesetzten Zahlen mit be- 
sonderer Sorgfalt betrachtet werden;) tou der Ausziehung der 

Suadtat- tknd Knbik-Wnrzel, ton der Rechnunj; mit allgemet- 
5n Potenzen nnd Wurzeln (inkomplexe¥ Gtössen), von den Teir- 
liiiltnissen und Proportionen , den arithmetischen und geome- 
trisdien Prozessionen, den Logarititmtu, den bertimmtchOid« 
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diVBgendM ijtenn.Sten nnd dennobestbiunten des Igten Grades. 
Sowdt der erste Tiieil, welcher demnach vornehmlich alles das 
enthält, wa» denen, die das Studium der Mathematik bloss zur 
formellen Verstandesbild iin^ trt^ibea ^ oder auch nur die näch- 
sten Auwendungen daion machen wollen, aus der Buchstaben- 
rechnung zu wissen nöthig ist. Im 2ten Theile folgen nun die 
zum Theil schwierigeren Lehren, welche den Anfänger in das Ge- 
biet der Analysis einführen, und zur kimftigen Erlernmig der 
höheren Mathematik gründlich vorbereiten. Dieser Theil be- 
handelt nämlich^.ini4ererfitei|4^bt)ieUnng dif; Kombinationslehre, 
den binomischen Lehrsatz, die Produkte und Quotienten ver 
schiedener Binome , die arithmetischen Reihen höherer Ord- 
nung, die Kettenbrüche, die Produkte und Quotienten polyno- 
niiselier Ausdrucke nebst dem |>o|ynonu!(chen Lelirsatze. Hier- 
auf folgt in der zweiten Abtheilung, die Lehre von den Funktio- 
nen und höheren Gleichungen, nämlich die Kiutheil^ng, der 
Fufiktiujien , die ganzen und gc^brochenen rationalen Funktvionen, 
die allgemeinen Eigenschaften der Gleicliiuigen aller Grade, 
(die Gleichung als Funktion einer V.e^'änd er liehen betrachtet,) 
die Auüösung der kubischen und biquadratischen, die Aullö- 
sung der numerischen Gleichungen, die logaritlimischenund trigo- 
nometriachea Funktionen; eiidUch ist in einem Anliange die 
Lehre vom falschen S^tze crkljiit. Dieser kurze Ueberblick des 
Inhaltes zei^^t iru Allgemeinen, dass der Verf. von der einen 
Seite aUerllin^^s meiir gibt, als in manchem für höiiere Scliuleu 
bestimmten Lehrbuchc enUialteii ist, von der andern Seite aber. 
a,uc]i wenigstens (^fo Gr^uzun . nicht übjerschreitet, weiche,, d^e 
^ßJ^ärejiHerjejUgen Gji^t^ieii, deren Einrichtung dje Venifettj- 
.^i^ig[ ^wsk Teshält^isi^^näii^g grosseren Zeittheil^s anf den. Vorr 
tfJ9g„aQd da^ Studi^niiid^ Maihcfi^tilfL verH^ttet^ y^n d^ 
f^ywft^t >^<^J^(^^ d^i akiulemifdii^iyor^ägen yqr^iV)^^ 

l%ch^e Ar^,,)i^ 4ie l|ehapdel|^,Mvea4u.dit<9^1^dd|»^Th^ 
M.^ÄIW^^^<?%^"4» H 4oi«jl*.4^r,Yocthpil jfjirqtt«en,.d#s| 
ajch 4^r ^f8t^^.T^df >^94^ndera eignet sum ^brfiuf ^e d^ 

i^gsatufc ein^. HfeeyRft l^y^nsti^t ,| ift ^ F el^ft^rv WH T <?iff h wlJ » 
m% auf den fj^t^r^iqh^ J^jJ^r ]\l^^h^(na^,af,r«r.>!!«^ Fprd^5i| 
Ulipn. pür andere,, ^^5flen,f8j||r j(;,^bui)g,{d$es^r,TI|[i|i|RAIIsqMfe 
^I^UI^pH veigijn^t i8t>,>«Ard 4^ (prs^^;:|:jt€il.^^««#qh ceaü^« 

^¥ e«pfelflein4^..., l^:et^^.^b^ ii»4^^.jHttiM«jb^dodl 
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dto «fitoH-Mf Üi^liierefe fiifti^; irdMbe 4«n'tMfen«sninf 
9tMk «eleiftwepihn,' iütttb'gfrosser DeittlM&eit, GrUiidM-' 
kdf ioM 8ftt«i^*«1^6#lMett"'l»tifeil, dfahlri -äem t«rlie^endcili' 
Bkr AMViliRiär'^ttP 'elundteri IM^ftit'dMMhgSng:!^ so, dm 

wM, wemi tlHii ftli%^ni^eii SMeUefif- dliie 8fid^'#äniilig 
in koffeiH VOftheilhaft gewesen wire, -lillt Matth MiM^tMU^ 
Mdlllitte «r#fliai UMpdüAk- kfoiten, was %i«r luberttrt |!ebB^- 

ütongfittiddlmii diif^Mldi T^AiifSing<»<iif ■rtfen ^ tti thg ^l^^ 
0Mt&dH0ft&oll illeMr hUM i^Nf§^ t^ii d^m TtfcjJiftMg^cil dmi 
niir MtlemMdeirllitfgerdiiiiktibMIbeiiV'' Meiie Bigrensdiillllrt 
68 , %odiMh'iM ür^iidH«!* kridiM' «dkr MsMelmeef nhd 
Hiii ierei» wilkih bei dHjf dfcA iH tl $i %rt«iM<en yi»<i^ Att»fftliriie^> ' 
Mi tß» nUiht dleirf*dfeiif M Mk fSt n k'IMi^WMiiMe heM 
S^Hpttohiditttav'MiMiehl tif« MBÖndcfiee aiicfi^ d^h ansehen deik 
Lehrern det Mäthemätfk keht zU empfehlen ist. üra als Leitfa- 
den beim WMHfihen Unterrichte zu dienen, bTinchte es freilich 
nibht iiftin^r to itttführlKtiM sein , es IHIH 'iii idie^^ ' Hin-' 
«i^l'efl^elne etwas gt$dHift^^i<eKi\rze zn IHliiif^heii ; aliein ehim 
( üe s^B ftmsfr nothWencHg von allen BB fel ie f t i' jgblten,^ die zugleich 
d^m sich selbst Unterrichtenden genügen S^it^n, *iilid immtor ' 
^rd dieses Bucli Iii der Hand des flelssigen SchiUers eiii vor*- 
ti^ffHckes Mittel'iB^r i^riindltchen Wiederlioluiig derLifehren daf- 
M^t^n,' ' Welche beim rattnd liehen Uhtemehte'der Lehrer in dem- 
8<e3beii Geiste liild eben'' dei>^Oi*dHil(i^, al« Irle hier behail!delt ' 
sind, vorgetragen hat; Bci'denTieteii iöbenswerthen Ei^cri^ 
gtshaiten des Büclies kommt übrigens doch auch ciiiiires vor, 
was >vohl nicht allgemeine Billigung fliidcn wird. Wie indessen 
hierdurch der allg^emeine grosse Werth des Buches iiiclit erheb- 
lich vermindert wird , so mag es der Verf. nur als einen Beweis 
der grossen Aufmerksamkeit nnd des besonderen Interesse neh- 
men, womit Ree. das Werk gelesen hat, wvww (krsrlbe im Fol 
^enden, wo er auf das Vorzügliche des Buches iin Einztilen 
aufmerksam machen wilf, auch das erwähnt, woriim er der An- 
sieht oder Methode des Verls, nicht gaiiz bt istimmt. ' 

In der Einleitunir Th.I S. 1-^14 erklärt der Verf. deiiBe 
griff der Büchstabeurechnung, die allirenieine Bereich »ung der 
Grössen, die tiitiregenfresctztcn (»rossen; iVruer die Hegrilfe : 
Koefficient, Potenz, Exponent, VVnr«el. Das Wort Ihtvhstfiben- 
reehnvng braucht der Verf. In dem weiteren Sinne zur Bezeich^^' 
iiuiig der Wissenschaft , Welche die wic luiirsten Eigenselittften 
dfer Zahlen und anderer Grossen, die s'u h dnrcb Zählett ahs' 
driicken lassen, dadurch (iiidcn Icbrt, dass man dieselben durch 
allgemeine Zeichen ausdriicKf, imd mit diesiu Zeichen die uäm 
iicUeu Hechuuftge« wk mit dci» S^liieu, vtiriiimmt} — atoo da», 



was man «uch aUgemeine Arithmetik nMll, welche Biuiennun^ 
dem Ree. pasgender acheint. Dieser Erklärung kt eine Aumer*^. 
kuaf luHzugefü^, in welcher die Warte: aUgemeioe Arithme- 
tik , Zaicheurechenkimsi, Algebra^ malhomatiache Analj^, 
ipil, dea damit verbwideiiea mvm Thdi sohiraMlMideil S^iHffeiit 
mnUviiwidcB« StwiMiMiil gut, ww^ticlHÜ» Mf ^l mm t ^^ 
Imt vmintofti mü.imamihm W<rl> ali» d^ MmMio Umgriff iwt^ 

wi 9 . WU.iri«p äm >€MiMM4 m w4|dMr äui «tolM»i . wgiWfigOi 
Kigwurliift Mdwtw » M tlltirdtaga f(u«if«taw,f 4«d Am 
dlM ÜMterauMdnugdieil —ah. d<K Bgifc. /Iiwliliiii^ jumiliatt 

vMwtart ttfit .41« «Uma (te. »ailrigti giilthuy'iwd 
a^Annrcaigitemim AiifaN:«iflNI^ 

Apache MatliematiMv wirklich gethau wiagen wollen. Im iMTni 
iMn Ab8chn. stellt dar Verf. xiiuäofaatii« 4Srkliiriiiir9 

gßtt dea AddireiM, SnbtrA^ireaa und MultiplidreHa aiM^niMMl» 
ißkkdmm die YMschriftea aar Atttübung d^aaer Keohnnngstthf 
tCM nill «nbestiannten inkompiexoaMdMimplexenZahlaiMdrjikH^ 
ken. ' I». § 14 wkd dev äato, dass die veräadefite Ordwuig der 
Faktoren die Gbrikise dea Produktea Jiioht ändere ^ sucr^t füc» 
&wei Faktoren vollkommen deutliüh und genügend bewiesen; 
weniger klar und streng aber igt der Beweis für mehr ak^waii 
Faktoren. Der Verf. sagt:: ,,aus dem Begriffe der MultifJUdatlont 
überhaupt folgt, dass, wenn mait. zu einem Produkte von zwei< 
oder mehr Faktoten, noch einen neuen hinzufügt ^ daa Produkt 
dadurch sovielmal vergröss^ wird, als der neu hinaukommende • 
Faktor Einheiten hat, an welcher Stelle man auch imtner den Foj 
ktor zusetzen mag.^ Auf diese Bemerkung wird nun der fernerö^^ 
]Be\vei8 für die Unveränderiichkeit des Produktes bei jeder Um- 
stellung der Faktoren gegründet. Allein hier wird olfenbar bloss 
als eine nothwendige Folge aus »dem Regrüfe der Multiplika- 
tion der erst zu beweisende Satz wenigstens »um Theil (iji Bq-^^ 
Ziehung auf die Stelle eines Faktors) schon als wahr angenom— . 
men. Verständlicher und strenger scheint uns der Beweis, w.^nn,, 
man die Anzahl der Faktoren nach und nach immer um 1 wach- 
SM liest; schon bewiesen ist, dass ab=ba, daher uothwendig. 
auch abc==:bac; ferner ac=ca, also bac = bGa; weiter ist. 
litMcb, <%lioJbca s;3 eba, 4i*s.tw*| «Mt di^ae Art kaiin.maa den« 
fli^ aeht kleht fttr ein Pirodukt voa n Faktoren beweisen, wenn'^ 
i^ w f ew t1»htigkeit4 Uli .ein Pmdirict ywi u-r^l und m^lg^ 
ktAifQ ünmil^m ist AU«8 IMrige in diMMm AMaim W 
•|feMl^PiMMll^ «^lli dMMMmui9d«i B^ei fta^ 
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S^ep Absdiii. siKiMli^L^iyQiVQn du BHfcjwnahd teHipiliinmg 
iffll ittam «rkllrt/Mf Wjddier Öeli^MMit wckdte Diiaitioil 
4«r.J|hMM vitgetheiH wM. »ei der RcdpcMon m^ftMuiß^* 
niiger Braelito wuf einen Nenaer §91 wird dur gelehrt , dÜn Ge-< 
iNiniBeMier diiN;h M<iHl^ittlMttiii«>ilMii W iw iBi W Ünt^» Hkn 
AufsttelMj^ 4d«i« i^MMfiPM GeMiliennera köiitttc^ftiiitiliiiüli 
nidll «fklttrt werden, da die tri^a itftthigiin <8itie erst Li[iiiUg 
(im4tenAAMwiiii.>lNdiaiKdett«%?erdc»/ fnd^sMiillto iMl ttlMi 
hier mni^tena in einer AEttmerkMf «rwäftlitHi^rd^ii««llet,*ii^ 
fe»«M«dVWeii ein kleinerer Oeneraln^imeT mögliiili'fst, sowie) 
dass man den MnitipHkataar jede« alten Zählen «icPi.dadurcli' 
findet, dass der €reneraliieiiiier durch den alten Nouier dividirti 
iHrdf anfi jeden Ml nw^fe «pftiir die'Bttliiftmiitfg^^ 
sf en Genemlneniie^s ' naehgbtragen werden, was' «b^ teh^ 
sehehen ist. Nachdem 'dMi die DoppiAhrfich^ betiondertr hcM 
traoht^ worden aind^r folgen di^rm^elD für die IMviaioainlf ojny. 
plexer und kemplexer Buchatabenansdrücke deutlich forgetrir 
genv nur verndfti mandie Reg«!,^ aadb^w/eleher das Vortelcbm 
des Quotienten bestimmt wird. Bei der übrigens sehr sonv 
faltigen und vollständigen Behandlung der Decim^lbrüche 
Sten Absch. hätte die abgekürzte Multiplikation und Divisidtt un- 
endlicher Decimalbriche nicht nnerwähut bleiben 8oU|:n, da sie 
oft mit Nutzen angewendet werden kann. Im 4tenAb8chn. han- 
delt der Verf. mit viel grösserer Gründlichkeit, sonst in deu 
Lehrbüchern zu geschehen pflegt , von den einfachen und zu- 
sammengesetaten Zahlen^ Ree. kaan sich uicht enthalten, ht 
möglichster Kürze einiges davon mitzutheilen, um zugleich hieran, 
als an einem Beispiele, den Leser des Verfa. gründliches Yerfali- 
ren^ im Allgemeinen ^rkeuttj^n, zu Ifiaaen* § 62: Fui zygpy^lf^r. 

dieMie ^ = |Vm 9ß^ah, 'wi^i)'^^^^ der' Mmm 

iatliifldbt. SM:.Wenn^==;|,>Hd ^ anf m'kJU^W^ 

gebracht ist, so ist a von a und b voii ß ein Maass. Beio. Sei 

wäre nur q + ;=i' + Ei ©d^Jf 9 T-Xs^;) ^ 

t ... . - 

etslena^qsq'y w^U -imd ächie Brüdie aittd^dfdier auch^S^) 

r* T ' in 

aa r I und ~# JT» weil aber r ■< a und r < b, tso wär© 
V ■ ■ • . r • » • . » i . » .. » . ' • 

^ noch uicht auf die Ueiu£>te Form gebracht. § 65: Unif 

Bruch ^ Ist inif dtiB klell»t^ IVirm gebracht, wenn k Umi h 
efitweder bdd« a^olule« p^er aui^ imr .reJatiLve^ir/ji^a^ilea aiiMÜr 



Veuf. Wei^a njdit i so sei ^ auf dk kleinste Form g;cbracht^ u. 

5 = ? ; daher wäre auch - c=s'^* == m = efiier ranzen Zahl 

(§ folglich, danun asram und hssßm, auiid b weder absolute 
uodi relativ e Frimzahlen. Zusaiz: Zwei Brüclie können uicht 
f^ieieh. 8t'iu, wenn in jedem derselben Zähler und Neuner ent- 
weder absolute oder relative Piimzalüen.sind ; denn kann 
flieht zwei verschledeae kleinnle Forinea eines Bnielie^ geben; 

i^mk rUaknffhttiidiwittit «a an» ^§k %f»h»mimMUi Mi ; wen» 

'ttifilf^'kftAnlte Vorm ^ebradkt f8e;'iiriir| nÜlit «<A1, lo* 

können a und b nicht relative Primzaliien sein.), -r- § G6: Das 
Frudukt von zwei oder melir Primzahlen hat keine andere unter 
Jeaea^iuc^t schon €^|ilhaU^e. Primzahl zum Maanse. BeWf i) 

Wiro ^ B wo ft; er abaolato Friualileai N, oiiio gm* 

lUkassTon a^ so iai auch b'keiaa toh N; auch' kand h' ab thso^ 
hl^ PrimMhi kein ^enmnsames Maaaa mit N ha1»ea;r demnach 

kuok ftrniehl ^ f aeta; W An.) il) 'Wem ftberhaiifir 
afta«*.f ' ' 

am N iiM^ seittkann (N wieder eine ^anze Zahl), sokao» 

auch nicht ^^^'"^^ =:Mieifl; denn es würdca^-^— und - zwei 

gleiche Bräche sehii davon jeder auf die kleinste Form Sgehrachi 
wtre, welches unrnft^lich. | dVs Bin Produkt von mehr»* 
ren Primsahien hat kein Produkt Ton andern Primzahlen zum 



welche nicht alieiunter jenen schon enthaited ditd. — 
g 6Bs liaa Produkt melurerer Frispsahlen kann dem Produkte 
anderer Primzahlen nicht gleich sein. (Auch diesen beiden iat»' 
ten Sätaao sind befriedigende Beweise beigegeben^ die >vir niup 
ilerKftne wegen übergellen.) -—Dia hier aufgefülirteu streng be- 
wiesenen Sitae fehlen entweder ganz in den meisten Lehrbü-* 
tkiänkf oder werde» doch schlechthin ohaift Beweis als wahr a^ 
fenommen. Vebrigens haben wir hier nur gank kurz den Onn^ 
jlea Verfs. angedeutet, mit Uebergehung mancher znr Erläute- 
nmf hinzugefügten Worte. Bs folgt hierauf noch die Bestim- 
mung des grössten gemeinsamen Maasses zu zwei Stahlen. Hier 
hätte nun auch gelehrt\rerdei| sollen, wie Man Zu ZWei öder 
mehr gegebenen Zahlen den kleinsten gemeinsamen Dividuua 
finden, und dadurch wieder ungleichnamige Brüche auf den 
kieinstenGeneraliienner bringen kann; auch h&tten die Merk- 
male erwähnt werden können, woran man erkennt, ob eine der 
Zahlen 3, 4,5, Ii ein Maasa von einer fegebenenDecimml- 
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Sehl itt. Der 5ie Abeclm. entwickelt die Regeln för Anuiehangt 
AflT Quadratwurzel tot Ibcstimniten Zahlen. Met wird vuletat 
anch der Sals bewiesen , dsss von lewei Zahlea Ton n Ziffern, 

welche nur in der letzten (niedrigsten) Stelle verschiedene Zii- 
fern haben, die Quadratwurzeln (durch ÄTinäherung Deci- 
malbrüche berechnet) in den n — 2 höchsten Steilen überein- 
stimmen müssen, und höchstens erst in der (n — l)ten Stelle 
verscliieden sein können. Im Oten Abschn. ist mit gleicher 
Gründlichkeit die Augziehung der 'Kubikwurzel aus bestimmten' 
Zahlen gelehrt. Aus dem Tten Absch., welcher die Rechnung mit 
Potenzen und Wurzeln inkomplexer, und die Berephnung der* 
Quadrat- und Kubik- Wurzel komplexer Buchstabenausdrücke 
behandelt, verdient besonders die Genauigkeit erwähnt zu wer> 
den, mit welcher der Verf. Rücksicht nimmt auf den absoluten 
Werth und das Vorzeichen ^wisser Grössen. Sq bemerkt er 

s.a S. lOft mit Redit, d«88^_ ^^^-J nM iaBcri 

auf den absoluten Werth , nicht aber in Hinsicht des Vorzei- 
cbew aJLlgciiieia licbtig «ei.. . \}m die Schwi«ri|;|f:eii zu hebeSf- 

gegen der scheinbar gleichgelti^nde Ausdruck ( ^ a) » oder 

a) ***^ aifliche Qiröss^ «loh darstellt, schläft 4er Veif.^ 

«. USLPor^'.-^ m -htor Iiihm 'airBrodaltt (+&)•(— 1) zu tArtii-! 

beu, also ^^3^^ni als a*». ^(__|j m oder als a"» \^~iJ 
nehmen , ^Je Haahdem es 4io Umstäoda iwlaafea i wovdann in 
jedemFaUffilieiiiieiiiiiidZili^jd^Brutles^ mSit jeder be^. 

Hebigen Zahl rauUiplicirt werden dürften. Allerdings ist daa' 
Letzte riehtig, allein die Schwierigkeit wird dadurch hieht 
aufgehoben, sondern nur auf die Grösse — 1 fortgewälzt. Viel- 
idohi Ut et am aw^ wiatiglftflp hierbei fwsauiieh^ von der 

Itol^eichang-der-beMcn durch y-^y^' ™^ > angedeate-* 

tan Oparatioi^n, iiddt» m pLcb offißubar TenH^hiedea alnd. 
SMfll mm ÜBT aHf.^B alwalaiar fkaaie,^ vo mvia daa Emdtat' 
ia beideii FiUaa iommr daaielhe aeU^-Aimat vuok aber aucli 
BUc l wia k t aaf dia ¥«|nwicii«a, ao ai«iiMiiiii-awa»4miii 
weadiy wiadar «laicho Bewitate, iwaM WNii§ateaa aiae dar' 
;Uilen m and a utigerad^'Utj sind alwr hMvg^rad^^ aa Ma-- 
Ml die Keaatata im lÜBaiaht der VQäaaidia»«aKieldedaa aelii; 

denn dj^e Wiirsei ^—kaiui, freilich, w^ou g^ade i«(y;|i4lUit 
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/ • 
positiv oder ne^aüv giiAomineii werden, und oft Ist es h illkühr- 
lieh, wie maii Kie in dieMer Hinsicht WHtiinroeii will^ in vieieili 
- Filleil ftUer imi diese üe^limmuiig durchaus nicht der Wüikiilur. 
' . « 'in 

libeilMseii«. Soll um aus ^ selli«! ii^iedei; dlH» p$e Wissel aucl^ 

mir gedacht werden können, so rauNS für ein gerades n jene 
uothweadi^ poaitiT sem, und wenn man daher ftir einen beson- 

4Mjrall iil»tfiil«Ni CUMmi imt^bmm Mfah» |wdltlr »<fc-> 
Mtt Ürfltf W Nilu ' > /— offenbar unmöglich : in welehenv 
Falle also die durch ^ aufgezeigte Ojperation mit der an 



sieh verscliledenen duroh ^ — ■ bezeichneten nicht irertauschi 

/ a . . ^ 

werden darf, da liierjede ein anderes Resultat geheju inuas. ig sei 
am T «figvHd^, slao (— ny aUea«i^ negpatiT ; dieid Pdleiur kasm 
ii0llnrttidülgiuigdMettMell»eit) wen^amateiMicIntttaandier» 
Exponenten erat potenzirt, dann depoteozirt: aiBO| auch wea|i m 



" r.'ia 



SemdD H«..ii1^d/Mdi innnor ^ ^^_^y^£ »^(-ma)? 
eine negative Zalil sein. (Mau beginge offenbar elußu grossen 

KoWr, w«i»iiiaD (^a>'«r*porftft m/tkkitti welHe,*^ ää'^wMü 

wekd, dasB die positiTe Zahl [-^ a]*'* ^ erst durch Potenkirung der. 
liegaayeft [— aj ' nach denuelhen fpmden En^onont^^ entafäil-' 
4cni iat) Bpnuiadi ist «m iftr dno go^ade Said p '4>e Wurs^ 

^ / (117) ■ » V(^)^ «hoiwogllt «ww^«^ a4% 



m nehmen t Velche f^^ettjleh möglich ist, go verwech- 

V (— a) " ' . ^ ' 

■pte nM^ wio o1ia»«aobgnii^e«Mlrtt^.tllfc^Iiial»^ 

dnander Tmchiedeno Oparatfomn* Wann man alao JNeiuiflr 

f 

und Zählei:. eines gebrochenen Exponenten^^ durph il^gwA eine 

f 

Zahl q multiplicirt , so bleibt die ursprihigliclie Potenz b »» 
nur in sofern ailezeit ^aiiz ungeändcrt, iils man dadurch nuraun 
deaten will, dass die^^elbe nach dem ExponeiLteii q poteumt 
und wieder depotenzirt, niciU aher^ dass die Grundzahl b naeli 
fq potenzirt und nach hq depotenzirt werdeusoll, welches letz- 
tere ein von dt ni erRteii verschiedchea Kesultat geben kann. — 
Beim Augziehen der Quadratwurzel bemerkt der Verf. S. 136 
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No. 5^ dass man für den FaU^ woidm ^e^eBese Folynom keine 
mUitiadigePoteng igt, Bich (dem WerlhedjerWwwaA«ani>h-iiithi. 
etw& «■! . dMiAal^ bei bes tinunloB >2mh\eü y vnkmtm kJkw»y 
iodesMii werde später ein Verfahren gelehrt werden, «d Inaeii- 
teabinom« Lehrsatze) die Wtirzei ais eine tineddUcfae neihe 
darsnstelieiL Allein eben dieses letztere kann ja aecfti, wenn 
8chon etwas mühsam, «doch durch die fortgesetzte Anwendung 
der Regeln für die Wurzelauszieliung geschehen. Der 8te Ab-^ 
schnitt handelt von den Verhältnissen und Proportionei^; nach- 
der Theorie derselben fol^t aach eine knrze Aiidentuiig über 
die Anwendung der Proportioiienlebre auf verscliiedene Rech<^ 
nungsfälle. Den Ausdruck Exponent an 8tatt J^anie des ^eo- 
metr. Verhältnisses kann Ree. der Doppelsinnigkeit wegen niclit 
billigen. Im Ötcn Abschn. werden die Grundlchren der aritUm. 
lind georaetr. Progression, im loten die von denLogarithmenund 
ihrer Anwendung zur Abkürzung mancher Rechnungen vorge- 
tragen. Der Verf. gehet bei der Erklärung der Logarithmen 
von einer mit einer arithmetischen verbundenen geometrischen ^ 
Progression aus, uiiumt aber sogleich au, dass die arithmetische 
mit Null , die geometrische mit 1 anfange, und sagt noch in ei- 
ner Anmerkung ausdrücklich, dass das erste Glied der letzteren 
1 sein müsse; was aber doch an sich niclit nothwendig ist, 
wenn gleich diese Annahme die bequemsten logaritlimischen 
Systeme gibt. Um schon hier die Möglichkeit zu zeigen, dass 
man den gemeinen Logarithmen für jede ZalU linden könne, 
iheiU der VerL eine Tafel mit, wekhe ersteos dieWerthe der 

Potenz 10^ tpfc |Jle ganze Werthe Ton: m von 1 bis 12 • zwei-. 

teiifl die Warthe df^ Fotei^ lQ;''f^ evÜLUt für aUeganae Wer^' 
the der 2aUl'r rai lbis 0, uo4^^Vbi^ hiä 6, luid zeigt di^:^ 
Benutaniig cÜeaer T«fd$ eudi wird weajjyiliejia «ngedentely .wlOf 
die W«Dt£»|eiierfjBtciimg iK^drflletit^ 
ten Abschnilyte des eraten Taeiiea entl^alten die Anfangagrltaide. 
der Akebbra^pi ^fra Sii^ i^fiVi^ dfc, l^te^/MidMBu liabaör ' 
ddt die beatimmtea Gieicluuij^ilj dM» eratea« dbr 12te di« dea ^ 
2to»Grade8gnlndJMi«.i|iltJiiiiräeheiidor^^^ (Me 
lata Aufgabe iSaalr daima^ etwas iKüraere iMtöstouga«, 
was wohl hätte bemerkt werden köfinen.) In|18t694i!*sc]iD.wird 
an . einigen Beispielen die Auflösung unbestimmter Avfgaben ge*. 
mtigii ohne ein tieferea Eiagehen in die J^alnr des an sich in- 
teressante^ Gegeiistandea, was freilich hier noch nicht gut Statt- 
finden l^onnte, #ohl aber apftter im 2tenTheiie, wo es Ree. un- 
f^tt temiiast. ' ' ' r";»' ^ • r • 

Schpn zu Aufauge habeji wir ^e allgemeine Uebersicht 
Tlln dem reichen Inhalte des 2ten Theiles gegeben ; der Kaum 
veratattet uns nicht, so gern wir es auch thäteu, eiueu voilstäu- 
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digen Bericht iiber das Kinzelc abzulegen, sondern wir müssen 
in dieser iiiasiclit den Leser auf das Burh «elbst verwiesen, mit 
der Versicherung, daas es viele« Treiriidie eutlialtc, und wenn 
auch niclit durch Neulieit des Inhaltes doch durch Strenge und 
Deutlichkeit der Form sich in vielen Stücken auszeichne. INur 
einiges erwähnen wir fccfiiinders. Mit vieler Klarheit trägt der 
Verf. zuerst die Hauptlehren der Kombinationslehre vor , und 
fügt jeder Vorschrift einen bündigen Beweis liinzu, was um so 
mehr Erwlhmmg verdient, da wenigstens fn fielen Büchern die 
meisten dieser RegeUi ohne Beweis gegeben werden. Der Verf. 
behandelt nach der Reihe erst die Permutationen, dann die 
Variationen , und zuletzt die Kombinationen , (die beide;^ letz- 
teren sowolil an sich, als zu bestimmten Summen.) Wahrschein- 
lich hat er diese Ordnung gewählt, weil er so die zu bestim- 
menden Formeln allerdings leicht aufüudeu konnte. Mit einer 
neueren Ansicht über Variationen (vgl. S p e h r voUständiger Lehr- 
begriff der reinen Kombinationslelirc u. s. w. liraunschw. 1824.) 
verträgt sich die45elbc freilich nicht, doch kann man dem hier 
gewählten Gange weder Deutlichkeit noch Gründlichkeit ab- 
fiprcchen. In Hinsicht der liezckhaung hätte aber Ree. doch 
gewünscht, dass der Verf. von der älteren Iliudenburgischen 
Methode (welche er überhaupt im Wesentlichen befolgt , ) ab- 
ipegangen wäre, da die andere theili kürzer, theiüs in dMi 
meisten besonders in den allgemeineren Fällen treffender ist. 
(ßo lieht Ree. grösstentheilsyor^ die Eleilie&te duroli Zahlen^ 
nlclit diurth Buchslalieii «i Ibeieichnenl) Auf S. 51 Z. Id ist. 
da nlcIit angeseigter Drackfeliler; an StaU nS + (S — n) d , 
flNiUte etoheil: na -|- (S'-T-nVd. Ucftiigena Verdieiil besondere 
ETwihnnng die Sorgfalt, mn wdcher der V^. auch die Aesahl 
der Eetepieiioiien lid Variationen iftirt:lfoniMaallo]ienka1ies^lta^ 
tüBii Sattimen finden lehrt Ton der Kombhiätiondehre w^d die 
ilSehflIe Anwendung gemacht, nm deA'binömischen Ldbrsate vn 
hewehen. Ohne «ntor eüi Pfodtdclr Vbi 'BIhomiillfUctoretf Von 

' derPorm(xi-a),(x-f bYv^avW/hlltlrnehtetiihhahen^^vdchese^ 
später Torkommt; ^ifd*$'4$ VänefttV'dass bc^ 4br Biitog 

- der Potenten eines Binoms a '-4^ h desselbe 'Verfahren bi^oi^ ^ 
werden kann: dorich w\c»lches man die Verii^onen an^ den' ^e- 
■lenCen e nnd b findet i ' nnd a«l wird tind leiehi durch WiAte 
£rlkher gefendener PerAratatibmifotmeln'die RiÜhtlgl^eit dea 1d^. 
Aomüichen Iiehrsatsei für ^ikze positive Exponenten bewiesen. 
Allehl'der nnn fbigende «Ugemeine Beweis lui^' jedbn Exj^onen- 
ten Bcheint'nnft'der ^hori^en Streng an €Npian|;eln. Der 'Ga'd^' 

des Ver£s. i^i folgender: 1) (§ iB) Wenn A 1 1» »f; 

i<i(m— 1) - ^ , ra(ra — l¥m — ^2),, \ a « i 

•■-•4 . 1« ^* • 
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fii^iiziB<f4M|kiye.\Vierib^iVoii^i^ on^ A. B « 1 «r-p. L 4- 
=: (1 -j- Ju)"'i*"- W) ^Stisaiz: Wenn auch p eine ganze positive 

mt, und Ci=iii +|l H-?^^=iiL*+ii».#.^ 

jt Ml,- . , -..-.ff 1. 2 ' ' f 

jü. M i jn+n+p,' , (in+ii+p)(m+n+p — 1) , i , ** Mi'* » -^ 
C F= l 4: — Tf TT^ — ^ ' ^'^• ^' 1 Ikf »4 l.»^ 

Derselbe Satz ^ilt auch für ein Produkt von mehr als drei ahit- 
lichen Faktoren. (Hierauf folgen drei Zwischensätze, Morinnfe 
l)ewies6n wird, dass die h ersten Glieder des Produktes zweier 
in's Unendliche förtlaufcnder Reihen , von der Form wie d\Q 
obigen, nur von den h ersten Gliedern dieser Reihen, nicht 
aber ton den folgenden abhangen, und dass einer veränderli- 
chen Gfosise, welche Basis eines Polynoms ist , immer ein 8ol> 
eher Werth beigelegt werden kann , dass'das erste oder daä 
letzte Glied die Summe aller übrigen übertrifft.) III) (§ 52) 

SO^ZÜ L« + ...].ri tiL +?^ L +,..1 ....... ^ 

'in+n+tt+... r -L (m+iHTa+.0(»+n'tTi+..;— 1)-. . ' 

gilt für positive ganze Zahlen m, U^Pi * - • • ^^^^^^ allein in Hin- 
sicht der Grösse, (wie schon bewiesen ist,) sondern, auch bei 
Entwickelung aller koinplexen Koefficienten in^ Hinsicht der 
Form. Der etwas sehr umständliche Beweis (er verbreitet sicfl 
Uber sieben ganze Seiten) gründet sich im Allgemeinen theils 
darauf, .dass in den entwickelten Koefficienten einer gewissen 
Potenz voi^ L den Grössen m, n, p, u. s. w. nach und nach solche 
Werthe beigcle^ werden können, dass der Wertli des ganzen 
lE^oefficii^nten von einem Gliede dessellijen a1>)iängt, tlieils darauf, 
dass' fe^e ^Ajbi^eii Ausdrücke «fem fFerthe, 4iaek gleich 'sind. 
Wärea^Iei^Stt^e^cnt,^ der ganie Bewds,. 6t ana düa^ 
Ön^chlicM'äiirilkr j^sftive § aiiie Zanlea m, n, p • • '%ewiesa| 
bi^ 40,^t flelr gegenwärtige Beweis such mir unt^ dle^i^ 
■bhrjtnknng. (V) (g 53) ^Baa in § 48 (hier U) Uber die 
FWnu desPr^diikt^ nielnrerer "fteiheb 
AH'Cfesagte gStk lÜchjt didn, wenn die Buchstaben m, h, p . 
pjbtiilife ganse Zahlen sind« imideni fÄr Jeden helieMgen ^an^ 
tar und gebrochenen positiven oiid negative^ WerUi dieser Bn^hj 



Digitized by Google 



* 



Btaben, Die Form den Prodtiktes dieser Reihen , welches man 
ditreh iirimittelbare Multiplikation derselben erhält, hän^t nan|- 
lieh nur von den BnchRtaben m, n, a. 8. w. und von deren Expo- 
-beulen find Koefftcienlcn , und ^ar nicht von dem Werthc ab, 
den man in einem einzelen Falle diesen Buchstaben beile^. 
Ba maTi nmi 'in dem durch wirkliche Multiplikation erliaitenen 
Eesultate den Buchstaben m, n, u. s.w. offenbar jeden Werth 
1>>^}leg«n kann , und da die nach § 48 fiir das Produkt der Rei- 
hen angegebene Form der dnrcli Multiplikation erhaltenen 
durchaus gleich ist (§52) , so kann man in der einen wie in der 
andern die Werthe der Buchstaben m , n, u. s. w. nach Wiil- 
ä^hi' besthumen.'' Diese« sind buchstäblich die Worte des Yeipf^. 
In § M folgt nun der Beweis des binomischen Lelirsaties für 
negative und gebrochene Exponenten , weicher' ehifach und in 
jdwT0ra^|«tiiu(g rif hU^ jsti dafs ^^u^ fdks Wierthe, d^rpri^aaef 

9h *4v' ^,^^*^^J^." Ä*!^ B^- weif« ^ /wph4 
f&f! tuen fen.I er atif l&üuaie 4^1 , ^a iiier jiq. § 5S geacHek^ 
Igt , aia iie allgemefjie' Q&|tigkclt j euer , jGIeichung gesclilossen 

Äat; 'jEweifelt'aber iloch' seilr , ob dieser Oeweia für eift«n A117 
Inger kiar iiiid V«iQlqDmi|ibn ji^ «bIh, wir^. Mit je grö- 

serer Ä^iiinerksaini^dt ilUler dBrtjh Beweiasv^Ip (§ 53) sicJ^ 
liidliirdi feif^beltäk W /4^8tQ er eüi. dass 

wut dU CBeiciiMt ihres Wefthteg ^egrikndet ist, -Welelie lelsfere 
«nr IBrganxiTpositive^irfp, 4 • beviie^.WoAen ist, a^ dlissilim 
immer dl^'ZWeifei bleiben wss, ob nieht beijaiikdereiiWertheii der 
Zahlen m, n\ p, . . . die Gleichheit 4er ^eiT^he jener Anadrucke, 
mlthiii aucli- die Gleichheit der Form wegftiU« Desshal^b vnüci^ 
de Ree. auf jeden Fall vorziehen, die allgemeine Gültigkeit der 
01eichu!ng in II für alle Werthe der Grössen m, a, p . . : auf 
die Art, wie es in W^i hg ärtn er 's kombinatorischer Aiialysiä 
Th.II S. tos fg. öder in Kiugel'i mathemät. Wörterbuche ßt^ 
eehlefaetl ans der Natur der Binomialkoefücienteri'ia bbvi^ilseiiu 

nach weicher "B + Pß."B + ^B.'B + »B,»B + ......+ 

x—il T r - .V 

i^."B + PB = («iP)Bi8t, wie sich leicht dutliQnlässt. Ii||dienA^ 
aebivUfi von den^Ftodukten und ^ufi^enten verst^^^igm^/^mo* 
iiiü^',' , meistens* vorbereitende Sätze zur Le^re« von de^ Cfiei- 
isbimgen, wird auch die Formel für die Summe der Po^enif^ 
irgend einer Men^e einzeler Zahlen auf eine deu^li^beAlll^fltray 
bewiesen. ' In §62 hätte noch erw&hat werdei|L aollen, dass 
X™— a"* durch x -|- a theilbar ist, wenn in eiiie gerade Zahl ist. 
im 6ten Abschii. werden die aritlimeiiseiien lleih^ganz allge^ 
mein, jedoch iraraer mit hinreichender Deutlichkeit betrachtet; 
man verraisst aber eineKrwähnung der Polygonal - und Pyrami- 
dal -Zahlen, so wie der figurirteii Zahlen überhaupt. Bei den 
Kettenbrüeben, welche übrigens ausführlich behandelt sind. 
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ist es luiB auf^fiülen, das« dieKetteiibrächc mit negativem Gtie- 
dern übergangen sIimI. Auch ist awar kurz erwälmt, dass die 
Wurzel jfder quadratisclieii Gleichung; durch einen periodiichen 
IMtteiibruch sich darstellen lasse; doch wird nichts getagt über 
ilie Methode, die Quadrabu nrcel Irgend einer Zahl durch einen 
Ikettenbruch näliernngsweise auszudrucken. Bei d«r V^w«ndr 
lunf^ eines utiendlichen Decimaibruches In einen ICcttepbnu^ 
hätte etwas über die Gränze der Richtigkeit erwähnt werden 
sollen. Den ailgeiucincn Beweis des polynomischen Lehrsatzes 
iuhrt der Vf. auf ähuliclic Art, als für den binonüschen. Nach- 
dem nämlich der Satz für ^anzi^ posllive Expo»entcii bewiesen 
ist^ schliesstllr. B. (§ J)4) küritlich so: sei P ein Polynom; (durcU 
V, wollen wir der Kürze xvegen </iVFui^tiou vou u aiizeigeu, wel- 
che für ein ganzes positives n der Potenz P" gleich ist;) so ist 

P=r V„, P^Vai für ganie positive n und abenP'.F^ 

l*"*p V(B+BX, Vät n+m cfne'gaiw pösj^lT« VüSH Ci^r 
erfilit mail da^ Produkt, • P"*, Wenn man nt-j^V^ 
n in IT. ' 'gchre^bil Da nnn iter leiste ^nsdrnci Üieni, di '^^ 
ifnltlpükiltfbn Von hM >^ ethdlteneii üeiVmemiäi 

wenn m nnd n gebrochene oder negative Zanlen sind. Darana 
«M iHitar esaioMiH daia P^ P». P««V(-t^ft](, ^"^f 
m Vmg{9tA. Nnn int Vg) « S ^ al» S««i V,^ q^=*^■• 



■ 



.JM»*"-. P.??Tf.S==V(^). furnier iiäi V^^i, «H, .^1^ 

« ^p.a,^ Qas Letzte ist alles ganz klair. nur lassen sich ce- 

fen den Anlbjgdiea^ Bew'äses dl i irti ( ii ■ nun i li Hi jllfiiji lii^i 

dtiidLlkJ>k^en wtederhöleik UeMg^T^ptfisifl hian diä rdpjK 

itrendnFaMdl «nir fleattmunng det allgemeinen Gtiedei.^ ili 

<>■ ' u '4-4-bz-4-cz'4-dz^^ ■-'^ 

8l»?.i^«U^ Verwandtwiif de*Br^^ ^^^v^ ^^^ - ^^yjai"; ■ 

tfle^nj^ nach t^ötcnäeii Vop.« ii»r<l'anfeiide1tefi^ 

el^it^ ' 'a&^;1iidll(t ^nmkl der Name der »ff^^ki^^nd^ Mtßi 

ftt^tfibiä. iTtilcAe unstreitig dne ge^^auere Bfiilii^a^ 

SttÄ'jfet lÜe Aba^n. d^ 2tf?n AbthjE^^^^ von äen^nt^cfiot^ 
% IMeYtlnl^dib 
t(ir«biBnd^Tfii^ 4^X«ehrei^ wd 
gr&nden. .[mdideiii elr Jinersl/die terschiejmen.tltiitl^^ 

ieir Funktionen angegeben liai; (ungefähr ao.^e^nl'ei* ^ 
ktai|idn(it. in Anaij$.3 diesen Bf etbod^c$rU^ 
T4steik AkQoken. befolgi,) fahrt er dne, nenie Ten '^atzf 
«eticfa ttdli aiif der' l^Kn^i 



neht Iheilfl und besonders auf die Theiibarkeit ganzer rationa- 
ler Funktionen und auf gewisse Kigenscliaften gebrochener be- 
isieheii, und beweist die Gültigkeit vieler SätsEe in Beziehung 
auf die Funktionen, welche frUher (1 Th. 4 Abaehii.) Ton be- 
stimmten Zalilen bewiesen worden sind, und wenigstens oft 
öhn«. weiteren Beweis auf die Funktionen ausgedehnt werden. 
AB, %imi rjViean P, Q, O, 8 gaoieratioiiaieFaiikliaiifiiLTQiiz, 

imdnir jedes ic, h^^^^^) so .m^Men, wenn tu beiden FuiktifH 

tteir der* Zihler durch den Nenner, oder umgekehrt, dann der 
, ertt^ WlfiMr d«rth den Rest u. s. f. dividirt wird, die Quotien- 
ten, in sttfem sie ganze Fänktionen sind, auch der Form nach 
itt beide Brtiche gidch aeiär. S 129: Wenn wieder fkt le- 

p R ' 

1 des ^ i^T^ii ^^^^ keiner der beiden Funktionen doT 

Zahler jdem Nenner ein gemeinsames Maass hat, so mnsg 
E yon,]^ nnd Svoi^Q ^Vieifachessein/^ (Fm^o^ 
Vf. eine Funktion A von einer jindern B, wenn jene aus dieser 
^nr^k Ittyitijj^iikation mit pinm bettändigefi Faktojr entateheijl 

FR 

flM^: 9)Wenn für jedes x,~s~t und Zähler und Nenner des 

teett ^HMheft'kdn VieifliAcn ren4CTufle»siidnwi lifti wnm 
Mnigitei^f In .einn» der Umideft Brftdiq' 4e^ ZiKler Hdl.aüinMi 
Nenner ija femeinsames Maasa haben^ a.8*w. Dureh diese nnd 
^der SiAie le|;| ixat Vf. ei,nen sehr festen GxAnd für Tide der 
iipHer Vorgetragenen Lehren. In $ 1#S wiri ndt Tieler KlnrMt 
folgender Sats bewiesen: Wenn man ans m ungleieben blnnml- 
fohenifVMMonf von der Foims.'^nf -z'4'b^ «le«'- m leraAttdenn 
Pfodnkte aus je m — 1 Faktoren an Vldeti düf man «ndi nnd 
nklsh jediin mior' einmal weglarat: so kann der Koindeat Ifw 

S4 oHn^Potwn xon, x <n einem JPro||ikte- dm.MfBsfentai 
yelbonPeti^ in ehiem andern ]Pi!Qdnkte nidl<^ gleMi seht 
t9§ UA-:r 1-16 ist die ZerfaMnng irattNiakni lü 
Pi|]rti)übijic]^& feiehrt, deren Nenner die Fal^torei^ des ersten 
Nenners sind. Anch hier ist übrigens aüei^dlifr flknund gründ^ 
Bch, nur streitet es in gcwbs<Nr Hinsicht gegen strenge Meth<H 
de, dass diese Aufgabe fnilier vorgelegt wird , als deni ^üifailr. 
f er gelehrt worden ist, wie er die einfachen Fidctoren ^ßin^ 

fanzen rationalen Funktion finden könnej ind^m die Lclire von 
cn Gleichungen erst später vorgetragen wird..^£t>^ndaher könnte 
der Vf. auch niclit wohl etwas erwähnen von dier 2erfäilungi La ' 
solche Brüche, deren Nenner trinomisclieFa|cm^ des ursprüng- 
Ueliea Nenners sind, welche zur Vermeidung linmöglicher Nen- 
ner vortheilhaft ist. Gegen daa Ende dieses Abschnitts idr4 
, npcii die Darstellung jeder symmetrischen algebraischen ratiOK 
iinien cnnien Funktion nach so yjWer ¥eriii4wUelieii als eUiin 

^ 
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algebraische rationale ^anzc Funktion von den A^^e^aten der 
Terschiedenen Kombiuationsklasscn eben dieser Veränderlichen 
gelehrt, wovon später AnwejKluni: ireinaclit wird zur Aiiffindnng^ 
der Gleichuiis^ fiir ilie Quadrate der Uiitersclnede zwischen den 
Wurzeln einer andern Gleiirluuii?. Mit vieler SoviifaU werden 
die allgemeinen Eigetise halten der Gleichungen auseinander^re- 
setzt ; nur der Beweis lur den Satz , dass jede Gleichung diiS 
mten Grades al*^ ein Produkt von m einfaclien Faktoren, (wor- 
unter auch aiimögiiche sein können,) ansresehen werden kann, 
will uns nicht ijanz geuiig:en. Yollkoimiu ii bindend ist er bis zu 
den Gleiciiungeu des öten Grades einscliliesslieh ; für die höhe- 
ren aber sagt der V i', nur 8. 265: ,,Da linu unter diesen (den 
GleiehungenoderFnnktioiien des Jsten bis utm Grades) sowohl 
Funktionen von einer geraden als ungeraden Ordnun^^ vorkom- 
men, 8ü folirt es der Analogie nach für alle Funktionen/^ Sollte 
dieses vollkuuinien bindend sein, so jnüsste erst noch bewiesen 
werden, dass auch jede Gleiehung von gerader Ordnung wenig- 
stens einen solchen Faktor habe. Der Beweis des llajjriotischen 
Lehrsatzes § 113 hätte wohl etwas kürzer gefasst werden kön- 
nen, wodurch er an Licht gewonnen haben würde. Uebrigens 
stehet S. 271 mehriBals fälschlich p an Statt n; aueh stehet 
Z, ii zu Anfange einmal + an Statt — . Um zu untersuchen, 
ob eine Gleichung V = o (Funktion von x) einige gleiche W ur- 
sein habe, bedient sich der Vf. der abgeleiteten Gleichungen 
oder Funktionen V, V", V" o. s. w., d.i. derjenigen Funktio- 
Ml von X, welche alsKoefflcient^ des 3ten, Sten, u.8.vr. Glie- 
des devBeraltatei erschdnen, das maa^rliSit, weui maii x+d' 
an SMt'X iB'Vab»« sabstiMii, «od das se Brlitlteiit aasii den 
iMgenden Potenteii toa d ordset, alsOf wie aock der Vf. be- 

dV d^V d'V 
merlU, 99fkk als — , Tr-r-^y n-.ri^» u.s,w, Bswirdainir 

dx 2dx* 2.S.dx' 

lieh (§ 101) sehr fasslich gezeigt, dass, wenn V = o eine Wur- 
zel a etwa m mal, also den Faktor (x — et) "* enthält, die Fun- 
ktionen V und V die Grösse (x — a) """^ znm gemeinsamen 
Maasse haben müssen u. s. w. Zu § Zusatz ist zu bemerken, 

dAü) wem um Wcgsehaies der Bridie einer Gleidiinf zs»^ 

gesetzt wird, a nicht gerade das Produkt aller Nenner, sondern 
nur der kleinste gemeinsame Divid uns derselben zu sein braucht. 
Bei Betrachtung der reciproken Gleichungen (§ 18S--1S7) be- 
weiiil^ der Vf. auch, dass jede solche Gleichung von geradem 
Grade in eine andere von nur halb so hohem Grade verwandelt 
irerdcu kann. . Da nänüich jede Gleichung dieser Art auf die 

Form (x-+lj) ^) +......+'('' + i)+f 
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1 

ridi briafem lisil, wird 8«Mlg^ dM»» weaA ibmi x+ - « 

1 ' 

Mtfl, x*+ — alt Funktion Toa i okne x awedruckt werden 

kann; dieFvmktion tielbül aber wird nicht tut wickelt, was doch 
woM mmchcni wii«lie|;i«j:i$6ftibiiiiUi£«r erwuui^chtgevTesefi seia 

wflrde. Et !tt + jL-t »«»— m«»-> + ^^^IlÜ. ««-4 

■i(»--5)(in— 4) . 

1^ 2. 3 f 

, . . m (m^^gr + 1) (m - 2r+^) (m—r— 1) 

^ ^. 1 . 2 . 3 . . , r 

•f «•«•V« , ^ § 186 S. 288 ist in Hinsielit der Vorseiehen 
m bemerken^ das» der dort angegebene KoSffictent von x^^^ 

nicht genau = 1 — A + B — +M-fN, sondern = 

(— [1_.A + B — 4:M+N1 ist. Die Art, wie der Vf. 

die Auflösung der numerischen Gieichungeu ^ 198 — 217) vor- 
getragen hat, finden wir dem Zwecke des Buches he^oiiderä 
tn^emeaaen, indem er niclit zuviel^ doch aber alles. deutück 
und grnndiicli gibt; hauptsächlich foiiirt er La^range. Nach- 
dem erdieGränzen derÄVurzein bestimmeu, luid die positiven 
oder negativen ganzen Wurzeln finden gelehrt hat, erklärt er 
zur annäherenden Berechnung irrationaler möglicher Würz« In 
awei Methoden, die eine durch Hiilie der Ketteubrüche , die 
andere durch Substitution von a-\-z an Statt x (wo a ein schon 
nngefähr bestimmter Werth von. x ist,) und Vernachlässigung 
derjenigen Glieder dea Resultates, welche höhere Potenzen von 
z als die erste enthalten. Mit Hecht gibt er aber der ersten 
Methode als der sicherern den Vorzug. Uebrigens theilt er 
nocli vor Auseinandersetzung dieser 31etliüdeii einige Regeln 
zur zweckmässigen Vorbereitung der Gleichung mit, besonders 
um Wurzeln, die um weniger als 1 von einander verschiedea 
sind, zu vermdden. Zuletzt wird die Aufüudung der unmögli- 
chen Wurzeln haupt»iächlich durch die Gleichung der Quadrate 
der Win^elunterschiede gelehrt Bei der Kegel £ur die Ent- 
wickelung dieser Gleichung hätte der Vf. nach Lagrange be- 
marken k^nneOf dass die tlnterschiede der Wurzeln {dieselben 
Ueibea, wann man je4e Wurzel um einerlei Grösse vermehrt 
oder Tcnnindert; datt man abo , wenn die gegebene Gleichung 
dat iweite Glied hat« dietet sotor wegschaffen kann, wodurch 
die Bettimmnnf der Ko^fftcl^ten Itr die Gldehmig der Qna« 
drate der Wnnelonteracliiede etite etleioitert wird. — Am 
Kndft dietet Abtchnitiet betraohlel der Vf» noch die Wnrsoln 
der Qleiehnng y 4> 1 » o, und beweist bei dieser Gelegenheit, 

dattfiir ein ganzes poiäitivefl m^^cosa+siaa/^'^^^^'sscosm wfr 
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ffiiBia ist, welche» spater binmtst wird. Bei derBetrach- 
tnn^ der logarithinl^cheiiFiinlctioneii schlic8st sichdflir W.hatipt- 
tächlicliaiifiiiler aa$ CT beginitf mit der Beftlmipmig der Zahl 

8, iür w«lciie| 2iei eiaem uaeadilcii gcouea a, es X 4* 

1 1 

oder log (l«f -)ea ^ gein 0OII, d. i. der Baak d«r MlBrlicheii 
Loguitliiiien. Er lelst 1 + ™ =s b, ciitwlekelt b«" « (1 f -) 

«nderhilt, f&rdniiiieiidlich grosses n, b" = 14-ni — + 

etc. dadurch , dass er n n — 1 = n — 2 aas «.4 w. Mmimint. 
Ailofdiiigs hat er hierinae ausser £ u 1 e r n noch andere namhafte 
Vorgänger; alleia llec. glaubt, dass bei dieser Methode dem 
denkenden Anfanger gar leicht der Zweifei bleibt, ob mit Recht 
die für jedes endliche r richtige Gleichung n = n — r hier durch- 
gingig angenommen werden dürfe, da doch die Reihe in*« Un- 
endliche fortläuft, und also r am Ende selbst unendlich grösa 
wird. Ree. aiehet daher wenigstens für den ersten Unterricht 
die vom Vf., selbst am Schlüsse erklärte Methode Lagrang e*s, 
oder andere ähnliche (von L a c r o i X, Grunert, ti. a.) der hier 
befolgten vor. Hinrvoii abgesehen sind die in diesem Abschnitte 
von den higarithmisclicn, luitiim folgenden letzten von den tri^o- 
nometri?«chen Funktionen ^egebeneti Entwickeln n?ren lichtvoll 
lind wohlbegfündet. üeberdip«ss stellt der Vf. auch eine genaue 
tind interessRnte Vergleichung zwischen den natViriichen und 
den eigentlich jVeperschen Logarithmen an. Der Anfang cjit- 
hält eine kurze AuseinandersetzuniT der Regel vom faischeri 
Satze. An Statt der kurzen Schlus^bemerkung, dass diese Ke- 
gel auch bei Auflösung höhcrer'Gleichungen gebraucht werden 
könne, hätte wohl eine etwas ausführlichere Betrachtung Platz 
finden sollen, üehrigens ist au der vom Vf.citirten Sclirift von 
Kramp iibers. v. R e ch u m noch hfnzQzufugen ein diesen Ge- 
genstand betreffendes Programmv. Wein ^är tn er: die Regula 
Falsi als allgemeine indirekte Aufiösungsmethode algebraischer 
Aufgaben. Krfurtl825. — Schliesslich bemerken wir, dass da« 
Aeussere des Buches ganz dessen Inhalte wardig ist, und be- 
sonders durch selir weisses Fapier sich auszeichnet. 

Gustav Wunder* 



Kirsere Apzeige. 

i ( 

1) Bibliographie |a 4tm AaaeigäbHtliirB an der UUungfür 
elfgamif ßTiU, I^eipsig, bei Vw ^ 



S) BiBliograpk$9€her 'Jink0iger^ mpihSingi n He ^mI- 
MB Hefte Ton Back'« ^2%Mii0mem Repertorium dar ntiuHmt in' 
umi ausläinL Literatitr* Leifizig, bei Cnobloch. 8. 

5) BibUo graphie von Deutschland^ oder wöchentliclies 
▼eDiliiidigw 'Verzeit hniüs aller In Dentochlaiid heranskommendeli 
neaen Bächer, Muslkalirn und Kan«Uachen. Leipxig, im Indil- 
Btrie-Confteir. S. Wöchentlich erscheint eine Nummer, wvfadbo ge*' 
wölulich aus einem lialltea Bogen liesteht. Der Jahi^aag^, vel- 
rhfr 18t6 384 Seiten fülite, leostet IThlr. IfiGr. 

' 4) ■l»-f>- Ni-- I- n. — Nr. 1IT.1 Verzeivhniss derjenigen 
B ü c h e 7 a u s all e. n If i s sensc h (i f t c v trc (c he in 
den Monaten JaJiiiaj bis May ini y bis August 
— September bis JJcveinber] ganz neu^ oder in 
neuen A uf lugen er s eh f c ii c n s ind. Wissenschaftlich 
g^cordnet , mit Ang^ube der T^uUu preise und Verleger, und bei 
Fortsetzungen mit Äiachweisunj^^ über dus früher scJion Erschienene 
versehen. Hcninsg'ep'©''*'^ ^'oii ^^^f^' ^^if^dr. I^ichf Buclihändler 
in Leii>7,r«]p. Grimmaisiche Gaetse Nr. 758. Zweites Qainq[uennium. 
• Enter Juiirgung. Hft. 1 u. 2 IH26, Hft. 3 1821. 8. Alle drei 
Hefte Zilhlen S14 S. ausser ik n II S. des Inhalts d«r Materien (der 
inhaltbulirreichten) , dat» dritte uiieh nnch 48 S. eines guien und 
Ynlbtnudj|s^en Registers , und koKten geh. If) Gr. 
[Kurze lobende Anzeige in Beck'g Rep. 1827 Hd, II S. 880.] 

6) Ve r %eichni s s d c j j e u ig e nB ücker aus alle w fVis - 
senschafleny welche im ersten Drittel des J. 
1821 und bis «ur Ostermesse ganz neu oder in 
neuen Auflagen ertehienen xtni je<^erMil h^m 
■indl'M ^tnhi Ambr» Barth, Bvddiindler itt'Iiftipzig. 'WiMemchafl- 
llch geordnet, mll Angsb« der Imdßisgnaae und Verleger, und bei ' 
ForlMlsiingen ttdt N«diw«bviigeH über "4as Mika icheo encUe- 
rnae Temheo» Januar Ue April Leipzig, Barth. IV lud M 

6. lo«.' 

[Kme lobende Aas. a. a. 0. 8. SQ.) 

6) Ferueitknisä der Bücher^ Landkurten ete^ 
welche vom Januaf Ms Juny [Julg bi» Detern-' 
berl^t^ neu erBekienen oder Heu aufgelegt 
eina^ mit BenerlcaBg der BogeasaM, der Verieger Und Preiin 
In SftcbB. und P^nsi. Conr.^ nebet andera liteiaiMian Notfaen and 
el^eni wSttemchafillelien Ueperterluni; an linden in der J. C. Hln- 

. richt'ichen Budihaadlaag in Lelpsig. Neuer Nenmaikt Nr. d. An- 
fertigt von Joh. jp. Thun. Heit.l« A Porteetinng, XVInad22$S. 
in 8. 8 Gr. Hft 2, SOFortsetn., IUI n. 184 S. in 8. 8 Gr. , 
[Kurze lobende Anz. a. a. O. 6. 881.] 

7) Allgemeines Ferzeichniss der Bücher^ welche 
in der Frankfurter und Leipziger 'Ostermesse 
[MiehaelismeBse] des 1§27 Jahres ganz neu ge^ 
druckt^ oder neu auf gelegt, w et den eind^ auch 
der er^ die künftig herauskommen Meilen, Camgiatia 
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lle diese Sclurlfteii iplieftditn 4l^wii, dUi» . i« DeprtscHluid 
alljührig ia den TimjBMedßit» Uterat^i^iweigPW 
dcuu Werke zur allggeBieiaeajKimd^,«ii'bripg«n; alle alHer sind 
mehr für den JOuidü^dlej^g^^brauah luv 4eii GeldlvfteB idn- 
gegrichl^, und eutsprecheu den F^einiiigea., die .mn «n ein 
allgemeines bibli^graplii^ches Repertoiium d^r' neMA Uterari> 
aehen ErschcLinungeu in Deutschland mach^ «muss , nicht voU-, 
atiuuUg«« Qa jndes^ ein aoichcs Repertorium nicht vorhandea 
fit|.ao Terdienensie inuner die Beachtung der Gelehrten, denaa 
€9 %uß ^pllaliilndij^f re,Kfwntni>fs der Literatur DeatBchland§ zb 
thttip, UU m^mßhKm Aw^ »ifmi auch in der 'IkkBik rc^ht brauchr 
bar und nützlich zu ne|ine|9f Parum schieaWie ]kiirpiß.Bfdeueh.** 
Inng demlften hier uM^t.iVlz^ectoässig zu seyn. 

Was zuerst den Zweck dlepeir Schriftfm anlangt, 90 ist. 
derselbe, die Titel, Verfasser ^ Vi^i^eger,^ , rVerUgsnrte und 
das Format der in Deutschland .nefiQr^^lenenen Werke aufzu- 
führen. Alle ausser Nr. t fingen apph noch den Preis dersel- 
ben nach Sächsiachem Gelde hinzv, und Nr.^ ;uid 6 geben die- 
sen Preis ausserdem nach Preussiscbeni Courant, Nr. 3 in dem 
neiipsten Jahrgänge auch nach Kheiuischen Gulden und Kreu- 
zern an. i^r. 1, 2, 3 nnä 0 fiihren ausserdt^m dt^n Umfaiii; der 
iiciicrt Werke un, und zwar iNr. 1 durch Angabe der SLiteiizahl 
nach Vorrede und Text, die Vihrigen diirch Angabe der Bogen- 
zahl. Alle, ausser Nr. 7, iähku nur solche Werke auf, wel- 
che die Presse wirklich verlassen haben und im BucJihaiidel er- 
schienen sind. Nr. 7 aber führt auch unter besonderer Ku- 
'brik diejenigen Werke an, deren künftige Herausgabe Gelehrte 
dem oder jeuemüuchhäiidU r versprochen haben; als fertig aber 
bezeichnet sie grösstenlheils auch die Schriften, deren baldi- 
ges Erscheinen zu hotten steht; wodurch allerdings der Nach- 
theil herv orgebraclit wird, dass mau von den als fertig genann- 
ten jedesmal fast die Hälfte für noch nicht erschienene anse-' 
.hen niuss. Von den als ki'inftig herauskonunende genannten er- 
schciaeii nicht selten niauche gar nicht. Dasselbe Buch macht 
auch nicht gerade auf genaue und volbütändige Angabe der Ti- 
tel Anspruch, sondern bezeichnet sie häutig nur im Allgemei- 
nen ; was ii:unciiilicli bei kaaftig erscheinenden Werken auch 
iikht gut anders iiiös^lirh ist. Da sich der Verfasser desselben 
dazu von den Buchhandlungen nur die Titel zusenden lässt, so 
ist er natiirlich auch manchem Betrüge ausgesetzt, und es wer- 
den z.B. Bücher als neue /Vulla^cn aufgeführt, von welchen bloss 
ein neuer Titel gedruckt worden ist. Die übrigen nehmen nur 
BVicher auf, von denen ein vollständiges Exemplar dett^ Ver- 
fassern w:irUich v^rlj^t, und geben dann gewQhoUcli des vidi- 
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•täadi^en Titel, am tller genansten Nr« 6, am wenigsten genau 
Nr. 1. Bei Werken vermischten Inhalts ^ebt Nr. 6 bisweilen 
auch dm speclellen Inhalt an ^ obschon diess noch weit häoft- 
f er geschehen sollte , als es wirklich geschieht. In Bezu§ anf 
den Preis unterscheiden alle, welche denselben erwähnen, zwi- 
schen ordinärem und Netto-, Subscriptions-, Prännmerations- 
und Ladenpreis; Nr. S und 6 erwähnen gewohnlich auch ilcii 
letzten Termin der Snbscriptioii und PränunnTation oder die ' 
verschiedenen Abäiuleninfi^en derselben. Werke, welche nach 
ihrem Erscheinen an andere Verleger iibergeheii oder imPreise 
herabgesetzt werden, trägt in der Regel nur JNr. ü in einem be- 
sondern Anhange, aber anch nicht immer vollständig, nach. 
Seltener geschieht diess in Nr, 3; in Hinsieht des Wechsels der 
Verleger bisweilen auch in r^r. 7. Bei Schriften, die aus meh- 
rem Bänden bestehen, deren einzelne bereits früher erschie- 
nen sind , geben Nr. 3 bis 6 die Erscheinnngszeit und den Preis 
* der frühern kurz an ; am sorgfältigsten Nr. ö. Bei neuen Aufla- 
Ifen bemerkt keine Jahr, Preis undUrafang der frühern Ausgaben. 

Hinsichtlich des Zeitabschnitts, den jede dieser 
Schriften umfasst, machen Nr. 1 und 3 wöchentlich, Nr. 2 
monatlich, Nr. 4 und 5 aller drei oder vier Monate, Nr. 6 und 7 
halbjährlich die neuerschienenen literarischen Producte bekannt, 
doch so, dass Nr. 2, 4 und «> uicht immer zum gehörigen Ter- 
miiie erschehiehi. 

Atfe orjlAen Ate B&dier In alphAbetiselier Rel- 
beafolg^e sudAmmea^ doch mit dem dnrchgehOndeii tTebd- 
0ttnde, daoi Ml der MehVMhl der Schriften der Name de« 
Yeffftitert, liei eadem der Kerne des Aeni«8|fehenf *M noeh 
mBderh des enteHmtwort des Titels die Reihenfolge bestimmt. 
Nr« 1, 2 «nd Z rnfsehcn faeria alle Sdnlften der verschieden- 
sten LlteralmweigettntiBr einander , Nr. 7 sondert von der 
Hauptmasse Homane« Schanspieie und Schriften in ansGlndi^ 
sehen Spi^dlen ab. Ar. 6 hat ebenfalls für Romane, Schitf» 
ten in ausländischen lebenden Sprachen, Landcharten vttd 
Pläne, Vorschriften, Zeichenbücher, Spiele, Kupfervverke 
und SteindHIcke besondere Kuhrlken. Bei den iibri^n in eine 
Rubrik zusammengeworfenen Werken sucht dieselbe die lieber- 
sieht dadurch zu erleichtern-, dass jedem Hefte ein alphabeti- 
sches Register (Rejwrtonuni genannt) voransfeht} in welchem 
jene Werke unter folgende 11 Hauptrubriken zusammengeord- ^ 
net sind: „Theologie, Andachtsbiicher;' Rechtswissenschaft; 
Staats- und Cameraiwissenschaf ten ; Medicin, Chirurgie, Ye- 
terinairknnde; Chemie, Pharmacie; Philosophie; Pädagogil^ 
Kinderschriffen; Philolo^^jie; Geschichte, feiographie ; Mythol<>- 
gie, Alterthimier; Krd - und Keisebeschreihunj^, Statistik, Na- 
turwissenschaft ; mathematische Wisseuscliaiten , Kricf^swis- 
seuschaft; Uandiungswisseaschaft, Teehnoiogiei Land* und 
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Hauswirthschaft, Forstwissenschaft; schöne Wissenschaften 
und bildende Künste; Schriften vermischten Inhalts/^ Doch 
haben diese Register, ausser dem Uebelstande, dass manche 
Werke unter falschen Rubriken stehen, das Anstössi^^e, dass 
man aus iluien fast nie den Inhalt des Buchs erkennt. Zum 
Beweise setzt Ref. zwei Beispiele her. Der Anfang des Re- 
gisters der Pliilologie heisst in Hft. 1: „^idj^uAou 2. AeschyU 
2. Alfonsi 3. Anakreon 3. AiialectaS. 4. Anaxagorae 4. j^tcoIIo- 
dopovg [sie] (J. ApparatusO. ApolloniusT. ApulejiT Aristophania ^ 
8. ^QiOtoteXovs 8. Arndt 9.'^ Der Anfang der Mythologie und 
Alterthüraer: „Appel 6. Buchonia 25. Cordes 32. Dorow 37. 
Eckhelii 39. Gaupp 51. Grundriss 59. Hand 61. Handwörter- 
buch 62.'' Daraus wird man freilich selten errathen , was für 
ein Werk gemeint sey. Die zweckmässigste Anordnung habea 
Nr. 4 und 5, welche das gesammte Material unter folgende 10 
Jlubriken Tertlieilen: „Pliilologie ^ Philosophie, Pilda^ogik, 
Theologie, Jurisprudenz , Staats - und Cameralwi88en8cti.aft^, 
Jüedicin , Naturwisaeoschaften , Mathematik , ^I^JI^^^^I^M ' 
. fk^chjaft, Geschichte un^ ihre HiUfswissenscha^len, )^dp^iiRt> 
^buijgf Geiji^erhakundß , 'schone Wlsjicnseliafteii öjid l»f|dmX^ 
-K^fiste, vern^^chte Selirifte% Bt&cherliinräeru i|1PBlp3^«^^ 
iSprachLen.^^ , Jede eipzehie ^Biiibrik se^^lUt ' wie to in 1H|§Pp ' 
l^l^ujAgen, s, B. die Philologie in „Klassik;^ ipt Oriecmtttm 
J^mer und Sdiriften su.derenEiilftnui|^^ und ia inSprajBlistimbf 
fl)^^b^P^i i)nda|te Sprachen insbesondere^ 6)neiuereauB^E|i* 
odiennddrlenlaiisclieäprachen; c] l^ntsclieSpri^ijfe^^^Ji^ep 
IheÜui^lc^nnte darin, f reiBch pbdi etwas logisc^ef Sgn^^ istniier 
im Günsen siemJUdli bequem und zwecbniMig.y . Nut^ mns^ man 
4i(^Nadüi8sigkeit tadeln« ^aaa besonders m li^r.4 li&ntfk Werke 
unter falscIi^Jtttbriken stehen, und dass sie,/w,enii sie unter 
zwei oder mehr Abschnitte gefaidrea, nur in dem einen aufge- 
ilÜi|^.y in dem 'andern ^ber gar'idcht erwähnt sind. $o ist Jitv 
fieph^a*plienKh^ea^ stebt also unter der 

l^bcQ^^ie;, die Schriften. C^iif imis e<J^^ vanLucas^ Schön- 
f^rn^jia puihentia dßclamaiimum dorgiae^ Sieglitz de Pacuvii 
fifdoreä^ ftelien unter den Werken über cli^ische Sprach- 
,|orschuug, ScMegeVa IndUckß Bibliothek unter den Werken 
.f|]»er OrieutaUsGl|e.Grafiimatik, Stöckhardt de eoeli in generit 
humani (odtum m ai f^imtate vakter der wissens^jliaftl. Theo- 
Jqgie u* 8. w. Am j^pteisten Veraj^ea di^er AH .finden sicli in 
.dfuastr.en|;enl!^i8|wu . 

Was ferner die Y oil/itändigkeit dieser bibliographi- 
schen Schriften anlangt, so genügt lüerin keine derselben. Alle 
I^Jien sich xiiDachst die Beschränkung aufgelegt, nur die Titel 
der Schöten anzuführen , welche wirklich in den Buchhandel 
«fikonmieii aifid« {faher fehlen nun durchwi^^aile Qelefeoheitar 
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Bchriftea, Dissertationen, Frogramme u. §. w., wenn sie nicht 
etwa einer Buchhandlung in Commission gegeben sind. Crerade 
dieser Theii von Schriften aber ist für den Gelehrten beson- 
ders wichtig, da sie meist von Gelehrten für Gelehrte geschrie- 
ben sind. Sodana sind auch alle Uiebesprodncte der Oesterreiclii> 
sehen und Würtenaberirisclien Nachdrucker ausgelassen : was 
nur zu biiligen ist; denn von sulchem Unkraut muss nicht ein- 
mal der Titel genannt werden , damit niemand in die Versn- 
chung gerathe, es yich anzuschaffen uud so Theilnelmier dieser 
Diebereien zu werden. Allein auch von den übrigen im Buch- 
handel erschieneneu Schriften sind nicht immer aUe imf gefnhtt. 
Besonders fehlev mehrere in Süddeatsefaleiid «nd QeMmAA 
erschiencBeWeilce; j« selbst von den la Leipzig imd iUle lier^ 
nuigekemmeMlh Vermlsst maa bUnpdleii eiflige. Dfe«MitteiiLftf- 
cken sind fewNudfeh in Nr.l, 2 und t; sm ToHitisidiptesi d«* 
gegen ist Nr. 6^ welches letitere Werk nndik nech besonder» 
desdielb tat irObmen Ist, dtss es die froher sas g e is sse nd n Sehrtfr» 
' ten geirohiilkk In den spitern Jsbrgiagito nachtrSgt, 'md ^so 
VeiisÜndlgireit wenigstens soweit de nifigKch * m errsMiea 
sucht. Eine digene Ineo'ttsequens neigt' sieh noch 'bei Weikeni 
wdihe im Jtöslande erschienen' sind. Es werden ' lUlmlich von 
solcheil, namentlich von Hoiländisohen', Diaischen, Schwedi- 
schen und Französischen diejenigen nnfgenommen, welche 
ein Deutscher Buchhändler auf dem Lager oder in Cronnnission 
hat, wiewohl auch diese nnrollständig. Besonders TeTmissi 
man Tiele Frannösische Werke. Die Dänischen Buchhändler 
werden, wie es scheint, in gewisser Hinsicht zu den Deutschen 
gezälilt ; denn einige ihrer neuen Verlagsartikel (besonders La^ 
teinisch oder Deutsch geschriebene) findet man erwähnt , an- 
dere (besonders die Dänisch geschriebenen) sind übergangen. 

Uebcr die Brauchbarkeit dieser bibliographischen 
Verzeichnisse braucht nur wenijrcs erinnert zu werden, dii sie 
sich ^rö^stentheils aus dem Obigen ergiebt. Am wenigsten nur* 
tzen natürlich Nr. 1 und 2, schon des^halb, weil sie nicht selbst- 
ständig für sich bestehen, sondern nur ein Anhang zu andern 
Werken sind: obschon umgekehrt Nr. 2, insofern es eben bloss 
bibliographischer Anhang zum kritischen llepertorinm ist, wie- 
der seinen besondern Werth hat, und die bibliographischen 
Notizen desselben ergänzt. Von den übrigen ist >r.l fast werth- 
los , und dient höchstens dazu, eine oberflächliclie Ansicht und 
Kunde des literarischen Treibens in Deutschland zu erhalten. 
Es trägt in seiner Jetzigen Gestalt überall die aulTallendsten 
Spuren der Alterschwäche an sich, und verdient eine totale 
Reform, nicht bloss einzelne Abänderungen und Verbesserun- 
gen , die der Verleger (und zugleich Verfasser) in den neusten 
Jahrgängen überdiess' mehr yersprochen als geliefert hat. 
Vor nllea Dingen ist für grössere Zuverlässigkeit und VoUstän- 
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di^keit su sorgen. Nr. S—6 halim, jtdks lihr iich, ihren spe- 
deilen Werth. Wem es nimlieb um mö^ichst schnelle Kiuide 
Mmr Bücher zu iiiu ist, der mm Nr. S brauclien. Wer sy« 
stematiscfie Ordawig und bequeme Uebersicht «iBzelaea 
Fächer der Literatur liebt, dem ist Nr. 4 und 5 zu empfehlen. 
[Beide Werke sIeheB übrif emt in ihrer innem Einrichtung ^eh 
völlig parallel Y so dass, wenn man das eine besitzt, das a»* 
dere entbehrlich ist. la diesem Jahre ist von dem Ldch^sehe« 
noch nichts ersdiienen , und so kann das Barth'sche ergänzend 
eintreten.] Wer endlich Vollständigkeit und Ausfnhriielikeit der 
Notizen verlangt , dem wird Nr. 6 sm besten gefallen. Ueber« 
haupt Hesse sich diese Schrift am ersten zu einem bibHographi- ^ 
Bchen Bepertorium^ welclieg billigen Forderungen entspräche, 
umbilden und die Yeriagshandlnng , welche schon jetzt fast 
10000 Exemplare derselben absetzt, wiirde dadnrch 2^e\nss die 
Verbreitung des Buchs noch mehr erhöhen, und sicli den Dank 
aUer Tiiteratmfrpunde erwerben. Das W<*rk kann auch, da es 
einmal vorzVi2:lich fi'ir Bucliliäiidler«rcbTaucfi bestimmt zu seyn 
scheint, nacJi des Referenten Dafnrhaltea im Allgemeinen seine 
Einrichtung beibehalten; nur muss es im Einzelnen, nament- 
lieh in dem Repertorium oder Keirister abgeändert werden. In 
dem letztern ist nämlich nöthig, dass die einzelnen Rubriken 
noch etwas bestimmter geschieden, die Werke, welche un- 
ter Terschiedene Rubriken gehören, nicht bloss unter einer son- 
dern unter allen ancreführt, die Titel der Biicher nicht aliein mit 
dem Namen oder Ani'angsworte, sondern soweit, dass man den 
Inhalt des Buchs daraus ersieht, toHs ländig angegeben und 
nicht alphabetisch sondern streng systematisch zusanmienge- 
fiteiit werden. Die alphabetische Anordnung ist hier ohnehin 
entbehrlich, da der Text selbst alphabetisch geordnet ist. So- 
dann ist noch zu wünschen , dass bei Werken verschiedenar- 
tigen Inhalts überall der specielle Inhalt (die einzelnen Haupt- 
Tubriken) angegeben werde, wie es bisher in einzelnen Fällen 
geschehen ist. Grössere Vollständigkeit wollen wir nicht be- 
sonders anrathen, da der Hr. Heraus^ri^ber darauf ohnehin 
schon allen Fleiss verwendet. Nur das ist zu wünschen, dass 
Iciiiifti^j auch die Schriften, welche nicht in den Buchhandel 
koauuen^ tuiieu i^latz iu diesem Verzeicliuiäü üuden mögen. 



IM Receni ionen 9111 ittitiithff» 2ei|icliri|toD Julurei 1827. 

Uebersichi der in kriliä^cheu Zeitschriften des Jahres 18127 • 
ßditimien Bmemmmm luid Anzeige derjenigen Sdiriften» 
wdöhe In dem 'am sweiteii Btttde* d«r JahrMclier ange- 
IdUigfen bibliographkchen Verzeichnisse 

aufgeflilirt sind. ' . 

Ueber den Zweclc dieser Zusammenstellung der In andern kritlscKea 
ZeiUchriftcD gelieferten IJeui theilungen der philologiüch-pädagogiseliea 
Schriften des Jalii t s bedarf e:» v> u\d ktiuec \ oiaueigchenden län- 

g(;ru Erklärung uiul Kci htfci Li^uiii;, da dem Leiter huifentlich von selbst 
Hur »^i'jii Mild, üu&ö blü Uieila tiiicu allgemeinen Ueberblick auch über 
die Schriften, Avelclie big jetzt in den Julu bücbern noch nicht beurtheilt 
sind, geben und wenig^tent» ein relatives Urtlieil über sie feststellen, 
(beiU audi aU bibliographi^cheij Kepertarium dienen 80U, H'elchea 
nachweist, wo über die einzelnen Werke der hicrhergehurigen Lite- 
mtur kcititv'he Urtheile zu finden und wie dieselben ihrer^ Hanj^tsache 
nach aufgefallen siji4' Mehr möchte da« dab<^ befpl^t^ Veffahren ei- 
ner n^ern ^«einfunlersetzang bedürfen, damit n^cbt jefnun^ nieliryoa 
^9er Uebweiolit Terlange, all si^ gehen kann, ivid will. Bei dea 
^ell1rierl£k^f|en^^iull^ch , die einer aolcben Ton ein^m Eiaaelnen un- 
toraeiipnaigii ^flMnueni^uiig entgegentreten , kann sie nur einige 
Hauptf^rdexfuigejA w erCIJIcii.aiiclieii* keinenwiqgfl aber an^ eine siilclie 
Höhe ß'it^ stellen wo|l0i9> 4$«f lie alle Anforderungen befriedigen möcli'- 
tß. Darum bcj liier .im yora^, erifi^ert^ data die gegenwärtige Ue- 
1ii^i(^,,a«f dembidarUeb«rsclirifl erwaliatev bibliographitclien Ver- 
<t|f^wlftti> lortgebaiit hat, und die 9eiirtlieilangeii |iachträgt, . welche 
ßtdwt4ßit ia jenem Vevaeichni«» oder in den aa einzehiea Heften, der 
4llirl||wiiar <a«%efuivten Jonrnplnotiaen;na4di ni^^ siqd: nnr 

mU dwnXdltaf ncbicdei da«s fie attsfat blpsa .f|^>^ dersefbcyv naehweialy 
aoodflfn fmdl ibr Hanptin^ltat angiel^t nad.zngleicii dfn Waith der- 
a«Di«n.xnbeiteR:ien«nd dieArtnnd Weiiejiacbai^eifenettebt, «wie jeae 
$lm lJvlh«ildiagrttiidet.ba)iaQ* Ci^er de? WerthfieatimiiiHin^ -darf aber 
kflinaiwegä iieritandan wa«4oai da«a von jeder Reqffuiefi ^angegeban 
ariü,« ob «in dat hetbaiUffte Wfrk. richtig oder fütch b^tiftl|ei|t Mbe. 
0ieaii iat am dmii gnthv^wui weaa ,anl9weder an« def|i l^sen der Be- 
«rthiilaaf »i^ laicht aigab» Taii Tf.flcb^^ 4jft t|e sfy,, p^r wei^ sich 
Bef. über daa elae oder das andere Werk durch eigene. Eiosicbt de«- 
ielbon-bereiti ein Urtheil gebildet hatte^ das er ann als. ein wenigttena 
aabjoetiT wahres anaehmea sa dürfen glaabte. Aber eine durci^ehen- 
de Krklkder Bacensionen nach dieser Weise an liefern, dain fehlte 
«s Ihm an Kcaft, ^eit and Gelegenheit, tfaehle ako nicht ela nnf- 
faUaader Wldeittreit die eine oder andere Benitheilfpng TerdScbtigt ^ 
ist ihr Besnltat als eia ToilaUflg als wahr aagonommenes hingestellt i wor- 
aas indess dnrchaus nicht folgen soll, dass es Immer fnr wahr gelten 
müssle, and dass nicht entweder Jahrbücher selbst oder eine nn- 
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4ece lurUiieke Zettsolirift «patorlna eik ihm entge^eng^setztet oder doi^ 
wue tiieihrelse übereinstimmende« Vrtheil abgeben kdnnten. JH» Tott 
mn» Torgenommene Werthbettimmnng ging »wr tob der Prafon^ an«, 
ob man ans der Benrtheilang den lobaU und Werth de« Badu Tollr, 
ständig kennen lerne oder nicht, und ob dieselbe auch dann noch, wenn 
man das Buch schon kennt, ihres eigenthnnilichen Inhalt« wegen zur 
weitem Henutztirig' z» empfehlen ßey oder fuglich iinbearhtct bleiljea 
könne. Daher sind diese üeuitheilungtri in J^otizen^ Anzeigen, In^ 
haltsanzei^en und Recev.ihnen cingetheilt worden, nach den Grund- 
tiatzen, welche iretter unten in der Anmerkung zu dem angehängten 
bibliogra})hiischen Verzeichni^s S. 1 angegeben sind. Ist nun auf di^se WeiM 
der allgemeine Werth dergell)en für den Leser festgestellt, soistoftauck 
noch der speciclle durch besondere Puadicate nachgewiesen. Heisst dem- 
nach z. B. eine Anzeige seicht oder gediegen, wichtig oder unwichtig, so 
soll damit bestimmt seyn , in welchem Grade sie die Forderunf^en er- 
füllt, die man, abgesehen von ihrer kritischen Richtigkeit, an iie ma- 
chen kann. Bot tine Anzeige oder Recension nicht besondere l^ufit-* 
rubrikcn ihres IiiliiiU»« dar, so ißt, wofern sie nicht eine ganz indiffe- 
rente war, weniggtcnt^ bcnierkt, ob hie das Buch lobt oder tadelt; Hess 
slrli ihr Inhalt nicht auf diesen einzigen Funct zurückführen , äo sind 
auch die yerschiedenen Richtungen und Zweige ihres Urtheils bemerkt 
worden. Bei allen diesen Angaben hat sich übrigens Ref. der gcdst- 
ten Gewinonliaftigkeit und Genauigkeit beflefssigl; , «ad «adb da , wo 
0» Annif wiMite «ein eigenes IJrilioil wm geben , kein Bedmlcen getf»- 
l^eri, dOMolbe olBni wid unmlioUoli dviulegen. IHiM bdkehMit 
er sieh gern, ftboiallidat Wabrogetfofoi saluibeB; dttin M.te.Mtf* 
fung TOB kiitfsehon Aifttaeii sohSdkBfcTefsddoieiiartigea Inlialtei; iHii 
M den Kii "veindiiedetter 2ett und in Tcmoliiedenen flemffHiiiilMmiliM 
gen fepUuditea'AiliBdfpen Ist et wolil möglidi, dass ÜMai Un vAÜ irl»^ 
der etwns' MenstthKchei beg^et itot« md dnis er niwwitiinl Mli fäkm 
Sergftlt folfdt geselieii^' andeiswo iiiler Bewfheilmigen ImU aaeidier 
%eld naelidlchtiger geurtMII liat. Dodi lieflt er In beüea ffUlbB eaf 
4Ski %llligo WaiBlisiolit der besonaenen und «in rf d h toyottfen CddlitiMi 
'mbbea an dfirfen, voiansgeietal, diss er Urnen wm sain«a gatdn WE- 
lea lualdaglichbewilurt üat Das LetdCare ddifle filnigeas naobderlMM»- 
eleiit wenig Eintfag ten, da Os bellhr ja nicht sowohl dttf dta- JUfeiw 
■snbjoedTes Urlfacil als anf ▼oUstähdlge Zasammensteilnag der geSefeiu 
«ten R6censionen ankam. Von diesen aber hofft er ani den aagefilbv» 
•ton Zeitschriften wenige öder keine übergangen zuhaben^ ja erbat rffh 
dabei niafalalldb auf die Jahrgftnge 198V beschrinkt, sondern auch nocli 
Mancbes ans den frühem Jahren nacfagetmgen. Vermissen wird bmh 
höchstens noch einige Uecensioiirn, die g^en das Ende des Jahrgan- 
ges 4827 einiger Zeitschriften sich finden, weil dieser Schlnss dersell>en 
zur Zeit noch nicht dnrrhgesdaoa werden konnte. Diese'werden jedoch 
mit den ans dem an madbeadm Nachkcdgea später atfgefihrt 

werden. 

Mluh diesen Vominaannigea kdaate Ref. gleich aar Uehenieht , 
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(MBlbttfMigdbili^MHier nlchl ¥or hf w mh ElalgMit» di# b— ti len 
tttfadflM IB> sagea gnittifctt. Zwar gedenkt er weder eine Recendka 
Hm« «11 Itefera , umA auch überhaaipt üe alte lo hniktmt ämm 

iImi eittern llntemehmea fäliU er eich niebt gewachsen genug, da« 
W mtU b aber häil. er nicht lör nöthig, da das Wesen nnd die Einrieb' 
tmg der meiAtea dieser Zeitschriften längst bekannt i^t und der special» 
le Werth des jüngsten Jahrganges derselben für die hebern Schnlwis- 
•easchaften ans den unten angeführten ^iotiaen sich liinlänglich erge< 
ben wird. Eine besondf^re Erörterung wird daher bloss von zwei Zeit- 
ichriften oöthig sejn , ^vcI( hc in den Jahren ISZS'—SI erst neu begon- 
nen worden ^ind. Die er^te ist die B i b l i o t h e c a c r i t ic a n o va» 
Kdentibitf; J. H a k e, J. G e e 1, Ii. A . H a m a k e r, P. II o f m a n - P e e r l - 
kamp, (Liiu,(luiii Batavoruin, apud et J. Liichtmans.) von welcher 
bis jetzt drei Haiule ersrliüenen bind. VVem datj Wesen dieser in .Latei- 
nisrher Sprache <r<>'iliiielMjuen und nach Art der frühpr von Wytten- 
ba(*h hcrausgegehenL-n I>lljli»theca criticu. eiiigericliteten Zeitschrift aus 
drn Inhaltsberichten der Hall. Ut. Zeit. 182« \r. 78 und 1827 Er-. Hl, 
S6 norli nicht bekannt ist, inr den sey bemerkt. dai>6 die Ik i auogeber 
derciclhL'n im Allgemeinen fol^^^ende Einrichtung gegeben hahen, wel-^ 
che wir mit Ihren eigenen W^ orten herdetzea wollen : .„Totumin^tiLutum 
ita circiuMcripsininB , ut lite>rHS rnm Graeca«« et Latinn^ , tum Orient«? 
les, easque diseiplinas comfilccteremurf quae proxime cum iliis coixiun- 
ctao sunt, poeäeoü, philosophiae , hintoriarum ^ antiquitatis , cetera- 
que huius gcueris. — — Priora cnjusque Volumini;^ ilestinamus Cen* 
•iuris, in quibus accurate , quantum iieri et ])i>teät et oportet, übri ox- 
plorabnntur, plenissinTeqtie refcretur, si quid in iid vel laudandum, vel 
eecus erit. Reliqua trihu) ntur Relatiouibus BreviuribiMi , quiic geae- 
ralea vel commendationem a cl Hnimadvei^ionera centiiM^b«TTt , cxpo»ito 
qnam brevissime cuiutsque nperis argumento.^^ Es i^t aUa^dne ganz ei- 
gentlich tür Pluiologea bestimmte 'LmUvhvvÜ, und wir können von ilur 
•neb ans Ueberxengnng ver^iciieru , dabs eiu den an eine solche aa lua.- 
ehenden Forderungen zwar aidit vollkommen , -—^ denn wo< gäbe e$ 
überhaupt eine voUkummene? — at»et- doch ^u w«it entspricht, dass 
sie unbedingt zu den vorzüglichsten der jetzt vorhandenen gehört. Zwar 
werden die kwrzcn Anseigen den Lesern wenig nützen, weil sie mei- 
fetcntheiia über die angezeigten Schriften nicht viel mehr Lmhlitun, 
als dass Eiie ei'i»ehienen sind, und selten elwu» ausführlicher übi^r die- 
selben sich verbreiten. Auch scheinen die gelehrten Herausgeber diese 
bereits selbst bemerkt zu haben; >ve!ii(;&tens haben sie in den Anzeigca, 
des dritten Bandes im Allgim einen €iuci- gtiibs,ern Auaiubrlicbkeit und 
sorgfältigem InhaUsdarLegiin^^ blch beüeissigt. Aber wichtig und he- 
lebrend sind die ausführlichen , meist sehr sorgfältig und umsichtig 
prüfenden , mit Humanität abgefassten und mit der bekannten Uollan- 
dübdwn Belesenheit und Gelehrsamkeit ausgestatteten Kec^nsiencn, wel- 
dw im dar Begti etwa drei Viertel des einaehieu Bandes aiisoMoben luiA 
ttidbt falten noch dadurch einen eigenen Reix erhalten , daas in ihnan 
MSkiob Notae ineditae frühcuter Gelehrtim oder Vaiiae leatioaes aiu 



heHenet Han4idMftfieii milyetfaeflt wcf^den. Bei den Mrtiia^ütlte «nf 

bin und nlcdler eine lorgfaUigere Auswahl zu wfinscliea damit 
wir mdH 4mfcile Mtachmlil irarDfaigv-cfffilnMO, dl® wir § ehon längst 
wissen, od er wohl Bnoh s^hon längst hesser "irlsscm, wie diess ». B. der F\att 
Sit mit dem Vol. II p. mitgetkeilten InedHam des Hugo Grotittfk 
Weicht aber Mtfss durch imiern Werth empfehlen sieh dieie Recensionen^ 
sondern sie gefallen andi dnrdi ilnren Stil und durch die leichte und 
fliessende Latinftät , die man dnrdigangig findet , und die Ba<^ durch 
Reinheit und Elcfriinx sich «ehr rühmlich auszeichnet. Dif«e flie«sende - 
Rede macht, da«s man es nicht rr<*rat!c mit Unwillen bemerkt, dass 
die DarsteUun«»- hin und wieder etwas breit ist. Die Einrichtung de» 
Recensionen läuft in der Hegel daraut hinaus, dn^s ein allii^emeines ür- 
tbeil über das recenslrte Buch Toran§g-eht und dann r'inv Htiihe einzel- 
ner Stellen behandelt werden. Und gerade diese Heraerkungen über 
Einzelnes sind es gewöhnlich, welche diese Hdlländischea Kritiker mit 
▼ieler Gelehrsamkeit ausstatten. Dass ühriiircn^ auch hier die eine Ro- 
cension gediegener als die andere ist, bedarf kaum erinnert zu wer- 
den ; doch hat Ref. noch keine gelesen , die er dnrchgüßgigfiw seicht 
und oberflächlich erklären müsste. Kins nur scheint uns hin mkd wie* 
der ihren Werth zu schmälern, nämlich die bisweilen sich anfdrin|Brende Be-^ 

* 

merkung, dae>a die Holländischen Philologen nicht durcbans mit den 
Fortschritten, welche das phiiu logische Stndium bei uns gemacht liat^ 
gleichen Schritt gehalten haben. Es finden sich nämli^ einige Stol- 
len , wo man grammatische imd metriieiie Geattteemls vichtig anerkamft 
sieht, tewi mUkli^iM Y«i «MM' MaMiB «iWiMNt Ist, ode» w 
BMlen der AllMiiMhlailMmiPriMl|nMi MMnMI«nd, dl« vi»' iMt 
fir richtig BB«AmuM,']RMBtiim haitm ishp wmlgviFli dar Litrfiiiwfcia 
«It !■ Amt OrieeMwiiro Igfwwfce'lwttwlil, «mI vMoImb Beispiel««»« 
gen nnr «Mfü» ei!rt»-ftaciiilo« (!•# niitflmPaai«! ibir Bmntmm*» äKm 
gäbe 8»pfcohi ti ni mi (MUpvi ColttBfNla;' AU Beleg d«f^ IiMm^ 
mm daif dflm aidi «flMwoile'ilMlMB'MRfilnt, gtklbMMm'hmä 
^esofaden ^emMtmade OMqoetwmi der h an di dar ÜH ki rtn Ite a iH — <l 
jift y«iauMha», w Mk ygn 'diese bMHi w«iiar cimreate MMi 
•Mim aie nUht «» «fogulriM alt die Owi^nimti Irileai M mm i% 
lMi«icklir«tMila% tesdie Vakft Mamitttch m dm C«i«Mlindhvitih vlil 
QmnmdhflilM^Mi «ad Ihit Ibiiim^ gnleii.4ei«l«aaii bairfiliM.«^ IIa- 
haAaa^ sWr vaiden dia gaiAgiaa Fdila« daiah tiafe vnd gittMa 
.Vandgtt vaift Ab cB w a gü i . Bamn» mdgwi wfe gara diasa Xattidiittl lim» 
dig wWIhaiiiwma haiMMii had teiBatttMtai Philologin aaivTalllaft. flii 
Irvd uns abar aaah iriWfoaMiriar oeya , wenn die gelehrten Baitay 
tUk hdBfUg mehr var aiaar gewissen Vomchmthneroi iut ihaaa Ula^ 
rator «ad Tor der immer wiedefkahvoBdan Klage hüten wollen, das« 
wbt Dautscha die Prodncte ihres g^el ehrten Fleisses gehörig zn beach- 
tan Tanchnihili. Könnton sie doch fast mit mehr ^eaht uns dea^Vav- 
mnf machen, dass wir das AosläadiscfaiB waÜ ahar an hoch als an g»« 
ring sebätsen. Aaalk>iil es sehr zu rathen, dass sie bai persönlichen ' 
Amiiita, dia ila giga» aiaaaUia.DawiwM Qelahfte aa laaniw aicli 
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bewogen fühlen, ielbct wenn diese auf einem festern Grunde ruhen, 
al8 en bei dem gegeki Lindemann gemachten und in die^ea Jahrbüchern 
gerügten der Fall eu sc^u scheint, vor der allgemeinen £iakleitiung 
dbneiben Mich hutea, welche i^ich den Anschein (^iebt, alfl wolle sie 
deu Tadel de« Einzelnen nuf die Gebummthcit ausdehnen. Bemerkun- 
gen über Kinzelneu würden una hier zu weit führen, und durum tjollen 
Bor much die Reoensionen aufgezuhlt werden, welche weiter vmten in 
dw Uebenioht nieht erwähnt worden sind. Bake hat recentirt VoL I 
iL 1-411 Hermann'« An«gabe von Soph,- Oadipus Ool&neua, 
lAI GtcMr» d$ re publica Itbb, ex emendatione H^in richii^ VoL II 
a» ]#A Fhuärchi Mcibiades von Bahr, S. 226 M 

«MiMiBftnriede« X%«Mrfi2u2««vonFoppo, S. 19& M» dl» ämt^m 
4m ^ragmen$s 4*r OiMr. R&den pro ScaurOf pr6 2W^w^ im C h tfw M w nta. 
IWA Peyr«ft WiiB^itet. IHnon haben nn« JbPiWflhiHBiiftW vhm 
OaMMMiHnigdhllNi. 0*#llMiuaMlliii V«LI 8. 
»•Jk«!»Sihft 4«iii9j|«rd«iiarit0iwl0f4bj^ 8*91*—^ 
dpiaHi fUfumm^mumän #« J^Uumm»^ IToL H B. 48^7lt K«*** 

y w j M i i BW ^tt E e y nd e r «, VdL m fk m^VU^ JMiyH Fenm« 
I»«nt«<«. Vlas^erw BMskBff MMdk Vok l A. JMwMiNr 
%X%^t%th'M 4tnpolyghua, Toi. W «Im Fp&Im*» 

iMi^ lUaimf;!», B. ]tt-^»0 ilMr.:Viiie.ivo« &08»M.w«lgU 
IM^M 4if FoMMtoii flidkiiti #m MBwimma Jbdmtraktimm JU^hmi^ 
J0$9pk u.S»UMm,yf^ m 8im«^att4bwd«i wilroBMi»T.grey> 

<i<w»i fo ipi » Jyr<ndto*i>dtfl«y8l<a8 i»i Mi 4b*rM»t »m>» sh^muriHm^ 
g m mS wkr, mJifMim'augMdipuliLiXL Eo;<iBMi<B#«*llBanp» In^ 
ä omi m ^NKrte^r dir F i Bt t irf i ii h ii B BMi«» p« ig dB igi ii l i rt» Mftigead« 
BMMtoMn geiiafefts VbLI(aLtt*«^t6 «Mrdfetil lü «MiA ik|flMA «IM 
»••«•ba*« dppulejuB^ B^inr— U4 ANrB^Mia*tiMi|i«li«te.jEli^ 
MMM«-ip<iMl V««, VoL II 8. i-^48' überdM 7«Nii#ian«« üfioMTM» vMi 
8Mt«B «wl Ii*iiB»m «L M«^1U «BMf i«i Jf«r«foBA» Slor 
6» SU*- M 8ber Pasaov^B corpus aaript§* «rfHiear«! Omml 
rWi; Tli.o»1»e«ke M VoL IH 8.<t*^61«l*«pMet*« aiHK«t 

W 988 4«i 9^ar«o^ nntr JOawMiihtg 4» G&teAiök^ 499 ^0m§9h^ 
odMhfc UMk«» w PhilHp>o tiMiiuiÜi' Votf #ov9«as-«nMMi 
flMlen Urft VoL n 8.aft8*-]8A dlio BoMtuteivoB aoM*i «müm 

Ali ^tPoilo BoMHinlfl ««mon. irfr «o MrhücJkmr f&r 
wi999n99kßftii99h9 Krifikf üe wwijygg wften «H» d«r £«iMldBi 
ySf 4n999h9di!!if$liae iaitük zm-RafUn^ «oMio, iMift 4sM Mm 1888 
1»a90BaoD, oHo WiaMMWloB iiüliiiin «ni üio 8mi ollgOMolM 
tttilMMilMigOB rfali' lM%>Mll0Ba ' Both* 4mM omui dlofoi Bdi§ifdtai 



* 

1b aliani 1A»fiilgcB iiftd MmMtflMi la UnM'faMMI'tefl ai^ -MliMlMlft 
IVlditi^Mt wetdiM tia -wfllirTOli dleMm IiC«MliMlrffimg|(M «Ii «hAM^ 
hen kodi iier rii» «mpvtw tarn fUh tmi d«A Mnnnil, iM 
mi diSi Spitze det Untmelmiaii« itoHten,' und «B^dMd*8l«il»t ^iMMiir 
^berimnpt mid namentlkh In t«hi0r ÜMvptftidt Iii der meiisfen Zeft 
«Iii iö reges lherarii«jief Lüben «illMtet bat, ecbov m ml fOr-flkii 
•tw«i lefar Tftrhti'gcs . erwarte« $ Mi wutd e a diese £rwaftai^gi»ii meA 
gesteigert durch die Redingiingen, weldke die S«<d^t bei der II rrans- 
gabe dieser Jahrbücher sich stellte. Nnr solche neaerfchlenen(> Werke 
sollen heurtheilt werden, welehe darch neue Resnltate In der Wissen- 
ichaft als wi4;litig hervortreten und In d^m Zweige, den sie behandeln, 
Epoche machen. Die Benrtheilnngen selbst eoUen ausf&hrltch eeyn 
und mehr das Gepräge von Abhandlangen an steh tragen, welche den ' 
durch das zn behandelnde Bach gegebenen Stoff weiter aasfahren nnd 
anf den in jenem niedergelegten Resultaten fortbanen. Anonyme nnd 
psendonyme Kritik wurde gänzlich ans ihnen verbannt, und nicht ^o- 
nuf^, dass g^lcich Anfiing-s mehrere der crs'ten Gelehrten Deut^ächlands 
aU Mitarbeiter genannt wurden und dass eich diesen fortwah- 
rend andere gleich bedeutende anschlössen, die Soctetät versprach 
aticb noch, das« sie jede von den Mitarbeitern einf^esendete Beur- 
theilung vor dem Abdruck einer strengen Prüfung unterwerfen werde, 
und dass diese Prüfung- nieht von dem Einzelnen, sondern von der Ge- 
•aramtheit vorgenommen werden solle. Sehr hoch Avurden dadurch 
die Erwartungen gei^annt, fost höher, als man ihre ErtuUungfür mög- 
lich halten mochte ; und daher mögen eis sieh die gelehrten Herannge- 
her selbst zuhchreihen, wenn der Leser ihrer Recensionen, überall voll- 
endete Meihterwerke erwartend, dieselben mit sehr scharf priifendeni 
Blicke ansah und, seibbt durch das Gediep^ene nicht hefriedlfi^t, das Ver- 
fehlte um 80 schärfer tadelte, und wenn diiher recht bald ä^clbät öfl'eut- 
lich Rügen des Einxelnen sich vernehmen liessen. Der bedächtigere 
Gelehrte wird hierbei freilich eingedenk bleiben , das» eine kritische 
Zeitschrift bei ihrem ersten Auftreten nicht gleich allen Bediagartgen 
Mtsprechen kann , und wennl er daher in den genanütea HihrbAehem 
Be«li a^ht alle gegebenen V etipr e ch nngen evffAill Mbes , 'imm elr 
MKtficli nodi die gehörige Genie^nent In der AvMfllimnf dm enCen 
der eben MigefAhrtoa Ftonbte Mn «nl wieder TemdiMB aolHe» go ^rM 
er disM mit, den JSiiiwleriglnilMi dei etilen Beglnneni entidiuM^en 
ud die ftUiete Vettendnng enH ven den künftigen lahrgAngen erwntf^ 
ten» Und dnn dieA Br#nrlttig' aMrt vneifdflt MeKes vetde» didfir 
bürgt MiilingÜdi der gato Kkag, den die Nemen der Bedacfeeren nnd 
Mitarbfliter In der gekhrten Welt heben. DenoB legt Ret wenig O«» 
irld^t* difnnf« dnae An «oi den B euflh e tt nagen wtm Werken der 
SdnihHifeBidMen— - denn rm diesen kann hier allela die Bede tejn ^ 
ehielne «Idh^daidhani ieMedIgten, ja daai Ban die eiae eder anden 
Im! dnwhgia glg ▼erfbftll d» iM^n acMcn. Tleiniehr bekMaf er gern 
vad aiii U efteta ei i g angv daat er uhi e i a t i i' ai aft i a a i a kn a tt dtt MMm 
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ür febr ▼QTzfiglieh, keinef&r 4iurcii8ni m^erfiich hält, indem er auch 
in den Tecfehltea fanmer nodi die gelehrte Behandlung nnd kritische 
FmÜBiig anevkennea mms, nur dast die letztere hier na( ii seiner Mei- 
BUng Toa feUchen Principicn au8jrcp;^nng-en ist. D;ia Einzige, was er 
bedauert, ist, Ams der Prtis dk'?if'r Jahrbuciier von 12 Thlrn. ihre 
Verbreitunf^ iit f^^eiclirten Schulen «ehr erschweren wird, indem der 
kritischen Beitrage fiirdic ^chnlwissenschaften doch seu wenige iind» 
nia 4aM man sie mu no vielen Geld sich erwerben möchte. 

Noch können wir als gewisfiermaasäen neue Zc'iLmhrUt eine dritte 
nennen, die in der Mitte des Jahres 116'^ begonnenen Blatter für 
l iter ar isc ho Unterhaltung, Deoh gehören diese, raelir für 
daa grössere gebildete l'ublicum bestimmten, tiiälter weniger in aiiseni 
Bereich, und nbecdiess sclioinen sie auch nur einen neuen Namen er- 
halten zu haben, ubri^^ens aber g^anz in der Einriclilung- und Tendenz 
des frühern Itt-eram^ li< n Conver^ation^bluttes forlzn^^elion. l)<>t:}i lasst 
fiich behaupten, da^^ä »te für ilen g^enommeneii Stundpunci tine eebr ge- 
lehrte Converüfation führen und bisweilen feeibst Besseres und Geißtrci- 
chere^ hritigen, als manche gelehrte Literaturzeiytung. jNoch haben 
biü einen besondern Werth dadurch, dasä sie öfters Netisen au« aaslan- , 
di«ehen, bewHidwre aas Englischeil Journalen mtttbeilen.. , i • 

Wm von der Wiedergeburt der S e e b o d e* sehen krit*Möh€n 
Bihli9thäh für das Schul' und UnterrickisiPasenp 
wMm ^m^VUä an in atttorlMytung oni ümmt VerlagshwÜiuig ev- 
Mbeint, tmmwmUmHff mm die f^lgetnit laluMSi die etstan Kwnnsm 
Mttea aUegding<<hitesv wyeaigiten»bei weitem Pessem, alsmeiete a theito 
die U Mm JUurginge der altea Rfllw. Nur nuMs nuia sehr badaMtn^ 4m* 
▼jwiiaMc «ad hackgaaektet» Heraasgehcr daa VeilHnmi> wMnem 
■UB a« <ilMar mm Falge ftMta jnfisiita» unhagreiiliiDhiir Wei^ teUN« 
oataifMibtti bat dninil^ia iBwM%<a«ad aicht genug sa ladaiadaAaa*- 
illtftaag de» htttea Hefte dei Jahrganges IttY. Bdtaadaif M dl» 
Hella weleha fdr-iea Raf« Me jetatdia neaMi ebd, aa daiah- 

as» aataagUch and eadadtaa safiel SatehlM aad OheiflicUiiluM» da« 
ibb«ae daa M Bagaa, wehsba lia flUlaa, eclnreflidi melir .alt Blaer 
■aMonaiaaMlaaa immm wlfed» der 8ift«|^lciMa ««d teaBawarthae aaft<^ 
Mta» Fa«i Mliiüat«!, al« Ma dar Hamigahar ia 4leaa iImI Hitt« 
meist solelia Baaalbittaagan aafgaaaa t a ia a, dia «t* MhMF wa(sm 
ibtar j9ehlechtlgk«il MMlä U^fUs 4aaaMMabrBBiii4är Waa aag»- 
seigtaa Werke sind aoa-dea Jahren 1§16 i-^'lM,. taaacba aocfa f rih a r» 
Eins^sagaa va» IIM. Oh eia saliM Aa&iäwnea des altaa Vanalhaa« 
billigea eay, l astaa wir daliin gestellt seyn, und wünschen nur des neuea 
Jabrganj^ wegen, das» die^Jjesar dieser Bibliothek an dem Schlüsse 4ea 
attaa weaigar ibMtosö gienammen haben mögen, als wir. Beiläa%^a•^ 
wähnen wir nur noch unser W ohlgcfallen daran, dass derselbe HeraM^ 
. geber in dem neuen Archiv für Phüalogie und Pädagogik sich beflei» 
ssigt, öfters Aasalgaa ren Schulprogrammen mttzutlieiien. Nur mot- 
ten wir fnigaBf ab er nicht selbst viele, ja wohl die Mehrzahl dieser 
Aaaqgealftr aalonai oad lar mamiiaicheBd h&H. GalegeaMlaNdHctt» 
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Hiiide Icoimneii , nitfteB, weaigitaBi Bich OMiMr IMbamogniig, ib. 
im ¥»lbtändigen lahalte aach aa«gesogMi ww i d tai » wnii <Ue Aaseiga 
derselben gehfirigan Weirlli- haben •oll. Dttiail iraHMi wir -ubrigaM 
nicht behaii|^lMi#r dB» ia aolahen Anzeigaa von PregraniiaaB jede eu^ 
aefaie IMiung Mad-.PAinptang dertelhen wiaAariioU werden muflse, 
obtchMi aneh diecs hl' gaviMen Fallen rathlich tejm muchte ; aber keine 
ders^ben, welehe knt den allgemeinen Inhalt wen £influat»«dfvür^ia 
▼en Widli^glceit itt» darf ia der Anaeige abergaagen Mjm* 
Daram halten 'vir auch die Anse%ea llr die gelongentten, yaldhti JSff*> 
lehöpfiing des lahaltt der Programaie mit mögUcbster Kursa wm wtn^ 
nen wiegen. Am leichteiten dürfte sich beides vereinigen lasten, wenn 
ntan Lei der Reiirtheilnttg' eines Programms Ten einer leicht sngängli« 
t Ii ea vS ciiüft gleichen Inhalte ausgeht, und das mitihr Uebereinstimmendtt 
bwea nach^x-etrit, das Abweichende und JVetie aber »pecteUer .darl^C. 
f MVm wir an einigen andern Zeitschrrften zu tadeln hätten, mag, 
da es ifen Lesern deii- Juhrbncher gewiss auch aufg^estossen ist, hier unba» 
merkt Ijleihen , damit es nicht scheine, iil^ w ollten wir aos^ einer ge- 
wis(»en, unM iirdir^en , Uivtilität utir die Schwächen derg«?!ben herrorsn- 

chen. M ir gehe»aAia.abiia iKei(MBe« au dar wtuiftQttkmm yebeMioiil 
f elk«( fort. . ^ . t ' 

Dnss Ton den Schriften des Verzeichnisses S. 1 f. keine ein;entllche 
Receiiiiou erschienen ist, erklärt sieb schon aus dem Wesen der^elhen : 
denn tlieils wird sich bei dem vermitichten luhalte der meisten nicht 
leicht ei« Gelehrter finden, der alle Abisclinitto zugleich griindlich be- 
urtheilen kuunle^ theiU dürfte auch bei Werken der Art mit genauen . 
Inlmiti^nns^ftben weit mehr gedient seyn. Am öftersten ist Seebode's 
Archiv behandelt worden, über dessen Inhalt (aller 8 Hefte) die Hei- 
delberger Jnhibb. S. li^ — 1U8 und S S. 750 — 52 und Beck s ücp. 
II S. m— 31 und III S. 12 16 ausführlich berichtet haben; niehl 
mimler gut über die ersten drei Hefte die Schnlaeit. t L. Bl. 1^ *S. 137 
41 u. 40 S. 345—50. D.i^e^en fuhrt die Hall. LitZeit. Erg. B1.97 
S. 758- — hO ausser einem allj^efncinen Rui^onnement nur die Titel der 
Abliandlungen des In u. 2n lUl^. an. Hecht |j;;iit i^t auch die luhaltü- 
anzeige von dem Ji/iein. Museuui Uft, 1- — -3 ia Beck"8 Hep. I S. 114 — 
118 u, 11 S. 125^ — 27; weniger die von den Jett. Alonacc. Bd. 3 Hft. 4 

abend. I S- 112 ,14, und von den Abhandlungen dt)r hist. - p/n/. C/. 

der Berl. Akad, ebend. 1826, III S. 85 -92 und in der Lpz. L. Z. 1821 
Nr. 124 S. Ü89 — 92. Der er^te Bd. von Eh e t V % Ueberlieferunsren ^it6, 
in der Hall. L. 182() Ar. 45 und ira liter. Conver^. Bl. 182Ü Nr. 65 f. 
zwar mit Recht' jßrel ob t und empfehlen, aber über den Inhalt wenig 
Auttkunft rr(>g;ehen. Noch weniger genügt v«>n des 2n Bd«. .1 Stück, 
welches ü\n-v du^ Grleuhiiit^hß nnd Uömische Alterthum nichts darbietet, 
die lobende Notiz in den Blattern für lit. Unterh. Vm Nr. 246 S. 984, 
ziem Lieh ub^r die Inh.Ajus. In Bßck'i*i Rap* HS. 210— 1^ Qie kf itische Anz. 
jm dem Sn Iilt.:4<^ Nü^nifArgfir! Stßimler* /. KßnH u.^U, itird; Blätt 



f. Ift. Uaterh. Nr. Of f. ist twar im leichten ConT^ationst^ae gelol^ 
ten , hrweie*t aber doch, dass das Werk Ii öchstcns für dLeDcattclle Altelr- 
thumgkunde einigt;n Werth hat. IJie An'ii. von Eniiltti^s Bibliuth. phdol. 
ivL Beck'« Reii. 182(», III S. 261 tempfiehlt dailiatli nur unter gewissen 
Beschr&nkang^cn, und jc^IeicheB g-eschteht mit Kaiier's Bucherkunde 
ebend; 1827, 1 S. 451 f.; doch scheint et, als ob da« letztere Werk noch 
ImmerTiel zu «ehr gelobt sey, da es durch seine oft aulfallcnd eastricr- 
ttii. Bnchertitel sehr ungenaue Auskunft gitbt und aucli nicht >icnig 
Werke M e<rgeliiBsenhat. Ob die lob^de Noti?; von Leich's Verzeich' 
niss ebcnd. II S. 380 zur Beurtheilung- des Bucha ausreche, steht zu 
bfzvcifeiii. Norb ist zu beiuerketi, dd»B in dem VeneidiiiiM unserer ^ 
Jahrbuchei Z e 1 T ä Ferienschriften mit Unredit fibefgangen and entfm 
diessj ihrigen Vtra. nachgetragen worden sind : * häk. Ancz. in ^ Jea, Ii. 
Z. Nr. 80 S. 156 —60, in a. Schuhst. 2 L. Bi. SM. M^^Wn. iil d. mmki. 
Ut. Unterb. Srr. in §07 — 900 «rafihMr vtsTfCkrtM irm- iuWiiHlMi, 
wena auch die leti^era efo' |^ AmMeUwigen' nmdki maA 

& SiMkalt' einige nicht gans «n ^h ui i tiw w d g Bciiahtigiingeii fiafüi; 

GfOitef« A*fi»Awiiilwltan<|jr c wawM»e-B Bli B 40 lMli g iat 4e*IAusg»< 
ben «od lUIvternngsscIltllkett ^&r«#cAtfktfAtfK Sthr lJ tt$itHw 
(S. Z — lf)«iTlieU geyoid<m^ #l»Aon iwcii licr wkth adhr vkltalMi*^ 
tbeilt gebllebanitb Nflinenflidi haben die Tngiker» Piafe miaili gate 
neil der s^ternOilecbiadieii Schvifliteller weni^ Beaehtoa^ geAudea. 
VonBd eltb^i Ctfr^viiWjcMj^. ^K^hddfOiaeliMtteiiidMBaMgetfeclHMi 
iaa Tetieidifliai nachgevliwa. Wfcdmiü^geB iM*i iol i fc<ifa M L Bia^eO«^ 
Me TO« Ottfr. StdileV 'hl d. «Mlag; jLmm, ttM «t-^l^'Skm «^ 
n. mr SC. 40 8.065-^000 lrt^tehld«r1Hcb%»inl0aB ile adoh don 
Plane diese» Aave^enioebr, ImdlMt «UMMieiieMf ^Ube» ded liriHifriei 
AHgemwnea tfefeffirt urit ehucelMrPoiiiiCe'aatde« Wciice «aAabt, die 
«^aa B^BBetknoged'itdfdidHl DaM iltf'dMi B«eli aaivefiMdenÄkli 
lobt, Itt an bad tti' ^b mcRt ita tnddn; baiib abet dMm leMmlw- 
gedeutet wefdM;' veil der in inehrern StiBeä ailft mMü Lebe 
sich ht Opposition gegen G. H e ru an'ik* • Recedrioll tu telSiMI mMü. 
Viel virhtig:er i*t die Red. roh Lennep in d. Biblioth. crit. noiia III 
6. 1 — SO. Sie bemerlft nicht mit Unrecht , dosf ' eiiie tollstandige 
nnd gehdgeode (Stftanoiting Griech. Inschrr. sich jetzt noch nicht' gebOA 
lasse, Miidern' man erst aWai^en müsse, bis Griprhenland genaaer 
durchforMt, die noch unbekantftea bnclirifleeB angefunden nnd dld 
bekannten genauer eopilrt Myn W-erdeh. Auch es aoUig^, dasa die 
Monumente, welche die Inschriften Enthalten , jederzeit genau mit ab- 
gebildet werden, selbst weim sie Jetzt in einem sehleehtern Zeständff 
scyn sollten , aU sie bei frähem 'AlMBeichnnagen waren. Me ßflclftteiig* 
der Inscbrifttu gelbst würdig besser Tcrschoflhfett WoMea's^yn, bit "vllie 
gr5sBere Reihe derselben genauere Vergleicbbng möglich gemacht nsd 
sicherere Aulsrlilns^e herbeigeführt Imttc; 'jetzt mnsse man die gy oeae 
Gelebrsamlteit des Hf rausg-. in dem Commentar oft für Ter&rhwend€t an- 
sehen. Dann werden zum Relege die ersten 4a Insrhrr. des 1 Hft«. itim 
Theil kritisch diirchf^egangen, vieles von Bockh's Ansiclitcn verworfen 
und eigene VeimuUiungeA und AnfaefalAwe ]ttitffetbeflt.*»fiie Uaie^th«it 
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Corpiu inscriptt. Graecar.» U oft feH W t ai mgtbibKotfcekeii. ^ßZ 

der Foarmonf sehen Insctiriften 'wird al» erwiesen angesehen, nicht aiNsr 
zuge^ben , dai^s die Geschichte der Messeui^chen Kriege bei Pausa- 
nias reine Erdiclitnn^ sej. Vom Folgenden ist bloss der Inhalt kurz 
angegeben. Die Beurtheilung verdient vorzügliche Beachtung; nur 
adieint es, als habe der Ree. vieles ans Hermann's Recens. entlehnt, 
llanäti ist die karze Anz. des Werl», welche Geel ia dert. Eibl. I 
S. 2S4 gegeben hat. Die erste Hälfte «uier g«fei» Rte. tielr [t an K. F. II e 
ma»n] stehtlii<I.HeiAalb.iliBliirbb.8&1tt -SIT, welche iicfa übet die Aa- 

lMBi«4nii|g«ilklbvL Uiiwiriht%ig lit die Am, des fitckVtcheii Werirt ib 
f 'dteflWaib. Mckb« IW Sit 7, oMhoa.wegen elttpMKAmatelluugen, 
^onigUdi iii Betng idf ^tmm BefdmibiM'g der MoannentQ, idcbt ^ 
fMa «ii ftbekteliea. Hdrai«««'f 8dir. gegeaB^ekk'a Werk bat 
Sak« d. BibL «dt III.8.4i8**.9 Wigeielgt «nd nudi des er- 
MbM V«ffi!ede finddea totstem Aotats im lUteiii. HwMm ji^nigee ialbn 
teHehUge fitndtmaderlPldlolfgie Bcdielekt — Wae ▼OadetiaPfeaslaa 
. McMalBildea imd laekr fär litenuriedi« DÜBttittitekali ür Pkilitlageli 
kiHiiimiHek iMers^tumgMUotktk in liiltea Wtj^ darälier Ibklea aeclt 
^ü gd ad d kHürtkellHfaeilB. Tkaepaatt't VelleMetiai«v«aCI»<rW« 
Bn9f!m IM. 1 d. tkaben die. Göttia^. Ate. St. M i. 1409— IS and' 
die Jen. L. ^ 11»^ IM^ S. ttH-^flt lobend aikgezei^t, and beide Treab 
der UebeIrsSBtMiK » liitt ersteren anch Zweckni&ssigkeit der Natten f&r 
Bii<ditplili<4ogen gerfihmt. Nur Gewandheit and Gorrcctheit des StiU woll- 
te die letztere Zeitschrift in TieUea Stellea Termi^sen. Gaas^ ander» lau- 
fet dasUrtheil über Nnrnberger*s Hora^ {^De^ TTürdt. T.pistt'ln. Tu 
J)eutach. Jamben.)^ in welchem eine scharf tadelnde krÜik der Schulzt. 
2 L. Bl. 34, fi. 297 — SOI dkrdi treffende Belege nachweist, dass der 
Vebersetzer weder den iloraz Verstanden, aoith ihi Deutschen Ausdruck 
Vor Sprachfehlern eicft gehütet hat. Einer recht ganstigen Aufnahme 
bähen sich die Tön Tafel, Oslander and S chw ab herausgege- 
benen Uebersetzungen Griech, und Rom. Prosaiker zu erfreuen geliabt 
und Ref. kann aus eigener Ueb'erzeugnng beistimmen , dass diet^eü Un- 
ternehmen im Ganzen recht M ohl geratlieh ist , wenn sich auch hin 
tand wieder der Spruch bewährt: ^unt mala mixta honis. Den allge- 
i^inen Werth dieser Sammlung bestimmen zwei Anzeigen hu TAbiug. 
Ut. Dl. Nr. 6^ S. 24ß f. und in der Schulzeit. 2 Nr. 85 S. 673 — 78. 
Sie ist nicht für Schulen und Philologen Vom Fach , sondern für dair> 
grossere Publicum bestimmt, und empfiehlt sich demselben zunächst 
durch eine nicht splendide, aber geschmackvolle dusseri^ Ausstattung und 
durch Wohf^üiiheit. Die wissenschaftlich genaue, Wenn audi nicht üng^t- 
IhAi Mrenge Uebersetiun^ bewahrt sorgfältig den ttnlikm GL'i>t der Wer- 
ft)», behält a^el* die antike Satzbildung nur Soweit bei, aU dadurch der 
Genius der Deutschen Sprache nicht ferletfct Wird: snusl i^t die Form 
der Sätze dem Deutseheh gemäss nmgehild^t worden. Di^ Ifrtbdil 
g^bea beide Ameigen , die auch^ daria übejrein^timnieh j dül dib * 
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364 Ueber»etac3u Gmch. u« Böm. Prosaiker , Homenu. . 

Ue^flCM^aog Livius m KUtber «od 4m in Wi«1aad'f Art ibei^ 
tngeneft ImpMLft JPaii 1 j lMm4fn gelungen geoaaal wwdmkuw« 
Avdi MMloreA« JPommim«» lliiM^4riiw vcn JiColiMinaM uid Jteoj^^ 
vwdeniadfiVBwdtogctfilmt. Bei TAit^diVlM besodU iiewlbet dM 
die Iii«« TAB O • i » ■ d 0Bliaf«irtoUebenwt«Ui9 niA banev iej, . aU die 
Htlliaanii - Bwd^y'iclm «iNr dio wvUn find«! iiMil Ibmclit die« 
aeUbe weniger gebuigea tmd,dle YeidewtwiiBwg Wgw9ikuk0lm9B%M%um^ 
gen. Slven eo vevtelnraigt ile nlclit, daav imch kt de* dJbrigeti Wev* 
fcea aifibl Allel, dem DwitMiien AudmlEe geliflilg ««lifiiclit. JH i»- 
deM Yim cIsmIb« WadiiiyM WreiU jaelptefe A«fl«ge» eredileiieii si^d, 
•o Imiit iich VMmämuig poldier Slellen weU iiaffent rnam^l wmm, 
ItrIlMie BUMev l«Id geoMe Jl(e»f Ibeilniigeii dn (NBaebteit Wedw Ii»- , 
fem. AU solelift kwui nun fr^ch n^clit rHlimen die Anzeige, wekli» 
Bttlfemaiin iiideKl(rit.BibUoth.2S.186 — 88 von KerAJe Vebecfk 
der Tusculma»» des Cicero geliefert Int« dean sie ist so scidit und un» 
fcrltiäch , daM dttrch dnf leichlicli g^espendete Lob das Bacii wei$ eher 
verdächtigt als empfohlen wird. — Was für ^Homerische Literatur, 
getehehea iat, davon haben die dabrbüchcr bereits Drilier Ka e h ti e H 
gegeben , und es ist hier nur nocli nnchträgUch Einiges su erwähnen. 
VonDindorf 'sZfo/Qtfr [Jbb.IVS.dJ •tebt^eineKotialn.d. HaU. 
£. Bi. 144 S. 1147, und von Baumgarten - Crusius Aut^g. [Jbb. 
IV S. 16] eine lobende, aber seichte Anz. ebend. S. 1147 — 50, welche 
die Art und Weise der Scholienmittheilung durch einige Beispiele dar- 
zulegen sucht , den zu hohen Preiä tadelt, eine Erlclärung der gram- 
matischen Aiisdrüclic in den Scholien vermisät ^ des Ilcrausni^cb. Noten 
für die!^e<^ liurh nicht pasitiind und zu gelehrt finde t und t^iai<^eä über 
verlclüte Interpunction bemerkt. Au^ Nitzsch^eus Anmerkungen 
zur Odyssee hat 31 or i t z Ax t in d, liulzeit. 2 Nr. 83 S. 664 eine ein- 
zelne St( Ile behandelt und bemerkt., das^i Od. I, 356^59 des Tel&> 
machub lieftiger Ausfall p8y<^io1ogi8ch eich recht gut vertheidigen lasse, 
indem derselbe, besorgt, die lüsternen Freier mochten sich Unanstän- 
diges gegen die 3luUür erlauben^ die Entfernung derselbe Mwunschte, 
aber, diese Besorguies verschweigend, in der Verlegenheit des Au- 
genblicks den ersten bessten und zwar geringfügigen Anlass zur V'er- 
weisung ergriff, und in seinem Unrauth über die Lage der Dinge die 
Unzuläugliclikeit des angegebenen Gi uudcs durch Heftigkeit und Härte 
unterstützte. An Hei in 's [/ebe/seizurii^ der ßatrachomjomachieüfi- 
det eme kritische Anzeige iu der Schulzeit. « L. Iii. 44 S. 377 — 80 mehr 
ZU tadeln als zu loben und vermisst namentlich in mehrern Steilen Treue 
deeAnfdmcikei'Und metrische Richtigkeit der Verse. Eine seichte jBeur- 
theilung ven Koeli* s iech^ Büchern des Odyssee in deur krit. Biblioth. 
> J S. 804—88 erhlirt sich überhaaFt gegen Bome^die Ghresto- 
m atti l e ea , Tendrft.die christlich.«Aa|hetii$ohe «Ktltik, vermisst in <de» 
BialeitBag gclidi%e B«lnaaMiiß nil ißm. ▼erjtwindeaf a' Bterarj^chea 
Halerlal« nenpt 4ie Ketea.triviell «addait WditentivaeiehalM äberflue, 
pig; aeiiehit tihpr.49ß .Badi Taaiehupi ffMi« CdMlHBa GMeirtspuiiotci 
a«0 in würdigen uad ▼«ndth aiaeii Teitoer« 4er geg« die keattikfn^ 
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Homerus, Anacreon. 365 

den Meinnnpen i'ilier Homer mit Heftigkeit ankürapft und dnher geg-en 
Alles, wa-Ä dir'j-en tulgt, ein ungnnstige:« VornrtlieÜ hat. Die Anzeige 
von Müller'« Homerischer Vorschule in iler Leipz. L. Z. Nr. *2S)\ 
S. 2349 f. ist eine völlig unnütze, indem pie Moss ^ on den Untersuchun- ' 
gen über Homer einiges Bekiirinte ohernncMich erwähnt und über das 
Buch selbst fast gar keinen Aufsehlnss giebt. Eben so weni*»' tangt 
die Kotiz, welche Sc hau mann in Scebode's neuem Archiv lb20, $ 
S. 8T von Vö ick er '8 Programm über die Bedeut. von fpvxv ". 
dcolov gegeben hat. Ein besKeres Loos hat Schwcnck's Uehersetzung 
der Homer. Hymnen (Frankf. 1825. 8.) gehabt, welche von einem be- 
sonnenen und einsichtsvollen Kritiker in der Schnl!Et. 2 L. Bl. 50 f. 
S. 433 — 48 gebührend gewürdigt worden ist. Ifc^r lo])t es, dass die 
ansprachelose Einfachheit und zwanglose INaivität des antiken Aufdrucks 
in dieser Uebersetzung wlederhallt, dass sie der Muttersprache in gram- 
matischer und prosodisrher Rücksicht keinen Zwang anthut und doch 
auch fast uhemll den antiken llhythmns sorgfältig wiedergiebt, alle 
Trochäen aus dem llcxiinirt^^r verbannt und die Mittelzeitigkcit der Syt- 
hen auf strenge Gesetze zurückfuhrt. Auch weist er kurz nach, wel- 
che Vorzüge das Buch vor Voss'ens IJebert-etzung hat. Dabei werden 
die Fehler desselben nicht verschwiegen , sondern eine nicht unbedeu- 
tende Reihe von Stellen aufgeführt, in welchen harke Elisionen, mit 
Unrecht verkürzte Kräsen, Hinten und anikre metrisclie Vngeuauigkei- 
ten, schwerfäUigo oder unrichtige D«tttMihe AttsM^fc« unifalidie Auf- 
fassung de« SiMMf lAA. fisden« 'In dü Iioli ÜMer UelieHetznpg itinmit 
auch VSl«k«r'ln einm uiiiiev vUtficIlflgMi Rcii!«iiiiAn in d. IUI. 
Z. Nr. 180 ein, nSpinit aber A'iwtMt an den fir IAi«n gMohridieneii nnd* 
vom Mten R«c. mü AUlsIdit dhergangeilen m^ologifdimi NtfleBt 
welche nicht Y^lMändig genug sejn und tiel^iufeBnritfiane- mjHiologl- 
•die Bdkaapthngen aufstellen «oUen. 'Sun vefden' clnvelne Belege 
' gegeben , und wer der symboliiimHiden myth^glfclieii Schuld snge^ 
tfuiii irt, der wird die mitgetheflteft Befidftigungen und eigenen Bemer- 
k«tt|^n nMii iinl»eaditet lawien ditfen. Beitrüge im Mtetbdien Wfit^ 
digung dea Homer and Beiricikungen dber di^ IScIidiilMltea seiner Ge- 
tfniit« nnd der- Ife Hettkelkeli erithaltenen 'BeU|^BiphfloeaplienM hat 
P. ^«n Linlittirip Brovw<^r |;eliefett ia-der Prwv» cvwr de iede" 
Ufkk saAtMmkBid der poezy van HwMrue, «iff den htvl&vd der denkbeeU 
d*nf ütmgaunde Oeden Or»ede heetuur (Leyden« 14 I'» Ifefdingli en 
,Z«wu IM: wekhe 6eel In* d. BlbL critl nova l S,Sia riiimt, 
^ obne-dliei^'daa B«di irellerelwaaaitkieMieilcen, wiM eeiiiin genftgtmi^ 
«Mfbiiil ^¥#rain ^«id ego ezterlt ilta. c einm airio y Belgien rant, «eil 
len^iütfr.**;-^ Den Anaereoh von Mi^ebitte euyielilt elnekunte und 
«■ndtaeAan.iFo» IIi»fmtfn*Feerlkani'p abend. IIIS. M f., and 
TOtt Hali lllarrii^s dnaeretmteM [», Jbb.VS;2M] bat deMelbe GeMr» 
te «band. S.-M'^dl Bec. galtelait, die nicbt mit Unieebt einige 
biwte A«i0yriebe dea Henmigeben über friiiere Geioiifte vfigt, aber 
der man eg a«eb dbenU aaMt, data liei, Iii aiaergereialton Stimmong ^ 
und olme gebdiige Kunde oderBeacbtoiig der Metrik getdniebau» -da»-' 

^ • . • 
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^|Mi Verdieiwta aa/EiUend verkleinert Die lieigcgebenen Iciitiidhea Be« 
raerkungeii über 11 einseloe Stellen tragen mglirore iliwddieate Mel» 
Ating^n ttud Vcr|»esf ertuigeii T^r , deotto oian alpor icinrerlich imiiier 
llfliiliiiiam Vfj^K^ — Bachra läimnermu$ fiud «ine lolMn^e Inlialli- 
la Buk'* iitep. |I 94 t und in der Schohelt^ Ii. BLU S. M 
Ml danile(«t«ni Or|e nit ela vnliedffiiteQdeii AmateUftugen ; 
WelekeK*a n^ognis ei«0 goteviid «luffilirl. ftec Im 4ei|Hcide9». 
Mir)^. 6 Sh 45S-*8!», weldM eine ]|dn|lianie|ge dea Owen giebC» 
dei BwA iin. jlUytmiiiMi «I« aiMfeadduiel rfilMvl ni^d Ate vlelea Ein* 
leUe andere, ytohl Wä IwteliteDde, Meinungen aufSiCeltt, Ple GrfiaF- 
ifi^ W^Mn Gfi^efvalianln «filaem Theognis Theoftudm gegen Wel- 
cImt aaliifeiitiUftlmt, abdlaeiaer Ree In 4. Seholst S 1^ BL 8a S. M 
ciaKel« 4«i«ligegang«M aad mUIfimea Gegengräa^^a abgevrieaea 
werdea. Bmit tine gote Bee. ¥ea Web er* a e/e^. DieAttm iL SM 
Iwl uMi BUlUr In d. MiEbb. f. wl^ienadi. Kntik ISk. U tU 
94^-^9^ «ia aiebt opvibndiclifa Beaknml gebetet. Sie. belMiii4eU 
wealger 4m. n3» FUIelegiiclw dea Bache» ali 4w Deaftiehe ITebene* 
tnuHT« vaA Wfti4 aadi* vie ia deraelbea aeben einigea i|ietriacl|BnlTB> 
lichliffkeite» mebaaiali dei? Ton dieae« Gedkbla dwnsl^ fi^erlriebeae 
Ste^evoAg -aad VeiadidBeiaagdea Aaidraeba ▼eiiebtty and wie e» aueli 
b«iii«f gawwatay« UeiBaandanTellttaadigeFragoMalte in diese Samm» 
laafffidifk wfaaaebflwa» — BwBearbettaagender'Griecb. TfSfib^rand 
KeBMbfr babw im Ganiaa aar weai^ BearÜieMar g^uadea» B e. t b ^ * • 
P0tu, ifttfUc, Vel. I Hi II lebt eine obeifladiL Ans. ia d. Sdial^t 2 tu 
Bl; 40 99^ aad Vaupi * « Vorschule eine aeiditefcrUlMbe Ana. 

ebaod. JU BL 43.8. Mr-Ii, die aadi atalge geriasfliglg« NadMnIga 
giebt 4!9*9^r^.Tra0»g^ ¥oa Wilb. Binder f ibd. in Beek*« 
Biv« III 8. U8t bwnt a^ganelgt, fia« lobende Aas. dea t Bda. dea 
Tragodd, d^SnphoklM Schneider atebt ebead^ I 8. SKI» dM^ 
Oi^^. Qflm^ Taft Begebe den ebead. 16K IH 8. t, ifiK Sch^ 
Ha ütu, in imgfiM^ qad od Soph^ Oedip, ijer^ «b«B^ i 
8.2981» der älettt^ 4m Murip. top Seybeld» te Aaflg., in d, 
Lps. Ii. Z. 1816 Kc Wff *der ^Mazua, de* 4rUt^. T« Bindert 
ind.8chi^ 1899« 8Ii.B1.4SS.86&^ Vea Hernana'a tfiat. <ie 
JesdijrU, Philaeiefa bat 6«el in d. BibL crit. aeva III 8» SIT — 
Bl eine kann bibende Inballwns, geliefert, vea M&Iler^a Suroides deo^ 
rutn populär^ coii^^inM/satebteiBenocIi kanepin d.Scbn1st» 2 L« BL 49 
8. Ten SaTern'a 8dir. über Ariuaph^ fiTolken gab eine aebr 

anafolvrliciiei mit eimelnen Beiictitignagea uad AnMtellangen» Meie» 
ia4.Hnll*L. Z. Nr. 118 — 21. Ueber £iir/)>. Hecufia von. lafonr 
tnljte giebtBeek'« l^e^f» 1828, HI 8. 22S— 27 eine ungenügende An- 
soige; nocJi uannCaei tat die Am. in d. Sidialst. IßÜ^ 2 L. EL 44 
S. 8tt f., ebadion sie Ten Lafontaine*« metritelMa Trinaaereien Eini- 
get erzahlt. Jristaph* Hubes von Schütz lobt eine Arn, in B<^ck*e 
Rep. I 8. 461; eine andere in gebalzt. 2 L. El. 41 S. 336 — 58 8»* 
,det a i ei uf au tadebi aia.sa ielien, und verbreitet sich auch über ein paas 
Immittmu Den Aeäc^hs Ton Ueinr. Veaa lobt eine Natis im Tir 
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himg. Lit. Bl. Nr. 52 S. !Ü08, und eine recht zweckmasdg^e, mehr lo' 
hendc aU tadelnde Bec. in d. Schiilzt. 2 L. BI. 32 S 273 — 88 gieUt 
/M iir keine eigenen Verhessernngen und Nachtmge, r ciji<^ trcffli- 
tlie Würdigung der Eigenthüinlichkeiten dieses Buchäi und <ler \ o^«?- 
edieu Uf'l)t>rsf*tzung8\^eiise überhaupt» erkennt das Gelunfl^ene an, niarht 
alx-r iiucli auf Vieles aufiuerk^^ani, was in spruclilit her, iiiptri><lipi' und 
kritischer Hinsicht verfehlt ist, H e rin ii n n ' s Kec. von AV c 1 ck er '« 
Nach trefft zu d. Sehr. üb. die AescI:yL Triio^ie ist ''chori im Verzeich- 
nisä nachgexiiesen : mit ihr ist noch die sehr aasfiihrliche Antikritik 
Weleker's in der Hall. L. Z. Nr. f. S. 7S5 — «10 zu yerglcichen. 
Ueber den Inhalt der Schrift lin u Iitet aueiiiilirlich Beckes Rep. 18Z(}, 
III S. 234 — 42. Eine An«, von O. Müller in d. Göttinp:. Amr. 1821 
St. 08 S. 665 — -74 baut auf Welcker's durchaus gehilliirtcn Ideen wei- 
ter, verbreitet tfich mit ein paar kleinen Ausstellungen nher das Satyr- 
cpiel und darüber, dftss Aesch. Phineui«, Perser und Glaukos eine 
Trilogie autiuiachten , und t<ucBt nachzuweisen, da«» auch die Perrhä- 
ber^uiid der Ixioa zu Einer Trilogie gehörten. — Dass der Cratinua 
Eapölis YQD. Lucas^ von wclcliem eine liih. Anz. 'in Beck's Rep. I 
Sc. 121 f. steht, eine ziemlich unreife Frucht sey , httt Meier in d. 
Hall. L. Z. Nr. 123 ^. 143 f. in einigen scharfen Zügen kurz nachge- 
wiesen, aber desto ausführlicher den Inhalt von Heineke's 
Quaestion, scenic, au>:gezogcu tiiul dioen Auszug iniS Tielen, nicht 
zu äberaehenden, Berichtigungen und Gegenlu inerkungen durchweht. 
Weniger genügen die Inh. Anz. des t Spec. in Beckes Rep. 1 S. 119 — 21 
und beider Sperr, in d. Gotting. Anzz. St. 116 S. 1154' — 58. Eben 
eo tritt die luh. Auz, Vün Ivorner's Ausg. Aot Andromache den Kanp. 
in Beck'« Rep. 1626, 111 S. 228 f. zurück vor der Beurtheilnng in der 
Schulzeit. 182T, 2 L. Bl. 23 S. 1<J3 — 97, welche nicht bloss in dieser, 
im AJlgem einen nach Matthia'H Text p^ei;«'be!ien Aus^nl>c mehrere gute 
Textesänderungen nadUw-cist und die hcsundcra in graiujuntiHcher und, 
gprncliLichcr Hinsicht gründlichen und umfassenden Anmerkungen rofamt^ 
sondern aucli eigene Bemerkungen und Nachtrage raitthetlt. — Andxa- 
frorae Fragnienta \ou S c h a ii 1> ach haben iü d. Jabürhb. fÜr wi^ensch. 
Krit. Nr. 80 f. S. 636 — 46 einen tüchtigen Rccent. gefunden, Irelchee 
in dem Buche die vollständige Sammlikng des Stoffen und die Benuftztfiig 
aller Materialien und Uüirsraittel anerkennt ^ aber an der Verarbeitung 
mancherlei aussetzt und einzelne Puncte auf eigenem We^ tn^flktuk 
erörtert. Er zeigt , dasa in der Ahhandl. über das Lebeii 4m äamSm 
das Wichtige Tom Unwiditigen nidkt gehßrig geftchiedeiR,' der bürgerli- 
che und witienschaltUehe Standpunct de» PkiloB«p1ito nicht gflnan genug 
gewürdigt und dessen En%egentret4ii gegen. dett^beiiebtttdea.CilMkMi 
da« Volks und^ dür Zelt nklit UnUnglfell Mforsdtobeu' iü^ da» dl« 
I^ragnieot« flyntentttÜHäier nadi dcii Mden Onm^kicipleii» ^ttto' ll nl if ■ 
und dem vov«, cutatMiwiiiaonlBAd wuniE; 'lOift diM In der Alh- 
üntidl. über die Vtiilosophie fiel ge^aiievliiitie'eHhricir«!! wetdflft.üllini, 
wie bei AnOK. die Begriffe von der Bfdtefle mid .deiii »o^ nidil bl»v 
genug ^aceii nd Ik» dafaet lu gretten WvilBitginiäim flUkfM. 



gntti Anz. in don Gotting. Anzz. St. 96 S.fMI5 — 56 tadelt im Dache mir 
ein puar Tc\te«und«*run|^f!n, sucht aber die. lUeea über desAnaxa^. Ein- 
üusi auf Periklci) luid Thukydidei und über seine Philosophie , beson- 
der» über die Trcnuunjj^ das GnuLcs und der Materie und die alleg>ori- 
»che lurklürungdcr Gatter, weiter auszuführen. — ^ Von Schön born's 
SdiT. de authentia declamatt. Gorgia0 thetlt die S«luilst. 2 Nr. 47 
8.869 — 71 einen gedrängten lahaltüausBng mit, Vm 2n Uande 
dei lUrodotus Ten Mnttbia und Apet» «tehft «Im IMs iB'SMk% 
B«p.in S. lai, ond Qaleford^ sa Oatfaid Mttfai 4 giidMiü B 
•dilMeiie Amgalb^ Imt Btk« In dir WM, «ril. m»vs«II.8«'W-*«*>8t 
kam empfobteo, wetefce Elfffehlimg lach giüwi— ■«■■iwillMliiiif dii< 
Leipziger AMmk MwradMi KiiL ]!«■ InludI vm' H • •* • ^QM»i 
sikm. JhMiht. Wmu l Iml Bthr intd. Hddelk. JtbiU». « ft< 914^ 
tikw» ugvftbea» «ad aicM bloet dM|Bfiud«i, dm H nna d ii M aa 
Olyiupla idMA Thtil f4iiM» Gefdddito tatiMf keigetlii— i^^ iindM« 
meh dM gaue Badt lelw galakL ^ Zu .0«lle«'a SMiMgrdiidMi Jtf 
aicht blüM .dia loMle Aaa, dei fti Bdi. laB«di't Bap^ H 43^ dl»#* 
aadimtiaiiani Madm TeMglldi 4ia .laludtaE«khe.BMk {«gn Jfatp« 
rot] iird0fflIdU.L. Z. Nr.^att-*d6 «« Big« AL 1X9-^ «a anv«»- 
aea» «aleha üav Back avar fd» die btnto Hudavigabe dee Thaa« aMi4 
kennt« aber aacb^aicht veftebveigls dnes-M ia tanthcinr aad> gw 
BMtifclier HMÄbt Bodi Tiel aa waaidi««-f|bi%; 1^ Brn brloMv 
e«b«r ittaiicbt bnl de» Hmaig. aa viel die Cüntf dea- altaa Gte*^ 

«he Lesarten faliA angefuhrt| tader« wichtige nbergnagen, < die-Binb» 
t%keU anderer nicht cvaiesen, mehrere nnnöthnge Coi^ectateat viof» 
getogen. Noch vernmtelten bisweUea Caleche Inüciipafellaaen den 

' Text, schwierige Stellen sind nicht immer erläutert, mibrnri fitarh 
erklärt Vörden, Bast dies« AUes durch Beispiele enrieeen wird, giebl 
der BeaiCbeihMg dae Gepräge, der Ganndlichhekt da«s(der Beci abar ' 
eine Menge Stellen, besonders aus dem 4 u. 5 Bucb> smner Mtohinng 
'mittheiit und auch vanGöUer ihm aalgetheUte Nachträge 'liefertv- maohl < , 
•ie vorzug^lich wichtig. Von Poppers Thucydidtt iät euie kurze lo- 
bende Inh. Anz. dei Part. II Vol. I u. II in der Leipa. L. Z. Nr. SM 
, 9. 2a8.Q — 92 (mit Beziehung auf die anitführiichere Anz. ebend. 18^- 
Nr. lf3o) \in(l eipe nocli kürzere des P. II Vol. II in Beclc's Bcp. II 
S. 86 f. ersrhienfn. Beid« enthalten nichts Beachten^M nthes , und 
die ersterc konnte nach den Reer, in dei Jen. und Hall. h. Z. , in See- 
bodc^s krit. Bibiioth. und in der Hiblioth.et iL uova -^rnhl gediegener ausfal-^ 
len. Nicht darf man aber ülterisehen, Ava,^ <U« scharfen B^irtfaeilnngen, wel- 
che K r ü g e r in der Uali. Ii. Z. und der krit. Biblioth. geliefert hat^ von 
Poppo durch eine kurze Erklärung in d. Jen. L. Z.Int.Bl. 48S.384der 

« Parleilielikeit an rrp klagt worden sind, wogegen fich Krüger in d. Uali. 
Ii. Z. \r '2SVi S. f. kurz erklärt. Bei sukber Reibung wird man 
n\v\\ niriiLMundem, warum Krüger in der Hall. L. Z. Nr. 195 f. 
>oii l^oppo's, und P 0 p p o in der Jen. L. Z. Nr. 167 — ^69 von Krü- 
ger 's Attsgubc der Anaba;iu des Xenophun eine schario licc. lieferte. 
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^IM Mtfok äu ¥i«Mt MMr Mitttfto «Iwii« liedtal^ so liüt 
•ieh ^im^k MAen Beavtheitongen fbl« Wichdglcelt de0«halb nicht 
ijprecliMi, iv«il' sie nüt Gründen und Beweiien »treiten, und der ]Au^• 
leilote Leier wird soilrAhl vide kritische lind exegetitcfae Ausätcllangen 
def Kiig«r*a<^if Reeeniion biUi<ren, ab atach umgekehrt Peppo'sAng»- ' 
ben »ngetteh — i i ün en, dart in Krüger^e Ausgilbe die kritiiehe Behandlung 
nicht imitfer vofl richtigen Gi«indsutsen aittgeht, dast die rcMreffliehen ei^ 
kläreoie^nmefkungtn binweil^n-su^eitanigedahcntsiod, und dass eine ' 
Ibite Ton Druckfehlern nanfentlichden Index enttitelleh : Geg^en stände, 
weldie die lobenden Itah. Anas, der letztem Ausübe in Beck 's Rep. 1826^ 
ni S.!2ie— 22 und in der BibL crit. nova III S. 391 — 1^ nicht ganz 
bdtten versrhweij^f n sollen Was K r ü c r über L. Dindorf's 
dreifache Bearbeitung der An;il)ii!«ia in d. Hall. L. Z. 1826 ^r. 125'~28i ^ 
geurtheilt hat , liegt über den Bereich unseres Zcitranins lünfuis. Das- 
selbe gilt von desselben (leh lirten scharf tadelnder Bcartheilung der 
2n, Tftn Bornemann besorgten Aufgabe der Schneider*schen Bc* ' 
arbcitung der Anabasis in der krit. Biblioth. 1 S. 46 — 56, -welrhe ei- 
nen sehr anzüglichen Streit zwinchen Bornemann und Krüger ebend. 
Hft. 8 im Iii. Am, und Hft. 7 154 — b8 erregt hat. — üoher K ü h n ' s 
Medicorum Graec. opera ist in Beckes Rep. 1825, II S/456, 1826, I 
S. 44, 1827 I S.204 und in Picrer's alldem, medic Aanalen 1621 S. 2d5, 
S. 891 , 1826 S. 22 u. 150^ u. 1827 S. 445 f. berichtet worden. 
Von Trendelen Ijurg's doctrina Piatonis de ideis et nuTneris steht 
ciiie Inh. Anz. iu Bei-k's Rep. II S. 244. — Des Isoer at. oral, de pacS, 
cdid. Leloup, hat zwei mehr labende aU tadelnde Recensenten in d. 
Jen. L. Z. Nr. 153 and in d. HaU. L. Z. Nr. 213 f. S. 19 — 28 gefun- 
den. Der er«tere giebt den Inhalt Tollstandiger an, und macht zu meh- 
rem Stellen det TeztM- Icrititche Gegenbemerkungen. Der letztere 
jgiebt gute «UM» ftlMT iBit 'Anililge solcher Schilhiusgaben , Benat lle 
riiBüfcfiaf in KmmC^ vkh muä. dte Mptttfet. 4» tAta ad Isoer. oral fns 
«faw Midionll Riolft M waMiiefaiigr, ««1 gIM AiMdea, so viom 
, iiwlBfWi>StBiloa4ooAiftHairv;lioach<>afirwgio Berfchtigungea* S o h i <t 
ff or')ii ääH^„ 4m BgiMsektn SttMnihtntt n^lMt deaawel orftteikBAn'* 
don ^ Jppäratiu HU^Bak« in d. Bibl. crit. «ofa H S. 217-^19 hi - 
ffao» IwtnB Ada. —ffehkiii aad: «ba kttna lahl Aaa. Tda Bmum- 



*BlftTiMraago lar Kiriiser'seken .ÜMttesIf kesilut ein Bsurtliener la d. 
HeMelk. MtM. UM» H 11»—» dairta, das« das Baek dareh'srfaa ftr 

Studiareada jelafsriehtetes, krltiadb-f rawnaiiaekca asd realistitchen Noten alle 
aadern übertreffe, und durch eioe zweckmäviilge taliuU itinoraria tnid tempo- 
rum deacriptio , so wie durch fleissif e Behaadluag der Partikela im ladex 
•idl Mapfehie; dass viele BtaUea «r«f Mei ia Vedites Uekt gesetat sfaid i dasa 
aMO-ia dsa NSlsa OadttAgOsil «od ftsi Msolscka Kfttstf, vertraute Bekanat- 
Fcbaft mit der Spraske des Xenophon ond rfehtf|^s uod klaret IJrtbeil über* 
all finde; dass die Sprach- und SacherläaterHBgen grAestentkens das Reekte 
geben , und nie auf Freiadartlget abschweife^. Dieas wird durch Aushebung 
eiaer Ralka StcUia aafl^wiataa} tsast aatkllt die Beoftkeflaag atohtt 
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f tark*a Prolegom. in orat. Dem, adtK PItorm, [9^ Jbb. Ill^ 4 S. IM} ^ 
findet OHHilhi 4. MnO^ 2 L. Bi. 45 S. 3S)2. ~ Von BTeumana^« 7 
Heligaiisrm'um publ. JristotelügiehtBmk'» Rep. 1 S. ^07 f. dcnlTaapt- / 
MüUtti , tker ciM «ec. in 4. HalL Ii. 2. Nr, ^ 8. m-~4d wanUgi / 
sie gena««!), - Si« nonnt das Unternehmen ^Md i a nttücli mui es der 
Hnaftieihti nach , ladtll aber, dam nicht AHes blnrcichend benutzt ist 
wdl aolM in den Fragioentem trotx des Fabnciai. guter \ nrarbeit mehn ' 
lere, wie a. B. hci Varro L. L. VI> Ui, GeUias 11, 12, SehoU Vat. ad 
EuHp. Rhes. 311^ fehlen f dast dnrdi das Uebersehen maiiclier Ton An- . 
dem macliton B«iaeri(nagen einige ftütcbe Srkläningea und Felgen ^ 
rangen entstanden, in denrJn sdilechtew Latein geschriebenen Frolen» { 
gommpn die poUtkclicTi SchriftHtellfr der Grierhcn kcineswt^n^a Toll- 
itündip: riurj2^("74hlt, und ^'chlitnme Uruckfebtrr durch das p^arizc Werls 
■verbreitet ^Ind. 3If]u<Tc eigene iiemcrkungen uuicht n ilic R«r. le- 
fenswerth. Von all rn jenen AutisteUungenweisä nicht« eine »elir lobende 
Ber. in der Schnl/t J L.DI. 40 S. 425 — 29, welche über den Hauptinhalt 
ctMii,s hcrirhtft, 7w < i Fragmente aus Plutarcb. Perir.l, 9 11. 10 nach- 
trugt, einigen andern Fragmenten eine andere Stelle anweisen wiU 
Und sonst nur zu mehrern Stellrn iiln^rtrangene Citate naefrweist. 
Titae's Sehr, de Ar in tot. cperum aerie ist nach ihrem Haupt- 
inhalt ang^eigt in Bcck's Rep. I S. 123 f., und Wiegmann'd 
Ob^ervatt. Toologicae \f)\>t eine Anzeige eUend. I S. 124 — 2ß um! eine 
andere in den Gotting. Ana«. St. 181 S. 1801 — 4. Dir letztere i^t kri- 
tischer und theilt ein paar eigene Bemerkung«-!! und Cunjcctarcii mit. 

Der erste Band der Elementa d€6 JiiucUtU^ von August ii^trecen* 
6urt in d. Schulzeit. 2 L. Ul. 19 S. Ifö — 66, wo nicht bloss der Tlan 
Bad die llüir»mittel deii Herausgebers genannt, sondern auch der coiw 
TOote Text und mehrere gute und bei^onnene Textesänderungen gerühmt, 
das allgemeine Urtheil aber 'für die Beurtheilung' des xweiten Banden 
itt^escbobea wiid. Gamisshilligt ist, dass im den Stilen« w- MvkBäai 
■aefc. dar Sitte der^ti^d Wiid h ate aiathei ua ili ii taaM» dlmm TlM^mm 
die M AaiHige gegekma W««fta dar Aa%aba wWol^hMi dicie 
te muMgtbmun «ad tekli ei» h i t H an acd t& l^e mmtM^^tiL^ Uatei 
aMUMbaii a ig a aa a Itaaeikungen dm Haoentk riad befondavp dia -Vm^ 
Mhiüta« «harte 9 itpüm, nad mhw die V^mtbim^ßtm^ l üc wift ylmwt 
mit dem Veilmiii lat plaraL u. •iagol, Im beiden Stächen findet ndi 
hei Angmt k^e Conieqneas ^ na headitea» da sie aich über ineli' 
mn SI»Umi dta EnUidai. ▼««hMltna. ]»nMalh«]Uo..^kfWiiA. a Ml 
— m N eid e'i im h V» anddtaMie Anis.,m MmeXiL EigmmHtr. 
Bhh* PJ prhrp cum undkeimo <f duodttimo heiirtheiit,-iind fhft su iHif- 
fdhdlfih anefagewteiiea, düP dam Pfyraird'i Text fiit^nllen Pra^feb- 
lern vledergqs^hen. i«t, und daw da$ Wäxterhnidi dar inatjiyinnt. Aw- 
dnfiche VaUüindigheit aamgelttf Awh hier iiad dia Banuadcan* 
gen vher dne Iieeen det EM, nuf Scholen «nd nher die iynUeig in de« 
Fomeln ^ M i9zi etc. nicht an fibersehen. [Die Enc|iticn »9U ib* 
ren Acceat entweder «nC den Torliexgehenfeii Avtik^ werfen* odor 
riditiger sich nndi dem Accent det letiten Bncliitahen xichient an dnaa 
■um admiben mifm: 4 AB Im, ^ d %tu etc.] Dan le Hft. von 
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Pri ei d • r e v' i akadmtt. Sckrifim lofeteiMlEmt «iintcBtMdiie AsB.ii 
iL HcMI». JahiM». e 8. SM f. Nkhl wiiMg« M dK» Wtende Am 
dsr Nixse'sehen UebenelittD^'dM Sn|«miMitt# vm THpAm (4rM 
JBueher Xugeltbhniete) in d. BMM. MoM» Kr. Y imd i» d. O^tÜ^sw 
Aa». Sl.*M 8. IftV r. —' We» »i dar v«« 0r6T«iriit gtlMttltti 
«rdteii I^nfftiftteiMii; dn* iUe»««!! BeUtäg^ am ^t. XwOk Titokt* 
«in pw OiMte uditi^it iritl, findet tte in eiaev iewI'gMi« vbAIm 
Abi. la SeeMv vevein ijiMw Migg,UJBSL % 8. Itt. SM jbfomm 
te« na ttme«!! I^t die loBende Ass.* dt* 4»^? L. E. Md Bi^ BL d8 
«■dttvingem. Bwie.lelicride<Uh. An«. AsnoAifeiraMfliii« fim^mm, «dl 
Orelliil»^ «M«liid.Jeii« Ii.8.itt7 Nr.maM— ▼«» Jkmastil 
^«dMI.#X.llop|t dbeM.im, I 8. W f.| «we liiBMde Aas. w 
Luciani Alexander ete. «4. Ftitseelie in dw BiMbcrilb bm ftl 
8.4ia»ld (aiU ein paarieiifttan ChageidiefMMlanigan toh Geel)» 
nnd ton der Sehr, von Witte: Basilicorum tuulus etc., in d. Gd tiliig. 
Ann. 8t. 99 S. 579 — 81, d. Hall. L. Z. Nr. 203 S. 780 — 82 und in 
Sdinndc'a Jahrl^T). d. jur. lit. 1888, iV S. 35 — 41.— Eine sehr selcht» 
Bcc. Ton Vlutarclii Fhila-poemcn ete. tfd. Bfthr in d. krlt. BihL 18 
S. 992 — 98 rühmt das Biu h über die Maatsen, flodet nur die Noten 
bisweilen mit Citaiea ulierfüllt, nnd tadelt rinin^e Laleiniiehn Autdräcke» 
Noch behandelt sie mehrere Stellen aus dem PhilopoemeB'eehr elend« — > 
Die äclir rrilmipnde Inli. Anz. des Pattsanias ed, Bekker ind. Sdialst. 
1827, 2 L. Bl. a5 S. 305 ^ 12 legt die Verbesserungen dieser Ansg. in 
Tielen Beispielen dar und trä^t uh€t ein paar Stellen abweichende krit. 
Meinungen vor. — Zu der Inhalt«relatinn ron Frommel's Ausg. 
der St-hol in Jel. Arlsthlh oratt. \n d. Schul/t. 2 L. Bl. 17 S. 151 f. 
kann Ref. riiiclifra^Pii, dasa iler Text dcr^elljcn iinvoiibtäivdip^ ist und 
dftss eine mit f ielen Scholitn vennL'hrto Ausgabe äu erwarten steht. — 
Struve^B ausgezeichnete Ree. det Kiessiirp^'srhen Tzetzcs ht 
schon Jbb. IV S. 232 ti. 4^8 erwähnt. Aber auch neben Uir iBt nicht 
gunz KU übersehen die liec. iu d. Schutz. 2 L. Rl. 42 f., welche daa 
Buch ifn Gunzen lubt, aber die ungenaue Vergleichung der Ausg. des 
Lectius und der Lat. Vebersetzung des Lacisins und die > UnvoUstaadi^ 
keit des 3n Registerg rii^^t und viele Stellen kritisch behandelt. 

▼on den Beurtheilungea der Römischen Schriftsteller sind 
nur wenige autgeaelchnet nnd die meisten haben sich in den Gren7.en der 
Anzeigen gehalten. Von Lüne man n>''s nova hibliuth. Rom. classtca 
T. III — VI steht eine lobende km. mit ein pnnr Beriehti<riTnn:en r« 
T. III u. IV in d. Hcidelb. Jiüubb. 2 S. 191 — 95 , von V. V u. VI eitt 
gleiche in d. Gotting. Anzz. St. Bfi S. 8^5, welche uiji paar Texi 
finderungen rühmt und in dem Epl<^ramm bei Quintilian. Vill, & 
Lesart elisit und lluschke'ä Erklärnng desselben billigt. [Bei 
bemerkt, dass ^mqcpÖQo^ in d. krit. Biblioth. 10 S. 998-^ 
letzten Bftnde (Phacdcus, Valerius Fl. u. SiUusltaL) der L 
•eben nltenB»6ftoM. Bcw». dto^ eineil nsttfiteenA«^ 
iio0t*§ Fiautitwr,,ckipeddi\firc^XF MMlntn^in^ 
8. W f. ^e bonrii^ddiiilliif^ 
eine In|t* Ans. gagebea; ^ 'Bpr bbeUrmi 8ii 
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dWKMKfN DotUortO» iil Mcai aic]igewi«ieii<iii d. Helddli. JnhMiS« , 
Em itt*~S8. Eben to, mir melir kriciicli^ TMi<OtliiiB in 4, HOL- 
IiuS. lir.M6 8, m^Ui wMmr aiiNevtoB dsm Ttevftiii' ifo Tr»** 
gMIe Penib«» und dem Enakm tfümmlkdvtmtm fMkirft^ ddi g^gen 
Stiiegl. Hefaumf tob Tilliigim in Reni. Kdtt« etUirt»' ita ^Tm^ 
annten 4«f flmiTr Dnlofoitei «Ue LofnttM «|nw WoMeiMtllflr Hond- 
whrifl wA «big« Cilal« nacbMgl» nnch bei Sen^w-cd Virg. Aen.t Hf,* 
469 statt -Mmhhih» entwetiev Uranium oder vieloMlur Turranium leden 
wUL Sine labende Ana. in d. Berlin. Conren. Bli< Nr. m n. 
ltgt<d«B aiüstischenPlan da^, nach welchem die Fragmente in tna Gan- 
ses yerbnnden siniU Aach in den Blatt, f. Iii. Unterh. ^r.' 94 ß. %W 
wird, da« Buch kurz empfuhlen. ■ Dasselbe ges(3ii«|il '»beiMl» AfiM I^« 
Xt/k Mit cIm T^/miius Madchen «O» Andres y übers, v. F. . . . , hertut»^ 
g9g, V, Heyse. — Biilerbecic.'s Ausg. des Terentius lobt eine 
Ana. in d. Ueidelb. Jahrbb. 2 S. 201, und moB andere in d.Leipa. U. Z.^ 
Kr. 82 S. 654 stellt mit tatirigcher Lanne die pomphaften Anpreisangea 
der Vorrede susammen und m^cht einige Glossen dasu, ohne die Eigmi- 
thömlichkeiten des Bachs näher anzugeben. — Eine lobende Inh. Anz. 
▼on Münk 's Sehr, de L. Pomponio fionon, steht in Beck'g Rrp. I wS. 
J 127 — 80, T. OreUi's AuHf^. des Cicero Vol. II ebnid. I S. und 
II S. 97. — Cicer, OrtUi. VH ed, Matthia« rühmt die Bec. voa 
B eier in d. Schützt. 2 L. Bi. 24 S. 201 — 10 als ein sehr rorz&gliches 
Buch, da^ auch in der neuen Ausgabe vielfach vermehrt und berichtigt 
sey, vermUiit über die Benutzung der Ree. von Mr>blu!> in d. krit. ßihi. 
1820 und der Varianten aus dem Turioer Cod. bei Teuren ^ und gicbt 
▼tele Nachträge und Berichtigungen. An Cic. zwölf auserlesenen Ro- 
den Ton Möbius findet eine unwesentliche Anz. von Böhme in d.^ 
krit, Bibl. 1 S. 95 — 99 mehr zu loben als zu tadeln. Cic» orait» f^er^^ > 
rinariuii hier quartus cur. Eich ho ff [s. Jbb. I S. 430] wird durch 
eine kurze Notiz in d. Schulzt. 2 L. Bl. 51 S. 448 als ein unbrauchbare!^ 
Schulbuch bezeichnet. C'/c. or. pro riancio, cum commcnt. Garaf. ed. 
Orclliuis, wird gelobt in einer seichten Ree. in d. Jen. ]j. Z. INr. 218 
S. 297 — 302, welche den Inhalt kurz angii bt und ein paar Stellen 
luitisch behandelt« Eine sehr gute Ree. dieser Ausgabe aber hat B a k e<- 
in d. Biblioth. crit. nora III S. 57 — 88 geliefert, welche den Werth 
ileitelben gebührend anerkeoiit und eine lange Reihe tob Stellen Mf* 
tiieli liclunidaU wad dam nodi el^ff* X«eiartoB nnt vmwk^MMmmUkaä'^ 
icbiiftQn ndttfaeilt. - AnsingB 1«i«iit«i9h wm «oidiBB ÜMeniiBBeB , din 
lidi nie» BKoMhiBi iBrbreil^By nliilit ma^en, sonjtowi'B» lonn^iiav er«- 
wihnl wocdien, dase die gegenwärtige wegen ilirar,4sfllndlicUieit>dili 
NachlMeB TorzügUcli TasdiBot Deftel^ GolaWfce Iwfc.ejbead. 8. 
6SBIo«Br'a Aofg* Gte. re pubh ItUwfBtiir iahend «Ii ifulalnd 
nagaieigt und ein paar falaelio Erldinnigan BwdignwIflteB. . In ^«rv 

Ree. von Beier in d^IietpiwL, 2. JSt,90 S.7IS-**lf^den milktttiMher 
OesdiiddiidikeitBod genaner Spfa«diknnde eaigföUlgliericbtigtan Toxi» 
und weist nur wenig Stellen nach, in welchen ff«behe|MsabliieilnngeB 
Mk finden odet lUftche li^iirteii und GletifliBe in dem Tex^ gehlie- 
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ben sind. Die kurze lobende Au. Ton Billerbeck^g Ausg. des Xae- 
liu* and Cato major in d. Leips. Ii. Z. Nr. 202 1615 f. seichoet sich 
durch Torzügliche Olierflaehliclikeit aus. Cic. Paradoxa Ton B o r- 
gers einpßehlt eine Anz. von Hof man - P e r l k a m p in d. UtU. 
crit. noTa III S. 40Ö — 11, welche auch 2 Stellen au«. Farad. I u. IV 
klirs behandelt. Madwig*S Emendait. in Cicer. lihros jßhiiosoph, 
rühmt Moser in d. Heidelb. Jahrbb. 9 S. ÜS6 — 42 , uiul erkllirt sie 
für eine »>ehr bi^iiclUiingswerthe Snhrift, welche viele Stellen g'eg-en 
ungehörige AenderunjEren vertheidig'e , andere heile oder richtiger aU 
bisher erkläre, uiu] ileiB^i^ gearbeitet und in «^utem Latein geschrieben 
•ey, IVIit Recht iiber "wird da« abe.}irechciide l rtbt il des Verf. g-etadelt, 
vnd durch raelutüü Stellen narlig^ewiesen , «Iübs er die Ansichten andc:- 
rer öfters verdrehte, veruu|^lückte CunjccLuren machte und bi)>i\i eilen 
die ^uten seiner Vorgänger oder den Text selbst nicht verstand. Mo- 
sers's eigene>Beinerkungiu in dieser Ree. sind meist unwichtig und ge- 
hen leiten etwas Neues. Von N O b b e * s Leett, Cieeron. specc. II steht 
aiae lobende Ans. in d. Jen. L. Z. Nr. 118 S. 459 f. , die nur mit der 
•VoMMitiivtig und Anfsnehung von Dicbterfragmenten nicht gans über- 
eiBstimint; Yondesteiben Progr. de fragmerttis lihb, Cic, incert. «Im 
«lAlAe a^Md« Bir. U» 8. 465 f. und in Beck*« Bep. I S. Konat« 
Mk Fti•fd•^»fta^A nldit enthalten, über den sehr gemässigten TBf- 
M laiM OtoraMMAM Cie«r. in d. Jalirbb. HI, 3 S. M IT. soiaMisf- 
|ilUa< <l0bBtM<iiiKansprechen ; M tretto »ilni wM ile Mio« An- 
MigMiifOB Qro9M vndPorlet ia d. lolt Bfbliotlk'l^ S. UM-^UL 
.boMor goGütoB« Weiii dedi die «iroilo au lätM^ daM In «In^ Lota» 
iBwii« ttv Aai^nger kobio gr omw i llarihon BeiMlnuigen geg^ban ttad, 
4wid diia aurta dia ai^gaaaiduiot» Co«MtM| «u idham «nd mbaabal 
Mwk PnirllWIiit ■niliilnrtianB Hoah Mlligen boSdo dIa gattoffam 
Anavakl aiilit gipa, wmI d|a aiAta weist juwby dato die h^run Atu*- ' 
agH fwkit lud kittun MrzSkUmgen jaam grostenTlieilidhmi in Bidier*ii 
flu—inntik tnid In IMfiag*i Lataln. Elamanlwlfttdi atolian» and dait 
ß^3l$Zi^ dioLoMUtt emnaagmä Gräeeia baMar iit dli eiatctaegüe 0ru9*- 
«f«Hf*-^ .Spengel'a Avig. daa W^m d&.XhL, M'Snmpt in d« 
MuM; C 'mtfmMh.MA Nr. 19tf. 8i lA18-~n«iali» tadalnd akl»- 
feand banrtlidil^ md^fraBn diaia Raa. mmA nnr vaalg^Stallan MtlMh 
■ad a aayii sdi balMUidall nnd nldit aebr Ina 'ItaBlna gdit» io lit ila 
dach in aofam ain Mnalar aidar gnleit ftaamsian, .äla aia In aligaMi» 
pmi SMigondaaBafii CMffnidwdidtgt — Van Hald'a Pi^ükgom. a4 
^Uank 4nki ilili^aina Ndtbili Badi*i Bap« 1 8. ISY n. aina Inli, Am4 
wnidM dia Bawiiiilttfcinng niAt ffirH i ba wang wid Uli, bi d. SdinUt. 
% 4? t»8. m--«5 n. m ff.$ van Sdlll'a Sdv. C/al. Omoiv 
a«# 4l4» #aalb% ,ai«a lo^dn An», van Haava« In d. CMtffaig« 
^ U4 ll9P.9lid aida^iabr tadalada f»d. Iioip«. Ii..9L ]»6 Ufe ItSi 
:r#»FK#|«alkar^f'iMlM#iii#, VaLI, afaiaA9S.Tan Oaal lnd,BlbL 
cvilu nav« 118 1>, naaii yaMiar aiaft die FarCsatanag abmwinlw 
Ift, bawor aldb ain 1MM1 iban da» Bmii fi]lan.ld«M. — Tan.Malt^n 
4aiiK, dai rirgUüu batidilat aina Ans. Qafnikaft r 9aa«llc.«ni8'i 
•bend. Bf 8. <0B t» daaa dieNbten danMinalli'acfaannnd Jnndtai^odian 
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gleichen tind du»« die miti^eth eilten Varianten ucnig Aasbeiitc geben. 
lonLioir» An^p^. t\e» Senium weis« ^a^fpo^füß in der kriL Bibl. 8 
is. 815 f. nur zu belichten, datt der Text des eriten Bandet noch sehr 
•nkritisch my und duM die Aufgabe dei Sgaattiu (Basel 1644) hätte 
benuUt werden MrUea. Dorcfaaas tadelt dea In Bmd die Aas. in d^ 
Schalst. 2 L. BL 28 S. 211 — 4S and h^tgt diee^a Tadtl dainli Ümi 
BeUpiele. Oadiegva Iii dia Um; Im WäL TM Wtgavr fai dar 
BiN« h. S. MM llr.'1M» walcba dia laid4fei%» Aiftait Mtafrdgri^ 
«■d «a wiflM#r aiaa Aaa. abaBd.lil7 Hft SY. 8» M^M MMi%tn%«a 
Bail^htigiiBgea daa Kttditiag' llafait» 'diia dar awcita Bandaidhl homtt 
aaf. Hm Maliaf a« la Bd. idaht im d. Cfdtting. Amol imHa.lM.-* 
P*M Iiaa i^a ia aaihar CtanmetU, d» dißkiä Umrarti l»e» mn8k#. % 
m di»M gteÜa naaa ifcii irilMiiM liat» lüTas £gfr«rt fH Saflhadk 
Mm AnUt Af. I Hih 4fclll«*^f kani aaeiigeiaieiea aüd die Bteila 
MgMA iMalMi liablig-eriaiitiraitei «ach Aal Diek^a 6^ 
niMMdib Md ana dta SdmhiailtiifliiBB afat gtua-AnMig« lattsalMlt»— ^ 
Mdrj J%e*flr. Ub^ taa Krabt »lad galoht 1^^ dto HaMidh. JdMMi 
IM lb^<98 «ad dai'Sa Anfl. dar JMWaaaira# yA a<#n ▼te'Matttak* 
gkfct UtouiMU iad. Iiaipa.L,Z.MW lftfl>«l Stdftl Inwt H»» IteMitodi 
takwr Ahdirtaek dar aartmAnig« aad teak kaM» i^MwhfieA* »laafUfaktt 
l>|[lÜnpBiii ite Btittlprelaatata kwMidAar Hy» »diit ü*rt akt» die ver«- 
allü» tiad'ltffleiiiaftoi totcqMmctioB» das naafilaa WdHtKhnchv das last 
gmue Fapier und den lMi kAbea Freit tadeln Bifttee. -«»•1%n Welta'ft 
&iaedrus Itt aina kfana Anz. in Beck'n Rep. 11 S. 454 h m «rwäluien. 
Ituiilä A«tna Ten Jacob wird In einer sehr beachtaagMrcrthen Hed 
vaa Hofmail-Fttajrlfcaaiip in der Bibliolii. crit. na^a UI 8.adl 
— 54 alt eine aatgeeekklMtBAfkeit gerühmt und icugleidi Bind an giner 
Reihe Ton Steilen eigena» mit Holländitcher QalriirMiiikeit aasge^tnt- 
tete, krititdie Bemerkungen nachgetragen. Mrtaike hat «band. S. ä88 
—«91 den ersten Band det Livius Ton Banmgar ten-Cirttsias lo- 
hend angeaeigt, findet aber die Annotatio au kars und tatht in 6 Stel- 
len die Lesart zu berichtigen. %'oiii 8n Bande detoelben ftacbs ntefA 
eine Notiz in Beckes Rep. III 8. 1S3. — Am Persius Töii Webet 
findet eine Anr. von Grafen hfin in d. krit. BIhlioth. mehr zu lo- 
ben als zu tadeln und macht einige unwicliti^^e (rcgcnhetnctkunged 
und Zusätze. — — Hof man -reerlkamp's Anz. doe; Carthi^ voü 
Zumpt in d. Bibl. orit. nova Iii S. 347—51 p:ieht über dai Buch 
wenig oder keine Anbknnft, sondern rerbreltet t^iüli in allg-eraeineft 
Andeutungen über das Zeitalter des Curtiu^s und iohli^dst !1uh dem 
StU) das« er nach Trajan'« %eit nicht gelebt habe. — Qtumtliani 
InHt, ora£, hb. X ex rec. et cum oommeuttiriis Frotßcheri i»t in 
drei Race. gewürdigt worden. Die erste \f4 von Geel in d. Bibl; 
crit. noTft -ltl S. 2C>6 — 87^ » elelie das Budhi im AUgemcinen ruhnit 
und dessen Werth dadurch zu be&tiinmea tatdit, dnsä ledilb kifa^6 Relhe6 
Ton IStellen auigehohen und über deren kritticbe BehaAdlüng b^rick^ 
tet wird. ttVL- den läelet^n imt Geel eigene, dem He^UBgeber wl- 
deittveiteade BeinefkuMgen und Lesarten aus swel Leid^ar Utadsduri^ 
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IdttSiigefügt, auch über die Züricher und Florentiner Ilandscbr. und 
über Gronnv'g Collationen Einiget» hnnerlit. Eine zweite, recht pute 
Hec. in il. Jen. L. Z, >ir. 154 f. S. lifio — 7() j^^iebt von dem Buche, 
an detu mehr 7.ti tadein ais zu loben findet, eine g^rängte lull. 
AnT., und nennt es eines reaiit- schät7.bnreTi, wenn auch nicht giaa- 
zendes Beitrag ztii*> Kritik des QuintHhin. xlua^er dass sie in vielen 
einzelnen «Stellen die Meuiaag des Ileiuniig. beistreitet, rügt sie im 
Allgeme&ien', dasg oft BMnerkuogen fiiiherer Heran i:g^. in extenso 
•fane defl' NAniten derselben mitgethcift sind , und daeä die AuäWiüiI 
der Lesarten miclU itarh strengeren und einer kritischen Ausg. ent- 
^rechendeii n (*Tund!*iit/en gemacht i«t. \Veni«i;"er wichtig- ist die lo- 
liende Ree. in d. ^cliulzt. 2 L. Bl. 27 8. Zti^-^l^K uelche in der la*- 
terpunctiou und Wortschreihnng mehr Gleichreiätisiig^lieit nnd Conse<» 
^enz verlmgt «nd zum ersten Capitel tuehrcie kritische und exege- 
litohe Citate nacktragt. Berste Rccens. hat ebend. eine Am. deor 
JUmimn \dwsg^ uad aiae Kotaz Ton den in die grossere AiiifflJba wit 
waf^wwaikmm' O h nnn Ui^ ^Mcis geliaterL 2« IWtt ^grieHlk 
wm fladit«« Irt HolMia-Peaimatep'a aUl- «nriahdge Btao» 
te^d^-BIliL arife IS S. lu baMhtai» mMm «üt tt« 

da» Tfaoea d omlh wi lidi lataii varibiailat, da&a M <iaiyai> fitolhH 
BUkm^ AvfalillmlcaM wtA' mmBSUk- alM BsiitaMf^dtelM 
— Hj jBiadwiijlMi^ iea «r wi Lmvl m vier «anflaiausg. nkU 
MUtttn «teUen* gwaranaa kat ^ . Biaa «aa&tta Aw tto iVai» 
«BäM'Mrirattii va« Mamsarat iMl HvUamMa i» loit BiMt 
• »iiM ft gflg^tel «Im Immm aMit' li;d. OMaff« teaa. 3» 
M i» «a« aia gotar-UaltriMdit in dtH UmMb. JÜubK 1111, I 
fli;Mi-->^ - Uaber K«ailin*t wBUata Imiaiiingiiiliii Jh* 
taMfttaüV'Hfaw-EdigHMi ifaiXafwIUMi ket Bacliav ia.^ Ldya^fc» 
Hr^MS^SM— Ü dM nflailM« IMhaU- iMaiMl, datteiate 
Jllb:lir'8..0a ga^Bkaa M|a| aar aadfra Bti^ida riM «aigdhalMa 
WOfdini UkfgtdüA* HkM- das achnaht^ ühmmtm»'mük 

Hambatta lilt Sali ün DvesdMNr W ^i P iiiia iaiMs.d.W. 
Und« S.me aatiii iA Mend «ne«M%t« Mftltch't Antg. dev 
JBpiM>» la0 ttmurormn virorum wild >gemfamt in einar Satiz von J&«ft 
In d« itfis Bd. 90 Hft. 6 n. 7 Literat. S.24 «ndda>abier andern im mv- . 
temaehtbl. Nr^ 1S§ S. 541, ebeato in einer Anz. In d. Ueideib. Jahrbb. 
ffr. *£%. Eine oberf^ädiliche Inb. Anz. stebt in d. Blatt, für lit. Uatecik 
Nr. m r. S. 1041 f. u. 1015 Ii, eine bewervia Sack'« Bep. iiS.ddl - 
dii aagleUi ^.«415 f. über die in IlannoTer Wl flahringa ersdd^ 
ttflM' Aa8g. desselben Blioiw «ad 8. 446 über den neuen Abdruck ron 
Bräsmi \R&t*rod. iyKmpmv ptmqiag berichtet ist. Das letzte Badi iit 
amdi in der krit BibUotk. 8 S. £14 f. angezeigt. Mureti selectae epi- 
Striae von Kraft werden gelobt in einDer lüi. Ans.r ki der Schalet. 8 
I«. Bl. 2» S. 254 — 56, irdeh^ «aast nichts JUgaim Uefeirt. Von Fr^fO- 
daniaBn*S f^itt^ hominum guotumq. Hier, gittere eruditht. VoL I 
steht ein« lobende Ahz. in d. Laipz. L. Z. Nr. 2^ S. 23^—82, «edb 
VaLU i oiaa icaiaalabtadbftih Aat, i» d. Mri d t lb.4ahybb. % MM 
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•von Fr otscher'i eloquenUum mrorum namuiemibu* eine gleiche ia 
Beek'i R«p. 1 S. 130 — 32. 

V«n den Werkelt über allgemeine Sprachlehre hat 
.•Sclimitthen n er' ä Llrsprachlehre einan puten Recea*entcii in d. • 
Jen. L.Z. Nr. 110 f. S. 31)3—108 ^efuiiUcn, welcher das WcA im All- 
gemeinen rühmt, aber uach im Küizclnen vieles auüstelU and nament- 
lich die zu grds^e Beschränkung der Ursprachlehre und dnn EinauMliea 
manche« Fremdürligen rü^ Von Balbi'e A$Uut 4or MnU gst 
■und ToUftändii^ angegeben in den geograph. EyhBiitniiiiip|ii< M 'SLlS^ 
£ine Wuchtige Ree. (lobend) liefert« Jotf; tob VL%mmßW teteWie^ 
«nv JifcfUbj Bd, as & 1 ^ llMlll».Müeft:«iMr W ii M i wignl i 

taMieM« Bigbfai iwriniiMiiiiMftM ftbny:ü»iUwtjwiribn 4m CMnwtif 
MmM, ite (ilprtifciiiiiiigiinM mtk tet üb Vonnurftailüft;ikr «Mi»- 
I^ImM «yinihen alt; ^ Ktdit miwMitig M «wh^fa D iüw li nngea, 
«MO «in nidäini mUkf^ JMaäi« .'JKiwnJkan.iiMü JftM n t wteJi Wy.VIft» 

iriiichn flimwüiiiiaer jdbenaiipeii'filHndM Miwftung c» eiilHknM«^ 
4m* ditt finnü^ndto di» Matter ilior PnmMtoB'NlMBe aejf AwiiM 
MdüKttwt.infc» Vmtdy meUhcn in ieiannvoliiflMi AwmpmdkmBmi {O^ 
■|Mittti)i.faitn«, wid dMw^vdi XlraiiMhiug tedtiMdMr KTMav 

>Offiiih«ynn MA^Mna^i« iUete iwdfcimw» *di«Mt dii jteg«My «iti4 
4feie.Ml otugntailldtow -filpntAfrjftnji dbMi aian 'dUo Vtkaümgt 4me 
QmmmmmtmA aywÜMta nidit im Sttulnit, nond^n in Send gucheü 
mötae.^ Ildber.Sehmid^?« SAA übar den Infinitiv ist die kritisoh« 
Inh. And.- (lobend) in Se«bnd. neuem Archiv 1826, d S. 112 — 115 zu 
Itttcd, nnd gÜBbiksiBe genugende AxäkatA^ ofeneboa lio einige IndM^ 
Mir dea Verfaasers mit Umsicht rngt. 

Von den fichriften über Gri€9ki9^cke SpwaeS^ «tiemt dio 
fii d mAw Qrammatik wan Feldbanseh su erwähnen, von -welcher ein* 
«dur. ■iwfcfiitfge and aMfohriicho Iali. Anz. in d. Jen. L. Z. £. Bi. 91 
98 «idi ändel, welche mit Bezn^ auf die Reo. der eraten Aufl. «bend. 
^24 Nr. 72 — 74 dat-Badi mit irenig Ansttellnogen fiur vonngliofa er- 
klärt, die Verbeflsevunj^en der neuen Auflage genau axl£Rihrt und einigo 
gute grammatiiclie »Bemerknagen einwebt. S^lekh wird desselben 
Gelehrten Schrift nber die unregelmassifi^en Grierh. Verla berührt und 
als ein 8#pn rat -Abdruck nna der Gramintitik bezeichnet. — Zti Net- 
to' s Formenlehre des Griech, 7^eitworts ist noeh die lobende Anz. ia 
Bcck's Ucp. 182G, I 44*) nachzutrag-en. — Bloch hat seine R&vi" 
sion der Aussprache des AUi^ncchtsuhen gegen dio Kinwetidungen 8ei<^ 
ner Recensenten in der. krlt. BiM. «nd in der Jen, L. Z. vertheidi^ in 
Seebod. neuem Archiv 18S7,tl S. 49 — 70. Bei der Prüfung dieses 
Streite« über Aussprache sind ausser den bekannten Schriften , welche 
die neuere Zeit über diesen G^penstand hervorgebraeht hat , nicht 
ähersehen eine Beurtheiinng Ton Sejffar th ' s Sclurtft de soni^s etc. 
in Dötting. Aa». Um i^Ulld—m and awei Roono^ami la dcJaiu^ 
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Ii. Z. 1824 Nr. 224 nnd 1^ E Bl, wogegen dielnli. Anz. voniem 
Werk des LisJco vin s in Beck s Uep. 1824, II S. 199 und in d.LdpS. 
lu 1827 Nr. 122, ja selbst die einen kritischen Anstrich nehmende in 
d. krit. Biblioth. 182T, 5 8.411—63 mit andern i üg^Iich unbeachtet blei- 
ben können. — PaiSOw's Lehre i'om Zeiimaassa der Qriech. üpr, 
hat eine lobende Anz. in Beck s Rep. I S. 294 f. g^cftmden ; dagegen 
wird Bil lerbe cjt' s prosodisch - metrischer ffegweiser in de/ Gnech . 
Spr, (Ueljii»tädt 1825. 6.) in ebier Anz. ebend. S. M f. getadelt und 
al:^ schledit und nnbraochbar nachgewiesen. Auch Mund t's Grund- 
Zuge der Metrik der Grieche Tragiker tadelt Boharf eine knrze Anz. in 
d. Lpz. L. Z. Nr. 272 S. 2174 f.; geringer eind die Ausstellungen in d. 
Siiiulsßt. 2 L. Bl. 5^ indem diese Anz. an dem Buche mehr zu loben alfl 
sa .tadeln findet. — Seicht und uuwesentJicIi ii^t die kurze lobende Anz. 
fiNf^.^XtkmQ^.^'. »Uebun^en inj, l/ebsr^, a. Ueut^ch» in<a €iriech. in d. 
Qßtting. Abis. St. 137, l^St und nkht beMev die Anz. Ton F r i e- 
A.tt]Miiiii's Grittfih, poet. Anthologie (Orauatcbweig 1825. 8.) in den 
UMb. JMirU». 1896» n S. 1241 f., und mBeek'i Rep. VS^ mS.14. 
Jümik 4MkibiuMif«ttif!Miil& A u^ NnugriecA, SjfraokUhm Tmä Mtt 

9M-e4ii«^i0Mi.MWM%iiiig diM JKte wMA M M..-« Ahm 
4m vmSlsles« Frftttck« mmä GAttlker.kmasgegekmttnMk: 
Si t mmiwM (ftilifcilMl IWI a») ei— rfwifali wkwiiffHlMgn fldirift. 
$tft Mi te dtt Ml» lumeikii&tuge AmnnM 4m Ciwg^hmm •Mk 
kii h ii tanfaJMitti ä m giaii «riiMfelitf taidc- maä ävimMdm «nMelll 

ifcg frtfcaillelHik gwlKJ» m^wcfci'iawfciV» ■iBbl«qrliwHiiiffia> 9km 
4mmm .MMmgtktehm d^t^OritA* Putmmkhm (flfi%wt UHkMW. 
a>»k*l ariiatfigto» Jiiim twrfi^p^wiiü trta J»€»k« giJi^t< 

Slemeataribacb IkA oiU Unm^ MbI^ Ikiib kiiattweg« «ttetee, ist ^ 
laili den nichts entsc&eideBden Abu. inTBeck's Rep. 182tf, II & lS3k 
«id 4» Z. 1826 E.BL 76 S. 604 f. durch dieBeurthcilungeB i» . 

der liieipB. L. Z. 1827 Nr. 88 f. S. 703 — 9 und Nr. %. 23^ttBik| 
4er S€h«kk2 h,. BL S. --t- 59 dargelegt ««te. Denn wenn 
4Mk .-W^ddi. < «inige Vorkenntniüe des Sekäton voranwetzend, dmd» ' 
HiUMigfaltigkeit kurzer gotckaeh^ebier Jitötse und kleiner JKrtihloBgvft 
«bw6obieliid«U|it^UituBg gewakrl und okne SpraBg uad Löeke todb 
Iieicbteni »im SchwererB fortgebt, andk einer gewisien VoUstandigkeit 
In den gewöhnlichen Aachen Formen sich befleißigt; so beachtet 
doch Jacobe wcit sorgfältiger und vollständiger das Sprachllclio und , 
dos stufenweise AufsteiR^cn und ftihrt den Srhüler zweckmässiger in die 
claisiAehe Welt «elh^t ein, iiulem er ilui von Ailii-n aus stufenweise den 
Volktglflllben , die Iii imath und die TVacJiIinrlander und dann die (ve- ' 
sckttchte kennen leitrt imd nanientlieh in den .Uticii« 'mm grundiidieren . ' 
Vertteli<» d|)r allen Seluii t^teUt^r und ^üffiL iit,irk|b,mtli ^^^ißlütlMim^ 
Jaüfb, f, Fkü. u, ^adag. Jahrg. IL Uqjt Ii, ^ ^ 
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▼orherrliet. Audi finden sich in "W^?. Süfcaen auset r einer Menge voa 
0rnciift'lilern nicht wenig: Solocisnieii und SprachfeMer, namenüich ein 
hnnfl^er falscher Gebranch des Artik«!«. Aach i^t et, falsch, da?s sdioa 
Ton vorn herein hei dem Scbüler Kenritniss schwierigerer Wörter und 
Sprachtormen [-/.. B. der Prapos. avct in der Bedei^ang' aufwärts ^ der 
GMijanctionen önoog und «>f ohne sehon erlangte Kenntniss der ver- 
f^iedenen Arten von Sätzen , de» Llnter^chied^i \oa ov und 71^, der 
Partikel xai dmVerbums fiftl in allen Formen etc.] vorausgesetzt 
wird, und diiss in Beispielea Cur d«n AttiMbe» Sprachgehrauch 
irafg«foste Verhalf ormen [i^ie XQ''^^''^^*^ t ofiKfiv] desswe^en gehrancht 
gind, um nicht auch die Kentttniss der Verha contracta vorausiet^en zu 
BBUsien. Zu loben bind die nicht alphabetischen' Wiirtervcri&eichiiisiäe 
luin Anftwendiglernen, d«ren jedes anf mehrere Paragraphen eich be- 
zieht uud diesen voraut^geht, und denen anfangs die Verba eim^veilUi^ 
später aber in besondere 6ty»ologMCh« VerzeichntMe BusshuaengettelU 
lind $ aber aach bietf «diad^ das iZüviel iind> das Davdifalurim imtS^ 
ganae Buch, vial te'Mritter«« wMg als möglich aiHliilMiMo g«-> 

Mjn waä ■Ma-ta«iet' T hJm hm anlhaUiii. Ar A I «wi^W^U 
#iasii[iiA'a jtiiM^gtam M^tsimtm tjgl.4la»i»%»HaW.l«m 

im 9t, nt . t • 

Zmt€itii9mh9 Spr0'9k9l' IMI<»e»a Ja><i m'< fl*a Oiwam» 
«ft iMiS g g e r I Is i« kiifc' MI«««. .]! B. tk^U gitfr g«vM^ «ni 
AI Mtagil» «ai' VÖMiga dat-BücM Iii' aMüiMniiiiiyAMtiMlinigiBi in«^ 
«Ittiiii Aidlailttiigwa6>Wfigiait<liNiii fliimigwftii» 

^agilMiy 4Hw^|iiVi akflr iMhli ^nll#t )WMWltC> * VUk tollpuiiwdtoi %it 
«a Baadbi.'i»d.flbiMlKM|1i^ IflM^ U a UH^^^^mOt ^mMit 
B«dhi*alM|M< vaüfeii MMMit tMifl irtNI» Itrtlihit— n 

l>iwrt»<ia» gfi arti « ^ MtMÜMIf • tNlai awcMgtwii 
%a« in aadm ftanmuilfco Mll. ^flMM dflrwelMllNl^ 
fige tind breite Voi«M|g wbi'gdUIQgty di|^eh aif^> angestanden ist, 
dBMdb'Lftageder Paragr^^Mi «ad die vielen l^n««aM«en dem Bucha 
ein clmeäsdies Antehen g«liftiH* ««4 dist die Lehre vom RöHB0ch0«]Sttp 
▼an Versbau zu itngendgend, anch in der Ethologie 
an knrz und oberflächlich ist. £tne Reihe einzelner Gegenhem« 
ftnogen (S. 1106 — 12) geben raahches Gute und dämm ist die Aa«. 
nidit gms SU uher<;cheB. — flu Winckler*a 2^ Schulgrammatik 
igt eine Tinnutre lubende Anz. van S chanmann in d. Inril. BiUioIlk 
1827, 8 S. 833 f. nachzutragen. ¥on Hatnaifn's Grundzügen dar 
tat. Formenlehre steht eine kurze lobende Anz. in Beek's Rep. II S,* 
415, von F i e k e n s c h c r 's Comment. de conjunci, guodt eine sehr lo- 
bende in d. Sehiilzt. 12 L. BL 23 S. 190 f., von Krobs praktischer Mo» 
trik nebst Anhang eine rühmenÄe In ^den Heidelii. Jahrbb. 182$, IB 
S. 1244 — 46 und in Beckes Rep. 1827, I S. 2^ f. Eine Anz. des letz-' 
ten Buchs in d. Hall. L. Z. 1B28 E. Rl 1 S. ß — S le^^t die Kinrirhhing 
des Bochf kun dar« bilUgt die Zweckmäisigkeit und viuwcbt «whr U«- 
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fbiiiig4ub|ililto f luuilenfUfli ^ftiidto tatä tMgp-wMMM. KiMBlbBni» 
Heber non modo (non) — sed vnAttBÜAflrTttMHdaiignrrifta hkt dib 
«cntete Mt drei «sifilirlldi^ 1Jiiteriaciinig«n herroigilbniclit Die er^ 
ito'iiiA torsAgttcliste gab Ramfhorn kl 4. ti.Z.'lW Ibr.MBf^ 
llftj iwvite Bolftlibeyt In einem Programm (Deport, n^n mö49 
p% non modo non posita , 1825) , videhea fn Seebod. neuem Mä^ , 
dilrl827, 2 S. 84 9& wieder ä%ednic¥t ist, die dritte Scbn^-' 
y lt. tl^'iä, Unfef suchung über die Bindeformel non modo (nojt) — 
eed n'e i^m'i'dem und über deren Synonyma, 'RäwafVISA und 182§» 
Wie^nzareichend und unbefriedigend das erste Prog^r. Ttm Scbappins 
•ity, zeigt eine R< r. in Seebod. n. Archiv 1820, 5 S. fll — 04 nnd noch 
tttekr eine nctch schärfer tadelnde in d. Schalst. 1827, 2 L. Bl. 14 S. 
Itl — 24. Gegen die letztet« IhU lieh Schuppius ebend. L.BI.41 S. 
858 — -60 unzureichend Tertheidigt, und (fndnrch nichts weiter erreicHl, 
kU^dats der RecenBenl in^ einer noch schfirfern nnd wohl heftigen 
Ree. det zweiten Progr. ebend. L. Bl. 89 S. 320 nicht ganz ohne Grund 
Kehauptete, Sclmppins habe in demselben auch die Tortiiel adeo non — 
tit {ut non) falsch aufgefasst. Auch Mi eh. Weber in Hidle halt te 
einem akadem. Programm, quo inütit 'ad orationem L.it. , quae bene- 
fitii Sigl^ttndiaui lege a C. M. Axt d. XXVI JaL 1824 in aud. acad. 
recitabitor, ober die Fotmeln non magis — guam^ non miniis^quam^ ae- 
^lii?— äc, non modh^ sed eich veilireitet, aber nach einer Anz. In Seebod. 
n. Arch. 1826, 5 S. 89 — 91 nicht gerade etwa« Neues darüber gesagt. — 
Base Philippi diirrh ppine Jyarstellunfr der Läi. Prosodi^: ütc. der 
^Wissenschaft nichts f^cuntzt, woli! aber duicli aufTalleude Intliümor 
veine Unkiinde in der Metrik offenbart Jiabe , i^t aus rincr tadelnden 
Inh. An/., in d Li-ip«. L. Z. 1827 Nr. 272 S. 2lf»9 — 74 hii.iangnch z» 
er?5c]ien. Auch in dessen kleinem Lat. Kinder freimd rügt eine INotiz 
In d. Schuizt. 2 Nr. 40 S. 319 f. mehrere auffallende Schnitzer, und 
man möclite sich fast wnndern, -wie einpAn^. in d. Leipz L. Z. Nr. 201 
8. 2002 f. an dessen Vitis excellentium Kofrumorum doch noch Kiniges 
Bti lohim finden konnte, obsc^hon sie dos Meiote tadelt, und überhaupt 
sehr unwesentlich ist, so dass man schwerlicli aus ihr etwas lernt, au- 
sser dass man im Lateinischen Tor einein mit <jut; anircktiüpften Satae 
gar nieht interpungiren lell* «^ Friede mann'« i}rak$uclhe Anieü, 

Tl • " I . 1- - ■ •. . l I • * ■ • . »• 

*) Zur weit crn TVftrdifunf dessen, vras P ]i i 1 i p p i fiir (Hc luihcrn Sciiu'wia- 
•easeiiaiteu Icutet, tkeüen wii luier nocit ein I ragmeat Mia einem au ua« 4»iiif»> 
S««g9a«a >»ilsilb jmt t OlMb.«iaev SeMolmunf hi .d«* INwaitaMir allfleak Ma^ 
■•itaM im.AMb. 2 Nr. 58 S. 460 liat der HofraOi Dr. Ferd. FUUppl ini. 1B26 11 
Werke •Uf T vcrscbiedeuen Wissicnschaftea druckeu lassea, "welrhe ?i!«amnipn 
Bogen ffiilen. Kein Menflch Wörde sich erl;1ärcn köunen , ^vie l-^in (iclelirter in 
£iaeai Jnlire soviel «clir«ibevi kanii, wenn nicht dcurt zugleick iüs zur Kvidflsa Mehr 
itwMt»wav%^d«M PK Mi'd«r«iir|aittt|ig 4fa esWmdlctea aad te^Asm Mar 
Htkflft HMll UMm fiw«l«el«i Atiil HebrtW m dem M. Wifagaa alM» 
Oehülfcia gehabt hat und dass von diesem die ^rammati rieben Erklärungen angefer- 
tigt worden «Ind. Daraus lässt «ich wohl weiter schlicssen, dasn auch vieles Kn^ 
der« all Hülfe fiterarischer iafelühaar gearbeitet worden i«t , und es wäre inter- 



zur Kenntniss und Verfertigung Lat, Verse wird einer Inh. Anz. in d. 
Hall. L. Z. E.Bl. 3(i S. 286 — 88 iiu Ganzen vcidienstlic h genannt und 
nur daran Anstoüs |i rnommen , duss die Proben kkü» vielgeluscoen Lat. 
Dichtern (Virgil, Dviil Hc) freviihlt sind. Anders "urtheilte freilich 
ein Receng. iu d. Leii)z. h.Z. ib25 Nr. 262) aber die abweichende Mei- 
nung lic^se Bictfwolil daraus erklären, ilaas Friedemann *fl Schrift nur 
uiif den Schulen /.a brauchen ist. wo die Schuler Tom Lateiniidien Vcis- 
biiti nur sehr wenig erfahren, nicht aber auf solchen , wo fieisoigc Vpr 
buogen darin statt finden. — ZuDöderlein'f Lathen, Synonjm&n 
und Etymolog, ui blois die lobende Anz. in BecVi B«p. I 6« 296 98 . 
jiachsutni^eo, iisd von Lonemann^s Lai.^VäiUaoktm und pmtitek' 
Jmu, Uandworterhuch eine miwefeutUche , lobande Aiim in d« Heidi^Ku 
Jahfhb. S S. 618^21 an enrfikMa. K&lreher*s AUi. de optima 
Itot* Uxiei amdendi ratiaae tadfit dae An» in d. Götliiig. Ann. Sl. IM 
8. WA f«» ragt die darin muge^prochenMi OmndiatM und TeraiMge; 
liirige Ht*^nfr^8— d«r DonticlMB Sprache. Audi Hof man *-Peerl- 
fcnmp m»§ im 9k» Bec.tn d. Bibliolli. cift. noya HI 8. 129— dS die 
8dMfl aklit dordwae biHigen, so »ehr eriie Im Gänsen loht nnd in 
thden Sticken als geistreich naeiftennt HamenlÜdi vidcnpridit er 
der Aaiichty da« fdrLat. IiOiicographie Tiel sa gewinnen sejr, weut 
man an etjaiolfgisflhen Ableitungen die Dentiche, Glnnerisciie Slnri^ 
•clw, Frnnsösiechn n, n. SfndMn hevnm nnd giebt einige gute Andeu- 
tungen dewen» wai vielmehr hei yerheMenmg der I^rt. Wdrteibncher 
att' heaehten kL 2aKftreher*e Sehtdußorterbuch in ttjrmolog. Orth 
nung id die Benirfheanig im d. Ictft. BIbL 1821, Y 8« 9S9 ff. nacha»- 
tragen apd an deMeU'La^.'- IhuUehem Sehulnfonerhueh (Hannom^ 
Hahn) iSu^ lohende Ana; In d. Mnlat. 1827» 2 Ii. 81*89 au hemerken«-!- 



cBsaai genug, zu «{«sen wer diese sind. leli wundere micli , wanna 8le Ib Qirea 
JdtfMhiniiMt Magit aaNfcaiaeCeneathrfassaslM der gesaaislen Pbili^tshia 
Wstl» dlttsa literailseW iJaltag betcucktet habea. Aneh selie Ich aleht recht 
cia, weshalb der RecciueBt des Atril Wtrtbgen'e Namen nicht gleich genannt hat/' 
Dazu ist zu bemerken, datrs der Hr. Hofrath PhtUppi Im Jahr 1B27 ia die^im re- 
gen Eifer fortgefahren ist und siemlich eben tsovfel Bogen den ▼ers^hiedeDartigfitea 
hAalta bat dfadtea Uwsm. ' VwMk folgt nicht, dass «110.811« Ia di«i«a«ral 
Jakren geai^het bebe. Ja beln Attiam Ist w aseb den Aagibea fa dctSsbabellaff 
gewiss, dass es froher geschrieben worden. Auch ist das Wunder nieht so grosr, 
da ^ir Gelehrte kennen, die eben soviel und noeh mehrDn^c^a In einem Jahre druk« 
k«B liessea , und keinen GehuJfen dabei hatten, Dass aber Pk. durch soiciie an- 
d«A AtiiaM aaeh bat andampbflslag. Wmken nateritatei waid, Ist sabr 
\\ we ntguea a tn' a l i hui l man, dass der wahre Verfasser' de« venll 
ausgegebenen kleinen Latein. CmoertaHvHÜeaieon' » (Dresden, hei HOscber 1685.9.) 
GonreetoT an einem Säch^fschen Gyoinaiilum «ey. Freilich l&sst oich so etwas nicht 
betüiant behaupten, und dämm aöhwiegea die Jahrbaeher Aber die Nanwn, mit 
dsiM MaaatäaAmg der Walt «haehia aichts gennts« wird. Alle philolef. 
9 A i t ftu B FMHpyfi aba» Ii dea Jabtbacbam sn'veeanairea, nad »li^ es an«hla 
einer ColleetlvreeeBsion , dlesa aritssen wir so lange' Mir laaSA^ Wten, als noeb 
durrh ObanddeiiMft der «teadaaa M aashwaiisn üasli' .irfe disser Oelehtte ai>- 
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Von S c h c 1 1 c r ' ri kleinci'i hat. JVüiterhucJi, neu horansgeg. von B li- 
ier heck, steht eine unnütze Anx. xoii 15 Zeilen in d. Leipz. L. Z. !fp. 
240 S. 1920, eine nicht üble, mehr tadelnde als lolu ade Roc. aber in 

. der Sclmlzt. 2 L. BI. 25, we!rhc nachweist, dnss iTillcrb. dem Buche 
wenig nül/.tc und uamcuLiiih dit; vonKärcher in der Vorrede Ku sei- 
nem Wörterbnche gcrüg^ten Jllängelr meist unverbc^gert licas, uiid das« 
Kärcher's ctjmol. Wörterbuch bei weitem vorzüglicher sey. Auch geht 
de einige Artikel aue dem Buchdtubeii A kritisch durch nnd giebt ein 
fmax Nachträge und Berichtigungen. — Lindemaniri» Abhandl. de 
'fhnmäii titu venire et usu e venire ist in Seebod. neuem Arcli. 

, 181^ 8. 18ft—- 40 abgedruckt worden ; von G r ö b e 1 ' s neuer jtrakt. 
Anleitung zum Vernetzen ileht eine kurve lobende Anz. in d. Schulet. 
2 L.BL 25 S. 224. — An Wi«« Fraxie der Lat. Syntax vnhnrt eine 

* MtSidie Ans. in i. Hetdelb; JahrUi. 2 S. 201 — S umI 6 S. M-^IS 
Zweckmässigkeit' des Gänsen uifd hetondere Bmnchlmriceit zm^äern yw- 
geseteten Zwedten, wfinicht nte dtwni mtshr FhtaMNiIogf» «nd iMt- 
fltert einige Deutcdie'Antdtiioice iind LateinifciieFiifiiieiii. Anch Gan-' 
mann in d. ktit. BlliUotli. 1826, 6 8; W^-M o. 1S8?»S ».lOT^^fO/ 
dessen lafL Anc nidits Eigenes enthUt, findet «m Boche welf^ di^ m 
lohen, als xu'fadefai. , Wichllgier Isl^ eine Ree. ta der Schulst 2 L, Bl 
It S. 145 — 91, die am ersten Canras mehrere lieachteaswcArthe mdSbo^ 
discfae und sprachliehe 'AnssteUnngen macht. August' b praJbtieeke 
Färbungen zur Kenntniee des Lot, sind scharf getadelt lA da^MH-^ 
icben Ans. in d. Schulst; 8 Ii. BL 49 S. 429^221' - DerBee, Mauptet* 
oiclit ohne Chnind, dass die Einrichtnag des Bitclis gaai oaknnd^ 
G^pnnasiallehfrer yoraassetse,* djtss die emgesfreatea Fkagea* oft gtts- 
anpraktisch, die Beispiele oft sa leicht und nadentscli sind, Itass auf 
den Iiateinf sehen Idiotismus sn wenig Bflchslelit genommen iit,'das« * 
einselne Ausdrucke und Regeln falsdi sind etc. £r gisht demnich eine- 
weitend und schärfere. Ausfnhmiig und Bereicherung des Tadels » doif ' 
, in den Jahrhb. IV S« 50 ff. nur leise angedeutet bt. Zu Jacöha^ 
Biumemleee ist die treffltdie RecTOn Wu'gn«r ln 'd. !liiatl»* Z. Nr.^ 
5T — 59'si!faonitti Terfwiehniss cHriluit; mil thr'kaun man noch die 
Ton Jacobs «ihend. Xr. lOt lS*. '50 gegehene'Reditfer^|g^|p?f|^^ 
n^er methodischen Grnndsätse vcrgleidien,* welche Wagner 'iriMlt so- 
wohl 'mit Vnreclrt, ali» au scharf und sdirolf giMsit batle. ' Eine aus-; 
fncInllGhere Re«dilfert%un^ iefsilheii' ^egeä Wagneif s^Tld^l^at F r c n~ 
t&l iik der1»i^tti: % 1fr. '86 S: '003 — A geliefert;^ nur steht su W 
xweifcin , dass durch dessen Qrnnde die Sache vellstindig otartert «e^. 
Etn^' andere' Aec. derselhen Bhunealeso (tou' Jacob) in *d. Jan. L. Z. 
fftl lO f. iriihmt dieTortreCfficii getroflRBne AUswalil, und giebt einig« 
BM^btlgikiig^V eloe UndertB lU der SchUlzt. t t^fthL 4ft S. 303 — 408 
«nth&Ii WeTtusgehßriges über Branclibscrkeit derQ^^^mathieen Rom. 
Bichter und Aber Erklärung derselben , und liefert sie den Noten cino'. 
I^Bge^Rdho. grossentheüs unwiata%Br Aussfolilt^|||nr und NachtrAge. 
In Hdgge's Vorschide zu dem Lat. SpracHunterr. rühmt eipe korso 

Iiih. Ans. in d; ien.'%. £.'BL 26 9. 204 ^ B"u#dtekniasiilge Anlage, 
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CfMM^aeat darebgefölurten Plan und den melii ckütiicheii As«drnck in 
den telbtlgMBachten Beupielen ; woiiiekt ftber noch die Qaantit&t der 
Wörter «iigegeben, berichtigt einige grammatische Regeln und Uag»> 
naniglielten und jBteht auf einige unrichtige Lat. Eedannartcn und Drnclc- 
fehler aaftnerksam. — * Ucber die Crustula in usum scholae Portensia 

• giebt eine Anz. in d. Inrit. Biblioth. 9 S. f. wenig Auslranft, und 
TerH'Irft überhaupt alle Chreätomathieen. Lobenswerth aber ist die 
BcurthcÜung voii S ch"warz'en8 Lat. poetischer Chrestomathie f hrnd. 
t b76 — 8f5, >velchc, obwohl elc wenig Eigenes enthält, doch 
Weaen und den Standpunct des Buchs gut darle^^^t , anch einij^e .ülfi^e- 
meine Ge^enbemerkiuigeii giebt uad nanieiitltch die aa vtelea iwd sa 
langen Koten, tadelt. 

Von den Schriften über die Hebräische Sprache ist nur 
Swald's Selbstanzeige seiner vortrefflichen Ä:W^wc//(?rt Grammatik ia 
d. Gotting. Attzz. St. 39 381 — 84 u^d die unbrauchbare lobende No- 
tls YOn Schüelein'ä iP'ort- und Sachregister zu Gescma^ Gr. in d, 
krit. Bibliotli. 9 S. so wie die lobeade Ana« deütelben B^ch» in 4. 
Ueidelb. Jahrbb. Kr. 7 t.u ciwühnen. 

Deutsche ^pr ac he. Stuber'a Geschichte und Charakte» 
ristik der schonen Literatur der Beatschen \»i als eine der Schlechte- 
lten Compilationen echarf getadelt in einer Anzeige in der liall. L. Z, 
Nrw 134 S. 231 f.» gegen welche Hell sein Im Dresdner Wegweifer 
gespendetes Lob Tertheidigen mag. Auch die Ueidelb. Jabrbb. und die 
Blätter f. iit. Unterfa. fanden an dem Bache mehr zu loben als zn ta* 
4ela. — HlehaelU LiMbwsh dtr Bmitschen Spr, ist hl Beckes Eep. 
inS^ n S. IIS IjBSr, I S. m khend aageseigt. £lne MtficheAnK. 
ToaBtaet ta4 lEtU.BAl. t 8. i9t-^i9|ieiuil daaBvMh AmSiR^ 
ionaenliallll i^iid, IBmaldit gaMbriehanat« liaht aftaa -lange Rgiha 'alawlBai 
Stallau «na «iad giabt^teu elgeae, nudat bäk»iBtaB«iii«dtiiitg*ant Avdi 
A» Inidadm Aasaigeii la.4. Sdmlit. 18Ml» 1 Ii. BL 4 «; tt97» 1L.BI. 
15 S«kl9 f.tAliiiiatt an daiiiianiaii''dla iaissigc ZaiaiBnuiiitlalhing, d«a 

' Uaftn TortfAg «mI die Vellativd^llfllt gatgewiUtar Btsispieie , traiiidi- 
aea aber viiiaaidiafllielie Bi^gfMang dav Eegala aad sygtematisdw 
BdbiaAaag; daraa Blbpgal rieh baaauAef» (ha ^mtai Baaie daadi 
YlaleWladarhahnigea ans dam «viiaa aflbabaie» «ad iladaa- die gaaM 
Aalaga 'varfablt. ifaa baMaaaaoa» blatea «ad voblgeetdaalmTetiras 
, labtlBittardie Afla.4aalaBdt.iad.HalLIi.2.Xi ]U.fi#S.i07-^«l 
baa aber abfti bilBgea, daaa ilaa ^toae olia» BayaaksM%ia9 daa 
Naaaa aaf Adalaai^ Aaaii&aa gitait Isl» wenbA aicb aßih üäk 9Ur* 
tdiei Hadet» aad data ii»la Bda iidioa vialaa aaa daa %htax Muoa- 
MI wird« Ueher den lahdt vaaloi. Mallair'a J^A/w dtnBetUm 
sehen Sprache berichtet Einiges eine etwas v erwa Bre a a ]jMBoaaak*ia 4* 
fiafaakt. 1 X1.BI. S. 217 — 28, welche zugleich einzalfe G a gari b e - 
merkangaa glabt, daa Bfaagal aa liahtigar Anordnung in den Waiaabi 
der Deutsahea fipvadbe sa anreisen iaobt and Klarheit im Denlien apA 
Ansdruclc yermisst; aberteatt weder Taai Buche eine klare WdKdigBay 
liafaK» aaah 4nxf^ ^ßg^tSg^^matmä^^^ TT *i 
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actam;^ jpjwnfl» i ff afiiPM!i#«iii JkVI¥ MiJ.iil «ft. teMig« 

I dere Ani». jn 4. Schulet. 1827, l L J|]UX<9»«(t-.9» Mcht blofi 4Wf 

I WMiÜg^eit d«i Bwli» «qrB^K|iM|B».ii|i<l 4<rolet Einiget irom inhalte 
an. — Schenk' B Deutsche SprßfÜehra tnMk.tim M d. Hal^ 

[ L. Z. £. Bl. 50 S» ^ f.» beHvptet, dass das ganze Buch , weichet^ 
Rechtsojynjyiwig, FormeplelMr» und Wortfügung behandelt, rein« Com^ 
^lation «ey« mid findet es mit Recht verkehrt, ein Werk su «^feiben, 
das lär Jogendi fdMti»u <M» DeatAdmH Sfiache noch gaos ludmodif 
tinds' hattiinmt i»eyn solL — Ab der Lehre vom. G^scUecht und von dm 
Beugung hoch.d^ . SuJfatanUve.^^t Lorberg in d. krit. Bibl. % 
S. 529—33 mehr sa tadehi als zu loben und giebt einige beachtong*- 
werthe Bemerkungen. Dass das Bueh die Sache nicht fördere^ vmI 
es bei dem Einzelnen stehen bleibe und es nicht unter ein Ganzet brin- 
ge, bemerkt auch eine Anz. in d. Hall. L. Z. Nr. 81 S. 645 — 48, wel- 
che zugleich über die Peutiche Declinaüon einige Ideen mittheilt. — - 
Uerling's Syntax der Deutsch, Spr, lobt sehr eine Anz. in d. Jen. 

i L. Z. Nr. 215 S. 277 — 80, und tragt zugleich über Satzeintheilung eine 

I abweichende Meinung vor. Vgl. die Bec. des In Bds. eben4 182S 
' Nr* 196. Eben 60 wird Mej er's prqJit, Handbuch des Stils in einer 

^ Anz. in d. Gotting. Anzz. St. 87 S. 861 — 64 sehr gerühmt. — Die Ana. 
voABürger's JUehrbuch des Deutschen Stih in d. BLütt. f. lit. Unterh. 
Nr. 136 S. 537 ist zwareohr oberflächlich, deiitot aber doch richtig an, 

'f dass ein Werk, welches zu einer 2eU geschrieben ist, wo dieForgchung 

über Deutsche Sprache erst begann, für uns nur einen sehr relativen . 
Werth habe. Am meisten Werth habe es noch durch sein Streben 
nach Sprachr«iiUieit und dnrch das Verbunnen vieler Wörter ans der • 
Schriftsprache* Ganz ander« urtheilt Bauer in d, ^it BibL 6 S. 604 

r — 15, welcher, mit Kecht den deutUchon und, le¥aB(ligw Vortng rtth- 
m e nd, da» Buch ein< wahres ]|l€i8t«i;w4iidP nfnnl ipd . M 
Schriften über Dentache Sfrt^ m^A StU ¥a|EgeiM«eB .whmm Hf» 
die ietatea AMbpIttB defleeUieii mmä^tk «lihfwrir gfMnll» Wi«i4/4»> w 
ouiem. iMliNdUllttdi^ ipA «»MigwfiUlile« liMwinfP» ««^^ 

«Mi dieielft«:ntt «bigen, n«iil lH »il VwitWl<0W t SycMMlWfMdPmv» ^ 
gMBt «Wüitak iT-^ C^egetn dM!|ad«M« ViPieili^ Tt« M Hn • 

MiiiMi0ii.4iureliMt JSJSainl^^WEnM IHi idw^lwi^iMIdim Am Ii» 

{ ft>^ii&#ll»U<tr'i >3Ürtl<Hliliiirf» ^ Sßmmikr Norddeutschen, Spr, lobt 

I 
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— dnen attlttniftlfflrtii^ ntcbt das Bach itngt<lTend(^ 
Kiuali lal]; «tid tadelt eine andere in d. Gditfai|^. AnK. 1886 «t. 178. 
Eine gtite Benrtheilun^ derselben lieferte Span genberg In d. Hall. 

1827 Nr. 91 f , in welcher er des Verf. Fleui gebahfiiad tühmt, . 
lAar «bell sehr viele literatiselw Ntahtragpe giebt. . 

• VoB-4an Werken über Franz Sprache ist eiae eiaK 
l%e, nedfi das« sehr nntrescntliche Recenslon Aber die K^rlegeblauer 
▼on F. A. P. hl der Jen. L. Z. Nr. im S. 866 f. ers^enen. Sie rngt 
Einiges fn der Anlage des Buchs und vermisst gehdrige R^einheit des 
Deutschen Ansdrncks, findet aber sonst in demselben mehr za loben ala 
VI tadeln. Eine kurze Inh. Aas. von Ilanle^s Handh. d. Franz. Spr, 
Pteht pbend. Xr. Ifl8 vS. läü. Sonst erschienen nur Anzeij^cii , nämltch 
von D e ni rn 1 in a i r' s Sprachlehre Th. 2 in d. licipz. L. Z, 1826 Nr. 
156 (bloh^P >otiz) lind iiiBcck'8K€p.l82^,llIS.a56f.; von Schlick'« 
Jjifangsgrunihn « b^nd. III S. 12U (lobend); von Hoqnette'a Ue- 
bungsstücken und Jranz. Lesebucha ebend. S. 121 f. (lobend); voll 
Snlora^'s Auswahl moral. "Erzählungen in d. Jen. L. Z. 1827 Nr. 174 
S. 431, welche das Buch zu den vorzup-lichsten Friiny^osisehea Lesebü- 
ehern zählt ; van Kieslin^'s Ant^. d t's Auma Fumpiiius in der krit« 
BIbl. 6 S. 5§6, welche dm Buch sowohl dem Inlmlte als der Bearbei- 

_ tnng nach für Schulen nnbranchbar nennt ; von S i em s e n ' d Ans^. der 
Henriade ebend. S. 578 f. , welche ebenfalls das Buch uiclxt eben em- 
pfiehlt. Als Literarnotiz goy nocit bemerkt, dass von Ideler und 
Nolte's Handbuch dar Franz, Spr. und Literatur (dessen nenste Auf- 
lage den Titel führt: Manutfl de huiirue et litteraturc Franc, etc.) in 
London 1820 ein. verstömnielter Nachdruck unter dem Titel erschien: 
Chef» ^Oeuvre of freneh li$erature^ consiating of interesting extractt 
ß^Un 4he cltMsio frenäk WPiPeri in pr(M9 and veree^ wjih biograpAitäi 
^ ■MMrmiUO^ 'Oft tkt^mti^ iMtMrwotkt. Von dlMMlMK 
Andt mmM % %aM(ptl6g' UMF-^^-limiMi^ 0ibei«emii|g ittin 4ßm 
TIMs MNimmM«^ JPHmü^ XiiMMilkfr, heiM^fegebw 2: . 

bearihdtt'Woiitet amtwiflMy wlid ^todi Bii i| l flto wrimmi iwüb 
B«gdii fllM»'A«M^MlriM«Mt genügaa^ 

wAntht^beaki iiiii<di« Aai. m B»U«ii«]Mtra TMavaibiM* dUr i;«^ 
Mfttti^isiM»^ «111119.' KUMiUL Hr. 1t Mr 'tiiteliiBBiifi^» 

«Main« Mm «Kl, irüf NtMtftt jfheü gfimiwflm» mta^'^mA^ 

■ai'iMMi'Miü»' ll«Aii«lA^«rM«6il;^4Mit# Ai«b IftM-vr ii^d« 

«ftd ymMMltf tW ^ Zeichiraiig te MiuBe» fan O wi im i treu geaanmt 
Wlte könne, dass aber das Kfiline and Kriftige der Oliginle biMPä^, 
^ Ht WirtHnr mril f^imblHlwii ■bgrtfhlMriin fty -Mb»«!* 
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^^^WÄ^Ä^H^^fc wfift ^^V^^Hlrift^lk JB^ÄBUff^ ISI^BfllC^^ ^^tt^lfl^A QV^^^^^^^^^ ^AilSV 

ien Iii— iiMitli ilele MiaM Um fieMnMt w^gm lA'«ta <» Mb» 

lipp'a tqh MMdonieii ^igiM« <ttd efeum «ia ^halbea JdaluuMiiiil 
Mdh -Almader '4aMiA« ImI»« KniglU (in seinen Obser- , 

▼BteM «o the large sUrer eeiee ef Symami, Arcbaeolegin VoL XIX) 
die grossen gpelnrfi'etlniien von 8|t«kvf gevifle richtig in die'^eit 4er 
Mden Dionyse gesetst. Falsch say nach die Annahme, das»«nlivdie» 
eea Manzen Medeglse» fieh belMdiB, welche blosi 'Mit<£rinnening an 
irgend ein Ereigaiit geseMagew^riaM (P anhB Bi l B Baa) yiwmk itiet^Hitta 
tei Griechen ganz fremd ecgr« , . « > < 

Antiquitäteiu Kühnes %^ec, VI de medic, wülUaris eoruU^ • 
tione ist aageseigt in BecVs Rep. 1^, UI S. 267; Boecl<h*s Alb* 
haadl. de Areopago abgedmcht ia Seehod. neoem Archir 182^ ^ S. 115 — * 
V2Z, Von 1 1 g- e n * 8 disquiaitionis de tribubus Attich apee. steht eine 
lobende Anz. in d. Leips^ L. Z. Nr. 5 nnd eine 7:w(;ite von Bnke in d. 
Bibl. Grit, nova MI S. 372 W, Letzterer meint jedoi h, dass ll|?ea 
die Zengnis^c der alten Schriftsteller nie ht immer gehörig gewürdigt 
habe, und erweist diess durch abwcicti^nde B^handiiiag zii'eier SteLlea 
• det» l'lato ( Tira. p. 24 und Critias p. 110). Derselbe Bake hat auch 
R o V e r ü dtspui. de cen^orum ap, Horn» auctorUate etc. [s. Jbb. II S. i6äj < 
lohend angezeigt. In 8cliunck*^ Jahvhb. d, jur. Lit. findet mnn Bd. IV 
S. 56— — (10 eine tndt.lndo Beurtlieihing von Böcking'» com?nent. de. 
manctpti causi , Bd. Ul S. 169 -— t2 eine mehr lobende alä tadelado 
von Stciuann ä d:sa. de vett. dotis activrium etv. d/J/crentiis, Bd. IV 
S. 174 -7- 78 eine lohende Ton F r e i c s 1 c b e n ' s Beitra^^sfi zur Rum. 
Jiec/Uspi;esc/iirhie , Hd. III S. — 308 eine tlieilvvcise tadelnde von 
Zimmern' ö Gesch. den Rom. PrivaireciiLs, \ andern leUten W^^rko 
Mt noch Hugo ' s wenig eingeht ude Anz. in den Gotting. Anzz. St. (i2 f. 
S. 609-29 zu erwähnen, welche Belesenheit und Gelel^rsamkeit dea 
Veff. rahmt, aber es tadelt, dcuM die Rech tsgesdiiehte nicht ia Zeit- 
liMBe getheÜt and in der Aeotdaang von Hng#>s LehrhiMli dbgewi^ 
akan -wardaa 4ti$ siglalfii aueh nela angehdiige Reptilmii rfearsht* • 
Bdtefaer, ab die baiaaa T»dwigahaB*<a AWtoiKi^ -riiiila 
' gyiiy*^» «ril0<»»A<ei^^^e «asgiiftiiiat»- m4 et iMhlaaniifcHri . 
a«M#ila BettMii^a atteawiHirta> »HUab^ek'a Utn^tnA 
dbr" Olk «StegrapAitf laM aiM' Aafcnija» mtkUm%%9m ia«iL iMttiag. 
A— ■ W imi^U. »aMi»iNa ^mmn^Hm^Oä atum \mMk» - 
tat, gm» a oM ewa daal Üela na* m t^ß mä m <ha Heh l ftW i «aaUabttaiaM 
gr^Dg, attwat'd» vam itiai <M» v Mm k n ^mA^I¥kmmmmk woA ifcaalU 
ito JmBtMtdB aagegaW«i»M«ra«(f«. Kaardia Wctttomia AA* 
tm mj m wfk^mBanfßiiMaA wmim^ mkmä »iiaia l lia h a wa Uft 

wtL ^ Vm^ißmm gm iili»! laH i M^Mill'nUtMilMrda TaaM». 
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a«, «MttitMgeB der YoUat&Btligkcit dm g^^jwphif »hw A^tihei^ Cwap 
der geidlickten Behandlung fichwieriger Pardeen in der Geo- 
graphie Auen» und SiidafruMW, den Vonug Tor ähnlichen Werken, 
weilt aber sngieich eine Menge Ineonsequenzen und Narliläs^dgkeiten 

nach, beftonderf in Hin§ioht der Orthographie und der Anfiilirun«^ an- 
derer Werke. Eip^rne Bemerkung^eu de<* Ree. sind , dass Biimtui von 
dem passiv gebrauchten kalag .stamme; dass Ma^^ctoLria nicht Mainz 
©der Ehrtnhrritstftn , sondern hi Moitjtc de Broie an der i^ttuoe «ejj 
dafis inixii unter dem inons Rlietico des Meladan von derLanquart durch- 
. flosseae hohe Alpthal Brettifr^n» "der Prätigan Terstehen niu;.sc, dessen 
hodlBte Spitze noch jet^t Khiiiico lietet^e; dass skh Mattium oder Ma- 
tinm im Dorie Maden an der £dcr itiiedcründe , Wiihrend Marburg an 
der Stelle des alten Mattiacum oder Maetiodam liege; da^s die Schlacht 
der Chatten und Ilermundnren um dio 8alxqaeUen von Ilgen richtig an 
die Sächi<i:>ehe Saale nach Halle verlegt worden sey. — — S i e k 1 e r 's 
Schulatlas lobt eine unbedeutende Anz. in d. Schul/t. 2 L. Bl. 41 S. o55 f., 
und von dessen Leitfaden z. Unter r. in der alt. Geographie steht eine 
lohende Notiz, mit ein paar Berichtigungen, eljend. L. BL 20 S. 176. 
Recht gut ist die lobende Ree. in d. Jen. L. Z. l^.Iil. 66^ — 68 S. 1-15 — 
Ö», welche eoWoM von Sickier't» als vuu Schirlitz'ens Leitfa^ 
4m eine sehr antfuhrliche Inh. Anz. giebt , bei dem ersteren die ana- 
fdhrlichere und vollständigere L&ndertcliildevnng , bei den letaterea 
Eintheliung und Reihenfolge rühmt , und ein ftm iigMMl 
tnitOieilt. Nmsb h% aa«li die Mhaa laiVaiMiMw mi- 
AiBoiga TOS ftelilylUs'^Br im^iaäm Im-te 8dHdiii>2 
^■l*U6.i9-^9»Mi«nrilni«% waUd», wamwirMH^ dfo WftK 
ügung de» Bueltt ielbrt W o1bartiddidb> im—mi JAwmm , iMkaldH 

iitJMgmte VMcWfltali, «laein geografIMiat 
iflj. Ba «M aUriM wlingt, data iai rib<Bi 

fiiadir l«^"M^iilwr*ha^ iniBiiin ■dWna K»- 
•Miej.^ttn^ do» W«Mli»daa.«liMiliiitoiis«tei Vitt«, Mi 

te aiaiikMi Uadif m 8«b«a. IMmU ntejib 

iUiardl»lMiUMhw 




ttalilrl tta*<BaiaMb aiüB aa .miwigj alaMd«». teel irt ttaadM'* 

Mika llMa l^eaierkt, daee es ein Aussug Ml ämm gröaiieni UandbiMbiitt» 
I* vildiem das Histocisciw, Antiquariedn «nd MytkobgMMi wagga 
lauen, die Veneiehnisse der Üftdte» Ba^ga «iid-l^i«Sia .^etwae vervoll- 
■Wadigt^ ^jytagttVBd Knne d^flylbwi (WiHgrihii» iMii der Aftikal 
Germanien etwas erweitert wordan sejr. ZUb Bantellnng von Deutsoii- 
IlMMi siwl niriga jUwjdlmigan Md BeriehtigniigaR nUgbOieilt. — Be- 
mihi»' < <iWMmB> iwiifwit jift Jü 
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Bd. Sl S.57f« asgwrigt. Bei Krnfo's Hellas ist die ausfuhrlicfae 
BeurÜieUun^ in den Wiener Jahfbb. Bd. 33 S. 48—136 und Bd. U fij^ 
41 — Iii nirlit za übersehen. Der Inhalt dee In Bd«. der JUUen in Ita- 
lien seit 1822 von Thiersch etc., welcher die Reisen vonThiersck 
und SchoTfi enthilt, ist ausführlich und mit konen Aaszügen dargelegt 
imd, neuen geogr. £phem. Bd. 21 St. 8 S. 78-- 91 and da« We^k ehen- 
«0, als in der Ans. in d. HaU. L. Z. X886Nr. 309, gelobt worden. Nicht 
sdmnit in dieses Lob ein die etwas animose Notis im Mitteraachtbl. 
Nr. 58 S. 230, welche das Werk zu breit geschrieben nennt und es we«- 
der gelehrt noch durch tiefe archäologische Entdeckungen wichtig fin- 
den kann. Zwar sey die Reise von Thiersch durch frclmüthig'e Ansich- 
ten der politischen Welt interessant, aher die von Sctinru zeige mehr 
antiquarische Kenntniäie als Geschmack und icy langweilig. — Von 
Ruckstuhl'ä quaestioTt. Atlant, steht eine Anz. in d. liddelb. Jahrhh, 
3 S.318 — 20. Kill Vorläufer dieser Abhandlung, über die wunderba- 
ren Inseln der Vorzeit, Steht in dfn zu LJt rii 182(>> erschienenen Jlpen- 
ro^en. — Uierächc's H egweiser durch d. Geb. d, aUg. Geogr, ^ird 
in der Schulzt. 1826, 1 L. Bi. 83 und in der Leipz. L. Z.1826 Nr. 218 
empfohlen. An Beuscher's allgemeinen Lmrissen ruhmt eine Anz. 
in d. Jen. L. Z. 1827 £. Bl. 68 S* 155 — 58 die musterhafte Kürzo in der 
Auswahl, welche nur selten zuviel gieht, und die lebendige und treue 
Sehilderung der Erdoberfläche, der physischen BeschafTonheit und de« 
Coltnrzustandes der Länder; findet aber die Einleitung und die Be« 
Schreibung Australiens zu kurz, den Zusammenhang der Gebirg^c nicht 
genügend niichg^cAv icscn, und eluzelne Fragen am Ende dca IliichB zu. 
schwer. Zu, (J a n n a b i ch*s kleiner Schulgeographie kann man die 
Be«. m der Leipz. L.Z. 1820 Nr. 6 (vgl. ebend. 1825 Nr. 27 u. 326) , zu 
Bölderioh's Anleitung dieselbe L. Z. 1810. Nr.266 u. 1825 Ar. 32$ 
nadbseheib JEfaa*«nat3E^, priiv lobaode Aas. vob G»lletti's an- 
sekaui, MlMoArsAttiv ^ ^ taiLMkL $ AM-^Sl «iftbfrte Verfah- 
W9m dm «wBosg. km wm maä. wtodU ynsfiaHyrn jtogiitor« fc dm^ 
MttiH Ihldiitom MuUeUmms d«r JDsittad^is y^terhmiiwtäs' *) iigft 
T^Ummn Im doer Mm. imdvtkdL BUft 8. «fai pur te- 
ttfenwy ldHr<fc»,iM:iJIgiM<iiiw dha BaA^ «w aiift tat Tad^ te 
ga>«|it..l fc>BL 1 nicht wtM ibnridithiwm wttl. ^ WbmimU 
Tlk V4» Hovjw ehalt* fl Imärktck dar eeograpAie tMteine guteiBwt 
•UMd« llfaBLM 8. M-«-1i, «MwYOB dovFn^. a«sgi^, 

tut 8dW«A n Um wmddutükn («mit WMhait. 



taalM^gci^ Vaa^ga^ In te VoiroAi^sa ■ ai n a r Qaa^« f« 
iaat rt aM », dbit iar Votaaddifciiaak nataigawaiiBi fitiifaofol9f^.gi«gahM» 
dSeAnaibaiiaBffdM Umonte gawig utavtftM. «b.MhsttfWMigWk 
gMdghk Aasyawli ganaanun» iav Tentawi dbm «a wie teCMHUli^ 
■iaa liaiahilligt» ud dia GaagiapUa nUte fir das Laban iit fir fia 




^ Das BiMh ist Im m^/iHg^ynwrlliiktSm WkMA aiüni 
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Bach nwralaC, und durch gedrängte Inlialtoaiigalie ervetst, wie ei 
MttMtiA meistentheib erfolle und obern dusen lud Geübteren darch- 
aus zn empfehlen sey. — Za der Sammlung geogr, Gemälde Ton B o ry 
de 6t. Vincent vgl. die im Efaiselneii tadelnde Anz. in den neuen 
geogr. S^liem. 1886 Bd. 20 St. 12. » An H e r m s d o r f ' s Leitfaden 
in der mathem. Geop;r. fiiulet eine seichte Ree. in d. lIuU. L. Z. 1829 
Nr. 160 S* 486 — 40 mehr zu tadeln als »i loben und giebt nehrere 
Beifichtigungcfl ; dageg^cn -wird das Tluch gerühmt in der kurzen Inh. 
Abs. In der Schnkt. 1 L. BI. 23 S. 182 f., welche bloss die beigegebenen 
nagtB nnzveckmassig findet. — Buhle von Lilien b'tnrn'^ all- 
gemeinen Schuiatlas lobt eine unwesentliche Inh. Ans, ebend. 1. L. BL 
26 S. 203-5. 

Ueber den In Th. Ton Wa^ner'i Versuch e. Zelirh. der Chro~ 
nologie berichten üteiges die Blätter für lit. Unterh. Nr. 137 und finden 
in demselben mchreret sn tadeln. Von dem Inhalt von Ideler's 

Handbuch der mathem, und techn. Chronolvgie geben Nachricht dot 
Cotavers. Bi. 1825 Nr. 154 u. 1826 Nr. 2, dii Rlätt. f. lit. Unterh. 182T 
Nr. 94 S. 873 — 75, die G.lttin- Anzz. St. 55 S. 521 — 28 unddieHalL 
Ii. Z. 1826 Nr. 73 u. 1827 £. Bl. 79 S. 625 —31, und empfehlen alle das 
TVerk als ein ganz TorzügUches. In der Hall. L. Z. sind ausserdem cl" 
nige eigene Bemerkungen über das Romische Jalir und über die fitj- 
mologie der Monats- und Jahresbenennungen gegeben. Fr i ed le- 
ben T.ehrhiich der C/ironologie Ut in einer Anz. d. Halt E.Z.Nr. 180 
S. 598 — 000 8c1iurf ffetadelt. — An lins aeV e Hand n-nrft^rbuch der 
fle.'^rJi. u. Myt/iul. Abth. 1 tadelt eine Anz. der Blatt, f. Kt. Unterh. Nr. 
164 S. 655 f. die Dürftigkeit der f^egebcncn Narhriehfen und den Man- * 
gel der Pfficision des Vortraj^s und der kriti^^chen Sichtnng der Quel- 
len, mit Anfiihfung einer Stelle, m eiche diesen Tadel anlTallcnd bestä- 
ti<*'f. — Junker 's Ilauptbrp-rhcn heitert der Cesch. empfiehlt Beck's 
Hcj». I S. 309 und die sonst iiniint/i^ und leere Anz. in d. Leipz. L. Z* 
Nr. 2ff6 S. 2127 f. l'inc kurze Anz. in d. !fa!!. L. Z. Nr. 150 S. 359 f. 
stimmt \)v\ und rühmt namcutUch die sehr zweckmässig^e An^walil und 
Kürze, fuuUL Liber die vielen AbbrcTiatureu störend. — Von Bossuet's 
Unir.T';a! je.sühichte steht eine krit. Anz. in der krit. Uibl, 5 S. 523—26, 
weiche den Werth des Buchs anerkennt, aber dessen grosse linnK bbar- 
keit für uns mit Recht verneint. — ; Die kurze lolx^nde Notiz vim Rot- 
teck' 8 allgem. Gesch.*) im Hesp^rus Nr. 155 S. 620 it^t unbedeutend, 
und auch die Anz. in i Leipz. L. Z. 1815 Nr. 229 steht weit zurück 
hinter der gediegen« R Hcc. in d Jen L. Z. 1827 Nr. 238 - 35 S. 417 - 35. 
Diese tadelt es, dass Kotteck iiu' Gesehichtt; selirteb, ohne die Quellen 
studiert za haben, anddass er seine Materialien nur aus neuern Werken 



*> Bd, 1, 60 knSL XX, XIV v. 596 S. Bd. II;"«* AnB: XTI, XI a. 514 S. 

Bd. in, I« Attfl. VI« vatt.i5B8w Bd. IV, Aul. nr, ix«.4ns. ad.r, 

«e ADfl XIV a. 6M 8. Bi.VI» toiML XU «• 4» 8. Bd. VII, IsiM. Xti.flBf«. 

Bd. VIII, XIV u. C44S. m. IX, IV, XV u. 8€9S. 8. Das gu»e Werk ist 

Boch kii snr Ostcmeise IBffi für den Sobisr.-Px. von 11 XUin. a Qr. sn haben. 

^ . . kjui^ jd by Google 



4 Itgfmuii^e GcicliiclUe. tB|9 

011 den rrstcn Bänden ans lUpien, Gibbon, Robertson etc.} gei|OililiMUl 
hat, daäs er oft ThaUachen ausslässt und doch rlu K^onaement über 
dieselben giebt, überhaupt solcLen ulliyi^emeinen Käsonnements zu viel 
Huuni (iiuäujul: Aobs er eines leiileuachaftlustin Staad- und Gesichts^ 
puiicteä uft ganz entbehrt; dtiäs der Stil zwar lebendig, aber nicht im- 
mer gan'z correct i^t, oft äogar in den Rednerstil übergeht, und viel 
zu viel Schmuck hat, welcher noch dadurch erhöht ist, dass oft f^ei^t- 
reiche SLdleu Anderer abg^eschrieben, ja sogar Stellen aus Gricch. iUie- 
toreu uljeisttzt sind. Noch mir^^Liiligt sie, dass im 9u Bde. die neujte 
j^olltiäche Geschichte bei weitem iiiciit ausreichend und nicht in glei* 
eher Ausführlichkeit mit den frühern Banden behandelt, und dass in dea 
neuen Auflagen der ersten sieben Bände niclits zur Verbetflernng detfelr 
L«9 geduM vonleii Ist DaM.dimi* abef aöüiig gewesen, wird divcii 
•i^e lange RcNlie;niuicbtiger und Irritifcb imlittmiarer higtoTiscihiBP IMß» 
weldlie sidi im Buche finden, nacbgewiefieo, deEw Vei^leiohang unt 
•o mehr miyndiefi Ist, da sie sieh, xoin Theil aneh in vielen andani 
GeichiGlitBhficliftni Ibden» und in dev See. aidit l^hiss gerügt,^ simdieis 
. häufig äudi doreh Belege Terh^tert sfaid. .-^ .Bie sehe Ifikwdi» 4^ 
Ton Schlosser* i uTuveraaJ&iuori^cher ^ebärsiahiM d. BlMii^ I* Vl> 
ITutorh. Hr.- 199 f. sucht nur nftduniweiseu» dani Schleayer wn,4e^ peyMtr 
ständigsten t lutfägsten und umfaiftBadst^ HistDiikem gfihire und ktar^ « 
Bcv Schule huldige. Aehnliches ist in Schnlthpi*eni a<i|^,liheal. Aur 
nalen Qjerulmit worden* Bas hat ficeiliidi H e in Ii eo in d«ii^ahr1|1|. . 
f. . wissensch. Icrit. Nr, 44 — 48 nidit beachtet, aondein das Wfft^ dw^ 
aus nach den Princqpten^er plii^soflili«n|ie|iHiitoiiker hcurtheilt und 
darum vieles getadelt Jedoch hat diofe B^ inuner Werth, beso^;; 
dfTB durch die Barlegung, d^ Richtung, welche die Geschicbtscbrelr 
bung seit Gatterer genommen bat, und sie rügt auch manche Eigenthüm- 
lichkeiteh Sclilosser's nicht mit Unrecht — Ueber Rciuschnick^s 
hurzen Jbriss der alten Gesc/i, and der Gesch. des Mittelalters nrtheilt 
kritische Anz. in d. BalL L. Nr. 145 S. 313 — 17, d^ beide 
Sdiriftea iwijr nichts Neides geb^n , aber eich durch Behandlung und 
Barstdiung ausieichnen und in der Haud eines kundigen Lehrers recht . 
brauchbar seyn kennen. In Ueideh werden noch cu^ge falsche Anga- 
ben und eine in einzelnen Stellen verfehlte Darstellung gerügt. Rausch- 
nick's pragmatisch ~ chronologisches Handbuch der Europäischen 
Staatengeschichte (3 Abthb. Schmalkalden, Varnhagen 182-1 und 25. 
1374 S. 8.) lobt eine unnütze Notiz in d. Leipz. L. Z. 1828 Nr. 17 S. 136 
(11 Zeilen) ; dagegen tadelt es gehr eine Reo. in der Solnilzt. 1827, 1 
Ti.T?l. 33 S. 257 —-63, und behauptet, dass es alle die "\ Orzüge, welche 
Mciisers und Spittler's Europ. Staateng-cschir hten auszeichnen, nicht 
habe; iflass sich kein Quellenstudium oßenbare und sehr nntlii^e jarenca- 
log-ische Tabellen vermisst werden; dass bei der Eintbeilung der Gc- 
ecliichte in Perioden keine zweckmässigen Zeitabschnitte gewählt wor- 
den ; dass die Chronologie mit Unrecht von der geschichtlichen I>ar> 
Stellung getrennt und besonders bebandelt worden , anch durch Tiele 
falische Data entstellt sey, was durch einige Beisj^icle aus der Spani- 
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seilen Geiidiiclite erwieteo wird. Noch brioge MeM% Tnmng dfoil 
IfachdieK, doBs mebraralf anf dHeChtoBologte rerwiesen irj, ohne dasft 
tich dort eine Angabe finde. Gerühmt wird jedoch das fortwährende 
Bestreben, die Entwicklangsstufen dei Vefte lebhaft den Angcn des Leb- 
'mn Torzuf&hren, und die wnrcltgc nnd ängemetsthie , ja oft blühende 
Sprache. RauSchnick's Geschichte dar Deutschen *) ist angezelgl 
Iii Berichs R(>p. I S. 88 f. nnd d. Blätt. f. Ut. Unterh.Nr. 114 f. S. 453^ 
455 a. 457 f., und am letztem Orte wird ihr gntc Answahl tind schUcb- 
ter Stil nachgerähmt. Eine Beurthellung in der Snhtilzt. 1 L. Bl. 85 
S. 273 — 76 stellt das Buch mit Kohlrausch'cns Deutscher Geschichte 
Zusammen und raeint, dass es gleichmilssig^er nU iVwse frparheitct sey. 
Die DnrstelltiTifi^ ftv int Ganzen gut, nur hin und m iedrr durch Schreib- 
und Druckfehler, entstellt, und dln Rede schlicht, so dnss sie wohl 
manchmal rt^vns rednrritrher seyn könne. Uehrigcns finde man nnr 
die prrwnhn liehen Quellen Ijrnnt'/.t, weeslialh aii< h viele hls'f arische Irr- 
thfiiner im Buche Torhanden icyen, deren eine ziemliche Reihe, als Fort- 
setzung der in der Hall. L. Z. Nr. 35 p^erfi«;ten, anfg^efnhrfc werden. — Den 
In Bd. von Rehm's Lehrbuch der Gesch. des MiUelalters rnhraendie 
Anzz. in d. Xeipz. L. Z. 1826 Nr. 210 und in d. Blätt. f. lit Unterh. 
1827 Nt. 14» S. 589 — 91 wegen seiner Grnndli hkeit, Umsicht und ge^ 
diegenen Forschung. Die letztere gieht ein paar literarische Nachträge. 
Auch an dessen Handbuch der Gesch; des Mittelalters (Marburg, Krä' 
jfcr. Ir Rd. 1821. XIV u. 701 S. 2r Bd. 1824. VI n. 578 S. 8. 6 Thlr. 
4 Gr ) rüliiut die Schützt. 1827, 2 L. Bl. 12 S.JT? — 103 die gründliche, - 
nmsiic }iti^e und aus den Quellen g-eschö^fte Behandlung, den reinen 
und kräftigen Stil und das gesunde Urthcil; findet aber die Literatur^ 
notizen nicht vollständig genug und in derPropädeulik und liiäturischen 
Einleitung manches zu kurz behandelt, nnd stimmt nicht uhereln mit 
der Einrichtung, dass die Geschichte des Mittelalters in Perioden gc- ' 
IheUt ist, in denen die nUgemeine Geschidlte Tofansgeht nnd dann die 
•pedelle def efaMnetf TBIfter folgt, '&deü hi «ntnekniAiif^r 'aey, 
«flinograplkfadi m geben. — Bai %edinen deh S'tfhfttltntiieb'eii 
^pparatuä ad amkaUt erti, rerum Gr^c, fdlmt'aniietefdlllBllIclidi^'TOtl 
Flais in d«r Mt Bibßefh. t ISI— gegebeile ttHL-Auk^ weldM 
ntiran nwel'flkelllMi-Maitdiat, «ftine Jedeelreitte enfefehteldende BeHiM* 
gung defeelben «i gelMn, nnd Herod. 19S die WW. y8if(fi^4t49t^ 
itrtfelMtt nnd Thtti^. HI, #B dieSS Mnre'tWB der tMbindnng Plaiei^d 
nil äOtea in TenrbnAeln %ffl: ^ Itn11i6r*i Bdu. Übtf die/rMn^ 



*) Pie Getchichte der Deutschen, zum Gebrauch in Gymnan. u. höh. Bür~ 
£eT9ch. erschien sa Schwelm bei Sciierz und ist verschieden von dem Lehrbuch 
ätr Hcotiefte» tfeseftldtoe, welehes tu Sdinatlnlden belTamhsfea keiaoskaoi nnd 
aaa'iani piagni.>ekrönoIo{f. Handbaeh abgedruckt fst. Im Verzeichnidi ttt daSrdh 
«tn«n Irrfbiim die Ge»rkichte der Devt^chcn als r!n fiolrlier Aliilruck i^eriTinnt wnr- 
dea. Der Abdruck des Lehrbueht der Deutschen Geeeh. ist ubrifen» aach R a ti 8 c 
ntak*« Erklänuf von dem Verleger ohne den Willen des VerC, veranstaltet, wor^ 
den, and anf das vndarrechllicbe dies««' Abdiacks baiiafct tl^ ein Anftalp van 
liallner !■ Mhtwrnaalnblatt Nr. m B.m 
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' «iVz^ etc. des Make don, Volks lobt sehr riin Icone Ani* TM Tölcker 
in d.BaU. L. Z. £.B1. 324 S !)78 f. — DenHauptmlialt von Plelm's 
Sm^imorum Uber hat O. Mü 1 1 e r i» d, Götting. Anzz. 1S28 St 4 S. 29 
--»3t aufgoiiUvIlfiNl sogleicli Einiges ans Zander'f 1827 erschiene* 
Ben Beifrtigtn zur KumU der Insel Zeshos erwähnt. £r findet Flebn^ 
Ba^ •diy«r<dHniw%» vor Einiges zu kurz behandelt, und theiUmdb» 
rere eigtaa BMwritun^en mit. Itehin gehört, -dass der Malfar dcrLea» 
hier (Horn. hymn. 1, ä7) ein Sjinbol dar S!ttUe ländlichen SegfDB 
dn«fi die ExieteweMor Stadt Lesbot aus Homerts ivnttfiii/fj ipt Aicßft 
aicJit fol|^e, doss man Aesrh. Enm. 392 vom Streite Mitjlene*s mit Athen 
Mb die Troische Käste deuten müsse ; dass Strabon's Kleanaktiden, roil 
denen Alkaos «tritt, wohl in Arcbaaaaktiden (vgl. Schal, a. Nicaad. Thon 
912« wo nt^l 'jQX«iti9iimtiimf Termuthet wird^ ni TervandeUi'Sejren} 
daas die Tyrannen in Lesbos Bichl AristokrateU^ sondern Häupter de- 
nofcratischer Parteien waren ; dass der Apollo Gonnapaeos ein Unding 
aey und In den Scholien des Aristophanes nv Netnctiom geschrieben 
werden müsse, so wie Lobeck auch den Dionysos Kephallen richtig in 
^suU^« (Tgl. Ettseb. praep. evang. V, 36) irerwandeit habe. Die Stelle 
bei Thncyd. III, 4, wo MaAea nördlich vonMitylene geaetstwird, haLe 
Zander richtig dahin gedeutet, dass Malea bei Thukydides nicht das 
Torgebirge, sondern die ganze schmale Halbinsel bezeichne , auf wel- 
cher Mitylene lag und zu welcher g-rwns a^ieTi noeh der nördlich g^cle- 
gene Malnischc Hafen j^-ehorte. Aueh sey faJ^sch die Annalime, dass 
nach dem Seeiieg bei Knidos die Inseln und Kiiiiten Aisiens ^hnch wieder 
zumTheil Athenisch geworden hcycn; ans Xeuophon und Kouons Ver- 
hältniss zn den Persern gehe hervor, dass sie sich an Persien anschlös- 
sen. ZnletT^t wird noch die von Böckhin der Staati<hniiKhaIt. d. Athe- 
ner aufgesteiUe lyrische Tragödie und Komödie f^e2;en neuere Einwen«' 
düngen vertheidigt. — Von Voemcl's Imeamenns belli Amphipof.- 
steht eine beachtenswerthe Ree. in Seebod. neuem Arcliiv 1826^ 5 S. 106 
-112, welehe die Schrift im AiIi:;eoieiuen ruhmt^ aber die historiftcha 
])ar:^teUnng fiir eiutieitig hält und mehrere abweichende Resultate zieht. 
- — Den Inhalt von Briickner's historia reip* Massiliensium gtebfc 
eine lobend Anz. ia d. Leipa. L. Z. IH28 Nr. 16 S. 126 f. durch Aufzäh- 
lung der liauptrubriken des Buchs an. Eine allgemeine Inh. Anz. von 
Xiüuraza's hlstoire crit, du passage des Alpes par tianmbal steht 
•bend. 182T Nr. 28ä S. 2268 f. An W i 1 h e Im ' s Feldzügen des JDru^ 
sus im nordj, Deutschi, rühmt eine Anz. im Mittcrnachtbl. die in dieser 
g^egen Luden's Schildern ng^ des Drusns gerichteten Schrift rein nach 
den Quellen der Rumer und Griechen gegebene Darstellung, die histo- 
risch-gründliche Gedräa^theit, die kritisöhe Genauigkeit und scharf- 
sinnige Combination und den reinen, würdevollen und anmuthigenStil. 
Vg"I. Jbb. V Si 2Ö. Das 4e' Heft von Leichtlen's Forschungen wird 
in einer Inh. Am.' in den «geogr. Ephem. IM. 22 ,St. 3 S. 76 — 80 das' 
gründlichste und fasslichste Buch über die Geschichte Schwabrn^ unter 
den Römern gennnnt. - — Däss die Anz. des In Bds. von Imi d e n 's Ge- 
9c/iichte des Deutseh, Felkt in dem liter. Gonvers. UL WMi^s, ^ i. 
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dai Werk bloss lobt, inug in cineniLiiterhaltungüblaUc hitit^ehrn. Sonst 
liedürfen \\esk& so auiif^'xeichneter Geielirtun, wie Ludrn ist, kciuer 
Empfehlung, wohl aber um der Sache willen einer äUreogen kriliicbea 
Prüfung, ^ eil in Uiima ivotkommeBde IrrLliümer doppelt leicht durch 
den Naiueu ihrer Verfftgaer täii«chen. Darum ist die vieüeii ht etwad ■ 
aiuniAse, aber ton^t reeht brave Ree de^nelben Baadee in d. Jen. L. Z. 
1827 Nr. 221 f. S. m->-32 selir zu loben. Sie «rkonot die sorgfältige 
rriituiig aller QueUen und ^••eheidung; hIU-s Faholhaftcn an, und bÜr 
ligC, dass Luden ein^ »ubjecClYe Datä&eüuug wühlte, weil objedive oh- 
Behm nicht durchaus möglich sey. Nicht minder gcs»Lcht 510 zu, das« 
die uaturlicbi- Breite de# SüU ihren Reiz habe ; doch sey dieser Stil an 
und lur bicU nicht zu billigen, zumal du er noch manchmal durch Uü- 
fcheu Schmuck entstellt sey. Datregeii fmdct mu zu grof^e U,m&taad- 
lidikeit der Behandlung, weiche ubur den Zeitraul» der Deatsclifi«! Gen 
schichte Jua Chledwig ohne die Anmerkungen, 1000 S. .füllt » und im 
welcher fifl llngehdrigeiieiegemi^dbtmad öfters ^'e||fyn8aq|»mmrl^ 
•acbe gein«dM;«M» wk k. B. die Böiii..Ge0e]|ielitB-iriir «n,sfiüirlkli 
«argesleUt io. .FewrviM «etoielt, 4iw««te yeri.W j^dtrlintli» 

Iftof ne, Wm,iM 4mnk «Int Ua§^MIk» (mn^ awcfcfuglipdi bfr: 
, mtißflimi MvkAßm «wbom» ißnm waäk mo^ iUUBmitMgvm» 
nk^9ntnd$nv,iMk9ü der Alten «««d eine Wruhmg diy Omd» Wr 
piKgi ii^ 4H|dK' wdbiiiNi I«i4«n4ie YiHlitowrw<tBWig.weg4m«lii i M«^ 
«•i M <<> fw i M i eMt c|rt.fctto Y ^ wiii w e nmg d«fl ]l#mwb«i nlM^. 

^Mflll^^t ,'^pi^^U# j^I^t^p^ftfl^kfJi^ cwtcipk JBj^iiy^^ft J^^itmi^ flBfk^h 

mJML'9U^ awui ß,$^Mk «od im; I s^sit^m im», h^hw 

I«4«a'f SU |proa|««,3k<vlfoiiBuu ^<tideHt .ipMi i «I^v^'40M»- 
UteUelie Wesen opd d4A SdiadpiA^ 4ef /Wita B&sde Itennea Imh 
nen will, 4ßE findet ihn gwt dargelegt in einer auäführlichen Ree» tob. 
Wachsmath Ud. Leipz. L. 2. Jiiw 308— 10 |S. 2457 mtHOfm 
jedocli ienst nichts EigenthumUches enthält. — ■ Zu deni 2n Th. 
Gagern's JSationalgesch, der Deutsch, ist die Ans. in Bec^'ü Rep.^ 
182ß, IS. 1 — 5i, zu Gn^iipJlIuths Deutschem J.and« .die .LeipK. I««» 
2L Nr. 90 nachimtKagen. Redlol^^e Grundzüge einer BjLldunge^ 
g^k, d, Germ, [a, Jbb. V S. 8 01] .sind ilirer etj^olegbehen Spiderolepw 
W4ie« sebarf getadelt in dM^lätt. f. Ut. Ünterh.1827 NE.87$.S47f. 

Aas der Mj Ökologie ist der Müller - Iiange - Völcker' 
sehe Streit schon anderswo erwähnt worden, und die GoUer und I/e- 
roen ä. Griech. und Bom. [Jhh. I S.422] haben ihre ToUkomirjcnc Wur- 
digunj[5^ in d. Schuizt. 2 L. IM. 21 S.240 gcfiinden, wo anp^ogebeu wird, 
dass das Bucli nur ein nachlii^sin^cr und ciistrirter Nachdruck ans, der 
vonTölken (Herlin, bei Nicolai. 1820. 10 Thlr.) besorgten Ueber-. 
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Vos8 rühmt eine An/, in dt n Rliitt. f. lit. Untcrh. Nr. 165 f. S. 6ä9 f. 
u. (>G3 f . uiut lobt be^oiukr^ (h xi edcln Stil. Einen guten liilmltebe- 
rirht vom üa IJdc. j^^lebt Heck s Hep. III S. 107 — 70, Welcher die hef- 
tigen luvectiven ge<^ea andere GeU-hrte mit Recht miäsbtIHg't , und g^C 
ZQsamnienfitellt, diies der g^röbttte Theil dieses Bandes nur pcrto- 
nellen Streit enihäU und der Wissensdiaft nicht tM nützt, xoniril da 
dat» 3lei.-<t4- schon früher g-edrudit ist. Blosä die dritte Abtlieilung von 
S. 401 — hat reinen literarUchen Werth. Böttiger's Ideen zur 
Kiunstmythologie empfehlen die sehr kurze Inh. Ans. hn Tübing. Kunstbl. 
Ni . Tö S. 98 und die ansführliche i.i il. IlaU. L. Z. Nr. 237 f. S. W — 

vvelciie letztere auch ein paar nicht tiefer eingehende Gen^enberaer* 
kungen macht. Eini^'c be^serti Aiustellungcii und eine sehr uuttführ^ 
liehe Prüfnng der in der Vorrede ausgesprochenen Grundsätze giebt 
Creuzer in den Hcidelb. Jahrbb. 6 S. 529 — 53. Zn Hallmann'a 
Fjrogr. d€ Cercopihu9 a*fme Cjeiop, Tgl. Lo1ie«k äis^^rti, ^hC^reapi-' 

»tqa» Ovbalip (Künigsb« IM. » Abgedmekt i* SB^ fc ff A i IflfcelL äfft, 
y«L QJP.«.), Bdttig^ef äUf dU^Kmrkopen in ür AuMeft Bi; • 
8. ei8 ir, Hfts« im Wegweifi» Nf. 1 S jmf AWaM. IM «ai 

Bhilo9ßphi€ und Rhmtcrih» W«r Kv«g*« OtfraUdb* 
4er -JPJUlM. oHer Zmt Mdi aidit kmiBC» wivd m cM i«r Mbiaita 
II« T(Ni He»i«n ia d. GdMliiff. Ann. St. IjW S. MB» w«lcke Mi «off 
Aie BeotdiMlinig d«r In AiOL ^km/L liU fit. M iMnft, «Mi: «w ie» 
gleidMi ki Beeit'f Boj^: U & dfti «Htt wei%, lii A«» knniMi, 
]#]MiA«hA«i«.'ia d. krtl Bfl|l. 1 6, Slf fl iMiiiitii inM, dhMtai -diir 
IcMe ▼iflOddift irsgai ein päir «KbedooftradmUtaMtarmdMvdialigm ' 
BA«lig««iMi wm w«Kdfl& VMlaiigCL — nU B««. Toli |ll4i«t's <ImicA. «I» 
4er4Aa^' rf^UM^hU in den Wimr Mviiit. B& IB«, S8 8^ 

•Im ffifttUeke»' mdftt mh Bittei'a Beiwliain «ntamiwigeectKe Ab« 
Jpsfdiug tter F^AagoMi -BKd Mine LeiiaBn «ad ttent dM gdoMoi 
Weike neltt bei, ausser das« (de die BetMaptUf^ taitwdia l » dass der 
Pytbagor. Gehoimdiedst nicht aus Aegypten stamme. Die amfälHAa 
Anx. in d. Götting. ^aia 8t» 68 f. S. 817—30 Terbreitet f^fch, meist rt« 
ferirend, über den am meisten gebilligten 'In Abecbnitt, über die Mb« 
fliplen und das Weean dwPythag^or. Zahleniehre, macht dazu ein paar 
^Igvne Benaerkungen and sacht dtePythagor*Pirflotephie nachO. M üK 0 
1er als eine Doriaciie nachzuweisen. Hat man dieae heiden Beorthei« 
langen benutzt, so werden die rühmenden Anzz. in Beckes Rep. IS. 250 f., 
in d. Blatt, f. Ht. Unterh. Kr. 298 S. 1171 f. and in HaU. L.Z. K.BI. 
38 S. 802 — 4 durch ihre theilweisen Inhaltsangaben nichts weiter 
nutzen. Mehr wird die kritische Anz. in d. Hall. L. Z. 1828 Nr. 9 f. 
S. 65 — 80 das Nachlesen Yerdienen, weil sie, nbschon si«? weder durch 
besondere Resultate noch durch eine Toliistäudige Würtli^unj;- de»»Buchi 
aicli auszeichnet, doch zugleich einen inhaltsbrricht von H e i n ii o i d ' s u. 
W « n d t ' s Schriften desselben Inhalts liefert, besonders über die Grund« 
lehre der Pytbagorischen Philosophie (die Zahlenlehre) sich verbreitet, 
, 4ie iihweicheoden Ansichten der drei Geielirtoa darüber uiittheiU nnd 
Jahrb.J» FJiU, u. P^dttg, Jahrs. II. Heift IX* 
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■rillrarMa Wissenden od«r mltriiiUggnden Urtlieilcn bogkitit. AmA 
, itiini rill a», wai wWciie WeUo man die Nnclirii hton Aber decPyHia^. 
Mhtm «od SynilN»l#, ober die politische Wichtigkeit teiaci BqimIm und 
Hkm ÜMQ^Mmämm mk^v Sohule vldLlekM wt heatimtniew Re^ultefett 
Immteen köano, Md fimil^het aat iUht AclwsUohkeit swiidMa das Pf 
Lehre voii alafen aoMaMreUludMViihegipeiuUeat da» dmpidiSeirfeaamg 
iftdeaJLeifiio« eiagehe, uad dem «ff <^|a«» der loniMsbeii Phü#finiliMH 
da«s der entere 4er letalera Lehren doch yftM berttck^lchti^ habe. 
Fisch >inber*s Natui^^eht lobt eiae Inh. Ans. in d. Leipic. L. Z. Ni». 
102 S. 12m ebea to AU die Anas. d. HaU. L. Z. Iti2ß Nr. 

Aach MiiuiGk'fl Jahrbb. 4. jar. Lit. 1«26 Bd. III S. m — 15 fiadea 
daraa aiehr so loben ab zu tadein. Fhilippi*« Katechismus 
Bhetorik aeant ein« allgem. Inh. Aas. in d. Schulat. 2 L. Bl. 15 

8. 113 f. «owohl im Allgemeinen als nanientlich dnroh die feinen Be- 
merknngea des Verf. and donsli die trefflich i^ewahtten Beispiele sehr 
brftacfabari und rfigt nur die Tlelcn Drtickff hier. Fülleborn*s' Rhom 
$^won Menzel [s. Jbb.U 8«2li ij^J Jb«t fitattbe« abaad. LrBt 
M'fi. 244 k»ni angfezeigt. 

Tl e Ii g i o n. lieber Klitschcr's Liederbuch giebt die loLcnde 
Anz. in der krit. BibL 9 S. 951 nur dürftige Atiskuiift. Vg^l. die Krc. ia d. 
Lcipz. Ii. Z. Kr. 201. Sccbode's üchulgesangbuch lobt olne Ree. 
von L orberg ia d. krit. Bibi. d S. 3(H»— >19 and rügt nur Einiges in 
dar Anordnong: , Answahl und T<»xtr«»nnderunff. An S cb ir Ii tz ' e n • 
Morperiireheren fmdt:ti die Antx. in Heck'« Hep. lÜlZ/lk, III S. 133 11, von 
RiaUohlotzky in d. krit Bibi. 1827« 7 S. ^12 f. nn^br zu lobea 
als zu tadeln. Aaemann'^» i^^nang» und GelxHbuch i«t sehr unge- 
recht beurthtilt im Katholiken 18!^(i Hd. j9S. 255 i.\ aber au<;h die Anz. 
ib BeckV Hfp. 18^, III S. ^ billigt es ih< bt durchaa«. — Dinter'a 
reifg. Weihe zum akad. Lebun [Jbb. I S. 4^^4 n. IV S. 23^j rahmen dia 
• Anzz. in Beek « iiep. 1820, I S. 2i>8 m d. Leip^ L. Z. 1826 Nr. 211. 

S«hub«rt'i Reden zmr j4hei\dinahi.slc(r'r, hat Biallo-* 

blotzky in der krit. BtM. 1B27, 7 e88<--92 ciue inh^.Ana.^ TfNt 
Sciiirlit»'eii8 dret üchuiredea BeokV ite|»» 1^26^ 1 <9* €74 eine Ia*' 
bead e Anz. gegeben.^ 

Von F r i t z « e h* 8 Iteufaden beim Unterricht in d, Naturgeschichte 
» berichtet mXftm kurze Anz. in d. Sclmlzt. 1 L. Bh-3Ü 8. 28ft| daaaJaaa 
darin nt4*itt>s aU «ine Nomf^nclatur ttach Linn^ Ander : 

Bei den Sebrirten nbt r M a t hemati k iey znertt bemerkt, daza 
Ad. Tellkanipf in Sf(bod. neuem Arzhiv 1827, 2 S. (i9-^8() ( inea 
l<:^iti^i(l1en Bericht von den %vl Michaeli^s 1825 und zu 0§tcm 1826 ia- 
f PrciiaN^en er!>ciii<m(>n('n inaiheroatitichen SchtilprAgraranioa geliefert hat; 
\«n Wunder' s KaiechusmuS' der Mathematik behauptet die «charf* 
tadelnd« Inh. Ans^. ia d. ^.halzt. 1 Kr. 29 S — 28, d^i die Bear- 
beitung armtfülig«oy, iriitTicliee Nöthige Vf^rini!«(ten latf«e und viel Ung«-! 
hörige« einmische, und erklärt Kicfi nl>erhaupt tchr bestimmt gegen 
aaldiaKateehiftiiien. Andt r* urtbelUe Rloi^k in der krk. Biblieth. 6 
8, tt9*-^S4, indem er aielit den «treng wi«ien«f;haffcliehen Maaszatsb 
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MftiMi wAM^g«»i> to'HSeMf 

MedMnHr^ A ^ tt i üMrfiJ ' ^ ftttll^vto mi »nghiimihrt» It 

ilae» MtolMiiiifn- nn^ giwt<Milliifcm ^'DmH9Unhgi und' isjr MM* 
Kam eBt m M klk/^ Bargergduricn «h« «M<MMiut«nMt» Mr Li^ 
Imfcei» «ehr ^ranclibar. MatMMM Simig«, AMrdmini^ aiiÄ.lHt«<lN 
k«kn% im Zat^innnieiihiag« fittit MS Mmt fr«Uicli nltktv ktoe M« 
ober wMik liilliger Weile m nlnem «olohen Boche nicht mwurten. Ein^ 
TCines voniBiiübe behmidell Bl#ek g«r otoht, 'Modem liefert S< 
84 eine Rllg^meine Re«;hli|rligfaiig des matheinatiMlIai 
jler Kütelichkeit deMelben. Von Ohm'« Fersuck 0in»r kumgn ■» ; • 
Anufeiwng Knaben surr^ Studium der Mathem» fähig jut mockwn eUlft 
eilie Noti« fo' Beck*« Rep. II S. 4^. Ven Amun reiner BUmentarm 
Maiiiematik [Ir Bd. XX ». 464 8. 2r Bd. X u. 81» S. 8r Bd. XU «. 
8^1 8.] findet inoii eine g^ttto loh. An«, ebend. II S. 1#9 — 74 ondeino 
andeifN lobcnrto, in 4. J^n. 1j Z. Nr. 188 n. K. B!. 58: letztere mit ein 
paar AuÄ^tcJluMtj^eii, Eine Lciirhtunps-wcrthe Ren. in d. Hall. L. Z. Nr. 
264— ~G() giebt uurh voran si^^osclurkten Bcmerkungf'n über die Behand- 
lung' der MHthfinritilv' auf vScliulen ebenf;iüs einen aus fahrlidiea Inhalte- 
erfcht und hilli<^t d.iR Werk im Ganzen, iuidet aber die Dhrbtellung 
lör Ct^fmoasien zu abstmct gehalten und auch ciaig-c Abschnitte, %. B« 
den binomiBchen Lehrsatz ^ die hShern Oleiohnngen luid Meiireres in 
der StfN^eiimetne, nicht erschöpfend und angemeteen behandelt. — Eine 
An%> des In Bds. von Hef-mtdorf's Handbuch BeföVd, eines voll* 
stand, u. gründl. Uaterr, m d» Arühntt u, jfigehra \ Ü^ebungsauf gaben 
über die vier Fundamantalrechriungsarten «>tc. 1624. 45 Bafn. 4. 8 Thir; 
Vi Gr\] in^d.krit.Bibl.8S.&15—47 ^iebtden allgemeinen Plan und die 
Hauinnibriken des Bucht an, nennt e« für höhere Sehnten &eht branchbar 
uudliafTt, es werde durch i^cine Vollständigkeit alle übrigen Rechenbo^ 
dMc'eiitkellrUch machen. Doch wird getadelt, daHs die Nonieratiaa über« 
gangen i«ti doMi übemllannätre Fragen den einselnettAb«chditten Toraoa« 
giittUf^mkMk; »4 wie der Umstakd^'da«« jede« Exempel ▼dUf g «Mg «rodi« 
t^i'Utf dos Back vaDöthigyergi^s««pnnndi'«vthenerafdiif«idietlirfW> 

«H «rigliidh kiNntelM-ttkfM.tfif 

MadlUlUHMkflivtSMettd «BgvMist a«'ftn««liwMiAit 
§mp mt ^m'G^Mieuie Wgljüd IRM» Am 4b« MhViBiy. tUß, 

Jtei l»'«('0afc- iM«t'>inrai«; «»«i-M§**^4ai -^-Wkai^h^Mm.^ 
Mi4 MthtfüttOichey JMUiäi xmr If^f^lwikM^ und btfgraif^Ai 

EiM Am» int ITnitniif HüHg-jidg w luhwilwa'-gt y fct — a fl» 

ib ' Sii41«kS .d^niis««? ifayajfrrirthmy '«nA^lb» IWa* 
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•filMW MJ»»«^»!!!, UU4ie Anx. m d. Jen.L.Z. Nr. 187 S. 19 — 9t 
•iMl atyi viftÜAiB 4Mthn^h,^.l>^'l(i Nr. 97; nochvelir die Iah. Atik. 
TonGiUermaim ia ,4. krtt. Bibl, im^ Z^.m — ^ AmOk ^ 
fldillit 1 L.BI. 19 fand daran mehr n loben alt %n tadeln. — 

Aus Ohlert't Schtift, die Schule^htX Beek in d. Scbalat..l827» 1 
Nr. 86 4a9 aber die BiUg«vtdiiilea Gongte im AnaKoge nutgatheilt. — 
Zam la Bdo. tob Thiersch'i Sehr, über gel. Schulen ist die Benr- 
tbeUaag der 2ai«»4a Abth. in d. I#«ip«. L. Z. 1826 Xr. 222 aarhzutra- 
If^ea. Seadiner^g, die Je«uiteuichuien eiupfebiende Schrift, über 
Jjekre. und Zucht in d. Schulen hat Wolpcr in d. krit. Eibl. 1827, 3 
S. 1S5-— >^ nicht Mos» getad^U, ionderu auch durdi Inlialtäaimüga 
^;ut (haralcteri»irt und kurze Gegenbemerkungen dazu geliefert. Aach 
die Anz. in d. ülutt. f. lit. l^nterh. Nr. 290 S. 1159, die ebeofaU« Einir 
ges vom Inhalt aniähebt, wcLm ivenig daran zu iuben* Mehr sa rüh-< 
inen ündet der Hec. in d. Jen« JU. Z. E.Hl. 50, der den Inhalt korz dar- 
Ipn^t^ abui- iiucli an Vielem aastöttt uad dazu kurze aber gute Gegenbemer- 
kuttgen liefert. — Zerrenn er.'« Crundtafze der Üchuldisciplm lobt 
dtf! Inb. Am« ia d. Leipz. L. Z. 1826 Nr. 207 und die au^fülirlicbere in ' 
»1. Jen. L. Z. 1^ K. Bl. 204 S. 185^ — ^92. — Von Behr'g Gedanken 
iiber den '/judran^ zum Scudirc^n findet man eine Notiz in d. Leipz. L. Z. 
1826 Nr. 185; von Frauke"» rrüp;r. über die Reife z,ur IfmiersitaU. 
eine Anz in Beck'i Kep. 1827, 1 S. 4d7f. ; von FübH&cli's l'rogr. 
über Zweck ^ Form und InhaU der oßentlicfien Prüfungen ^ Abth. 2, 
€inen gedringtea lafaalttatuzng frea W dl p e-r] in Seebod. neuem Archiv 
1827, SS. 109. — III; Ton Baumgarten • Crasinz Sehr. ü6er <ri«- 
sMc^tL r^ihfii alnft^Af». ia,3eck'i$ JBep. i82|^, U^S.JM. Dan- 
»•r*a Hcl»i.Shtfdtmi!Ua4[u:d.FofUeSirii$^m^ 

Ah. ahmd. Un; 1 8. 4dil Ueber dmUitt tm Ville't 
/ mUmoiSfmg-4er Frage : Soll dßir Xißkiitti^mf^'^tmmi^SMi^ Mar fit¥ 

$kfd» jyu^9cA4^?,, hmtfk^ £ii4cetrCI'rif«iiiiaii iR^MNUiMpapiJ»* 

Hülfe 0tetli.JEK{^^.8,M(]i^ift'a«|leio 4U..€wA m^M« «Mh^ 

ttft«mr«i|Oi#»». «ii9ij^ii«.«0ft4faw^< Ii» Auftaue, jnitgetfa«3l. ia to 
a^lnO^IJaWA g|r.<t.^;l»€» .TlUwawU 4f «m#mi>^ 

' »Ii <a|g.lifttrVitr»»wffWM<a> , ■ t« 

JVi»ii#cAfa^ej9iiii..ia.4*J«^ FriMaMim*«. 
oiv««qt Mva^ la il .to.Ii. IM IMs V •vblgairU .Mjir^r 
z«r C««cit. ^«r Nkol<iUchuJk in BffOi'f .Aap^Mi^ III UftLi Wll. 

b e I m ' 8 Geech, d^ MUoeierech, lUuMm- tlbmL*S» U9— rll JUd nak 
nusführlicher Barlegiwg.def UWtßWom Jaaoh Iii d, krit. lUU, J(ät}, 
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Qol*li»t«pi|^«teM«klo. Wl 

<Sr>mjr. Vit M/'HWr/t und der UBJahr, JuMftUf dmweHm» 
■MM in der Leipt. Ii. S. Hr. 292 S. 2884—86, eüo benM te 
torri Sdinft in Beck"« Kep. I S. '430 f., ein luhaltoamiig dlifrenlM 
in d. Schulst. .2 Nr. 55 S. 484^40. — Fabri's Memoria J, Hrn. 
■rabri Itt «bgiidmekt in d. ScbiÜBt. 2 Nr. 57—50. Mil Glof kf r*s 
«nd PR8i4>>tr*t SehfMMii nber Jlfa/t«o ftt Kltige't Aafuilf: A. 
Pr.Manst ah Schulmann und Gelehrter in den SdilttiMlien Provlniial- 
MUtem 1828 Sq>t. S. *il3 — 61 und die atit flnM ge«di5pfte Bio^r»» 
ipMe in d. Seliulxt. 1827, 2 Nr. 45 f. so vergleichen. Bei de» reii Paw- 
tn« herau9g:f»g«benen '£« - und Todeskunden über J. H. Vo*s^ de- 
ren Mialt Schanro^nn in d. krit. Bibltoth. 2 S. 215 f. knrz wrx^fi- 
p-eben hnt , ist 2u bemerken, dass ^in in dieselbon ans den-Ziütg^t-nos- 
6cn lind (l*<in Converstttionsloxiron aiiffrt'nnmricni? und erweiterte Selbst- ' 
biographle Vosg'fnTs aueli in dessen Anti Symbolik tid. 2 S. 176 — 218 
mit einem bcKonrlerri ^^itrhtrfij^ abgedruckt ist. Zn H a s s e i ba r, h ' 8 
hcl>ensi:csrhithte des Hofr. und Prof, IVolJce ist wenigtjr die kurze Inh. 
Anz. in d. krtt. Biblioth. 2 S. 193 T. aU die mehr tadelnde als lobeude 
Auis. in d. Biätt. f. lit Untcrh. Nr. 188 S. 751 zu vergleiclien , welcbe 
c« rn|[ft, da«s Wolle al« Erzieb^r übertrieben gelotit und Basedow's 
Verdienite neben ihm xu (Mehr in den Schatten gestellt, itberbaupt 
/wiscben beiden bestelMOd« Verbattni«« aw farttibob für Wolke bOf- 

luud«!! Ut. . ■ (• " ^ * • Jahn. 

I».<,5 ^^■l^^^'i^^^^^^» •. •^►»'^ Ii:»' , u 

t Ü 0 Q r n 9 1 & o t.i z e ' 

1 ? » I I r » • »'?»•;' » * • »• • 4 f ».f *. . • .V • ♦ • • ■• 

Aüffialt , die alien Clasfiker auf Detitsctiem Boden ^ in den neuen 
l%eiii. p<»lH: Annaleii Bd. 28 Hfl. 8 S. «8^811 irifl dit» Griedhhcheh 
«nff mftMfteJiHl P/o^mkei' ht neuen V^etseilHin^en^ herausgegehen if&n 
^afit, 0$9indtt Aiitf MpMIen', VBd thnt dl«M ao , 9mt 4t 

ikft«inigen panJ^M WllMfl'8i4i''fdldli' dfl'gdriiktMi g«geB üi 

gehÜMMi, ^rrfl tfkMMtt FhtloMgMi *die Alt uid -tM* IMnIk»', irl« 

kMr hi8«r^}«atoriDtl «liiMiddpfto vmtai8pf«tt lIhA« »Midfell h» ^ lA 
wtAnwm Werlr «her die Mwto Decade ^«•*'fJMm %k%Mgk;' wie UM 
Am AtoBfAmn MiaaMi «im. Aher Mlhal^fat üb flMe« ie* PU* 
lulhgte mit «in« aeM IiMUfr wfeh^^, ab A Miak»/ «Ine *tial 
lia' Siaae iett Alten. "Aadera aiiditfti'ete^i wAa&fmilutiMkd &kU tk 
«MhM awgii a die Aa^gaaa^f ier Id w ia ^ ea AlH itlfc ai wi hglÜgwi 0cMb* 
iifffi-««gar a« «eiMniafa. Hie hed maH 'PhHeiagaa^'maiälaa, BA^kerkSä^ 
rmng%«f «ni^ fbfet iNMiida^ I ta gwl Mmr an iÜMr veitalitea Be^ 
haan i atha H mit leai ■ Ca l t» de» dkaalfafaea AMarAnaM akht* an ajailluh 
iai« -aal ^reMftMkka nfebt, 8«fe SMIer afaM* l^baailga 'A a^ i Aan aag 
dBva|«na*giftta nad-dla alte oai aana falt «« «laaBi wgukänm Qtm» 
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. MMmlMa«» IIb giM IMffldil «MW Mfitr mMU Im 
fiM ähumg fM CM»t« ict AlterAimt, l»iui imnm •,Fiill<iil||i6 
mH ibf«* rMcm SlnilM ücht I» EiritliBg Mngvu und tetglMt 4m 
Brlernte wiedcf. Vitier« Lelnrer, uttft Hire Scfafiler tiefer in da« groM« 
IitWii to JUHMi fltaliflli»Mi find Mttdl den Geiil mfdChsrtl^ def^ 
fBttMn'sn üifkfld, faiMi fto ^eiir ta l^Mtottfowmimtorfl giMtaüdH; 
und dwdl SMulm^nMarttig tnm »eUt umMUiett A|>p(ir«y^ ««d ^iiirdi 
ForUmsett ttpf der Bahn der nlten Scholinstcn, f>oiiiinfenMt««fM 
£xegeten das Verstehen der Alten mehr enichwert» Sih hlibeaf &vr 
Bvchstnlieiidienst gcfiht , a1)er nicht gelehrt die alln iMmMen nnifaii^ 
»ende Bewn^Hchkcil des Gcbtes, dfc mit Kraft gepaarte Ei»-Aflitdi^ > 
Gefülilf, den klaren und tiefen Blick des Verstandes , der übcMfi^M 
Wahre nnd Blatfttliche anf die eitafachtte nnd ildiertte Wt^ise erkunnto^ 
4w Bewu^stseyn hn Leben wie ih der Wittenicbart — wetehe» alles dit 
nodeiae Welt t^on der alta lernen kannte. Käme jetst ein Plato% 
B^rnnsthänes, Cicero ile., man wurde für ihren 'Gaiit keine ünapfang^ 
li^hkeit hatiaai dMin man findet Oescfamack an gcmfithlMien Nod^ 
«ehriftsteUahi, vamantitchen Bietern n. t. w. Erhebt Wan ah«r düi 
Klage, da«8 un^cr Volk f^ hflhere gebtige Entwickelung^ keine "Em^ . 
^fin^Ifclikeit habe; so liegt die Schuld an den Lehrern, die nur Lehrer 
tnr die Schule, IkichtL^rer des VoHcs sind und nicht \ne dloAltaa 
wirken, piese strebten zum Allgemeinen, zu der absolntea Form det 
Wahren nnd Schonen: darum ging das Individuelle, Gesuchte, Känst* 
Bche und Abenteuerliche ünfi^k^', tlhd'üVir das blieb, was nach dena 
allgemeinen Maassc der Vernunft ausgebildet war. Unsere Zelt diara- 
cterisirt sich dadurch, dasi sie Tom Besondern ausgeht uüd zu grossen 
Werth auf Angprngnng dt w IndiTidnatität legt. Eine erfolgreiche Ver- 
hrgserung, wenn auch keine Tulligc Heilung diese« Vebel« Ist %n er- 
warten , vi'onn die alten Clasfiiiker in Uebersctzungen im ganzen Yo&e 
JEinganp finden. Von der genannten Sammlung vou Vebersetcting^en Isl 
daher der zwiefache ^u^z^n zu hoffen: 1) dass das Volk dnrdi die An» 
fchauung der iilf( hisiigüben Muster «nr Einsicht ^on der Gcschmnck- 
losigkeit und ForniloHgkcit so vieler iieinor bi^beri^en Liebltng^seYirTft- 
fteller geleitet werde; 2) dnss wir lo vielleicht mit der Zeit tu einen» 
Peutsclien Cicero, Lnius, DemosHienes , Pltitarrh u. s. w. Voramen, 
wodurch eine Lücke in unserer Liter.ittir uusgefiiiit werden wird , die 
In Frankreich tmtl Enupland znm Tlieil ficlion langst miK>tefnIlt \^t.] 
Ani^Ucnnicke hat in dem von Ihm )ierauiJj:j;en:e1)enen allj^cm, An- 
zeiger der Deutschen 1^^8 Nr. 15 einen Aiift,sitB über die rrchcrsetzi^ri;rs. 
hibliothek der Gricch, und Rom, Classtkcr f^cliefert. Er fi|iricht knra 
von deü Vorzfigcn dar alten Schriftsteller und von dem TfntT.en, den 
das verbreitete Stndiimi derselben hat , folgert daraus, dass die Lober^ 
SfstKungBvercine in München, Stuttgart Und Prenzlau zu dieser allgemein 
pen Verbreitung viel beitragen und die Kenntnis^ des Ahertliums in 
alle Stände ehlführea werden, und hoilt, das« die allgemeiner« ^Vr^ 
breitung dieser Vebersetzun^en in der gebildeten Lesewelt zur Verdräti- 
fpipg der iUmne, zoi; Vcrodluin^ des Geschnsacki, «m« Sit(eBV|ciet- 
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nernnji^ und Ilnmanitru wohlthati^ wirken werde. Endlich euipfiCltU 
er die Hayoc3i^\iulic Smiiinliing , in der VorauMetsung, d»i»d sich die ^ 
Ueberiotzcr vor fitbnkiiiü«sig;er Bearbeitung und Ueberoiliing liüten 
und ihri^n Uebersctzungen ciuMischen Werth geben. — Eine metri- 
sche L ehersetzung der ersten 52 Ferse der lliade^ alä Probe einer neuen 
> erdeuUcliuog des Homer , deren erster Band zu Outern 1828 eriicljei- 
nen soll, htU Dr. Schau in nnn zugleicJi mit rechtfcrtigeiiden An- 
iu«rkungen in d. Schulzeit. 1827, 2 Nr.7i) S. 625^^0 bekannt gemncht. 
Die Arbeit ver»|iriciit \iel, iäs^t ober die llouierUche Einfachheit der . 
Sprache hin und Frieder TenHii««^n, und der Hr. Ueraufg. >vird v^obl 
Uuin, W. Müller'i» Uei»erkungen in den Jahrbb. f. wiäionMi. Krit- 1827 
Kr. 81 f. etwaig luehr zu beachten. ■ — Des Gargias Lobrede auf die 
Helena Ui übersetzt und niit Anmerkungen begleitet in d^^r Schuh^eit, 
1827 , 2 JXr.22 8.169-^73. Eben «o (von Di Ith ei) die Rede des 
Alkulumas über die Saphisleny iveUhe ilire J ortrage schriftritQh abjas- 
sen viU^nA. Nr. 24 S. 185 -^iU, Ein Bruchstück aus der StreitttchrUt 
des Bextus £mpiricus gffgert dte Mathematiker ujtd thilosojihen (Bch. 
X Cap. 5), übersetzt (mit Anmerkungen) von Dr. W. Gtbeif, Sühlt- 
litz in Halle, stellt In d. Schulzt. 1827 , 2 80 S. 633 — 40, — 
Virgii's vierte Kcloge übersetzt in abwechselnden Ale:(andrinern nnd 5 
fü^tsigen Jamben vom Dr. JSüniberger in der Abemdzt. Ifö7 Nr. 212 S. 
845 L Vgl. Jbb. III, l S. yy. — Die Worte de« UviuB XLIV, 15: quid 
iViodii viau-ri sint, ipsos soirCf werden von M ü 1 1 n o r im Mitternacht 
lllatt 1827, Nr. 166 S. 664 übersetzt und erklärt a //^a> die Rhodier se- 
A#J» -würden f das wiiasten sie selbst nämlich Romische Soldaten ai^ 
Rhodas, Heustnger habe fkUeh übersetzt : worauf dia Rhodier zu den- 
isert kälUn ; denn der Senat ha|i9 die lyortf» visuro» esse in Bex;ng auf 
f|i0 Worte der , Gesandten, fjuid sibi faciend^m sit^ consideraturoß esse^ 
gßtnf;t und dieselben damit an seine Maclit erinnern woUen, «-r £ine 
^Vergieichuog der Bamberger Uandschrii t desEutropius (ans d. I^4abrW) 
nach ^er Almilaoder Ausg. tq|i Musatori hat J äek in der Isis 18?7 Bd. 
ZOUSLX jSJI*-39, einige Lvesartea aas einem Uandschc-FififiiiiMlt 
9mr.A»gn9liM» de ctT..,defc V, 9 und 15 — 18 Fj:ied.iri(:hBiajft In 
4MI Jkrii. BiVUifetli. WL 1 S. 127 nitgethciU» Per^oi^^)«! ^4- 
,9111^ F« Ii X ..weist 1 ia aeiqen iprofhlUAmt BameHtungen in d. Seliwpt. i 
Jjitl jMiUiu 11?«. 40 Bftchi, dass der Bnchefarfie g Anfaii§9 im Wor- 
te« atp^wifl.efai geUndies gb« kdnter deo. Yocalirn fi, (tu eia 
J4ittflllM.^lMm ; wpd jkm . f c^adfut . ie ^ mOi dea phcigen .V^ii^||||a 

MülfaUff dif^e} eheiiA. tei düei ZeiftWSiUtt ß^ßM^itrmt^ M^i^ 
rmr iitmi^r^ «k» rieh tigeg jwMWr^l» gqtcfcgMitm wfK4M»K*Wnid. 
liiu fli» 'tef MMk.aldit Mm^fmkum-f Mch^0mfi^J^^^ 

^wm*. Yonirilfh ninhtlM ahtr ffir die Bm iiwinMr dnr Itimtlfiiwi Or- 
4lipgrapli|»j0t deftjabvt» üf; .d?^ Xmwch^m dw D00»4ifn. 

jffßßfihß^ veküMT oWk die- Haimlings- «nd S'e||rfaugsie|iAiMH09iM^ 
jw4 s^NMffflar S^lbea gute Begabt wilililU. r*. i|iar. ailUg s 
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In d. Jbfv. fV SSO erwähnte > t rtheidigong der Griechischen Mahrei 
llfit \V. vo n Lüdemann in (U-r I)rf»sdn. Morgpn^t. Nr. 175 f. S. 
— 400 und 14iW> — 8 durch einen inJuiUvollen und mit ütlucr Jiumani-* 
Lit ^e^chriebeneu Aufiafc« , riber den Geisse der Malerei bei deri Jlteriy 
gCHntwortct , welcher mit dem crttern zu verg^lrichrn ist und nichrem 
«ehr pellte Andeutungen über die ßeuiUttiiiuug uud Wur{lii;ung^ der uUen 
Malerei enthält. — Die Zeit hnung^en , welche der Jlturon von Stu- 
cke!lK*rt^ v»»n den in drei bei Cornetü eröffneten Grabmälern ^funde- 
nen GemäUlen [s. Jbb. IV' S. 108 n. 335] hiit niaclien lassen und her- 
fiuf^ebon vUi, »ind bereits Lithographirt und Fr. X iiiert>eh 1ih( über 
»ie am IDec. in einer Sitr.unpc der philo^. - |>lülo1op:. Chise<e derMünch> 
ner Akudemlc einen Vortrag gehalten, welcher in dem i'ubin^. KnnslbL 
1821 Nr. 101 f, S, 413 f. u. 417 f. nnter der lleberechrifts ubtsr die neu' 
entdevAien Gemälde in den Gräb0r/i von Tari/uinit j abgedruckt Ut. Er 
berichtet kurz Ftwa« von dem Ge«chichiUchen der Entdeckung, un<\ be- 
merkt, dant^ luäu, nachdem man schon früher dort Gräber gefanden hatte, 
in vorigem Sommer wieder 2 neue entdeidkt, welche Gemald«; in Etrue- 
kiochem oder Aftitali:^! hem »StU und Btrotkicche Intobrifteii enthalten. 
Die Gemülde &>iiid knr/. beichrlebcn, mit ein paar Bemerkaugen über 
den faHclautf^ und bullen durch Treu« uml Charakter der Ajullti&dung 
und durdb Bedeutsamkeit und Mannigfaltigkeit der Gruppen weit über 
alle Etrudk. Gemälde, welche hU jetzt t>i;kannt worden siud, euipo# 
stehen. Vu^i auA den In^chrirten für die Etrufik. Sprache Licht er- 
waiteu ßcy, wird l^e/^v<■lteU. Am wichtigsten ist diiö dritte» Ton 
Stackelberg und seinen Hcgleitern bald nachher aufgefundene Gmbmal» 
welche» Genuilde in Alti;Ticüliischem Stil, nach scdacr ganzen liligt^a- 
thümUclikeit und eharüktüi;.vollEn Stiirke, enthält^ die um wichti- 
l^er sind, aU \vk xeither Altgricehi>che /lOioxQoofiaza nur auf LIeinea 
irdenen Geschirren kannten, dichelben liier aUu zuerst in ^^rü^üiereff 
und umfassenderer Auttführung hervortreten und uns die GuCLun^ voii 
Malerei zeigen , die noch Polygnotos nieht verlieM» und die aueh nach 
£rfindttng der Favbenmisohung Zeuxi« in einigen Werken heibehieit, «o 
-wio eie auf ifdenen GefäMcn für all^ Zeiten blieb. Sie «dnd demiiaeii 
für die Archäologie eben §o wichtig, nU die BUd«6iilen tob Aegln»! 
mi Mich,' wie Ihr fitU teigt, mit diesisn aus gleicher Zeit« Eine bnrse 
Betchreibiiog dacfeUMni ist d^nfall^geUeferL Warum man rein Gii«- 
MtJkB Ctomaldf ond^tGrieahiMbesCUfäMo in EkrnilM findet^ wini 
•rfcliri «higeCälvt ww^oi «i^.» iia4 ÄiMh war lkli|aiflü nici^t 

wie riifi m»d CwfAy !tAf fMm den Ctei tdh n n gegrünMi Stadt, eh^ 
echaA di«M~Jwaia XK« I tagt., Allein jSmibindM BiammAevmig fand 
«dorthin ^Urtt« und «Mch Tar^uinn ham MtAMialll Wohr dm JtM« 
. der Hikdhawdf Ii jütS v. air>)llgBwr«t— mit flartei Walg» wd>i>f»ta 
naeh »Xy, JJ^ die MUdw» BUw^r — d Biywwpimdt, m 

.. Hanta nNiftta idlrigiirisch seyn, «her es 0ilgl a^s'iham» <datafAiift' 
nhhehe Kantt lait aaeh Xtrariea Jiiaaher ging ; dia aB%etod««»» <B»- 
adUda ahaa ao^^ da« dia angitetananü AHnad Knast aact» iai im^ 
hiade ehie SeiUaag aafradit täMtm awple. Ifaa BfwMbtti« 
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WH n MKü' C B m t i k ^m mtliHcft önjrxgeßtu»* ^ dl» Ii 

mmm^'ghmmfi'äm^.m^' m mAhnUMMu^ n,1«eCc.«iig«n«i 
diBMIiil «H, «NM i» TOA«. littlifliL IttTll». 9lf. — Wktn 

litlidk inmalim M. « «. -«889 vi^ St. 1» «.188— 

Bio Antikisn zu Aroi^en sind Irans beachrttÜMa yo« H» im T&Mng. 
Knnstbl. 1827 Nr. 87 — 90. Ji4!^*i3ub'AmigA»hungen in Pompeji Tda 
MBI bia Auf. 1826 Mtcht ctn guter und antiquarisch wichtiger Corre- 
•f^MidenKberieht in d. Wienrr Zeit. f. Kuntt, Lit.» Tlraftl. md Mode 
Nr. 168 f. S. 868— '98 und 898 f., der melirere neu ausgegmbene Gkn 
«biod« kuMi besdlrelb^liiMl' ibav die gewdIliiiielieB Begrügsnngcn neu- 
erwählter BfogiatratpersbiiMI und die Weihe neuer Gebäude und Monü-^ 
mente Ebiget beibrbgt. Tgl. Fom^ejana by Sir Wllliatn Gell und 
Wiener Jahrbb. der Lit. 1822, IV Art. 1. Kme Notizen über die 
vorzüglichsten Europäischen BihliotheJcen und ihre ungefähre Bändcr.ahl 
«tehen in den Hamburg, litcr. Blatt, d. Borsenhalle Nr. 244 S. 784. — 
* Ffn Jtnfsatz im Morf2;^enbI. 1827 Nr. 2fi5 — (jf , die Griechen im alt an 
Marseiile^ liefert eine gntgeT hritbent; histor. Skizze rfiofsor Stadt vnii 
Ihrer Ortindnng bis zu ihrer Krobertiiig durch J«l. Cäsar, in Meichcr 
lim* iiiioirlK' Behauptung imd Folgerung in den hititor. Daten nicht ge- 
nug begriindet ^oyn dilrfte. Doch verdient der Aufsatz Beachtung. — 
lieber die werthlosen Alterthxhner ^ die Fusconi im Se^ von Nerni ge- 
funden hat [«. Ibl). IV S. 465], ist ao«führIichere Nachricht gegeben 
im mergMbUitt 18ZH Nv. 9 S. 36. ~- Ein ächr seichter Anfgatx , über 
einige Artigheiten hei den Römern, in d. Leipz. Mödezelt. 18?7 Nr. 94 
745 — 48 erwiihnt Einiges "über die gegenseitigen HÖfliehl^eitsbezei- 
gungen der €ii<$ntl;n und Patrone. — Ucber dife von B'ecchcy aüf- 
f^^ifxindfinets Heepsridengarten [s. Jbh. IV S. 231] steht ^in Aufsatz tn 
iL lilatt. f. lÄ» Iftotcrh. INr. 291 S. 1163 f., der keine nenen Aofichlüsse 
^tebt. Efn, für Alteifhnntslnindige nicht gerade wichtiger, Auf- 

hiitx ir^n Böttiger im Dre»dn. Wegweiser im Geb. d. K. u. Wis- 
senseh; 1827 Nr. 96 S. 9i5-^S7, :yavar/if 6 ftbemdhrielien , machtauf 
die Ütnfttftt diMs Hiifenortes init dem Bafett de« atton Pylot auhtterb- 
88111 gl<!!bt- Mll^ AiiilBitln]i^«iir ^Mr 'd«r '«lteii'Cb«Blil<9lte 8it8' Vdogra- 
■ ^IruirildMiidbtVfdrfe MMMWo ftttofr d«f M GUh lUT mm UMH 
ifilMiMffMrMMirdlfr'lltlMm nM Sjtiirten^r; 'iimelAenfvclklddd 
ttkm Hli^ i7iWifänge *^eMlfh Biu^drUcfiifr]IUtHH in Midi/ l9addeiil«d/f> 
IhHA 8tfflMwMkttr8 hndT V eMMNililBiililtad 1d Bl^g^eiif iiitf'W G8lft svehen« 
mv^tltmMllM^IIMMI^^ 'DifdlAeMwshiüd'tMitenfelid^ 
M?MkW8iif*d«rlHMMlNM Miil3e-|$aiis «id gar, idnil' ^iunän'baften 
#18? noHM» Mk^*mKtt!kti wiMia sie m Ml Hta^Km'dHt ^itrfJii- 

r «iü « O^vid r ; dM' HedalBe ptäg^h UMM, ' f)Kl Itenta«» 18C8 Bd. 
lir^#. 88#. «MI-^fllMlHf^ Uii8eifi<li0#iia^ Bd: i Stt. S: IMir; Aber 
wmiii M'UtM» B^iitHlie DmeKertMlhile wMäH tn eis» lÜsiMet und 
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kk «Im ilr»«sb«rgf«r Bravelie. [iVurn MMrafitet £b»vl im d^Hmte 

llorgmst im Nr. 158 I». ISm f.] — rv^^r Zweck, Bimrioktunf^ 
mmd JmfiihrunrT irit. Zeitschriften bat M. Fr. Aug. Klos« fai iUb 
I4i 1827 Ba. SO Hft.l# Aah. S. 33*^5a eiMB AufMü g^Uetoft, >rdU 
. dMr ia etwa« Terwoft^Mr DanfeellMg viel BeMbttmiweitiiei donibe» 
Mgt, aber auok osebme seadecbiire VaMcMi^ mndit, 4ia übniMiafi 
aefawer an vealitirea iM «ad realtsirt venig niU?:(in i^'üril«n, iraa 
thut dgn Gymnasien in Beziehung auf Sehuhuchp JSoth ? diese suchl 
eine Abhanainnj^ in dpr SrhtiizL Abth. 2 Kr. 25 9<> nuch- 

Bttwel*en. El)tri{laseib«t Är. ÜS S. 111 — 81 hat A ii i;. M»tthiä oine« 
Aaftata iä>er ilie liildanv^ zur Moraiitäi auf 6Jf entlief lch Schulen gelie- 
fert. Die keunstiscitt' ßlef//ode heim Unterricht tu der Matk^nux-' 
tik wird ftU Miibrattobbav betl«tl«ii i» iltr fiduaMt^ li27 AbAb. 



A b h a a d 1 u II 

»•' ' *• 

■at Jhaibai^& ^bwi .dia laiMwu^hMi i lm^AwShim— » ! laMta^^fibattUi snf 

^^W^P^^ ^^^W •■■^^•^^w^ p ^^^f^^^ IV ^^^^p ^^v»^/ ^^w^^ ^^^^^^^^^v^ ^^^VVV^^* ^p^^^F^^^r ^^P^^"^^ 

teHl dU» Mürtfmdftte i^t in CeUiM lUv. H c 6 Abtb. 23; JM#«i|ii» 

MilfWl^ Anuot oa|di,,}a#d rulient taatupi>ft.9iua dolore iiiaod^igi 
graret taat» et «octa pnie gfpvi ^Unita iobaercacunt. Mliul^r bedefif 
. Iflod Mt di» SteUa ip<Pliniii8 b^ d. Ub. b^Ul o.41 <nioht, wie Fgjr- 
celitni aater. mnAjiißmbuitu falichlAcb aafubrt : «. 11}:. 3i<if^iililr 
|itad* bMiJtnliii ■ WHy» ^aipti» teiUtiir. BftiiMipw KsaoVbeit i^Ml^ FffP 
tea« vas ataa gewobnli^ «nter Uppui ia irai«t«||Qa , pflegt» iilciu# 
▼orhandea, als dai ZB^amaieBkieben der Augoa In der Nacht», üb^r^ 
gent sind die Aogen vollkomaiea troi^Hai, .««d «I84aa. OfWÜ .lacjimiHr 
laa aoch Triefäugigkcit vorhanden. 

Vergeben?^ «ehcii v ir uns bei den latcinisclica ärzt liehen. Scbriftr 
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UdiienilMt} JMtfX it? UffM« der Alten, üf 

hmlkm^^ämlrnntL Die Stell» L Jl 9t iMna yruiit, lii^pMUall 
■letas est, Hirew* alifatt; m L VI fi& t.iUKli. Is.FjcotUutf ob^ 
UppMilB»9.WMliM9f|MiefliiBt, e« qiubM% ^idd ttfMill?M. litt co^- 
ügere posRnfnns. Nftiii fii eimul et Uprima «l^iinior et awWin -plnüi 
ti^nriiit » «i ea pituita iBarimine MHilfe> «rty wj^m ÜMsrimn eajida «it^ 
fÜBlta^vero «IIm et molUfl, tMMt non inigt, lonipM» TaUtüdintfl inetiii« 
Mm fl0t. Hier ist allerdiags tob ThWiaeB und ScUciin die Hede ; ait 
lern ee .galt »ach hier keine Besehreibnnif derlippitodo Micrliaupt an 
gabea^ «ielBMhr viri. dieser Zastond bald aachhev iil* g«Bua lippituT 
dmis bereidinet. CeUuf Msheint vielmehr es für unndthig' gehalten 
haben, anatig-ehcn , was lippiis überhaupt sei, indeoi jcdcrniann 
^tsse. Auch aus dem, wm sehr sparmiii über dir; Wirkang^ iluUrti- 
scher Einflüsse auf die Kr7.en;;Minf^ der iippituda angeführt wird, iiutt 
ehen bo wenig aits den da^eg^en angegebnen lieiimitteln iasat sidi eio 
bestimmter Schhiss auf di^ <&igeaUidie Dlätfi|r-der lippitodo machen. 

Ich ghiube daher, dass es gaii« verg^iich Ist, eine bestimmte Dc" 
finition fiir jenes Wort anfznsnchen ; die Römer brauchten et wahr- 
scheinlich in einem eben so breiten Sinne, wie wir den Ausdruck 
schlimme Augen. So wie dieser für viele Zustände gebraucht wird, 
welche nur der Atgenarzt genau unterscheidet , so bezeichnete der 
Römer frtst alle Augenleiden, deren nuhere Natur p^r nicht kannte, mit 
itjtpu'} y ^vie er denn kein anderes einzelnes Wort fiir einen Angcnkmn- 
ken hatte. lnhl)e&ondere mochten allerdingti Jiriinkhait abge«<)ade.t4,ü 
Stoffo , die sich an den Angenliedern zeigten , und das bei vieicn Au- 
genkrankheiten Torkommende Thranen Veranlassung zu dieser Beaeidi^ 
nung geben; aber unbedingt nothwendig waren sie Bar üppitod« 
darehaus niolit, wl* «ns dip arida lippitnde bewalal. Die Uppttiid» -W 
la der Regel efai ^hH}gwi«(i|;egr EoKind, Wftl»MhiMklt al» EBMg «Im» 
«Miar OgMiMh». MtMmg Mf die* grtüi—twiitiillnng 
■p^ M#-Millr«i*M HMM'lM^aa UMgsl Mli0il «ia.Attili«ea, 4aM 
M iHff^ik'^MOMB In AuN»'9HriU«MtalMBt ^ ttolUMtindlg blWbw, 
m^UMiMMNi4m dir'giiMrSMt m kdMi CMijgaalMlf ImMw, alm«» 
MldiJibltppi, ^hA ileldBge ivHsM MbUmb miW a*; wAMklß 
wmiimi'4Mtt muA yUikm dumliftMilaii» Mb« iMim BMW%aag 
%i4iilili/ak^'Mi6feft'tMd WriMl^ «Mtt (Mfed^oipriBlMft. äißß 
Mv 'Mg«^ BM«r di«Mr 1P4^ iMttft indi dAanwt mh» imfmiihm 
»aM l rt t tf ü Ütoito lf aMiMr; dfUtaMf -lifiptllidd 'i«|;«llitdiW'- 0^km 

m IcrilldaMI W%(kilfiliMa# MUt «piÜM s#av m«eiMr tipfÜai», dla 
tU^UtievdtMmti AB^MitaUiiltt toBfentchlel «f^ «b« mIb afaaK 
Hü g w lMtgatt »ftMtiMd. !>■■> ^ IdUiig ^««0« » mg t tB u n i H ii 
mI^ mtS^ MNiliI die MÜrBklimi Steita dar^LMlkagMfiievA, als dia * 
t<Hi lipptti* abgeleMitett miA 'Ua% varitoMMndda WoiAQdngwIip^ > 
pÜüi a Md' fippifa 9 M < dA^ 'Spätem iBg«»l|^|iilus. 

N Itt ware Beweisfuhraag ncMg , so d&fto Ja d«f Fdlge die U*- 
ManaCkaag' ttiefHugig Hüt'ifppus wegfallen mdesaa; passendar duffte ei 
«abv mmifmOiinik «« |iid«ü wir ütt dlMi» Pwriihiwim gmriiB 
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All diu dii# BBttMit' MlWcdw idofctf odwf' ^vral^titvM* vUhl iMMt^ 
wenn er dlMOf Wnst bnfnliln, gMflcHlläl; ' 

Wir knmiM'JeCkt iin«k nn elnM' MM^OMaiid;* tttTlNtl 
yn9 %ntMAHid) ^^^MkAr ^i^cfltfMk ^Mn '^^rtvnllMKnii^ itiftf BAnlvfidkMl^ 
^mng m^tr gtpikmk'^t In nnMMttig, 'w«leh« Cebni 

«eine» W«ito ▼MMMteHt, tfni «ÜMMsItt der W flIüliH« Thell det 
ChMcen, nnd«rMiflte!li bW Mdi «n ttnd fttr sich telbst ln|«d«i^BMl6^ 
Imng einIMlatfliek Ist, findet eich folgende Stnlln« Saepe etiftnT 
tns apparere, nt pnttt ^pitudini«, mlnerif , neqiie ex hU ptätm niedl^ 
, cinnm. Diethe Worte ' flind ttnn 8nii]plriiMfn In "den Mund gele^, ireldkd 
anf alle Weistc darzule^rn sarlien, ^faltet Tcrg-eblich let, die ur«acMI& 
nlMn Veriialtui««« der Krankheiten tn' eifor-^clien , indetti dni WeiVl 
dmnelbent der Innere nftofiete Gmnd (ctiü«ae abdimn, otMcnrae)* nner« 
fltfiMlllmr tei und mit der ftntUchen Pinod* - in gnr keine B^dehnag 
kommen könne, din iussern Veranlafsnng^^n aber, die «ogen. <9el^en^ 
iMltanrsaclien (eauiae eVidenteü) cb anfalle oft unerkannt HMben, nml 
wenn tfe erknunlwärden, dennoch oft 11 n?.u reichend seien, vm darauf 
einen Heilplan in begründen. Diese Behanptnng^ IH- iw n|gentHche 
Gegenftand obiger Wntle. Lippitudo und vnlnns werden als Falle 
nufgefölnrt, in denen mnn Aber die ofluihare UraaiAe nlekt nwelfelhnft 
sein könne , ohne dass man jedoch aus dieser srJion einen Heltweg w 
entdecken vermöge. IKeser müsse Tieluiehr anf ganx empirischem Weg» 
gerunden wwden, wodurch ali^o die Untcrsachung des ursächlichen Ver- 
bältnisses sich als nnnnts erweise. Eh wird hierbei Toransgesetet, da^s kein 
Mensch über die Toranlassenden Ursachen jener Uebcl xweifeifanft sein 
könne. In Beziehung anf vulnus haben wir in der That keinen Zweifel; 
jeder sucht hier die Veranlassung in äusserer Gewnltthätigkelt Yen me^ 
chanischcr Natur. Zweifelhaft bleibt uns hingegen die Urrache der 
lippitudo, welche Celsus für eben so bekannt hält, als die des Tulnna« 
Denn unter den zahUot»en Ursachen der Augenubel erscheint uns ketne^ 
"ton der Art, dass wir ihr ansschlicsscnd die Veranlassung der &o vielge- 
stnltip^en lippitudo tzu«;rljrcil)en diirftcn. Dir alten Schriftsteller crzäk- 
len uns meines Wisbeii!! nichts von einer solelien aiiS'sehlicBslichen Ur- 
sache der lippitudo, und dennoch scheint darüber unter den Alten, oder 
wenig^tenü in Horn, die (^rö&üte lüvidcnz gehcrrseht zu haben. Es sind . 
hier nüralieh zM ei Fülle denkbar; ent>f edcr Cclsiis luittebei jenen Wor- 
ten die ganze griechisch - römische Welt im Sinne , und tietzto bei die- 
ser die Kenntuiss der ur^chiichen Verhältni>^e der Üppitado vorausv 
oder er dachte nur an Rom und hielt die Ursachen daselb»t für bekannt« 
Für die erste re Ansicht »pricht der Zusammenhang, der von den Em- 
pirlkerii hiiiidült, die keineswcgcs bloss in Rom, sondern Torzugsveiso 
in Griechenland lebten. Für die nridt re Aii>icht i»prtcht der' Umstanrf, 
dnst» Cel«u8, wie alle Romer, Houi gern als die ganze Welt unsah 
luid drilier ein örtliche« Verhältnis?» leicht als allgemein j^elieiid l>e- 
tracltteii konnte. Hiefur ^jirit ht noch der llin><taml, djiK» in Rom mehr 
Augenkrankhelton gewesen ku, «ein sebeineu f wie in der übrigen nlU» 
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Welt , da die griechischen Schriftsteller verhaltnissniäe^lg wonigci', aU 
CdUuH^ Ton ihnen h#aid<»Iii, und es «elhst ^ "^t grirt'tihrrhci Wirrt. gjipitfi, 
W^k^^)^ (t^ui rüniischeD lippitudo cnL^^richt. 

Wifl esk nun.at^fsi: »pdii^ seifi möge, so isi uns doch schlechthin mibe- 
kannt» Welche Veranlagung 8 als die ufTenhare i>ad uabesweUelteUro 
Sache der I^pitndo angesei^n huL üie Ue^tiinmtlieit ohiger Worte x«ig4 
auf eine einzelne anerkannte Veranlassung hin, nicht aher auf eine Viel- 
heit von Ursachen, unter deutu man zweifelhaft sein könnte, z.B. vStauh» 
Rauch, Lichtiiti-ahlcn, übermässiger Weingenn^^, > üllerei, Wollubt u.s. f. 
Itideiu jiiuc Stelle bei meinen luiuiigen lalerprctationen des CeUus inir 
schon oft ein Stein des ilnsto^eet^ ^^^ovcsen ist, und ich trotz mannich- 
faltigan Na4;llfor8clLungea ai^ht. im Stande gewcäca bin, der Sricho auf 
den Ccrand zu Ifomwen, fo würde ich mich sehr, verpflichtet fuIJen, 
wenn jewaiMlt ^ei jcv^ns einer mur unbekannt gebliebenen gcdmcklen 
Qo^JUe, egler.Wiaalfrweitigen Forsclinngea , über die im Altorthume 
oUg»wain i WW * t p« k YeriM4ay«M»g-deB l»£pitij|d^,ei|ie siiveKiRM%e Kunde 
?«nBdi:l|t(^ W9ß «p beste«. TerwItMt BlftHei gfidiehea 
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'An den Herrn UerauBffeber« 



■l-hrer firnhem geehrten Emladnn^, durch BeurtheHungen oder andeiv 
zeitige B^rage an Ihren JahHbnchem theilisunehnien , snfolge, eile 
ieli idicft meiner BAckkehr ans Paris Ihnen einen Silif BÜlantheiien, 
i»«liA«tfWlMdliirMlente BMoflNflnr'imd Pr«ff. teelbsft whh- 

t«ttA^lBi«MrMti|^n AttfenaiaUiUi'iiiIckilMlIe, M mir ibir Me 
SMIiiiidliM^1VWlir«0^in te Mnigl. BlUMMk MhiMm Hnd- 
t d te tt ge n Jbilte XJäesar gwMtte Amltanil «t M tf tott ^ flaiarTM^* 
ii#i^ognngcilkfltf AillH^^ ^AmAhA InIM isAA'Vt» FkraC ftiaafw wnudnitt^ 
tffia'fiifrllu«tri>daSic¥'iiNi|»te 

BdkiMlIMiiiMlgf ffr grufllMf I^BUlieM mMmMÜm. M^rfell 

d#M ''tfciffvb** Aii^leiiiUhtmi Giid(l«Mi9.9 WtfiroB ildcii fariit fieAFvcktai' 
V«M«i«Aidto' 0ziftiitt' ^^^iiMB ftlbiiitfa AiiMg, mfliü^Mtti cnMtaiid» 

Brief von Hiisr. 
Dm koiiigi. Bibliothek besitzt io vieiliandsdniften des Casar, und. 
wmißf 41^'^^^ ^'^^^ neue, da^.s allu zu vergleichen sehr weitausseheudy 
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BlblMlMlr ^'komtMiMnykii^ in Bfifilliü «tt iMyi tdieiKi;' 
feM Sier'flAfep,' vcrrhrtMCcT Hrrr und Pr^uhd, Ihnwr ^»■■ ' i biiltii lbeil wem 

MT tiothfüifffige Koihs f6r die Heim PartMW und'tSdtheUkip 
lallet!. Cäi^Rr'g TflNdM^ WMkv' MMte ficÜ fl^ I tlycM irta 

rer MAnnficripte: ' - '"i 

Nr. 505(>. Codex membrenaee«!, oKm C<>U)rrt!nti9. . Ibl vi 

tilr 1.^ 2.** C. Jliltt eaeifirM de bello Gallico libri feptem, 

Hlrtii P»n^n«9 libr« octavo , ex re€en«ione JoUl Celsi Conotsvrtilii. Inf 
Im»« Autein Oodice, «iout In quibosdam alii»^ commentarK Caeeari« In-i 
fcribuntor : Lit>er Snetonii TranfHÜli ^ieterlami C. ivUi Camavii «vi» 
tiiuodanim belli OhIHci. 3.*' . . . . Ts Ondüx daodecitno fra^ilo cxamiM 
(ns Ttdetur. — 6708. Codex nicmbnumcen^, olini Cuibert. Iblca«^ 
tinentnr 1.** C Jtifii CueHfiris ConimcntitrtiHriUU de hvUo Criiltiro libri Se- 
ptem : a( (•(•dU Hirlii über octtiviis. 2.** .... 1» Codex jjRrliin nono, par- 
tim iluodeciuiu siiec. vxamtui« videtur, — Nr. ^704. Coilex incinhniim- 
ceui», pvfmam Jnrobi Aiig^usti Thnani, polten Colbertiauf. Ihi conti- 
Bentur l.*' C. Jntii C<i?^nri^ Commeataviiif um de bello Galileo librt Se- 
ptem: aeeedit A. iiii'tii über octnru«!. 2.^ Ejtiidem Caetfarii de hello 
eivili libri tres. 3." Ejnsdeni, mve poiiiiB A. 1 lirUi Über de bello Alex^ 
aadrino. 4." LIber de belle Africani», in quibiibdamCSedd. JulioCelno 
a«€r1ptu8. 5.*^ Liber de bello Htspaniensi. Cod. suec. imde4:lin4. — Nr. 
5T<{5 Codex Riembranaceu», qve contincntar 1.^ C. Julü CiieMirid d« 
beilo^GallirnCommeiitarii, eam A. Hirtii btipplemcnto. 2.^.,, Saec.KIII. 

KtiiHUii. Cod. rneitibr. pvimnui Jac. Aug. Thuani, postea Colbert. 
Ibi eontlneatnr: 1.^ C. JuUi CaesarU CorameiitarioraBi do bello GalUc» 
libri Ätpteiu, cum A. IKftil eiipp lernen Co. 2.*... Saec. XIII. — Nr. 
C4»dex membrüiiaceu», olim Ilenr. Stephani. Ibi c^ntincutur C. JulU 
('acsiui» CiHuiuentarioniiu de bell» GaiiiiHi iibii ^»eptein t accedit A. Hirtil 
über oi:taTOf. Saec. XIII. — ^ Nr. 57(i8. Cod. u&embran. olim Celbert. 
IM ootttlaentbr l.'' C. Jul. CaesarM de beUe G^lico libri ^llt «MadU 
A. ttictü Ubev oetairm. S."* Ejaa4eiii CanMiria de btilo ^wlü UM lU» 
ZMJik^ de belle AlemHuiHno. i ^'lähw A^h^ASima^, i^'*iJlkm4^ 
Mi»^IU«H*iMisi. Saec. XIV. ^ Hr. W»k CdL mm^^^ßt uriftwii 

jCMiiMlii'BadMil»'* BiürtttptfrtMr l*^ g JaL Cm>u Oinwiii1w>'.#>^ 
hikkt mm» IWWt iMtedilAtMirtil WM^mm^ W w tümW Mi f 
muk de MI« diili fiM «va. Sb^ lifttr d» MI»* AImMMimu ^i«* MIm' 
d« MU Afftamo. LIb. delieHo Hia|Mnlco« Sbm. XV»' NW ilfl." 
God.'iiieaibr. •Um CdlberC. IM tmwL 1.* C. Jut Gm», d» MI» QMm 
UM Vitt üceedit A. HMt ttb«t «Mtem. t.« ^ftoidm fkm '#i'4klld» 
cMHIfl^rf-tna. 3.«Liber dobtUiiAlmidKiam 4.^ Ub;dftMl»dMB«^ ' 
#a MId liS«|Hntea. Suee.- Vf. 'N*. MM. ' ( i i ' o mi fc l 
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tat ltf§qwni|la fNn i^voxime iuperlor, eademqoe aetate t post Mhim ' 
HiHiWiitifin ««i|«it«t Franci«oi.<IMrarchae 4e go«li« Jiüii Caetoili 
0iMMWlwiilliL) '«^r fit.l^nS« .G«4^ (eailcia aetote «odemiiMI 

IWf mM t qao sniierior: Bd cnleem llbri de bello Hl^niuco sabjidtot 
• l ade» 8<e»gsi^ciu otdine ftl|dia|ieiic» dUpociUtt«.) — Nr. 61744 God«! 
nienibr. oUiQ VutetMMif (ttt »npnt). — Nr. 5775. Cod« memlMr. oübi 
Mmxiliiieiiff (iU &upm)% — ' Nr. 6726. Cnd. membr. (in omnibii« atfiH 
pra). ^ Nr. ^777. Cod. obartac. oUm UU* d« Betlniii« (at tupitt). — 
Nr. 5778. Cod. chartacens olün Mncnrifiaeufi. Ib! contineator C. JalÜ^ 
Cao«art« Cowmentarioraiii de bello Gallica libri VII. Saee. XV. — Nr. 
^77tt. Cod. meoibc, quo conti neotor C. JuUi Caesaris de belle Gal-* 
\ico commwtarn, cum A. tiirUi supplemento. 2.*^ ^usdera Caeaarit d« 
bello civiii libri tres. 3.^ Liber de belle AleiandrUio» ^4." Liber de bello 
ACrioano. 5."" Liber de bello likywi«9. Suec. W. — Nr. 5780. Codex 
menibninaMieiift (ut ^i^terior). — Nr. 5781. Cod. membr. oÜm Colbert« 
(iit feuprn), — Nr. 5782. Cod. nieiubr. olini Colbert. (ut supra). — Nr. - 
578f^. Cod» meiubr. olim Puteaaui IM contineolur 1.*^ C. Julii Catsüria 
de bello clvili libri tres. 2.° Liber de beUn Alexaodriim. Liber do 
bello i\fricftno. •i.'f läbec de !)rrüo Hlspaiiic. 5.** C. Jul. Cac^saris Com- 
mentariuruui de bello Gallif^o Ühri sei)tciti : accedit A. Uirfcii Uber octa- 
v^4. £»aec. XV. ^ Nr. (»106. Cod. lueuibr. oliin Colbert. Ibi eontinen« 
tnr C. Jul Caea. Commentnrii de bello Gallico, cum aupplementa 
A« Utrtii Fansae : praemktuntuc Caesarid, Ciceronis et aliorum nonnuliae 
liUerae. 2." £jtt&4eiii .Caeiarid bellum civile. BelUufk Alexandrinuni. . 
4.*^ Bellum Afrlcanam, 5.^ Bellum Hi«fiitiUlini> 6.**.... Is Codex a. 
1435 j^xBueatas ouL — Nr. 6108. Cod. cfaartaceus, olim Colbertinui. llni 
, contkteatur 1.^ C Julii Cae^arii» bellum GalUcoi«, icum «upplemento A« 
lUrtü. Z," Bellimi ciiile. 3." UeUuui Alexaudrinnm. 4.'' Bellum Afric». 
QVQi. 5.^ Bellum Ititfpatlicuni. Sam;. XV. — Nr. (i8|!2. B. Codex membr. 
«lim ColberUaac. Ikk eontinentur 1.^ PalladU tUitilii Tauri Aeuültanl 
de. re mstwja libri tredeciraj iuiiiinn dei»ideratnr. 2." Auonymi liber do 
cUoeta* ö.^ Fragmentnm prlmi libri CummeatAriorum JaUt Qp^mtif 4q 
Imlilo G^lico..' Ie<,Codejü dedmo siieculo videtur exavatoe. 

Au0ser diesen 25 (wenn Ich ricbtig züble} llandfcbrifieo des alten 
Fondägiebt «« in den iitu hinzuj^owmenen SappHmens mehrere, Toa 
dß»ea aber nur K lue, Fond« deNotre-Dume Nr. 131, uuä demXIlIJalir- 
hi^iflert;» beachluug^werUi »cheiol. Unter nilen verdiente wohl der'Cod* 
5>7ßA, i^LfWTat dem Ge^cblehtscbrelber und l'Hrläiiientijpriiäidenten de Thon« 
geMrig'» dann aU Cod, Colbertinu« 89?, und darauf, iiuch der alten 
NumerotiruHg der koui^l. Unndscbriften, Regius 4938.5.) die uwUtß. 
AufoicrkiaraVeit, ho wie dm Braob^itüdk in Cod. 0842. B. Mundlidl 
mehr über die Ucdingungea, uuter donen ei nidgüch i^t hier einen dem 
Geseiiäft gewachfencn und gewiä4$enhftften Mahn aufzutreiben; nur 
furchte icli , dasa man bei der VerDchiedenheit der Preise in allen Din- 
g-en diese Bedingungen ausser Paris zu hoch finden wird. Sollte matt 
nicht darauf eing-chen konnten , M erdc ich mir eine Freude daraue 
nisi^lieja, eitf^oinc btclica aileufaU« auch in mehreren Haodtchrifien 
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«elbst nachxnseheo. Sie wifften, wie »elir ich Hopn Prot Pastow, 

dfm ich muh t'rennddchafUich^t sa emipfeblea bitte, mit Kfliguu^ 
\erehruii^ ä.ugethiin bin; und Mure ich nicht, wie Sie jetst selbst »ß* 
b#*n, mit Ge«chäftra und Verpflichtung-en aller Art überhäuft, so würde 
ii ii iiiicb fi^lücklich e^chfit/.t'o , für tlie liiitffOlolMMW|( tiMttn gslellClQII 
lljreuiide» noch luchr Lliiiii xu kunneo. 

31it der innigstoi HlfhüThtHiy WBWmAcIhBTfir AAbäo|pUcli* 

Sapplementnin Codi. Ufli. Bibl. Reg* 

Ced, XXX\1. cbartac. (4.) Cootinet Dionyüii Alendbr. vA/k ie- 
teriptionem, adjuncto Demo tri i Lamptaceni in eiuieiil Cbamett- 

tario mediio')^ ex onjof laltio desumtnm c»t fragarantum aifoiljrmttni 
Cod. gr. Nr. 2772 BibL Reg., qued in Catalogo impcewo iace* publica 
tan ilgBom judleatnr. De hoc DemeCrlH fcmpiiliwao aUiU hAel Hr«^ 

iefiiit». Praefixa mt Dionysti vita. * ' 

Cod. WXVU. cbartac. (fol.) Constantini Latcarie orattoncs VIII 
ineditae. Sequitiir fol. 60 fragmeiitiim TheodotU Grammatici m^l 
j[^9tthr, (Vfd. Theodos. Alojrnndr. Grumruiuica ed. Güttling. p. 143 ßcq.) 

Cod. LVIII. rhurtac. (4.) IVupcr e Gniecia allatus. Continct: 1) 
Aristophanis Plutuiu, manu valde recenfi »jrriptnin. Versus sab iinciii 
raiiiti de»idcrantur ; ad iiuuginem h\r ili'n- noluliie ndjertae sunt^ 2^ 
EjnHdem Nabei, quarum iaitium cum partes majori fabulae dcest. Con- 
epiciantur glossnc interlineares niiniatae, et s< hoUa qimedara inmarglne. 
3) Graniiiiatica quaedam, de partibus orationis et partitionibui dictio« 
nnm. 4) iNarrationem de XII Iferculi« labortbns, soluta orationc, sed 
quac ex poeta aliquo desumtii vidctur, ordinc solum verbomm turbato. 
Poit treä (juatuorve lincüs Kemper in^erta est vocabalerom omniani, 
qnae in hid linci^ nct-ut rebaut, analj&U n^rammatica , scu, ut Graeci 
Tocant, tix*oloytu. i \unnunquam eiiani in hac narratlone conspiciun« 
tiir g:lo8äae interUacares miniatae. 5) Suranii philosophorum (tov 
VTiäzov tcov (ptlo66(pcovj ^fiitentiae ad inatituendani, üt videtur, jaTen- 
tutem. Incipit : '/^jr^oit; fiiv fiilov to öicc/vcovai vöaov ctf^^og, «o ^f-- 
gantvtiv nuQy önovS-^, nal avaxaXttad^aL n^og zi)v vyiftav, Deslnit: 
Kai yivoito fistu ftOQöv rrjq zov 9sov ßußtXslas tvxhv j^fiag. 

6) Michaelis Pselli Grammaticam, ineditam^ rersibus politicis scriptain. 

7) Ejnsdem fidel fnndamenta, •!? e iynopsio dogmätam, Teraib. polit* ad 
IraperafUMOB Bllcli. DaGam. DeiahiClii fiüe Tenus tredecfan. %)*kam^' 
nymi thieliCäni de Vigibti septen tvejpl* «t^tnioHlbttr orationS«, qi»»< 
mm 

thi^etetttf, iik€ähu9 alfWMiir, Ütdea T«Aii' oeauntif In IM. gr. M8* 
Bükt Reg. Incipitt *4tlaffoifim hü Ub9 (kipir'^ 



*) BabitllofTiiüng rorhandcB| daaa Letroaae diete Sebrlft heraotf el>«n wird, 
Mebreret aMdere au« dtsa fuigeaden Handschriften vird Hr. Prof. Baakmann be- 
kannt »Mhcn , TOB denfien Ane«dotit Qnetia der erat« Baad kerett« fcdniekt wird* 

[A. d, R.) 

■ 
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ivvoiav (gic) naQLßTfocor^ cog t6 tfyofiBvov rf] ^ii'a ypaqp^ 9) Ano- 
nymi tractritnni de raetrl.^. Incipit: To iaßßinov fiitQOv iürl filv 
fitTQOv. Ibi niulta iriTcnies ad Terbum ex Sdioliatita HephaestioiiM de- 
iiumta; alia en sunt, quae circumfernntnr sub nomine Trypho nie Gran»- 
matici. 10) Collationem Toeuro, qnne pro diversa significatione accea- 
tum diversam accipiuot. Diffcrt tnraon ab ea, quae excui^a c§t in Sim- 
pnlae Lex. eol. 93. AddiCam. edit. Ln^d. 1652. 11) Quaedam de 
. construGtione verborum , auctore anonyino. Incipit: Tot ner** inmQ«' 
99tav xal dffXV^ IfyofiBva^ ytvixfj üvvtdaaovTcn, 12) Anonymi tracta- 
tum de Grammutira. Inscriptus e«t : fitQOg yQUfijAatixTjg^ Incipit : iJo- . 

%0% Ö , OVOfiU. 

Cod. LIX. chartac. (fol.) Olim Bibliothecae Iluctianae, quo con- 
tinentnr : 1) ManuelU Bryennü, Musici, Harmonirorurn libri ill. 2) 
Nicomachl Geraseni Manuale Hurraonices, lib. I. alter de»ideratnr. 3) 
Porphyrii philo^ophi commentarius in llamionica Ptoiemaet. 4) Clan- 
dii Ptolenmei Elementor. Harmonie, lib. III. Sab finem conspicinntmr 
in mar^ine schoÜa, ab alia manu addtta. Hic Codex, liguris ^eoroe- 
trieis et mathematirisj iis^ne uaüi diligenler d«liaeati«) inttructu«, sae- 
culi XVI esse vidctnr. 

Cod. LX^7. chartac (4.) Contlnct iiitcr iilia intiltri , Tferodianum 
9tiQl tmp ^ffrovinivcov xctra naCTjS itXi'ai-cag ovofxixrcov. Hoc opusriiliini 
idera est cum eo tractatu , quem edidit Hermannu<si ad calcem IlbrI de 
eniendanda rat. gr, gram. pag. 801 «nb titulo, Ailiov *HQeo9iavov Trppl 
TiiiccQTr^^i'vcav Xi^smVf e Codice mendis sratente, ita ut textus mnltfs 
in locis ex hoc Codicc Parjsino corr?«i1 pn-vit. 2) 'Hgrodtatog tzpqI xqÖ' 
vwv. In hoc tractatu multa oicurriint, qu ic edita sunt ab Ilermanno 
In Regulin de Prosodia Üb. luudat. pug. seqq., qnae legantnr etiam 
ad verbiim in Dracone Stratoniccn&i, cuju« tractatuü de metrts nsserra- 
tur in Cod. gr. 2675 Bibl. Heg. 8) Ejusdem Ilerodiani tractatus tc^qI 
TiXioBcoQ pi]udta>v ^ cditus ah Hermanne lib. land. p 311 seq. Incipit: 
"'JErt (^^aQzävüvuiv oi Ar'^'oiTfs" ^'-^r^Ka xal ■^rjj^of , öiov diu ntt^apov 
rov « , Xoyio tOLüvzu) etc. Dcsiuit: *AntdQav iyciy ro ngiSttyp «^ogm* 
7F0 7', ovx^ dnidgeov aal anidgapev i^(iii9y t6 nXijQvvuKgv' eog xal 2^o- 
tpoxX^ff dXX* ore yccQ dii to'aov ofifi dnid^av, 

,Cod# LXl^.:bom1iycinns. (4.) Maximi PJajuN^Jlklogus de rebm 
grammaticifl^ iBsariptut Neophron et Palaetiimi«, opus inedaum, Inci- 
pit: JJfi*9 tmv X6ya»9f m Ilalaix^fie, tUctg nots ypatöofii^a tds «rpoc 
aXX^lovS diatpogiig täp tb nagtXrjXv&oxtov xttl tmv fnXX6vT(ov ; De»i- 
aiii OV (i^^v nt/^a xovto xal vnoßißrixe rd c:fi,Hvfo tcov xaxiovcoVy ßuX- 
1#V fiev ovv xal ixlngocd^Ev aystat, Seqwitur fjn-dpm tractatui inedU 
tUS *rfC* cwToc^fcog. Incipit: Tlfol cvTrct^tcog povXofiivotg Sif^ii- 

yttfy TOVTO nQ(OTOP ännvTcav fidhrai xv'] etc. Dci»inlt: nlTj^vvTixmg 
•Ib^^ i^tf^f>^ovvTiyi rov ofxEiov nTt'fiarog. Confinet Codex praeterea/ 
Gregorii Corinthü opusrulum de Diaicctis, Fhrymchi JSclogam» et £x- 
eerpta ex scrlptis Ilerodiani, editis ampliora» 

Jahri, /. tt. rädag. Jabrg, Ii, Heß 12. 28 
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M/Or. AtonyidaMMliei. lni|pilt »^«ter 

€14« €fB* A ar ü e. ^) OlhiVilil. Mnumsfo. €iiiitin«t gmi^ 
^iMHcani graeeani, ita fpti t %Mo^^«»« oxro tov loyv ßt^fS^, 

fUtttifmrrjtffmgte nal Stmt^htaif «wxt^fUte na^m Üvwtwiov x9v *Eltepl* 
mw^ tnp igxaiitmp (droaimi) t^^tv. Incipit: Tl ieti f^tifLfms Komen 
e^-nr^ü IfeÜMki GctAl<g»flgrMionü toFtMcBM. gttea Tin. ym 
282 addendom* 

CüA C%. chartac. (4.) Gotttiaet praeter AetchyliPronK^ik, Septe. 
Tlieb. et Fers. AnortTint o{Hi9r|laiii de Terbomm fermandomit nAm^ 

Cod.CWII. vchartac (4.) iMimt: 1) Anonymi tractatus de metri«. 
la b^cmtilta ioTeaiantur, quae iUdeiu rerbis leguntor in Sehoiiasta, 
faicaai liephae«t!one edi lolet; sunt tarnen alia qnaedani, et piue«er- 
tim isapnt ttlttmuni, «fpl aTiyfidSp, q«ao non habriit flephiicstinniÄ Scho- 
liaijta. 2) Anonymi Ül)!*crvationf'!* ^riinirnaticae nffji nys opofuccofag 
TcÖP ^Tjfidrcov netl yfviyrjg övrräti-o)^ y.ard rovg nakaioitg. Idem tracta- 
tu- orrurrit in Cod. Hr<r 2im. (CataL Tom. Ii p. Öi2ß,> 9) M§amn 
Moau( Iii tr«ntatu8 ineditus (U: infttrij«. 

Cod. CWXIV. meinhrMmic. (b.) Continet: 1) Excrrpta Hcro- 
doti Histor. libr. IX, »cd brevis^iiua. 2) Excerpta ex Fiatarcbi A itia 
Faralb'li^, Phocionis niiuirum, Cntoni^, Dioni^, Bruti, Pauli Aemilii, 
Timolfuntis, Sertorti, Eumenis, Phiiupoemenit, Titi, Pelopidae, Mar- 
celU, Aicxandri, JiiK Cac^aris, Thesei, Romuli, Sulonis, Publicolae, 
Themistoclkb, Camiiii, Arisüdls, Catonis «en., Cimonid, Luculli, Peri- 
clif, Fabli Max ^ Dcmetrii, Antonü, Niciae et Crassi. In iinc annexa 
sunt KxcerpU ex Apophtheg^atibas Regam, Ducnm et Imperatornm. 
u) Excerpta ex Pbilostrati WlU Fliilogophoruill, Codex optime seiTSi- 
tiw est., et eacc. XU exaratus vidctur. ^ 

Cod. CLX. chartac. (4.) Gondnet Ariätoxeui lliementor. llarmo- 
nieor. Ubroi; III. Est §aeciili XVI. 

Cod. CLXIV. chartac. (4.) Jnsnnt; 1) Fragmentam de Prosodia, 
quod congrnit cum iia, quac leguntur in Hephaesdonis SdioUasta, et 
ia Draconis Straton. praefadone ih Iftnmi sepi i^onH». 2^ Ittcetee 
JKaconi, Metropolttae HeradeeDiis« opuMulimi de geo^eie venmL !■!- 
cipits TM9 fitr^is^ $^0t^fM nXXtiftt9» 

Cod. CLU. memlnaiiac. (8.) CkiatlnatllwndifGlitjfMiofaeSr»« 
Ihmati^' ^BMttiaaat n^rattnii» Auctofii noraen tu Gaflloi alM^ 

ineäUum, IbE «liiiddMa m«Itl icrlfemoi hiiidniMtt, IteirtaptMiapt^ 
tium «Met1io6 liigeiM vi»liimen «onCsn« cnm SuHs» Bijttol* Magn. et 
niaTAtino* ^ Giidttc mI iaeenll XIV, 



*) Prof. Badinun, der dIetM WMt Mlwette nüC Pbavorhnit v»rgl!cli, fiai 

T* TicT reFchhaltlfrer, als diVpen. IVoch Ist zu bemerken, daFS anf der fifTtncUriiew 
Hibliotbrk 7M Laoti ein L«:Ki((in Graecum sich findet , welches zum Tlieil mit I^q 
cialbuchstaben gesekriebca und »ehr alt bt, und suMserdein viel aiMführlidier uud 
MchlaltSfer , «Ig dia Moaat |«nacllmit «a teya ■«ihfiaC. 
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€•4. cum. diartec (fol.) 1) »ogtilalf gl— Miit H frotMeHB^ 
psrtun ex HenNliau icriptis, nt fidetovy ^onuntecw 2} CiHiiiwmiMiil» 
tSaa-fn^eciim. IriL^piti ab, «ra^a cum gcniiif ■ccniii&pti • • 

Iftr.IV. 

CodL CöCC\HI. membriHi. (4.) Mamielis MoschopiiU SdMogim- 

pliia, «Ive de partibus oratinnifi, A«rtor?s nomen non comparet. Codex 
reicriptus Tidetur, nani Fol. 13. et lo2 appaicnt Tpstip^^ia prioris f^cripta- 
Fae. Notandtun prat^terea alios quaque Codd. Schedäf^riipliiao Moscho- 
pulianac, tit Codd. Heg. "2572, 2573, 2574^ ji&JS, lU ittKUoä eüan Godii. 
■MrUcos ^usdem lihri, «rsc rpscriptos. - 

Cod. CCII, boiiiJ)yc:. (4.) Quo contiuentur : ij Greg. Choerobosd, 
Grammatici Byzantiiii, ii^piuieriumi, fcive reg^ulae de OrtliO|2p*apbia, qua- 
rum Exccrpta, iit videtar» habenttir in Cod. Bibl. Reg. 2554. 2) He- 
gulae de Spb-iübuäi ex Ti^|diooe, Chnerobosco , Thcodoreto alU»qae 
eollectae. 3)Regulae de Aecentibtiäi coiiectae ex scriplit. Ori, Chocri»- , 
bosci, Aetherii (sie) aliorumque GramtnaticAriuH. 4} Ha gij^iUaxt i:^x- 
eerpte raria. 5) Carmuia iambica varia. 

Cod. (JCXXI. membraa. (4.) Maauelis Mo8cli«piiii Gr^amiaiiea. 
Liber in fine mutiln^ c»t. 

Cud. CCXLIll. dhartac. (fol.) Anthologia Epigrammatam grao^. 
i&agna ex parte ea complecftent , quM ia Maximi Fbuuulad ««ILoctioiie 
pnetemiisa Mtnt. Higai CoiUna-ftTtem jprioroM Hscilvf , At w i O i * 
-«im EpiicvpiiS oinifU, .urih UdjpilMi i«i<i<iiinll>M .immn^ 

' ' Ludwig Bachmann. 

r 

• » • . - 

!■ to MmUi. mWhL Id. ir& m Im^rMiikmtmtMsmJM' 
MWft ^Hmt K.- wOu^tmMriktkSA Mr ^ IVMenMlftluNrag dar 
üiinihlfiiiMihui Aanyttchg AnUiiCi er mvM^ «0 1gni»«iliiffw» ci^U^ 
Jfaig:, ««Mwf BUar^MslikliiD» WlHcghle ««dJPiiihtojtf e> i»i4ii>W|inighti, 
AUea HclMteimd ScMMmm» dfo.MhfcidtfvfMh;« IpNhiidnitn 
fAigWi wiMi lia dMl fmvwidil riad, .WMe jmr CS^MH* «evi« 
«inen IMttft «nriew» w^mi «t MM^iaaiidfir goMtaU balto, ta ^eichm 
IPankten d«an die EnwinUeh« Aasafmdie alier Geachlcbl» , f hitoto id d c 
und ffcalqlngifl iriAwypftlia; denn weder in Bloches Hevision 
Lehr« pon der jHit^irache des Jlcf;ri€chi8chen Beda in de^^lbßn Verf. 
Nackträgen, im nmm Andnv d. PJuloI. 2r Jalurg. lultft* & 4i» £L» Jiak» 
ich weoigsleBB etwas tod^ des Alt gefunden, dagegen manche seltfgme 
Bebauptung, z. B. duraas, das» die Römer das Griech. 17 durch ein 
laagei e aasdrücken, sad die Griechen das lange Römische e durch 17, 
Ulmiapi^^s , My>t» feig« addit, 'dass lieide Vocale auf gle^fhe Weise 
ausgesprochen seycn, weit man doch nicht wisse, wie dte Homer ihr e 
ausgesprochen hatten! Sprachen ne ee dea|i ftwa i wie di^^^h 

28* 
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linier unntiMatä tünct Bwm Uoss bei dieser Voranssefanmg louto 
iflaabklll gMM Aft weiien, dass 17 mit den Nen<:^rieclies wie i aniztx- 
ipredien sej; tontt beweist die Römische Schreibart gegen dielteach- 
« Uabche und für die ßrasniteflhiO Atts^pracho Am eonietllttnteii 

ift der Grund des H. K. , dass man ck der RenchliDliciieii AaMpBMi» 
mMJHkrfit ü^mb» ^eil die Nachkoranea eiMi Vollfes es immer bes- 
ter wisMunAssten, wie ihre Vorfahren gesprochen haben, als die Aus- 
lander. Jf^hsen yiit denn etwa, wie unsere Vorfahren Yor 1800 Jah- 
ren gesprochen haben? oder gieht es üLerhanpt ein Volk, das, nach- 
dem es mit andern Vollccrn in luiinnfj^fache HerüJirnnjr ^'•ekonimcn ist, 
lind vielfältige Schicksale durchlebt liat, seine alte Aussprache bis auf 
die neusten Zeiten nnverfmdert erhalten hatte'? Dass die Crriechische 
Sprache besonders seit Alexander d. Gr. nicht nur in einzelnen Wör- 
tern, sondern in' ihrem ^nm/en Bau und Wesen durch die Einwirkung 
der Macedonier, Mori;enliuider, Romer, Italiener, Türken unendliche 
Veränderangcn erlitten hat, ist bekannt, auch dem, der nur eine neu- 
griecbis( lie Grammatik einmal durchblättert hat; und die Aussprache, 
der wandelbarste Bestandtheil einer Sprache^ der sich nicht durch die 
Schrift flxirenlässt, und der am meisten den Einflüssen des grossen Hau- 
ffus ausgesetzt ist, sollte iinAcründert geblieben seyn? Was sich in 
der Aiisfjprache durch iiiissere Zeichen f( HtsetKen Hess, haben die Alexan- 
drinischcn Grammatiker, zuerst Arist(»plianes aus Byzanz , durcli Eia- 
fVihrang der Aecente, Spiritus etc. geleistet; Beweises genug, daes 
sehen damals, swei Jahrhunderte vor Clur. , d^e ächte Aussprache - sehr ^ 
Misauarten anfing.- Dass schon im Zeitalter des Sophokles, Plate, De^ 
mosthenes in einzelnen Landschaften «Euelne Tocale so ausgesprochen 
wnden, wie die Neugriedien al* ftasaprectei, Iii theils gewiss, wie 
dasf die BSotier ttitt «s €u , ä sprsdien, theils wa]uM«&eiiilieh, und 
Bftflicb sagt irgeodwo« die nmigfleeluieho AnMpradie •ehcine di}» Aof«. 
aipmehe ^ Itandlvotelnt allen Griephenlaad in seyn. Ato wk iteUeB 
IToCanndinngen an ihav Mö-riehiig^ Aussprache, d«li* fOwt.die der ge- 
hUdetfn StSnäe, eowie «in AnsUnder« der nnieie Sfraohe lerpl» luckl 
sn wisfoi liegelurt, nif wie Tectchiedene Arten nen dai Deotidieinden 
venchiedenefL Lendsdnifttta «nsspridil, fendem wie die Gebildetem 
gtto te n thelli ipreehen, nnd wir beim Fnumoeisciien nidil damndi tn^ 
gen, wie mm In Imiqp^edo^ in Gasoogne, der Nemnndie edw Bre- 
legne, iendem' wie der Fnnsete tfon Erziehung fffiidit. Pime Awt^ 
•pmcke der Oehildetoa ittdilen aiieh die Ginminatiker fetCinhBUeny 
«ndet w&re hSclisI lenderbar« wenn «e» fthemli wie a, fs« er wie V 
«if, SV wit'af^ef gelnntel» iind die Gremmatilcer dech eUf ^h^* ** 
D^bdMingen giBttnnnl bdtfeen« wie neebClioeroboscus in BeUter. aaeel. 

^mm ' mm*- mmm « « 

1214 ( ^ o». ^i^^o^og ^ iKcpanfitm ti $ luä ii 9$ d/^p^. oder M 



*) DarauH aber, daaa bei ZusammcDSrtrtjngcn und rcivrandlnTtpcii das lan^ c 
ittWeilea in i uberf iug, wie teia, tubtiii$f wird mao dock wolü nicht mit mehr Re«lA 
e^tesssa Mg»*"? ^jjj^^^^ ^ gelautet» als tum ms 4sr Abnaeflaac ieh mOmt, 
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«f0 «V Uttl rijs tv mtpti^maiP lawtc ta 9v9 qMVi7ma ««2 anottlov^g 
ftimp tpcapffv u^ßo^ovimp imj£ 8vo fpmvrjsoivy Demnach tclieiot et» 4Mf 
die Reuchlinisvlie AiiMpreclie aller Geschichte, Philosophie ig^mm^ 
den Itogik) muk Fhüelegie mh« videnfreclM^ «Ii die BiMwlMlie. 



■ 

Berichtigung. 

In den Jahrhb.Bd.lV'S. SU wird der Unterzeichnete ali Verfasser 
eines in Oppeln erschienenen Abrisses d. Deutsch. mteratSfgwdlichte 
genannt. Diese Notiz ist je4oqh 4^n f uj l^unchtigen , .da^ mir die 
erste Hälfte mir a^gehui^t, die ayreiie aber» ran Qpita his auf die neue*- 
sten Zeiten, meinem Collcgen Hrn. Bt. O e h r, und zwar ausdem Grnndf», 
weil derselbe in Secuudauiid ich In Prima über diesen Untprrichtszweig 
lorlräge zu halten habe. Irh raass noch hinzufügen, dass mich nur 
drinj^endcü iieUiuriiis9 und ^littelloäigkeit der meisten unserer Schüler 
zu dieser Arbeit bestimmt hat ^ M esshalb ich ßie |Us ein allzu flüclitiges 
Erzeugnit^s für unreif und unviillkominen erklären muss, und ihre wei- 
tere Verbreitung nie g-^wünscht habe. Ks wäre mir daher lieb gewe- 
sen, ür^Prof. Dr. Jacüb hätte wenig^stcn'^ über meinen Thtil des Ab- 
riiscs ein minder bchonendcs Urthtil getiilit, weil er dieses dein Pubii- 
cum, vor dem er einmal über die Sache sprechen wollte, schuldig war. 
Gau/ Wsonders für den SchiiXgebraüch. zu empfehlen int indess Ko- 
berstein's Grunärw .df p^scf^n ümi^ngiitliiu^raitur, I^ipujf, 
bei Vogel 185». 8. . ..... 

. : , . ' Ak» Mach* 

Die UMoiii^B- fiMloltogMke dmt der k^nffi, SmMUt'^t» Wb* 
femdiafken tki'OötCthgen'lnit MOelegenbeft der JalifMr«iir Qm ItÜlarr.) - 
fetgeAde FrdMof^efb den HüTenber 189 tStm jgtUMMkm 
PrefeeVon MDiteateii) imf^tlellt^ ßxponätur hMriä t^stnnaium ehrO' 
noh^corum^ qua« Graeei inäe a temporibu9 Zogogri^horum ksgue nd 
JSusMumj maxime viri liierati jiUjtandrini f i^mpotuerunt f inquapO" 
iissimum ad/hnte$^ äm qu&iu 'ü Umforum mÜeaifoneä hauHrmai at- 
qiu ad ratioM» ii emioiUWf quo» comp}[Ua$ion£buä nUs fkndamen$0 po^ 
Muerunt^ oHendßtidum «ii« 

Die liehe 1r. Ic. Studien -Hofcemmiraien in "Wien hat liir V^erti- 
gung einer atnr BiMung guter Seelsorger geeigneten Jllora/- TA«o/ogie 
in. Lateinischer Sprache eiaen Cencufz anigefelirtehen« Den Veifasser 
einet selchen, alleii' Anforderungen entspmdtonden Voileseimchs wird 
eine ReninnemtlonTen 100 Spedee- Duetten Teabi^clit nndMieerden 
dne UgenthiHBimclitilier leia Wimi&.MHPen« Dm« Werk nrais fibri^ 
SM lingttaw hie nnmilelatMi DNMenAcrlffii derbeiienStttdien-Haf* 
ceminiielen entweder nnm&tteBwr oder im Wege der Lnndetitelle unter 
den gewölinlicben Vonlcliten mr Würdigung eingesandt werden» vnd 
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orh&ll tNi FfiUe der Braut hburkeil den axis|7e<«cixten Preis, oder vlrdim 

Im Jahr 1827 eiod imKöoigreli-h der Mt ih rlande 90 tlieolo^schc, 
jurUtiiche , mediciniicho und uaturhiBtoti»i he , i)t> geecliichtliche, 
1X1 pliilologiäclic und poetl«cliti Werke, 280 Romane und Schriften 
verschif^denen Inhalts, zusammen 741 St iirtiten erschienen. In Frank- 
rei< ]i .ind 1823 5öi)ä neue Schriften, 1824 6074 und 1625 7605 gedruckt 
v;«rdei|. . . , . ' ■ 



Mr Pkreti d«r iw^Üten Auflage dM Cornelius Iftpat tfm Fan f I of 
(Lelpc, ilein. l&ftt. X%XII u. 582 S. gr. 8.) ffft Tom Januar 1828 an 
run t Ttilr. 12 Gr. auf 1 Tblr. 12 Gr. herabgotetet IHe Walther'sche 
BttCtthaKdlung In Dresden verkauft jeizt die Ausgabe von Wlnlcel- 
mniitfU ffstkeH Bde. mit 64 Kupfern) dea in Bonaueschingen er- 
schieaenen Nachdruck« wegen für 16 Tfalr. , statt dass dieselben sonst 
25 Thlr. 8 Gr. kosteten. Der 4 >- 6te Band Verden jeder eioiela für 

In Fn^^ejr liftt Ittaa m Anföng de« Novembers wieder mehrere 
^Uterthumcr, bcsoiifTcrs llrnprc und Münzen gefunden. Vgl. Tübing-. 
KttttitU. J^827 Nr. 103 S. 412 u. Berlin. CanVers. BL 1828 Nr. 22S.86« 
Der merkwürdigste Fund \<i cm Gemälde, das, an der ftnai^r^ Straaten- 
seite eines Hauses befindlich« ein Aushängeschild gewesen zu seyn 
edieiut Es. stellt 4rei Träger Tor, die auf ihren Sclinltem einen Tod« 
ten auf einM Drete unter einer Art von Baldachin tragen. DemTodten 
kt ein langc^ Nagel queer durch den Kopf geschlagen , und derselbe 
nncl|. der Seite gerichtet, wohin die Träger felian. Ini Hintetgmnde 
dee Bildet nisst ein junger Alann ein B|«t nna und zwei andere sigea 
ein Bret durch. £in andere« Bild an einem andern Hause zeigt einen. 
Merkur, der mit einen» Qeldbfnlei in det 4i«lt( nnd VM 49it Fo^ 
tena b e n i wI it^iWU 

In Ywlk tai M» Inme&i «ih4i 4er ifiMnu BroMMMtoni 
Teep8«iana. Sie M%t «iP i«v Tofdefteile den Knfdf 4m Knieere, anf 
der Rückseite einen Palnihtnni, nn ieeMB ¥wm ein lAuin Bik «off 4m 
Küeken gebundenen Armen atdii« ttit der Vraidiriflt JudoM cap^ 
ik4 hm Abif»lltt: ^ e ^ 

■ 

Eine gediingto Lltenrtnr der fliiYiedhen Mnndnrten in fltefer «nd 
»eneter Zell nnd elne gediegene Bamtellnng Ihrer BnMdcelunggpeitft-« 
den vaä nllei diMM, mr niMr dieeellMn geeelirielben Irl, Met nania 
der Qe t ehUh ie sbr Mlvs«ofem Spratk* und LHwmur naek 4Uim Mund»' 
anm tnnPaal Jtaefl^ Behaflnrik» OKtalMMB. fl. VgL 
Hau. Ii. B. lan Bff. M f. 



in» kltin^n Schrißerif üpiorisokmt , politischen Xifka^fsy ra^ fs^ ^ 
.¥DB ]>yea.fili (Ulm» Siettia, ISSl. |^r. ti.) endiaiten ^ ApfralsQ, toa 
denM finr Schvliii&miev beaditewweitli dad: Dm ToclMungen iOtet ' 

JDwitpdifii Qe^dii^blffi Aber dctt^TOthodUeben Unlexriclit in im 
i|l%tiB«iii«i| CMhidvlp^ .««A di« 9«de 1^, djw EriiflbnDg der MAncb- 

UARV^Hl(d(^ 

ZT eher den Unterschied zu'i.^ckeii Kelten und Ger-^ 
maneUf mit besonderer 'Rücksicht auf die ßaj^ri.sche Urgeschichte^ 
btitderDr.G.Th. Uudhart zn Erlangen 1826 (VIii. 112 S. 8. 10 Gr.) 
eine Abhandlang heriiusgeg;cLen , in welcher er folgende drei Haupt- 
eratzc zu erweisen sucht: 1) Vur Julius Caäar ist Itein Unterschied zwi- 
8ch(!n Kelten und Germanen erweislich, [liier ist nur nicht genügend 
nachgCM'ioäen, daes dieser VTntcrschii il blosö d«^!ä9.hull) nicht da war, -weil 
frühere Forsclmngen und Beobachtungen über diese Volker fehlten. 
Wenn übrigens die Kelten, Gallier und Galater als identisch genommen 
nnd den Deutschen die Druiden abgesprochen ^verden, so &ind die Stel- 
len der Alten und die Beweise, welche von Barth In gieiner Schrift 
über die Druiden der Kelten (Erlangen, 1826) gegen beide Behauptung 
gen aufstellt, atoIiI zu beachten.] 2) Julius Casar kennt die Bojer nicht 
nlei Keltische» ^ olk, [dacrej^en scheint doch Caesar de h. G. 1, 5, i'l zu 
sprcclien,] und Tacitus hat uai h Cä-^ar & Berichten nur seine Meimmg, 
ÄtfiVic Conjectur, gegeben. 3) Die Bojer, gleichviel oh »ie Gertnanischer 
oder Keltischer Abkunft sind, können nicht die Stammväter der Baju« 
Tarier, und somit anch nicht der heutigen Bayern seyn. Die Bojer > 
sollen nämlich nach ihrer tiesiegung durch Marbod nicht auBgewandert, 
sondern als Uuterthanen ruhig aber namenlos in Buiimeft surückgelltt^ 
bcn sc^a., 



Damit man hinter dem ^he\ dos Werlcs: PhilMophie der Ge- 
*^ciU0 oder über die Tradition (verfa^^ät von Molitor, Fn||ikf* a««]^!«, 
Hermann. 1827. VI n« 455 S. 8. 2 Thlr. 12 Gr.)» nidbt «twa eine für 
Ckairl<irViMf<tr,HQliung widUl«g«$4^rift suclie, so sey b^merkt,^ ^ass daria 
gprwiebon werden soll, aULe menschlit^l^ Culti^r hebe, von einer dem er- 

Menschen am Theil gewordenen unmittelbaren göttlichen Oilenba- 
riüiig dn, und diei^e heilige Urtraditioa sey in. einer durch Einwirkung 
des finstern Ucichs vielfach entstellten und zersplitterten Reihe von Ue> 
bevlieferungen yon Geschlecht zu Geschlecht fortgepflanzt worden. Ue- 
ber die Jüdische Urtradition , d. b. das alte Te<itament und die Kahha- 
l4h, wird nach der gewolpnlicl^en Modephilosoj^hie dann allerlei my^iU* 
scher ui^i yej:«chi;obßapr. IJjBsiyiLiforgebMuilit. ^ 

Inf Geographen ist vorzüglich wichtig dais Tasc/n-nhur/i zur T^er- 
breitung Ideographischer Kenntnisse \on Gtfr. S O m in c i d<-irn 

#c dabxg. iux liä^ (Ifiag, bei Calve. 431 gr, 12. mU 1 Hir. u.. 6ia. 

. kjui^ jd by Google 
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1 Tür. V fc) die'MMte» gcograp hlulw Ftndnagm« «ni Eatfck* 
Ibutgmi ia CUU, fatnal«, SirtdioiMi, filMF ien Valku M» o4er Ki* 
msfl» «of OwMlil, Im BiniiniMiira BHch, ta Kmdieliand, nhnt Bag»* 
dari «ad tai Bosponn aatUUt Tonfiglidi iatoranaat MtdleaUgeneiBO 
libWtifalhl dar «MilMi B^lictt ttfcd geograpMMiMi Bwlda^ldagaa^'wdidia' 
aber Clafpm^mi^ BidnaH't, ludagX Ddolnte*« Säifaa ia MMMm^ 
Ow«a*« aad GMftali*« Aafaaluift der ACricaalMhea Cbtkafita« Hay*« Ba- 
ohachlaigaa ibca daa Otjaftiittaaliclwa laada (daa Aatbiapitchaa Aa> 
aUpal)» LgraUTs iwdaij imcIi BiadagaAaK, H«Ma|«idi*»» Bkaaalitrg'a 
'oad Bcaadii'a Ummm Ia Aeg^n^ Nabiaa, BabtMii» Anikiaa «id Bj-^ 
riaa, 4ia Fatüliaagaa aat Vaidpol aad ia Kaadamarina Toa FiaaUla, 
Btfdqff Baagiani>ganjr, diaMaitaaVeriM iliar NofdaaMiiaii Hav»- 
maffa|('t üiadarhmaag aaf ^itslwcg««, - die Bcittbdia KiadaifaMoag 
so Port^Wtitwa,» dUvfiUe's Reite aacfc Australien, BaagaiaTüle*! 
Aei«e um di« WeU a. a. w, vieles berichtet [Die £inraünd«ag dafü^ 
gar*« ia den Gell vaii Benin scheint nicht mehr zweifelhaft su seyn, und 
valaac^clnlu h waias die Eagilicha BcglaraBgL danbar aad äbcv da« 
Innere Afiekae wdÜ^mehr, Uit es aber verbergen. Die Verlegung det 
KMariassung Siena- Leone naeli der laitei Feraaado-Fo scheiatia 
Beaug au£ deii nenentdecktea Klgasauifiaie gemaeht sa seyn. Im ro* 
thea Meer ^at lühf enberg an8f>er einigen kleinern Inseln anrh die grö- 
ssere Farsau, welche 3 Dörfer und mehrere Hafen und S Tagreiseu im 
Umfang bat, neu eatdeckt. Im Baifios - Meere fand Gn^on die Insel 
Dieppenater 72^ 42' n. Br. und 301^ 25' ö. L. von F., im grossen 
Weltmeer Eeg die Xiederländiirhe Insel unter 7*^ 10' p. Br. und 177° 
I 35' lö" ü. L. von Gr.; das Nordanierieaniäche Srliiir Lopez fand die 
SliffbuckinBeln unter der Linie und 173^ 30' o. JU and dia luadLTxacy 
aBtar 2? 80' a. Br. ai^d 45' ö. L.] 

Von Kummer' 8 Relief ghben [vgl. JLb. IV S. 340] behknpfet 
Netto ia seinem Lehrbuch der Geostereoplastik (Herliii, Ibiiö. B.) S. 22^ 
dass 61« höchstens in sofern Werth haben, ala «le ein sinnlich - grobes* 
Bild für Blinde geben, bei Sehenden aber die Kiemheit des Maaässta- 
bea auf Ungereimtheiten führe nnd zu falschen BegrÜTen Veranlassung 
gebe. Freilich da der Grad von 15 Meilen auf einem solchen Reltef- 
globns nur etHü 2 Linien misst, so erhalt man nun, wenn man aadt 
diesem Mauäsätabc fortmessen will, Berghöhen von 20, Flossbreiten 
von 6 — 12, Meerebtiefen von 4 — 5, Ufererbebungen von 6 Meilen. 
Mit Recht behauptet daher ISetto, daes ein Globus, der die Erhöh na- 
gen des Erdballes darstellen äuil, wenigstens 400' im DunJimcäscr ha-» 
ben muss. Noch sey hier bemerkt^ dass Netto 1820 eine Reliefcharfce 
▼aa Deatsdiland gefertigt hat, die auf einer 4 Quadratfass grossen Fla- 
che eatwoxfen ist» aad vaa wekber ein AbguM 4 Thlr. Icoslel. * * 

s 

Uabcv daa Battagllivm SaAfiin Bvt dar SiMMiaiNnfaar-M» 
lactav Dr. W. Hat altcli im X IflH in WaiaMMs (in O a a ii l i Üiitn 
Billa, bal dtataa) harausgegebaa« l>aa dPiwiMMa 9mBh§mimHd^ 
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M If o e 1 1 e-iL m 
dem JUiati'mm Mmr« tfM» Mtfiv wmm Bia lth m ^' 4mm Wb m tknk r 

k8 lilta,.tGMMi«irfMtai'«iii 2 »1«^ gy< fcartw , «Hwi wfafc 

Srä'i Jikiwl "f Bktß''»» , • J^amun « , Thier- ^ Mensohm* y Völker 
Staatm'» umä QesthitiJkiibmMiitk Jtea sweifta Uldet In ^wiiserHinridii 
den Gommentar saai erftern. (3egeii lieido- ift< in Lvlpaig bei Hartmaoa 
1827 iHe Schtift [von Fr. Ludw. JalksV] evschienen: l^^gimiiärin- 
dat^fwmuaiache Sachsminnd und RahmemMU Lebensbildern aus dem» 
Preuss. Savhsenlandc ( ()2 S. gt. 8. 6 Gr:)» welche einä l»rllaiifenile' 
Recension dtnciben liefert, eine Menge g^ogiapliMGhe und gesehidilN. 
Kche Irrthümer aaf^edeekt md dieselben mit vieler Geldnefiankeit er«- 
lifgfiiiri «bcveie mt in icÜMmiM- derben «nd inhamaneh ToM' geschrien 
Iwn, Hm man bedauern mu», soviel grundUohe Erörterirogen in ket^ 
nem beewm Gewände zn erblioben. Proben der eiw^Dea AaifiUlg 
gegen JHafWMdi giibt dailiitternMbtblAtt 1821 

t • 

« - l> n ■ 

/ 

Narb einem Schreiben nits Tripolis vom 2 Nov. liattc sich dortdai 
nicht geglaubte Gerächt verbreitet, dass der Reifende Clappcrtoii 
[fi. ibb. Ii S. 398 u. Iii, *i S. 114] in Sackatn gestorben tej^ und dass 
seine Geführten, nachdem sie mit ihm von Benin über Dahomey nach 
Saolcatn [13° n. B.] gelangt sind, mit Clapperlon^s Noten und Papieren über 
Hornn und Fe^rnn nach Tripolis kommen wollen. Jedenfalls sind demnach 
wichtige googi:aphtsche Naehrichten bald %a erwarten. Vorläufig ist ^ 
laitgetheiU, dass Eingeborne von Bornu, Waday und Begharmi versi« 
ehern, dass die Gewässer des Yeou und Gambara nebst andern grossen 
Flüisen den Ml bilden, der dann nach Nubien fliessi^ dass der See 
Tscbad durch dau Zusammeufliessen dieser und anderer g-rossen Wasser, 
mit E^nscAilnss des Scharia gebildet wird uud einen östlicbcn Ausfluss 
Iiat. Daher behaupteten die Ar^ibcr vielleicht mit Recht gegen Denham, 
der Yeou sey der Nil. Müroccam r behaupten, der Iloarru odt-r Joliba 
verbinde die obigen Ströme und andere Araber bestätigen es , e^agen 
aber, ein Arm dieses Flusses fliesse i^ter Dahomey in den Oceaii. Bas 
Ii<^lere hat bereits Bosman angegeben. ■ ' ■ * 

F*l#«vi^ii Lvdwig J«htt Kiiag •liUü.lB^MiMii mAi» 
nmAmHtm <BiMn*«rg, JMa JB Utt «»' 8.), velelM «lei^ 

Immgi ]■ ^imat mrnofigeu kt m A^tm 'muöe ül ^i ifci i i i» tt .fubiMudbii, ftbw 
Mb Iniftigett Spradto nlwMivUcliaie «mI mnlfltlklM MmIm 
»id Mäa g ip ld i UnAadkm^wMmtAw'witmlk tnd MhMsiilA^iigi«. 
. Unter den Deatsdieii SynwJifo t s dma konunt telbtt Grimm nkbl 
«ine ViM'WCgv ^Mft «r iduMig foi^AlMr die. CkMiMr litdndniet 
Vki wflilimmet gdü m afctr 'ddm j g K i n i i n Hsnfente ^^nOMmaiw^ 

\ 
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lli«e«ll«.«. 

fii waä %racIifreTeldie Sprache ▼liihwWUi» m^jwMm hhehten SfinA- 
hihmwm und SchaUMxnköaig«» ilaiHI aidlft gflmaiig und GriinnuDch 
g«oii^ Hl F«iM «and Ledor g<»gi^geii werde» Uiaeii wird alleiP- 

lei Mgeworfea: Tieles mU Beclai, oUädion meüt «bae Grunde. Ge- 
]i§«BUkh M «Mh die Beiliacr Socieiät für wmeiMithiiftllche KnlUk, 
nbgeaeauaeii , und die Deatochea Hedischulen »iod h§Ki ai|gela<sen, 
weil OMtt apf vielen nocli keiavn Lehrstukl f ür die Mut(en^faclia fiadfit» 
Har die Preuiiiache Heg^ierang liat das Wühre erkannt; den» eine grotat 
Veianütaltting- ist ihre Verordnung, daäs auf allen GjwaaNen ia der ifvrek- 
ten Classe da« AlldeuUche getrieben werden soll. Den Sehttiea atfeH* 
Icnchtet Pforta als Mn^ter vor, weil es jährlich ein Fünftel eeioes£ia-> 
kommens für di« liibliaüick auf den Ankauf Drnt^^cher Werke verwen- 
det. — Den ¥er&torbenen J. 11. Voss» hut Gor res vornnglimpft iti 
eitler Schrift: J. //. / üj.* und seine Tudcsfaier m Jleidt^iherg^ (^Aus dem 
Katholiken ab^^edruckt, Strfisehurar. 1821). 8.) gereiit dazu allerding-s 
durch Vo lä e n ä Anä^Älli} in der ^ntuymboLUiy al>ef. dadurch. nicht be-r 
reefati^, den Tocltcn so ob würdig zu behandeln* Den lelztera hat 
Fauius vertheidigt iui ^i/phronizpn^ Bd. IX Heft. 3, und dort, auf 
Voss^ens Anklagen fortbauend, zu erweii$en gesncht , tfarunL J. Corres 
geg€n Voia eifert. Gufre.s wird beisondcr» uLi Je#uitentUrHei- iiii<::c «grif- 
fen. — la dem L't^i^taluz'/i - Stroit liat Friedrick VN ^lier in der 
Schätzt, 1821 Abih. 1 ^^. 55 S. 4S!) beiiie Stimme erhoben und gegen 
F e l i e !i b c r p ' t< AiikU'je [p». Jbb. II S. 201 j Mch \ertheidigt. Kr er- 
kicirt nickt biüsä, das» er an der BekanntuiiK huug der durch Jo»e^U 
Schmidt feilgebotenen Frivati^rreiiipüiKlenz re8taioa^i4 keinen An- 
theil habe, sondern behauptet auch, düsci er in seiner Selb^tbio^rii^iliie 
daicli Denaaiente bekräftigen will^ daM Pestalozzi^s AutüLiu^raj^hio 
TIM SduaidC nickt blot» dorcligesehea , foaderu in >ieltm Steiien ver- 
ändert and interpotirt watdaa isL — ßer von Völcker neu aafge- 
yig^linUai-^InByi^Mhn Siieit £a. JMkr iV S. 3S? u, V Sk »4] i«tfort. 
gmlatia d«r J«b Im X. MSI ]lil»1IL «I t ». »ftS • 44, va Lange, ia «Ir 
lav jaiitriiiii d« «atai TMkft Amt VdWivi'iclM Heawiop «w€ak». 
Ikh MI «iweiwaiflMiMi dtMkÜMeM ttalaMa. M^jumriiB ifüwfih Tffthiriiirtrt 
«■idaBdlidUiL ii laiiaa ITknllau ■■■ Miiliii'i tühlliMii (kamiiiiiiiiiiMi 
lüdliiihali uiia Bia^s «niirtwt^.Mi dia m idili,gft>flMy;ilic«itaV «altr 
rera anaiwiBiane Hypotkeeea id» «alw kiafwMl «te «w ISIleU||a,d«v 
iUtea bawieeaa hat» in. walehan gaas etwas anderes steht« ader veKche 
ftdMh erUiH M. Dia AaCiferflik ikt «htism ta amw «M4lili m- 
higen TaM griMilifiii nad «iaht «hiia utssaartspdim .Wurih«. MMIrt 
isr iitd« Ta»iB.4aaiMfldilni9e» 4Ml«aiiga ia taseUlem Idt^Zait. 
lWIat.BL6 8.tt— tfrgaeehea.hat, ««A ireMw illmifi«^ liMr 
steas datm m hatsh t e a 'Ssi^ «all «a aia |N«r OTtTallendi» Fahler Vöt- 
ahar** iiidMhill ^ Adal wf^ iriasiinifihnilliiih ist' >dati.Strait. 

4sk twilchea Oaaaa nad daai Baeaipaatsti laiiie« AiiiigM»« 
Ci— mlihar Ayhj*» hi dar Safaiitot. U» iim*% L. U 99 
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nnd vor 1827 naeh ClorMttt Akt gwMe h tnt't M ,- lliil- u M w e l ni tot 
Osann ebend. AbOi. t Nr. 81 ff. S* Ml 54 «iÜ^iihr IwrtMi Gx^em» 
gründen, In weldm er toTewwiiMeatolt der Miea Vuihei w geldirt 
und umsichtig welter m begrfiaiett tmiAL Es 4Aifte dah aber etpjhen» 
ifaMf beide ellerdfelg« Vo« rfnmder TeifelMeB eMi nr nM ier Vef^ , 
'Uaktit iee BadM d9 orihographia %«M «tw junger eejn , ab Bm JM 
iHid*Omin gtmaAt btben, . und der Terf. der Sdv. li* iMt* 4M|iiha«ib-< 
»if tf» d* digiArt«ji^Mr etfeor eivae IHÜeni MI*a*gAlt«»i ^ di vebiii 
der BdceMebt fhi «MUl 



Xodesfälle* ' ,i ' 

I 

September tterb «i Voitemoig, auf elaer w Iw eiMM ft e llilehen 
Mie mMb dem l adinnh e fc AvAipeIegB% dMr Dr. A Üoi»» Cnpeff»** 
ior dee BeicbBmneeimu s« Ijeidea«' 81 JL alt** ' 

Den 7 Sept. nu Wbnar der Iielirer der Fkau. v. "BagL fipfteto 
am Ljeeam, M. G9atg Priedrieh H9rrmmm^ im 74 X 

Den MOcti in Danzig der pemitaMe Amltete» deg«MSMliematiK 
wid Dr. med. .nUliijB]» utfd^pA J^mptfy'i^ 

Den II €et. SeptO stt PetftiAnfg der XbitiMrili -mri Bittet 

Carl 'tron XtAmdkt, im 99 J., '«!• MedaSlenr bebrnmi-INegni- 
pysdm^NacbriditBn von MebeDlBd.Htfl.Ii.S. Milir.l9 MML 

Den tS Oct mi CMesien der Prefeteer der gbi l e iOp b i n *nnd 
icUdifte Dr. TwudHeh ffVMm DanM aruä, gdbenli mrDadtflm»^ 
•en am W Oet I9V1. Sin Kekrelag deHeelben itebt ia der Sebwht. 
Utt Abäk S ITr. S iB.§r ^«1. 

DtonM Oet «a( einam Dolfe mrimlieB Gte miril JUiiirfBa d«r 
berfihmi« Beiiand» Smli, BieiltMMr CtoneMOoeasnl ia Ai|gjple& . • 

fen November aa Dam der ab Gelebiler aad Snürlhar aai^eieidi» 
MleAlibate Maria! tial, ia der gvMe» itefMrtk Heter« ■eiaim 
rapte ten laü tidi elaa Sebrifl beiaden» VimpemiM ^miguaiy 
i^mfnif ireldw dia aaUiaiea brrlbimer aad die Anmaampigaa dee 
mmltwhaa Aatitaata-dlle ^be» ivvlel Keaainiit mid MmMam ala mi4 
bitterer and edurfer Saära aaf deckt and weldm delr CMiaal Suiea 
aam Dmcic bef Atdem adD» 

Im Decenfter aa Falk dnr dMd imI» Xtammwtißf eia aatge» 
zeldhneter Kantemtfkert dar eiaa pmm f aiafl g ii e ii a SmamiBag fciter 
QffleciiliGber Minien blaterlaifen hat. 

Den T *Dee» m Pfaffenweiler bei FMlbarg dar Pfarrer Oeorg 
Keller , nieh duier Nadurielit in der Neckarzeitnag der wirkliche Ver- 
fasser der Stunden der Andacht. VgL Nationalzeit d. D. 1828 Nr. fi 
8. 50. Nach einer Nachricht in der Kircbeasdtimg 183» Nr. 20 S. 16d 
hatte Keller, wenn er auch nicht alleiniger Tnrfamcir dar itaadeii der 
Andacht war, doch Tandgllelna Aatbcd daiaa. 
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OflS 14 Dac. itt fUm Trtifiluiiin Iftronom ud ehemalig» Dl*- 
reetor flet dasigen Meinwarte, AVMOiuMppe CtUandr*^ Im TU J. 

Des Deel, tm MMea det Gjmneiafjirifeeieg Hnuer^ an v4il- 
ligeff Eatkrifiavg. 

SItt Nekrolog ven Dtr^ur itelif in Kitt. BlUfoOi. 1828 Hr. 1 
8.8; TOB SMonl in d. Natien. Zt ISn Nc 180 S. 801 und in d« HalL. 
L. Z. 1818 Vr, n S. 110^ 82; toii dem am 16 Oct venlefflieaen Lo-* 
nmo HammtMlgSld (gdb. Inn Y Apr. IW) im Berlin. GenTeti. BI. 188T 
Nr. 281 S. M% von J. G, C. Hopfner in d. Kirdienint. 1888 Ir. 10' 
8. 185; von Maxou ip d. ftevnf ei|<^y«d. Tom. 88 p. ZOO, «bemetzt Ina 
Tnbing. KnneCU. ICfiN Nr. 92 S. 881 f.; yon Sonntag In d. HalL 
It. 1827 Nr. 280 S. M f. wid in der Durmetjidt.Kirclienaeit 1888 
Nr. 5 S. 48 f.; yoa'Mieh, P'Unkatef in d. t^ester. IniserL prlv. Wiener 
Zeitung 1828 Kr. 12 S. 40. ' 

I 

Schal- und UiuTersitätgnacImcliieD, Beftrdennigen und 

Ehrenbezeigungen» 



Jijsiu.111. In der kon. Akademie der WLsaenscIiaften landen in einer Im 

Decemb. gefaalteneii Sitxunj^ lebhafte Debatten statt, Indem die meiflteii 
Akademiker aller Classen die Aufbfbung der philosophischen Clasae 
verlangten, und zwar aus folg^enden Gründen: £a habe sich erwiesen, • 
das8 die bedeutenden philosophischea System^ welche die Zeit ersengt 
lialie,nidlit in dem Schoosse der Akademieen gross geworden scjen; es 
▼ertrage sich dos Gebiet der Speculation nicht mit dem Charakter der : 
akodemiichen Thätigkeit, weiche u^ehr. auf Veranstaltung von Samm^ • 
lungen aller Art, auf weiterer Ausführung bekannter Resultate ins 
Kleine beruhe , nicht aber die Eoergie nmschaffeuder und meistens in 
einem IndiTiduum wurzelnder Gedanken sich zu eigen machen könne; 
die Philosophie habe eine solche Stellung- anp^enommcn, da^s in jeder 
Clause im Grunde eine philosoj)hischc Sf otion passeruier ^( y; (mtllich 
8ey es mwh nicht möglich eine Classe von Fhiiosophen in der heutigen- 
Bedeutung des Worts anf^iitrciben. Gegen diese Einwendungen ward 
die Philosophie besoudors \ou Jncillon vertheidigt, der eich der Auf- 
hebung eifrig widersetzte. 

Br^i^vschweig. Zur Verhessernni^ des Schulwesenö in dieser Stadt 
ist ein Fund von mehr als 20000 Tlilrn. angewiesen, das Healinstitut 
zu einer öfTentlichen Lehranstalt erhoben , und die beiden gelehrten 
Schulen Bind unter dein Üh ec tor J-'nadeniunii vereinigt ^Vl)^"den. Aui 
Carolinum ist der Mathematicab Dr. Spehr zum Profe:^^^ar und der 0r. 

zum Lehrer der Botanik , am Miirtincum der Candidat d. 
Theol. JToJJ'ineister zum CoUaborator [an 4le3 zum (in CuUegen ernann- 
ten Jssman7i Stelle, 8. Jbb. IV S. 236] ernannt worden. 

BnijiäS£L. Die Gesellschaft der AVissen Schäften hat den Kanzler 
'^iemeycr in Halle zum EhremmigUudc eruaaut. 
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Elwawcbit. Die erledigte ProfesSBV m dev o1>eni Abtheilang de* 
Gymnaaiutns hat der Bepetent Donner Tom evangelifcben Semiimrin 
Täbing«!! «rhalten, 

Frahkbkigh. Venudaiit durch den neusten Lectionscatalog der 
Uaireisität in Lo^-e!?, aus welchem sich ergiebt, dass dort Cur dus all- 
gemeine Staatsrecht und die Vergleichnng der Verfassungen der Nie- 
derlande, Franicreichs , Englands und Deutscher Staaten, für National- 
geschichte und Statistik und für die allgemeinen Grundsätze und die 
Theorie der Statistik eigne Lehrstühle bestehen , erhebt der Courier 
Pranc. die Klage, ddss in Frankreich der Unterricht in allen dle«eii 
Dingen nun schon seit Jahren unterdrückt sey. 

Grümiivqbn. Den am 11 Oct. auf der Univ. stattfindenden Hecto« 
ratswechsel verherrlichten die Studierenden durch einen prrichti*i^en Ma- 
ekenaufzug, der die Procession des Groi>ssultans , in m elcher er sich 
narh der Moschee hegiebt , darstellte. Die Musik der Garnison eröff- 
nete den Zug, dann folgton dt-r Grossherr, der Grossvezier, der Mufti, 
der .Tanitscliaren - Aga, ßämmtlich zu Rosse, von den Grossen des 
Reichs und sc)ir vielen Mohrenfdaren begleitet. £in stattlicher 
Sohm»n!3s heschlosä die Feier. 

Ha>tb!'rc. Der Prof. Dr. Cornelius MüUer ist von der Deutschen 
Gesellsckaft in Leipzig znm correspondirenden Mitgliede gewählt 
■worden. In dem 2ten Hefte des Itrn Handes der Jahrbb. ist unter dem 
Artikel Hamburg wahrscheinlicli durch einen Irrthum die Nachricht 
mitgetheilt worden , dass der llauptpastor Hr. Dr. Bockel an des verst. 
Dr. Gurlitt^s Stelle als Professor der Oriental. Sprachen bei dem hiesi- 
gen akadeni. Gymnasium eingerückt sei. So viel aber hier davon be- 
kannt ist, hat das Scbolarchat über die Wiederbesetzung dieser Stelle 
noch nichts lieschlossen. Eben so mnss die zweite Nachrieht im 3ten 
Hefte desaelben Bandes , das Hamb. Johanneum betrcfTeiu! , herichtigt 
werden. Wenn darin gesagt wird , das hiesige Scholarchat habe be- 
Bchiosscn , das von Gurlitt eingeführte Parallel - oder Fachsystem auch , 
ferner beizubehalten: so ist dies keineswegs gegründet, sondern man 
wünscht vielmehr aus guten Gründen ein modijicirtes Klassensystem, 
'Wie es anf den meiste^ Schuien Deutschlands bereits besteht, auch hier 
einzufülircn. ' ' * 

HAiwroTEE. Der Bibliothekar und Genealogist des Gnelphenordens 
Dr. Tertz hat den Charakter eines Archivrathes erhalten. 

Hbidklbkrg. An Mone's Stelle [s. Jhb.lll, 3 S. 119] ist der bisher, 
Lehrer am Pädagogium zu Durlach Ebelcm zum Bibliothekar mit dem^ 
Charakter als Professor und einem Gebalt von 1200 fl. ernannt worden. 

Hbilbronit. Am 2Z Octoh. ist dai^ neue erweiterte G^amasium [s. 
Jbb. IV S. S50j feierlich eröffnet worden. 

Kempten. Am Gymnasium i^t durch ein Rescript von 6 Nov. 1826 
die Lycealclasse aufgehoben worden, weil sie nur noch 2 Schüler zahlte. 
In diesem Jahre liat sich die Zahl der Gymnasiasten um 18 yermindert. 

Leipzig. Zur ^ ermehrung des physikülischen Apparats der Uni- 
Tcrsitüt haben Se. 3l£^. der Küni^^ zu den Iriüier bestimmten 150 Xhlrn. 
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■och tnienreUe 150 Thir. jährlich ant^setzt, «o diiw nun alUihrlicli 

300 ThIr. zu diet^em Zwecke Tcrwrndet werden können. Der hi»«» 
«ige im Üec. verstorbene Kiiufmtinn Joh. Heinr. Lacarriere hat der Uni- 
versität seine reiche und bedeutende Mineralien- Sajnmlun^ mit alienn 
Zubehör unter der Bedingung^ vermacht, dass unter dem iVamen der 
Schletter- Lacarrit're* sehen ^mnmhiix^ im Locaie der nuturhi^itorischeii 
Cre^f Ibehaft aufgeettelU werden und die«<em Vereine zum Gebrauch offen 
stehen boll. Dem Senior der Univecsität, Hofrath und Prof. fleck hat die 
theol. Fakultät in Erlangen zur bevor*»tehenden Feier seines ;>0 jähr, 
■philoeoph. Doctorjubilüums aut eine ^ehr ehrenvolle Art da« Diplom 
eines Doctors der Theologie überwandt« Der Pri^atdocent M. Ferdi- 
nand Florens Fleck Ui unter dem 14 Dec. zaui ausserord. Frofessor 
der PliUosophi« ernauuL worden. Die ]iie8ig:e Deutsche Gescll- 
scLaft, welche seit dem 5 April d. J. Uiit dem Sächsischen Vereiae z.ur 
ErforsrJiun*: und Bewahrung vaterländkcher Alterthümcr sich verbun» 
den hat, fciertü am 23 Dec. ilir 100 jähr. Jubiläum und nahm bei die- 
»er Gelegenheit niehrere Deutsche Gelehrte uU EluLinnitgliedcr attf. 
Sie ift eigentlich kim einem 1697 susammengetretenen CoUegium jun- 
ger Studierender hervorgegangen, welche «ich anfange die Oörlilaer, tpii" 
(erdieDeutochäbende peetitche GeaeUicfaafi nHoateu, und ihrem Vereiae 
im «tue imAbw EWidtfiuig «id dkm NwMn tellei4a<^nGctoteUI 
gabea. Weltütt tficUahM fcritot t—a In GmdOahtf iiwriiiig 
4m V«4ai 9& a^i^i» wMtop^M JalttÜwii« geti MiihtiuM IiIwMIIj: 
JBrinmttmng «it di^ SPifimng 4«r J^euß^wAta* B^tstiii^ 
^9haft ata. lieipzig, im. 8. VglLdf«. L.!. IW l^M S.«»^ 
iM&m&tL Dv*. TtM^ 4» BMu^alMr das liiiiaa*iBliia :t itf imw 
gi^l ii diw i 6|fMlM» hat aalaea gaaawi jHlilagiirtt» Awirrt iir 

datftbiJTaiv«« QUI>m$ gewäMt wwtou M*'4ar SaoMlii* «Olli» 
4m» aadl flaracMaiad teXaiÜin Sakim and der.Da* miige$ «liib» 
CNtaka aingeteataaw. Pag OhhrMhBitliiinT >di JMifiiidhiin Maiiiimi» 
ihMpkFlama, btamSDaai ian 8d Mva «enIOffcM. JKa«ifram Jl 
Fahr. ITid gvbafan, iiai waada rm Müam. Yataa ^ -dja^ atf iwIhUi am 
liritt MaiKW angn^hillt ulr. fidir aafi^falrtc nf igdij l^ileiaMidha 
SMdaag im Aailaade, kehrte ITtt aach Sagkaid aaiAdt mi-'mA 
im wwUm ViMafa. Tbda ha SMIa BüfMdMMlir hat 

dflatHaiaanu im ward oa IGlgliad dar it^al aaaielir. and 173f 
< naCd# dar GaMUaelttft. IW aad&ft aafeh Bir. Ha^tei^a Tada ertter 
BiMialiKfcar am Maieaau An £laa«i?i Mla irt i^lttr attai OhafhiMia^ 
theiar gawähU, helcuaatdaidi mumSammkm^n vün BH^fiem mtr JB^ 
läuierung der Englischen Q^hithm md ' dluall ^Ua HaBMB^9lh0 TOm 
BfiuuPs popidtw anti^uities. . ' 

Liii iif MMM Mk Die liectotais- und HaufOahMMiaU» dar fünften ' 
Oiawa das I^yceams erhielt der bisherige Recter and Lehrer der fiet^ 
ten Classe, Breitschwerdt , die vierte Iiehi^dUe der Präcfiptor Kies^ 
mit dem Titel eines Obeifcaeejtoi^ dia AdMa Jjahnlalla.dav ik t> e l flnt 
GAmMta« MiMhaL 
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' MmMT. IMMM. Bf^iiifiiag %M{ 4mi IUmIm AiL iar 
biilor. fifilMbMBiitailMi tn der IMt. !■ FnAimg l>r.'llßM«& im 
ProfflMMr itT iürohMgMchlcdit» od dMlMMrecUtM d«r bMgMi 
Uniyawü&t l iii ' i il ä i- 

MOmmmi. M«r dcM 1 Dee. Irt d«r II <ifc ai l i Da Oftm» »m oid. 
Fkwf. ier niyiMec^ m IMger UnifVMMU «n« mit OTdMtliAM 

mmni woidmi, IümIi dbm «mm« CBwttMB i«r IMfMlIit^ iraldn 
sQgleidi ftMh dl« UaiftttdMIfMi M ISwiim «ad W9Mini« 
kMtliniiit And , laft M «Mdiiiif^ dM 6tadli«M d«r MgMHumtM allg»- 
Mineii «ftd bwi p idftn i Wbmiwilwgten «algi^bra; rach tkaA der Hto- 
swang «ad die illnsatiidie Coalralle dei FleiMmder Sloliflveadfln; darak 
gaai oifcaijit ' dftiaym FM^uaatttton»- -aad Fai% ai ig gaca ga i wer, Ead- ' 
pidftaigaa «aaldLbMlfiffa» lAgaadMIb Kar fw dia, TeldM 'teai 
öffentlichen Diesito Tarberettta^ Uelbl dia Baaar flucav afcadeaMhM 
Studie* ^ Mir),"w» jadaclr dia aaf I^oeaa aagelMnM^itea Jaktalaltg»- 
zählt inevien und nach deafc Auftritt «eae daaiiallbaa di« fiUatt u i^^ 
bestiimt. Vebrigens darf jeder SCudieitaaia leiae Studien aaeb «igeoer 
Wahl afdaea «ad aaeh fkreler üeigoag fihfen. kmdk kt der Betneli 
dar andern Beotscheu Vtdvernt&ten f wl ge g atea und den eiahelmisdien 
aar ein Jnhr Torbehalten. Bie 'StodeaaMnaetjiac (T iiiiliiaaaaiiiailaB) 
sind erlaubt, sofetn eolclie ihre etwaigen Statuten dem Rector zurfl^ 
«ehangung Ttelegen und zugleich ihre Vorst&nde und Mitgliader nenp- 
■ea. Die sogenannte allgemeine Burschenschaft bleibt verboten ; ge- 
gen geheime ikeidlBcIniteB sind die hishrrig^en Strafgesetze nicht nur 
I be etiCig t, eendem noch geschärft. Den Studierenden ist aar laicht 
geaiadit, dem Gotteedienete m der Unfrersitätskirche oder, waaaeia 
einer andern Confemion angehören , in der Hieeha der; letztern regel- 
mässig beizuwohnen. Die Herbstferien begiaaea am 1 Sept. «od 
achliefieB mit den 18 Oct.; die Oeterlerien dauern vom Sannabend rer. 
der Charwedne bis zum Montag aaidi ^det Osterwacltti aneii ia der 
'Mngstweehe werden die Vorlesungen amgesetzt. 

NsvBVae. Durch kön. Rescript vom 8 A|n*. ward der Prof. 
Jbh, Platzer Ton Dillingen zum Lehrer der 4b Gyamanaldasse eru a a a t 
«nd statt dessea der Prof. Pranx Seraph Seelmayr an die 4e Gjmuasi- 
•eld. in IHllingeu Tersetzt. Nach einem Rescript vom 11 Apr. ruckte 
der Prof. der tn Classe ff^iiibaid Baustätter in die Se Gymnasialclasse 
auf und provisorisch wurde dem Obervorbereitungslehrer Aman Mang . 
die Professur der 2b und dem tJntervorbereitungslehrer Joh* M if k a^i - 
Beutchöck die Professur der In Gymnasialoiaese übertragen. 

Oppsln. Im Laufe des Monats October ward der Schulamts - Ganr 
didat Dr. ff^agner^ nachdem er einen Theil des gesetzmässig vorge- 
schriebenen Probejahrs zu Frankfurt a. 0. unter Poppers Leitung alH 
gehnltcn hatte, an dem Gymnasium als theilwei^r Stellvertreter des 
an einem Halsübel leidenden Oberlehrers Piehatzek interimistisch ange*- 
stellt. Den 8 December starb der Professor X/>«/mg, der 26 Jahre 

lang am G^muasiam gelehrt «ad eich dof ch feiaeii gemüthlichea» 
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tfenhcfrigiw dünltter das Ibbewolk Zntraoen feiner CoUegen und 
Schuler enrarlien. Dm kunigl. Frovinzial- Schul - CoUegium färSchl«» 
dm halt nütarm IStea Bm. dem Überlehrer Dr. ßach swCnmerMAvf- 

meatarang eUe Renianeration von 40 Thim. bewilligt. 

Pktkhsbob«. Die kai«. Akodamie der Wissenschaften hat Toa dar 
KttMiin Mutter Maria Feodorowna zwei goldene DenkmiinseA «llialtes, 
welche die Bildnisse der Kniser Paul I und AleKander I entluitteii wkA 
wa welchen die Kaiserin aelbrt die Stempel gesehaitten hat. 

PoM^an. Die 6 Gjmnaeien der Provinz entliesieii in dieien Jahre 
98 Schlier zmr Universiiäk (11 mit Nr. I und 46 mil Nr« II). Von ill- 
seil hammL die meisten Tom Gyauu in A&v-SnsviM« Iceui ein»- • 
ger Bhcv Toa dem G. in Cöü.t-v. 

Tbibrt. Das Lehramt der Physik an der philosophi^clien Leliraa- 
iialt hat unter dem 28 Dec. der Grammaticellehrer deneUiep AnatttU 
oad WellipEietter Franz Lunelli erhalten. 

WltlunnMl. Am Gymnasium ist der Profeiier Piator in den Ro?« 
bestand und der Prof. Dresler mit Beibehaltong feinet Dienstcharaktem 
als Rector an das Pädagogiom in DiLiaiuvss versetzt; dagegen aber 
find der Recter Sandberger von DiUenbnrg vnd der Prorector Lex xtm 
Wiesbaden zu Professoren dieses Gymnas. ernannt worden. Der Pro> 
rector Schmitthenner in Dillenburg ist in gleicher £igenfcliBft an daf 
Fi^agogium in Wibsbadbn versetzt. 

WiKiT. Damit diejenigen , welche sich dem Staatsdienste widmen 
wollen oder schon angestellte Beamte sind , Gelcg'cnheit finden , sich 
mit der Ifalieni&clien Sprache dergestalt vertraut zu machten, d»8d hic 
correct, deutlich und im GcistP des Idioms sich in vorkoininendeii Ge- 
BcliäftsHnfMit/iii auszudrücken vermögen, ii»t laut Decreta der 8tudieu- 
Hof( :()mini>^iori vom ]4 Ort. 1826 dnroh kaiseri. EntseJiHessung vom 2 
Oct. ]8-() iin<^eoriinet worden, d.i^s dei l iitenirht In der Italienisclien 
Spra« he ;in ilrr liiesijren Universität in zm ei J;i]ii n;iinge gctheilt werde, 
Ton denen der erste ein grainmatisrlu i- VorLercitung-g - und der zweite 
ein praktischer Lehreursus sey. In dem letztern sollen hauptsächlich 
zweckmässige «t51i«tis( he 1 cbiuigen in Geschäftsaufsätzen und Ueber- 
fetxungen aus beiden Sprachen vorgenommen werden. Dieser Vcrord- 
nnng gemäiiii hat auch der Unterricht im Italienischen mit dem Schul- 
jahre 18f^ auf Jin angcfrehene Weise seinen Anfang genommen. 
Der zweite Custoa der lIotliiLliothek , Kopitar , ist rorrespondirendes 
Mitglied der kön. Preuss. Gesellgchaft für Pommersche Geschichte nnd 
Ehrenmitglied der Univcrs. zu Wilna geworden. Vgl. Jbb. III, 2 S. 
122. Das erledigte Lehramt der hohem Mathematik am poly- 
teclinischen Institute ist unter dem 28 Dec. dem Professor der Elemen- 
tarmathematik am Lyceum zu Salzburg,/ Adam Murg^ übertragen 
worden. ' 

WiTTE^FHG. Durch ein Mlnibterlalrescript vom S Nov. Ut dftf dar> 
«ige lijceom zum Gymnasium erhoben worden. 
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